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San mich nicht alles trünt, fo werden meine 
- Refer in dem Leben Ulrichs von Hutten, dag 
ich ihnen jegt vorlege, nicht nur den Charak⸗ 
fer und die DVerdienfte dieſes berahmten Re⸗ 
formators, fondern aud) mande merkwürdige 
Puncte ans. der Gefchichte der Reformation in 
einem hellen uno. vichtigern Lichte dargeftellt 
finden , als fie in den mir befannten Hiftorifchen 
Merken dargeftellt wurden. yd) wuͤnſche, daß 
mein Beyſpiel andere erwecken, und dag fExaer 
mus, Zutber, Melanchton, Zwingli, Cals 
vin, Bullinger und Decolampadius Bald, nach 
derfelbigen, oder einer ähnlichen Methode, mi» 
gen gefchildert werden, nach welcher ich UL 
tícben von Hutten gefchildert habe. Am Beten 
wäre eg, wenn ein einziger Mann diefe Bios 
graphien übernähme, weil man die Verdienfte 
teines einzigen der genannten Neformatoren tut» 
partheyifch beurtheilen, und zuverläffig ſchaͤtzen 
kann, wenn man nicht die Verdienfte aller tübri» 
gen, ober bod) der zunächfi Verbundenen, voll» 
fánbig Tennt. Eine folche vollſtaͤndige Kennt, 
niß aber des ganzen Werths eines großen Mannes 
ſcheint mir durchaus unmöglich, wenn man nicht 
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eigene forgfältige Unterſuchungen angeſtellt Bat. 
Eine Folge von guten Lebensbeſchreibungen der 
beruͤhmteſten Reformatoren wuͤrde uns nicht 
bloß das Eigenthuͤmliche eines jeden dieſer großen 
Maͤnner, ſondern auch die Begebenheiten eines 
der intereſſanteſten Zeitraͤume der ganzen Ge⸗ 
ſchichte vollkommner bekannt machen, als bis 
jest geſchehen iſt. Wir würden die Veraͤnde— 
rungen, welche im Staate, in der Kirche, und 
in der Denkart der europaͤiſchen Nationen vor⸗ 
giengen, nicht nur von Jahr zu Jahr, und von 
Land zu Land, ſondern gleichſam von Monat 
ut Monat, unb von Stadt zu Stadt wahr⸗ 
nehmen koͤnnen. 


Alle Lebensbeſchreiber md Beurtheiler Ul⸗ 
richs von Hutten wuͤnſchten e$, daß feine meis 
ſtens ſeltenen, und ſelbſt fuͤr den groͤßten Theil 
der Gelehrten gleichſam verlohrnen Werke moͤch⸗ 
ten geſammelt werden. Einige hofften es faſi 
gewiß, daß ſie durch ihre Lobpreiſungen des Rit⸗ 
ters, und die damit verbundenen Aufforderun⸗ 
gen bas Publicum auf Huttens Opera omnia 
begierig genug machen wuͤrden, daß irgend ein 
patriotiſcher Buchhändler den Verlag davon 
Übernehmen koͤnnte. Diefe Hoffnungen find bise 
fer getäufcht worden, voie ich glaube nicht def» 
wegen, weil die Deutfchen gegen einheimifche 
große Männer unb Verdienfte gleichgültig find, 
fondern weil man nicht genug gezeigt Hatte, in 
tie fern Ulrich von Hutten (i) um fein Va⸗ 
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terland , und vorzüglich um bie Reformation 
verdient gemacht Habe. Da id) Diefes in der 
gegenwärtigen Lebensdefchreibung, wenn auch . 
nicht ganz geleiftet, voeniaften$ zu leiſten aus allen 
‚Kräften mich bemüht habe; fo ſchmeichie auch ich 
mir, daß der 3eitpunft, wo das Publicum bie 
Ansgabe der Auttenfchen Werke verlangen 
wird, nicht weit entferne ſeyn werde. Sollte dies 
fe Erwartung erfüllt werden, fo erbiete ich mich, 
bie Ausgabe der- Operum. omnium Ulrichs von 
Hutten ſelbſt zu uͤbernehmen. Vielleicht taͤuſche ich 
mich aber nicht weniger, als meine Vorgaͤnger; 
und auf dieſen Fall nehme ich mir die Erlaub⸗ 

niß, fuͤr den kuͤnftigen Editor einige unmaaß⸗ 
| eblihe Anmerkungen herzuſetzen. 


Zuͤerſt muͤſſen Hutten's Schriften, fie mb 
aei Iateinifch ober deutfch, poetiſch oder pro» 
faifch ſeyn, unb die letztern mögen in Briefen, 
oder- in Gefpráden und Reden beftehen, nach 
der frengften chronologifchen Ordnung abge» 
druckt werden, Diefe chronologifhe Ordnung 
it nicht aus dem Grunde nothmwendig, damit 
ber Lefer die Entwickelung des Auttenfchen Ges 
nies. ſtuffenweiſe verfolgen könne, indem man 
‚eine. fole Entwidelung in feinen Schriften vers 
gebeng fücben würde, Ulrichs von Hutten ſchrift⸗ 
fiellerifche Laufbahn Hatte zwey Abfäte ober Ber 
rioden: Die Dichterifche und profaifche. Die erfte 
gieng bis zu Ende des J. 1515. denn fpäter lies 
‚forte ex nur wenige und unbedeutende lateiniſche 


VI Vorrede. 


Gedichte. Die proſaiſche ſieng mit dem Jahre 
15'5. An, und dauerte bid an feinen Tod fort, 
Man vergleiche die früher und fpätern Arbei⸗ 
‚ ten einer jeden biefer beyden Berioden; und man 
wird faff feinen andern Unterfchied finden, alg 
ber aus ber Berfchiedenheit beg Gegenſtandes, 
und dann des Intereſſe oder Enthuftasmus, wo⸗ 
mit Ulrich von Zutten ſchrieb, natuͤrlich ent» 
ſtehen mußte. Wenn die Gedichte aus den Jah⸗ 
ven 1514. 1515. beſſer find, als bie fruͤhern; ſo 
uͤbertreffen dagegen manche proſaiſche Arbeiten 
aus den Jahren 1515. 1:17. 1518. 1519. bie 
ſpaͤtern durch bie Kraft und bag Feuer, womit 


fie gefchrieben find: und man muß e$ bem Ver⸗ 


faffer der frübeften SAuttenfchen Epigrammen 
zutrauen, daß er das Lobgedicht auf. ben Erz⸗ 
biſchof Albert von Moritz, und ben Triumphus 


Capnionis bátte liefeen koͤnnen. — Nothwendig 


iſt die chronologiſche Ordnung der Huttenſchen 
Schriften einzig und allein deßwegen, damit 
man wahrnehmen koͤnne, wie der Gedanke, die 
Feinde und Unterdruͤcker ber Wahrheit unb Grey, 
heit zu beſtreiten, fíb allmählich in Suttene 
Seele erweitert und geſtaͤrkt, unb wie viel Suc 
ten zu den großen Veränderungen, welche man 
unter dem Worte Stefermation áufammengefagt, 
beygetragen babe. | u 


., wf alle Schriften Ulrichs von Hutten er⸗ 
fuhren hintereinander mehrere, und manche fefe 


viele Ausgaben. Der Heransgeber der Aurcens 
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ſchen Werke muͤßte ſich daher beſtreben, ſo 
viele Editionen derſelbigen Schriften zuſammen⸗ 
zubringen, als er nur immer auftreiben koͤnnte. 
Mehrere Schriften erhielten in den ſpaͤtern Aus⸗ 
gaben 3ufáge ober Veraͤnderungen, die in den 
erften fehlten. Alle biefe Veränderumgen müßten 
ſorgfaͤltig verglichen und bemerkt werden. Wenn 
ich daher jemals die Ausgabe der Werte UL 
siche von Autten übernehmen follte; fo würde 
ich dieſen Vorſatz ein. Halbes ober ein ganzes 
Jahr wor bem Anfange: des Druds bekannt ma» 
den, und mir von entfernten Freunden ber 
Wiſſenſchaften bie Mittheilung folder Stüde 
ausbitten, welche ich weder bier, noch in ats 
‚dern benachbarten Bibliotheken gefunden hätte 


Die größten Schwierigkeiten würden dem 
Herausgeber diejenigen Huttenſchen Schriften 
made, bie nicht unter feinen Augen gedrudt 
worden find. Diefe find indgefammt voll von - 
groben Druckfehlern, welche oft den Sinn gang 
lich verkehren oder ungewiß machen. Ueberhaupt 
find bie Gedichte: fehlerhafter abgebrudt more 
den , ale bie profaifchen Werke, wahrfcheinlich 
weil der Heransgeber Der Poemata. Hutteni matte 
che incorrecte. Nachdrüde ‚oder Abfchriften vor 
fi hatte. — Solche. Fehler müßten in den No⸗ 
..ten furg angezeigt, und bie wahrſcheinlich vid» 
tigen Lesarten mit gleicher Kürze Hinzugefügt 
werden. In den Iateinifchen Gedichten Tönnte 
man. die Fehler gegen bie Profodie bur am 
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dere Lettern, und dann durch die Zeichen von 
langen Sylben, wo die Proſodie kurze, und 
von kurzen, wo ſie lange erfordert haͤtte, an⸗ 
deuten. Die Entfernung des Druckorts, oder 
auch die willkuͤhrlichen Veraͤnderungen von Nach⸗ 
druckern ſind wahrſcheinlich Schuld daran, daß 
die Rechtſchreibung in den deutſchen Schriften 
Ulrichs von Austen fo ſehr verſchieden iſt. Die 
aͤchte Rechtſchreibung muͤßte, wo moͤglich, durch 
die erſten Ausgaben ber. deutſchen Werke, bic 


unter des Verfaſſers Augen gedruckt worden, 


beſtimmt werden. 


Bor jeder Schrift oder Reihe voit Schrif⸗ 
ten, welche Ulrich von Hutten zugleich zuſam⸗ 
mendrucken ließ, müßte ene Einleitung. herge⸗ 
ben, in welcher die Chronologie, ſobald diefe 
im geringſten ungewiß märe, die Wichtigkeit 
und die verfchiedenen Ausgaben berfelben aus» — 
einandergefett und beurtheilt würden. Solche 
@inleitungen fcheinen mir unentbehrlih, um 
den Lefer in den gehörigen Standpunkt zu fe 
$e und feine Theilnehmung zu erwecken. 


Ich wuͤrde die Ausgabe der Huttenſchen 
Werke nie beſorgen, wenn nicht ber. Verleger 
verſpraͤche, daß dazu recht gutes Papier, und 

zu einem Theile von Exemplaren gutes Schreib 
papier gewählt werden follte, — Wenn. bae 
Publicum die Verdienfte Ulrichs von -autten 
einmal ferment gelernt hat, fo. kaun ein Verle⸗ 
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ger, meiner Meynung nad, dem: Aufwand einer 


sierlichen Ausgabe der Huttenſchen Werke nicht 
nur obne Gefahr, fondern (10€ mit gegruͤnde⸗ 
ten Hoffnungen eines anfehnlihen Gewinns 
übernehmen. Keine einzige anfehnliche, oͤffent⸗ 
liche ſowohl als Brivat- Bibliothek, wuͤrde bie 
Opera omnia Hutteni entbehren, und eben Diele 
Opera omnia würden nicht bfof in Dentfchland 
fondern. aud) gewiß in Englaud, SFranfreich 
und andern amepaiſcen Landern Mafia getauft 
werden. 


Ich benutze dieſe Vorrede zum letzten Bande | 
meiner Lebensbefchreihungen,, um zu den vor» 
vorhergehenden Bänden einige Zuſaͤtze zu mar 
chen i melde mir meine fpitere Lectur dargebo- 
im at. 


. inter ben Lebensbeſchreibern Reuchlin e oed 
dient Defonberd ‚der. Herr Prof. Schnurrer dg 


Tuͤbingen genonnt zu werden weicher in feinen 


bíogtapbifcben und litterarifchen Nachrichten 
von den ehemaltgen Lehrern in Tubingen , 
Mim 1792. auch cine Turge, mit Sorgſalt aus» 
gearbeitete Biographie Reuchlin’s geliefert hat 
Ib lernte dieſen Aufſatz erſt femen, da der 
erſte Band meiner: Sehensbefchveibungen ſchon 


Jange; abgedruckt war. Ich Dobis daher hier 


einige Bemerlungen nach, zu welchen mich die 
es ine Cii Schnurrerlſche Besraphie ver⸗ 


* t » " 
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7% ſagte G. 52. des Lebens Reuchlin's, 
daß dieſer ſeine griechiſche Grammatik zu Poi⸗ 
tiers herausgegeben habe. Dieß leztere ſchloß 
ich daraus, daß BReuchlin über feine umgo maidua 
öffentlich; in Poitiers geieſen hatte. Sere Schnur⸗ 
ter verſichert, daß bie griechiſche Grammatik 
nie gedruckt worden. S. 9. — Auch fuͤhrt er 
aus Steinhofer's Chronik bie Nachrichten am, 
daß Reuchlin im Fahr 1484. Beyſttzer Des Hofr 
gerichts geworden ſey; daß ev als Wirtembergi⸗ 
ſcher Rath nod) im Sy. 1490. bloß eine Beſol⸗ 
dung von neunzig Gulden gehabt, aber zugleich 
das Verſprechen erhalten habe, daß dieſes 
Dienſtgeld im J. 1494. bis zu hundert Gulden 
erhöht werden ſollie. 0 7 


Zu e. 68. MED 
Reuchlin’s_Rudimenta waren nicht die evite 

in Deutſchland · gefbriebene unt gedruckte hedrai⸗ 
ſche Grammatik. Pellicaii fatte ſchon 1503 . eine. 
foͤlche zu SS drucken laſſen. Schnurrer &5 5. 
D S890 €5. 7m 726 oat n 
Beuchlin wurdoe nicht im⸗J. 1506. ſondern, 
wie Herr Schnuxer ridtig-aué 2Datt.de ipace 
Imp. publica p. 454. beweist; im J. 1502, Rich⸗ 
ger des ſchwaͤbiſchen Bundes. Weicht yerfuͤhrte 
die ©. 72. vor mir angespgene Stelle aus Dem 
Buche de accent. et orthogr, Ling. Hebr. worin 
es heißt: Daß er die Bundesrichter⸗Wuͤrde 
kuͤrzlich (nuper) niedergelegt habe. Die Schrift 


Áoa 


Vorrede. * 


erſchien 1318. Sie war al(o nicht, wie id 
glaubte, 1sr7. ſondern 1513. Oder 1514. ge⸗ 
fchrieden. Sm Sy. 15:3. hatte ih Reuchlin 
bon allen feinen Aemtern losgeſagt. Man fefe 
Reuchl. Epift. ad Mutian, XI, Kalend. Sept. 1513, 
Script. in Tenzeli Supplem. Hiít. Goth. Suppl. 
prim. addit. five b. p. 18. 19. Sed quum famam 
méam intueor, quod optimum in humanis eft, 
.tum quamvis revera tenuis ego vite homo, et 
nunc fola agricultura victum quzritans, nullís 
ftipendiis principum, aut civitatum donatus fim; 
tamen acerbiffimam egeítátem ante feram , quam 
famam negligam. 


Sur dritten f Tote €. 73, 

Das vollftändigfle Verseichniß der Reuchli⸗ 
niſchen Schriften, unb ihrer verfhhiedenen Aus⸗ 
fov ; at ungreiua Herr Schnurrer aeliefert 

49. U. f. - 


u €. 73. 74. 

. Unter den Schriften, melde ich an ber vor: 
erwähnten Stelle angeführt habe, verdient auch 
bie unter dem Titel: Athanafius in Librum Pfal- 
morum nuper a Joanne Reuchlin integre transla. 
tus, genannt zu werden. SEie ift 1515. zu Tuͤ⸗ 
Bingen bey dem Thomas 2inebelmue gedrudt-, 
und die Dedication an den Jakob Aurelius 
Queftemberg, Summi Pontificis cubicularium et 
a Secretis, iſt unterſchrieben: Stutgardiz Prid. Id. 
Sextilis Anno MDXV, Die Sprache biefev Des 


- 
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dication ift weniger aut, als in andern Reuch⸗ 
‚Iinifchen Schriften. Das Wichtigfle, mas die 
Zuſchrift enthält, ift das Urtheil des. Biſchofs 
pon Speier, welches für den Reuchlin fo güns 
fig war. 

m au €. 77. 


Als Reuchlin fib in Ingoldſtadt aufhielt, 
fragten ihn mehrere vernünftige Lehrer: Ob fie 
Luthers Schriften verbrennen follten , wie bev bes 
berüchtigte £P ihnen gerathen Hatte. Reuchlin 
hielt die Ingoldſtaͤdter von biefem Vorhaben ab. 
Luther, Epift. Vol, I. 241. Scripfit \Wenceslaus no- 
fter, Eccium mandaffe primoribus , ut publico foto 
exurerentuz libri mei, Canonici indocti, et Apologia 
Yernacula: cumque vas illic effet paratum , ut crafti- 
na fuccenderetur, quosdam faniores doctores 'In- 
golítadii confuluifle Johannem Reuchlin, illumque - 
refpondiffe: caverent fibi, ne hac.re tam fibi, 
quam toti univerfitati maculam parerent. Itaque 
omiffum eft opus." Ubi Eccius altera die ad lo- 
cum veniffet , iratus difceffit, re idfectà, — ' 


. . €. 123. fngte ih: Das Gutachten Reuch—⸗ 
lino über die Bebahdlung der Juͤdiſchen 
‚Schriften feg fo febr im Geiſte chriftlicher 
Weisheit und Sanfımuch abgefaft gevoefen, 
daß ee nothwendig den Beyfall aller aufges 
klaͤrten Gelehrten und Obrigkeiten erhalten 
‚mußte; da hingegen feine beften Steunde we 
‚der mit dem Augenſpiegel € 2. noch nyt 
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Der Apologia adverfus calumniatores Colonienfes €3. 
Mo zufrieden geweſen ſeyen. 


Zu den eifrigſten Vertheidigern Reuchlins 
gehoͤrte Mutian in Gotha, welcher auch alle 
ſeine Freunde, und ſelbſt den Herzog von Go⸗ 
tha, zum Schutt Reuchlins aufbot. Nichts⸗ 
deſtoweniger tadelte dieſer gelehrte und fromme, 
aber aͤngſtliche Mann nicht nur den Augenſpie⸗ 
gel tinb bie 9ipologie des Reuchlin, fondern 
aud) fogar das erfte Gutachten über die jübi» 
fhen Schriften. Dan fie den höchktinterffans 
ten Brief an den. Urbanus in Tentzelii Supplem... 
Hift. Goth. Supplem. pr. p. 139. Das Gutach⸗ 
ten miffiel dem Mutian vorzüglich befmegen , 
weil Reuchlin darin mehr anf feinen Ruhm 
. als auf das allgemeine Beste Nüdficht genoms 
men habe, Scripfit pro libris Hebrxorum non 
urendis Johannes nofter, ufus ftilo licenti, often- 
tacioni magis, ut dicam quod [entio, quam 
communi utilitati accommodato. Nam cum odio- 
fa, fceleftaque colligit ad caufze fuz probationem, 
videtur non tam effugere irutilia, quam fe multa 
fcire jactare. Den Aunenfpiegel hingegen und 
bie Apologie tadelte Mutian, weil der Verfaſ⸗ 
fer derfelben dadurch die Schwachen geärgert, 
und fih von der Kirche, den Lehrern und der 
YAuslegungsart der Kirche getrennt habe. Nullo - 
tamen modo debemus enunciare myfteria, aut in- 
firmare opinionem multitudinis, fine qua neque 
Cafar imperium, neque Poritifex ecclefiam, neque 


es 
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nos diu noſtra retineremus. Omnia revolveren- 
tur in chaos antiquum. Quare permitte nobis 
paternam religionem, doctiſſime Capnion, neque 
ita faveas Judæo, ut Chriſtiano noceas. Noces 
autem, dum duos Nazarenos nomine Jesus intro- 
ducis, et Julianum, Celfum, .Porphyrium noftris 
opponis. Quid hoc aliud est,*quam novum dog- 
ma velle creare, aut veritatem — offusícare. YYJıs 
tían hatte von Crotue zu wiederholten Malen die 
Nachricht erhalten, bag Reuchlin von Maximi⸗ 
lian verurtheilt worden, und er fehreibt daher 
feinem Freunde Urban, mie er glaube, bag das 


kaiſerliche Verdammungsurtheil eingerichtet fey: 


Cum Joh. Reuchlin impie fcribendo peccarit, læ- 


. Teritque tum Chrifti majeltatem, tum receptam de 
. Deo opinionem, quz alio nomine fides dicitur, etc. 
nos publico bono faventes damnamus temeritatis 


ac licentie Joh. Reuchlin virum alioqui eruditum 

. adimimus homini tipendia regiæ noflrz, nec 
non honoris titulos, ac omnia denique humanz 
vitz incommoda etc. 


Su der Note ©. 144. 
WMarimilien verdammte weder den Reuch⸗ 
lin, noch verbot er das Leſen feiner ct virten ; 
allein ev legte im Fahr 1513. beyden PBarteyen 
Stillfehweigen auf. Das wird aub burd den 
vorher angeführten Brief Reuchlins an den 
Mutian be(tátigt, in suppl. pr. Tentzelii addit, 
five b. p. 18. Quare deinceps non fola veritate, 


qua hactenus fum defenfus, verum una etiam a 
| 


Y 
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potentifhmis hominibus, qui et veritatem amant, 
et oderunt calumnias, favore tuebor, íi quacun- 
que audacia imperialem. pacem fregerint advería- 
rii Omnibus enim partibus Imperator pacem man. 
davit exprimendo nomina ductorum bell, ut in 
hac charta videre licet, quam tibi mitte con. 
junctam. - 


Die Beantwortung des Grafen “Johannes 
Picus von Wirandula gegen bie Vorwürfe, 
welche ihm feine Propofitiones Zu Nom zugezo⸗ 
gen Hatten, war eine berienigen Schriften, welche 
den verdienten Zwingli zuerft aufflärten, aber 
ihm auch zuerſt den Haß der Feinde der Auf 


flárung zuzogen. Wiyconius fdweibt im Keben 


bed Swingli beym Hottinger *): Non eft, Aga- 
thi, ut apud te cogites, Zvinglius in Papifmo 
de Evangelio? Crede mihi, ante annos 27. prop- 
ter hoc ipfum, et quod refolutiones Joh. Pici Mi- 
randulani fuper eas quzíliones, quas Romz di- 
Íputandas is olim fru(tra propofuerat, non im- 
probaret , a pinguibus iftis clam exprobratam au- 
audivit herefn. Hinc odium, hinc linguarum 
petulantia, hinc clamores, hinc infidie filiorum 
feculi contra Zvinglium ceperunt initium, etc. 


9). Hift, ecclef. Szculi XVI. Vol, II, p. 215, _ 


" 


kyı  Kortrebe 
It. 236. 5. 386. zu dem‘ Leben Sertmanns 
^ von bem Busſche. 

Cochläus nennt Herrmann von dem Bus: 
fee in Gefellfchaft Ulriche von Zutten als eb 
nen der heftigften Feinde des pädftlichen Hofeg, 
bie in Worms ſelbſt ober in der Nähe biefee 
Stadt gegenwärtig geweſen feyen. De act. et 
[cript. Luth. Fol. 33. et 39. Edit. Parif. de ann. 1565. 
Die Stellen feld habe id in Gutteno. Leben 
woͤrtlich angeſuhrt. 


Ueber 





debet 
bas Leben und die Verdienſte 


Ultid$ von Huttem 


* 


Seit langer Zeit habe ich feine Arbeit mit einer fo 
feohen Zuverficht angefangen, daß ich dadurch mie 
und andern Vergnügen und Mugen fchaffen mürbe , 
als‘ womit íd) bie gegenwärtige  Lebensbefchreibus 
Ulrichs von Hutten anfange. Schon bie Schick⸗ 
fale dieſes Vertheidigers der deutfchen Freyheit, dieſes 
Befreyers feines Vaterlandes, (bepbe Ehrennahmen 
legten ibm bie banfbaren Zeitgenoflen und Nachkom⸗ 
men bey,) find fo wunderbar, fo verfchieden voti 
ben Unfällen , bie jegt einen jungen Mann von 
Stande treffen können, daß das Leben Ulrichs von 
Bauen babutd) allein felbft den groffen Haufen von 
efeen feſſeln fónnte *), Ohne Bergleihung anjiei 


3) Ulrich von Zutten, der wicht gewohnt mar, meber bad 
Gute, was er that, nod) das Unangenehme, das ibm begeg⸗ 
nete. zu übertreiben, nennt (ein geben. ein Trauerſpiel, voll 
von Kataſtrophen, die durch ihre niederfchlagende | Gélt(amteit 
beynahe unglaublich feyen; in Epift. ad Pirkheim: Edit. Burcke 
berdi. p. 35. Non magis, quam fi peregriparer, aut aliquan- 
do minus etiam: bam ibi anxie omnia, fine cura nihil cedes 
bat,‘ modo de viatico follicite cogitànti, módo in periculis 

' agenti vitam, quam terra et aquis in difctimihe freqtüente? 

' habui. Nonnnnquam eo res mihi redibat, dt, uod ederem , 

. . non baberem, multo minus, quo veftirer, Miram enim Tra. 
goediam andias, quamquam audifti aliquando fabule partem: 

: fed ea, quz tum alibi, tum precipue in Italia pertuli, ubi 
peouria vidtici militare etiam coactus fum, dura pertuli; or« 

. Gdine fi tibi recenfeem , miram et füpra fidem lugubrem tra- 

' "gadiam audias, ‘ 
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hender aber, als bie Abentheuer biefet jungen Helden, 
ift das Schaufpiel der Anftrengungen der aufferordent: 
lichen Geiftesgaben, womit die Vorfehung ihn zur 
Erleuchtung feines Volks, wie zu einem befondern 
9óttlidben "Beruf, ausgerüflet hatte. Ulrich von 
Hutten war einer der größten Aufklärer der neuern 
Zeit, ohne begen Hülfe Reuchlin gewiß. nicht über 
die Bettelmoͤnche, und Luther nicht über ben 96; 
miſchen Hof gefiegt haben würde, Noch erhebender 
und entzückender endlich , als die Betrachtung "der 
Geiftesgröffe Ulrichs von Hutten, find feine Acht 
beroifhen Tugenden, welche der Vater des Lichts 
und der Geber alles Guten mit dem hohen Genius: 
verknüpfte, weil felbft foie Talente, dergleichen- 
Ulrich von Hutten und £utber befaffen, ohne ihre 
Heldenherzen eben fo wenig, als die Tugenden biefer 
Männer ohne ihre Fähigkeiten, reife und beilfame 
Fruͤchte gebracht hätten, And alle diefe groffen und 
guten Gaben ánfferten. (id) mit lebendiger Kraft in 
einem Zeitalter, ' bas nid)t nur wegen der wichtigen 
Veränderungen, twelche ed im Staate und in ber 
Kirche, in den Wiffenfchaften, in der Denfart unb 
den Sitten der Europdifchen Voͤlker hervorbrachte, 
ewig denfwürdig ift, fondern Das aad) unfere Aufmerk⸗ 
famfeit vorzüglich deswegen verbient, weil es in fo 
vielen Ruͤckſichten unferm Zeitalter ähnlich ift, Ich 
verehrte die Arbeiten der geoffen oder. fleißigen und 
Roffnungsvollen Männer, welche vot mir das Leben 
Ulrichs yon Hutten befhrieben, und feine Werke 
oder Verdienfte beurtheilt Haben. Unterdeſſen twürde 
ib glauben, in einer neuen Darſtellung der Thaten, 
Schickſale und ‚Schriften Ulrichs von Hutten ets 
was nicht unbedeutendes zu unternehmen, wenn meine 
Biographie fid) von ihren Vorgängerinnen aud) nur 
dadurch unter(dyiebe , bag fie auf bie vielen unb lehr⸗ 
reichen Beyſpiele von Warnung und Befferung, wel⸗ 








che Hutten's Leben und Werke enthaften, nachdruͤck⸗ 
licher hinweist, als andere Schriftſteller vor mir zu 
thun natürliche Weranlaffungen hatten *), 


Ulrich von Hutten murde am 20; über 2r, 
Apr. 1488. aus einem der Alteflen und ebelflen Gráw 
Eifchen Geſchlechter auf der Burg Gtecfelberg gebohs 
ten, bie einige Meilen von Fulda, an den Ufern des 
Mains, und auf der Graͤnze von Heffen und Fraufen 
lag **), Er war der vierte Sohn bes Ritters Ul⸗ 


*) Am ausfübriidlen bat von Zutten's Leben und Echriften 
gehandelt der ehemalige Profeflor am Gymnalio su Hildburg« 
baden, Jacob Burkhard in feinem Commentario, quo Ul- 
rici de Hutten fata et merita exponuntur. Pars I, et IL 
Ao. 1717. Pars III. Ao. 1723. Wolfenbutteli. g. Die 
Methode, nad welder Burkhard Zutten'e Leben und Ders 
bienfte fchilberte , war treflih. Seine Arbeit wurde wur babutd) 
eine unordentliche Reihe von nicht zufammenhängenden Frag⸗ 
menten, bap er nidit ale Schriften von Zutten, unb aud) 

nicht bie übrigen Huͤlfsmittel, melde er brauchte, gleid) im 
Anfange feiner Arbeit beyfammen hatte. Burkhard nenner bie 
Schriftſteller, bie vor ihm biefelbige Mahn beraten. Nach ibm 
lieferten ett Boethe, Herr von Mofer und Herr Schubart 
gebenébe(dteibungen, oder allgemeinere Schilderungen Ulrichs 
von Autten. Das Dentmahl Ulrichs von Autten von 
Herrn Boethe bat Herr Wagenſeil vet dem erfien Bande von 
AJutten’s Werfen wieder abbruden laffen. Here von Moſer 
braucht meines Lobes niht. Herten Schubart gebe id gern 
Das Seugnig, daß feine Arbeit einem: inngen Manne allemahl 
Ehre macht. Indem ich dieſes (doreibe, (im Innius 1795.) 
laßt wahrſcheinlich Kerr Wagenfeil feine Biographie Uirichs 
von Zutten bruden, bie fon in der leuten Meile ftatt Leib⸗ 
nitens eben in dem Pantheon bet Deutichen erſcheinen follte, 
Diele Nachricht baͤlt mich von einer ähnlichen Arbeit eben (0 
wenig ab, ale Herr Wagenſeil ſich in feinem Vorſatz, Zut⸗ 
tens eben zu fchreiben, würde baden flören laſſen, menn er 
gieih erfahren bitte, bap ib mit derfelbigen Biographie bes 

ftigt fev. Ulrich von Autten ift e$ wertü, DAB mebrere 
Kuͤnſtler an feinem Ehrendenkmahl arbei.ch. 


cM) Burkhard I. p. 63. Ulrich von Zutten ſelbſt fchreißt dem 

, Nahmen feiner Geburtöftdtte in verídiebenen Schriften unb 

Briefen auf eine ſehr verſchiedene Urt: Nämlich Bald Steckel⸗ 
berg, bald Ctordelborgt, bald Stecelberk ober Greddbrtgl. 


rich von Hutten und dee Ottilia von fEber(teín *), 
Mit Recht rühmte fid Ulrich von YHutten der 
9f6ftammung : aus einem efchlechte , bas feinen 
"Stammbaum nicht nur bis in das zehnte Jahrhundert 
Dinaugübrte, fondern auch feit Jahrhunderten viele’ 
tteflid)e Helden, Staatsmänner und Fürften hervors 
gebracht hatte, unb im Aufange bes fechszehnten Jahr: 
Bunderts dreyßig Ritter zählte, welche alle bem Kanfer 
und Reiche mit Ruhm gedient hatten *). Doch flolzer 
war er darauf, daß er als ein Franke, das heißt, aus 
dem beut(d)en Volke geboren war, das nicht uut 
viele andere £üationen, fondern auch ganz SDeutfchland 
zuerft begwungen , bie Roͤmiſche Kaiferwürde zuerft 
an das deutfche Reich gebracht **),, durch feine glors 
reihen Thaten den Otafmen Franken auf bie Galliet, 
bie Deutfchen und andere abendländifche Völker über: 
tragen I) , fi Jahrhunderte lang zum Mufter aller 
übrigen Bewohner von Deurfchland erhoben TD, 
und das endlich zu dem ehrenvollen Sprichworte Ans 
laf gegeben habe, daß jeder Franke von Adel feo tif). 


%) Ib, et P; III. p. ır. et feq. | 

**) In Orat. fec, in Ducem Wirtemberg. p. 84. . . Francorum 
nationi, cujus non minima pars Huttenorum familia, annis 
fetro fekcentis füa decora, ſua de veftra laude merita, non 
redarguendis teftibus commemorare habet, Diefe Neben gegen 
ben Herzog von Wirtemberg, unb die übrigen Briefe und Auf 
fäße, welóe Ulrich von Zutten 1519. auf dem Schloffe 
Gtedelberg draden ließ, find nicht paginirt. Ich babe jedes⸗ 

weil, wenn id fie anführe, die Seitensapl vom Titelblatt au 

gezählt, damit man meine Gitationen befo cher finden Tonne. 

S) I. c, p. 82. | 

DIe.pv€ - 

Tf) Ib. p. 84. Imitatique fünt noftros ritus Germani reliqni 
omnes, in cujus rei documentum jam nunc illud pallim di- 
vagatur adagium, Jetus Francum, quoties fignificatur aut in 
equeftri apparatu, aut armorum habitu, ab antiquo aliquid 
repetitum, — Licet item citrz JaGantiam dicere, rem in Ger- 
mania equeftrem hodie pehes Frapcos effe maxime. 

) Ib, Neo nos cupidius audimus, quam vos conftanter in 
ere habetis aliud vetus diverbium : emnis Franco nobilis, 
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Am ftolzgeften aber war Ulrich von Hutten auf ben 
Ruhm, als ein Deutfcher gebohren worden zu ſeyn, 
oder dem erhabenen Voͤlkerſtamme anzugehören, bet 
" fid) von jeher durch bie Vollkommenheiten des Coͤr⸗ 
pers, bes Geiftes unb Herzens vor allen übrigen tftar 
tionen der Erde ausgezeichnet, und welchen daher die 
Natur felbft zum Beherrſcher oder zur Herrfchaft 
der Exde beftimme habe *). Auf den hohen Matios 
nalftolg Ulrichs von Hutten kann man nicht früh 
genug áufmerffam machen, ba er einer dee Hauptzüge 
in dem Charakter unfers Mitters war, und eine bet 
vornehmften Zriebfedern von vielen feinee Schriften 
und feiner Handlungen wurde. — Die Gefchichte bet 
erften Kindheit Ulrichs von “Aurten ift gänzlich - 
unbekannt. Wir wiffen nur durch fein eigenes Zeugs 
nig, daß feine Eltern ihn als einen eilfjährigen Kna⸗ 
ben in bet Abficht nad) Fulda fehickten, bag ibe Sohn 
fid) dem geiftlihden Stande widmen, und bereinft ein 
Mitglied des eben fo zeichen, als berühmten Stiftes 
zu Fulda werden follte **), Syn der Schule dieſes 


*) Diefe Wenfferungen finden fid in allen Schriften Mrichs von 

utten. Dan fehe unter andern ben 20. Abichnitt be Buche 

e Guajaci Medicina, unb da® Gedicht de non degeneri Ger- 
mania. Poemat. p. r18, et feq. 


€. 206. hat abbruden laffen. Etwa in meiner gent (egt 
4 d eylff A t 
alt gewefen, Haben mid mein Water und Muter, ans andaͤchti⸗ 


Stifts erhielt der junge von Hutten wahrſcheinlich 
den erften Unterricht in alten Sprachen, unb in ben 
Sihulwiffenfchaften, welchen Unterricht fein feuriger 
Geift mit der größten Begierde verfchlang. Je mehr 
aber ber anfangende Cyüngling an Kenntniffen und 
Fahren zunahm, defto mehr fühlte er, daß bie Vor⸗ 
febung ihn nicht jum geiftlihen Stande gefchaffen 
habe, daß er vielmehr auffer dem Cloſter Gort unb 
Der Welt viel eher dienen fónne, als menu er fid) 
innerhalb ber Mauern eines mönchifchen Kerkers eins 
fchlieffen (affe. Er toiberfeGte fid) daher auch beftän: 
big den Sumutfungen, bie Ordensgelübde abzulegen, 
oder Drofef zu tbun *); und in dieſem Vorſatze 
wurde et durch den erfien treuen Freund feiner. Syu: 
gend, ben nachher fo berühmten Crotue Rubianus 
beftárft, der zugleich mit ihm in dem Stifte zu Fulda 
lebte *). Der junge von Hutten hatte fchon máb; 
tenb feines Aufenehalts in Fulda das Giüd, von 
bem größten feiner Wohlthaͤter bemerkt, und gleiche 
fam entdeckt zu werden. Dieſer Wohlthaͤter Ulrichs 
von Zutten war fFitelvoolf von Stein, einer 
bet merkwuͤrdigſten deutfchen Edeln, bie im Anfange 


W) 1. c. „Do ich aber ein wenig das Leben ertannbt und mi 
bedaͤucht ich vormáfte mid) meiner Natur in einem andern Stan 
Viel ba. gotgefaͤllig unb der Welt erbarlich su dienen, bab ic 
wich al$ nod) mit keiner Profeß oder Geboríam vorbunden ober 
vorſtrickt u. f. m." ' 


“#) Dies eridblt Camerarius aus bem Munde bes Crotus Rus 
anus ſelbſt in Vita Melancht. P 90. Interceflerat Hutteno 
cum Crota Rubiano fingularis ufus a prima adolefcentia, quo 
autore, vel certe adjutore reliquit ille. centubernium Fulda- 
num . . . et Celoniam Agrippinam ad optimarum artium, et 
literarum ftudia percolenda profe&us ek. Ulrich von Zuts 
ten ſelbſt beyeugt , daß er mit bem Crotus Rubianus von bet 
erfien Kindheit am in der pertrautefen Freundichaft gelebt habe s 
in Epift. ad Jacobum Fuchs, in Oper. Hutten. T. I. Edit. 
Wazenfeil p. 69. Forte ccnantibus nobis de Croto Rubiano, 
quicum mihi a primis usque annis confuetudo fuit fngu- 
ris &o. | 
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des ſechszehnten Jahrhunderts eine gruͤndliche Kennt⸗ 
nig ber alten Litteratur mit bem lebhafteſten Eifer für 
ächte Gelehrſamkeit, unb wuͤrdige oder hoffnungsvolle 
Gelehrte verbanden, — fEitelvoolf von Stein rierh 
die Eltern Ulrichs von Hutten auf das ecuftlicbfte 
von bem DBorfaße ab, ihren Sohn bem geiftlichen 
Stande zu widmen; und den Abt von Fulda fchreckte 
er durch die bedeutungsvolle, oder vielmehr anflagenbe 
Stage zurück: Und bu möchteft diefes groffe Genie 
zu Grunde richten *) ? Es fcheint aber doch nicht, 
als wenn die Vorftellungen, oder Vorwürfe Eitel⸗ 
wolfs von Stein von dauernder Wirkung gewer 
fen ſeyen. Im  Giegentbeil muß man vermuthen, 
dag ſowohl Autten’s Eltern als der Abt von Fulda 
immer heftiger in den weltlichgefinnten Juͤngling ges 
brungen feyen, um ihn auf andere Gedanken zu brins 
gen. Um (id diefen Zumuthungen zu entziehen, 
entwih Wlrich von Hutten im J. 1504. beims 
lich, aber allem Aufehen nach mit Vorwiſſen Eitel⸗ 
wolfs von Stein, und auf Antrieb feines Freundes 
Erotus Aubianus nad) Gól[n, wohin ihn bet [es 
tete begleitete, oder bald nadjfolgte **). Dieſe heim⸗ 


3) Ulr, de Hutten in Epift. ad Jacob. Fuchs p. 68. Non paf. 
fus eft, quanquam fplendida, ut ibi, conditione oblata olim, 
erfuaderi meis, ut in religionem quandam prazcipitarent me. 
st Abbati cuidam id agenti: tune hoc, ait, ingenium per- 
eres ? 


39*) So viel id weiß, bat Fein Lebensbelchreiber Urichs von 
utten ba$ Jahr feiner heimichen Flucht ans Fulda befiimint. 
aß diefe Tlucht in das Jahr 1504. gefallen (ep, alaube id 

mit der größten Gewißhelt aus einer Stelle in der Debication 
des Lobgebihts auf den Ersbiihof Albrecht von Mainz 
welches 1514. verfertigt wurde, (diiefen zu können. Hier fag 
naͤmlich Ulrich von Autten: Poem. p. 196. Es enim exem- 
plum multis, et jam ita me animafti, ut nondum pasniteat 
eorum laborum, quos amnis jam decem turbulentiflimis fortunz 
tempeltatibus per Germaniam (imul, ac Italiam amore lite- 
rarum exhaufi &c. Sm S. 1514. hatten alío bie Irſale Un⸗ 
vids von Zutten (don sehn Sagre gebauett, unb mußten 


$ 
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liche Entweichung erbitterte den Vater ſo ſehr, daß 
er ſich von nun an viele Jahre lang nicht um ſeinen 
Sohn bekuͤmmerte; und eben dieſe Entweichung gab 
nachher zu der Verlaͤumdung Anlaß, daß Ulrich 
von Hutten vor ſeiner Flucht ſchon die Ordensge⸗ 
luͤbde abgelegt gehabt habe, und ſeinen rechtmaͤſſigen 
Obern als ein Abtruͤnniger und Meineidiger entron⸗ 


nen ſey *). In Coͤlln übte fid) bet freygewordene 


P d 


Cyüngling, wie alle damahl Studirende, eine Zeit [ang 
auf den Sampfplágen der SDialeftifet **), Cr fah 
aber bald das Unnüße der dialeftifchen Spißfindigfeiten 
ein, und übergab fid) ganz bem Unterrichte des "Jos 
bannee Ahagius Aefticampianus, be» um, biefe 
en bie alten Sprachen und Schriftftellee mit groffem 

eyfall in Coͤlln lebrte unb auslegte, Gerade biefet 
Benfall bewegte bie Meifter der Weltweisheit und 
Gottesgelahrtheit in Coͤlln, bag fie den Johann 
Rhagius als einen gefährlichen Neuerer und Vers 
führer der Jugend von ihrer hohen Schule verwies 


baber 1504. ihren Anfang genommen haben. Mit biefes Bes 

immung verträgt fid) eine andere Etelle (et wohl, die atv 

ngé damit ju reiten fcheint. Ulrich von Zutten fagt 
nämlich in feinem 1518. an Pirkheimern gefchriebenen Briefe 
p. 4. Edit. Burckardi: Nam illa duodecim annorum pere- 
grinatione .nondum mihi fatisfeci. Seine Reifen konnte et 
sticht gut früher, al® von 1506., wo er mad) Frankfurt am bet 
Dbet gieng, iu reinen anfangen. Seine Labores hingegen , 
sder Drangfale und Werlegenheiten, entſpannen fi (don mit 
feiner Flucht aus dem Stifte $ulba. — Daß Crotus Rubias 
nus wit ibm zugleich in Gólln war, erhellt aus folgenden 
Worten in der praefatio Neminis p. 251. Poemat, Hutteni: 
Quanquam tu folitus &s imitari; qui nos olim docnerunt 
Colonienfes &c, 


. b 
) E ati "o in ber vorher angeführten Entfchulbigung 


49) Przf, in Neminem p. 251. Poemat. Qui nos olim docuerunt 
Colonienfes , et fyllogismis fulminare, affumere, refpondere, 


conclufiones fuftinere bis triginta nonunquam, arguete pro & 


. wontra &e, 
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fen), Der verjagte Rhagius wandte fi) im J. 
1506, mit feinem hoffnungsvollften Schäfer, Ulrich 
von Hutten, nad der hohen Schule zu Frankfurt 
an der Oder, bie eben damahls auf das Aurathen 
ihres gemeinfchaftlichen Goͤnners, fEitelvoolfe von 
Stein, von dem Markgrafen "Joachim von Brans 
denburg geftiftet worden war *). Ulrich von 
Hutten mar einer von ben erfien, welcher in Frans 
furt bie Magifterwürde empfing. Auch zeigte er fid) 
auf eben diefer hohen Schule in feinem achtzehnten 
Jahre als einen würdigen 3ógling des Aefticampiar 
nue, unb als einen hoffnungsvollen lateinifchen. Dich; 
ter durch fein Lobgedicht auf die Mark Brandenburg, . 
das im Cy, 1507, der Einweihungsgefchichte der Unis 
verfitát zu Frankfurt vorgedruckt wurde **). Er lebte 
allem Vermuthen nach in Frankfurt, wie in Gólln, 
von der Freygebigkeit feiner beiden Anverwandten , 


%) Burckbard in Anale&is Tomo II. adj. p. 2. & Pars III. 
pag. 32% 


1 Eitelwolf von Stein war in ber. Folge mit der Cinrido 
tung ber hohen Schule su Frankfurt nicht sufrieden, weil man 
bie griehifhe und lateiniſche Sprache nicht mit dem Eifer 
lehrte und lernte, wie er gewünfdt fatte. Ulric. de Hutten 
in Epift. ad Jacob Fuchs 1. c. p. 69. Non femel mibi fami- 
liarius conferens faffus eft, ponitere le, quod unquam fuis 
confiliis induxiffet Joachimum Marchionem ad inftituendum 
Francofurdienfe Gymnafium, quoniam ab indo&is do&is pof. 
lideri, non a Grace et Latine eruditis, ut ipfe propofuiffet, 
excoli cerneret, Ich vermuthe, baf «nd Johann Mbagius 
ffitelibolfen von Stein vorher befannt war, che et mad 
Sranffurt fam. Weniaſtens nannte tiefer ibn. nachher (einen 


ehrwürdigen Vater. L c, p. 68. Johannem Ragium venere 
bilem patrem ſalutabat. 


wt) Dies Gedicht (tebt nicht in ber Sammlung ber Auttenfchen 
Bedichte, (onbern bepm Burkhard, II. 25. et feq, p. 
e$ aus bet Hiftoria inaugurationis Gymnafıi Franck bat abs 
bruden laffen. Anal. p. 3. Ulrich von Zutten nannte fid 
vor biefem Gedichte eiuen Schuͤler des Rhagius: Udalricus 
Huttenus, Phagigena, Johannis Rhagü Aefticampiani difei- 
p Us. ı . 


LEN N 


, 


Stowin’s und 2ubevoige von Hutten *), ober 
auch von ben Wohlthaten des Prinzen Albrechte 
von Jranbenburg , nachherigen Erzbiſchofs von 
Mainz, welche ihm die Fuͤrſprache Eitelwolfs von 
Stein verfchafte **). Es läßt fid) eben fo wenig 
angeben, wie lange Ulrich von Hutten in Frank 
furt geblieben (ey, als man im Stande ift, alle Aben⸗ 
theuer, bie ihm bis zu feiner erften Ruͤckkehr aus 


9) Dem Frowin von Autten giebt er in Prof. Panegyr. In 
Albertum Archiep. p. 194. Poem. folgendes Zeugniß: Meus 
gentilis, Frobinus Huttenus . . ea eft erga omues humani- 
tate, ea in juvando me benignitate ac munificentia perfpectus 
eft; et quando non vidilti hunc ingemifcentem , quoties in 
mearum calamitatum hiftoriam aliquam incidit. Vom Lude⸗ 
tig von Autten, bem Bater des unglüdlihen Yobann von 
Zutten, fchreibt er in Epift. ad Marquardum de Hatltein p. 
61. Oper. Hutteni. Nofti fummam hominis erga me benigni» 
tatem ; vidifti, qua ftudia mea liberalitate juverit. 


34) Daß der Prinz Albrecht unfern Zutten (don vor feiner 
ersbifchöflihen Würde unterftüßte, ersdhit lezterer ſelbſt, im 
Pref. Libri de Guajaci Medic, Praef. p. 3. Ob idque petere 
abs te aliquid vix aufi, quum tu ea prius dederis, quz pe- 
tere verecundia erat. Adeo in me liberaliter, benefice adeo 
effundi foles, non Cardinalis primum, aut Archiepifcopus , 
fed olim etiam his baud dum poteftatibus praeditus. Burk⸗ 
hard führt aus bem bifterlihen Lerifon bie Nachricht an, daß 
der Prinz Albert (dou im 5. 1508. unferm Zutten zwephun⸗ 
bett. Ducaten zu feiner Reiſe nad Stalien gegeven babe. Ic 
bin überzeugt , daß diefed Datum falſch feo, und baf man bie 
zwepbundert Gologulben, melde der Ersbiihof Albert auf 
Litelmolfs von Stein Bitte unferm Autten im S. 1515. 
F einer abermahligen Oteife nach Italien betvilligte, mit einem 

übern Geſchenke verwechfelt babe. Ulrich von Zutten ets 
waͤhnt diefes Geſchenks in dem Briefe an ben Bomherrn 
^jacob von Fuchs p. 67. Aliquando ab Alberto principe 
muneris loco CC. aureos ad me referens, dat hoc, inquit, 
literis tuis princeps. Simul in aula locum impetraverat, ubi 
ex Italia rediiffem, Die letzten Worte seinen, daß bae Ges 
Dr vor der letzten Reiſe nad) Italien gegeben wurde. Burk⸗ 
b führt IIL 15. 16. p. eine Quittung Scomin's von Sut⸗ 
ten an, worin diefer beicheinigt, daß er von ben feinem Vet⸗ 
tee bewilligten 200. fl. so. fl. empfangen babe. Die Neife 

'' — sube (don 1515. vor fPitelolfs von Stein Code entwors 

fta, abet eif 1516. auẽgefuͤhrt. 


! 


quaque II 


Italien begegmeten, ober welche er bis dahin Deftanb, 
der Ordnung nad) aufzuzählen. Von 1506, an vers 
liert bie Gefchichte unjern Helden mehrere Jahre ganz 
lich aus dem Gefichte, und vom J. 1509. zeigt fie 
ihn bis 1514. nur als ein Meteor, bas auf eine 
furze Zeit erfcheint, und dann wieder auf viel längere 
Zeit verfd)minbet, Die Begierde, die Welt zu fehen, 
und fein Glück zu verfuchen,, trieb den jungen Ul⸗ 
tid) von Hutten Jahre lang im Norden von Euros 
pa *), aber nitbt, wie Burkhard glaubte, in Stalien 
umher), Dach vielen und groffen Gefabren, welche 


*) Mam ſehe Joachimi Vadiani Helvetii Epiftolam Viennz II. 
Idus Januarias anno 1512. ad Georgium Collimitium fcriptam, 
in Burkbardi Anale&is Tomo fecundo adj. p. 7 — 9. Das 
dianus führt in diefem Briefe einen Theil ber Schidinle an, 
welche Autten von 1509 — 1512. erfahren, nad ibm felbft 
erzählt Hatte. Hier beißt es von dem Bewegungsgrunde bet 
Reifen des jungen Chentheurers p. 8. Quum enim vel prima 
nocte, qua lares noftros ingreffus eft, petentibus nobis or. 
dine narraffet, quam peregrinatio fua experiendi gratia infli- 
tuta zrumnis referta fuerit &c. 


v5) Burkhard I. p. 69. ſchließt eine Meife, welche Ulrich von 
utten in den “Jahren 1508. und 1509. in Stalien gemacht 
be, aus den bepben Grigrammen, bie auf ber 8. und 9. ©. 

bet gefammelten AZuttenfchen Gedichte (iebeu. Das eine, wel 
ches de fe in obfidione Patavina überfchrieben if£, wurde, wie 
der Inhalt beweist, zu einer Zeit verfertigt, wo Ulrich von 

Zutten noch mehr Zufchauer als Theilnehmer des Krieges wat: 

Erraram a caftris ad claufam Antenoris urbem, 
Continuo flamma , niiffilibusque petar. 

Certe equidem fateor, timui; nec ut ante movebam 
Invidiam linguz, fed bona verba dedi. 

Parcite, qui Patavi muros, arcemque tenetis, 

Huc me [foía trahit veßri admiratio regni 5 
Nofcere vos cupio, perdere non cupio. 

Ut videam veni, non veni evertere bello 

Altini fedes, Euganeasque domos, 

e e e e e e e e. LA 
Nuliz hoftem movere preces, . . . . 
Dicebam, et feíffus media inter milia curfu, 

Tutus in effoffo delitui tunculo, 


' 


- 
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Ulrich von £utten zu Waller und zu Lande, bes 
fonders auf der Oſtſee ausgeftanden hatte, fe&te ihn 
enblid) fein mibriges Geſchick, wie Vadianus fid) 
Dichterifch ausdrückt, an das von Eyflopen bewohnte 
Ufer von Pommern aus *) Hier wurde et war 


Das andere: In obfidione Patavina æger, Fünbigt unfern 
Yutten als einen Kalferlicyen , aber lebensfatten, Krieger an: 


«27 — 5. — . . . dGefendere muros 
Illi, nos contra tendimus ernere. 
Nos cxlum et tellus, illos füa moenia fervantz 
Spes nobis, illis propofitus timor eft, 
Si quis in hoc numere eft, qui poffit plurima, cives, 
unc ut fervemus, me perimant Veneti, 
Jam pede pertzfum eft, claudoque infiftere talo, 
Qui valet, ut vivat, me perimant Veneti. 


Sd) sweifle gar nit, daß bie bepben Auttenfchen Epigram⸗ 
we, auf mele Burkhard fid berief, während der swepten 
Delagerung ber Stadt Padua durch bie Kaiferlihen im 5. 1513. 
verfertigt worden, und daß bie erfte Sicile nad Italien, von 
welcher Burkhard redete, erbichtet (eg. Meine Grunde find 
folgende: Weder Autten, nod Vadian oder andere Greunbe 

. Auttens, erwähnen einer fo frühen Reiſe nach Italien aud) nut 
mit einem Worte. — Zutten felbfi giebt die Zeit feines Auf⸗ 
enthalte in Stollen nur auf vier Jahre an. Epift. ad Pirkbeim. 
P. 43. Edit. Burkbardi. Wenn er in ben Jahren 1508. u. 1509 
iu Stalien gemefen wäre, fo würde er ſechs flatt vier Jahren 
haben feßen müßen. Ulrich von Zutten batte die Liebes⸗ 
feuche nur etwas über acht Jahre. Da er gegen das Ende des 
Gy, 1518. davon geheilt wurde, oder wenigſtens geheilt zu fen 
ww fo konnte ec nicht (don mábrenb ber Belagerung von 

adua.im %. 1509. franf feyn. Die Belagerung vou Padua 
im. 1509. wurde erft im Detober 1509. aufgehoben. Guicc. 
II. p. 248. Wie Hätte der kranke Nitter vom October an auf 
einmal in den Norden von Europa neworfen werden, auf der 
Oſtſee allerley Ungemach dulden, in Stralfund eine Zeit lang 
bleiben, und bod nod) ver dem Enbe bdeflelbigen Sabré nad) 
Mofiod Tommen können? — Diefe Gruͤnde werben hoffentlich 
end ben verehrungsmwirbigen Herrn Rathsherrn Sußli übers 
sengen , meldet fogar vermutdete , bag Zutten viermahl ia 
Italien getoe(en fey. 


X) 1. c. p. 8. Quamque in Getmanico etiam oceano, quod 
attigit, Scylleam rabiem expertus ad proxima litora in Cy- 
elopum manus inciderit. Wegen feiner Abentheuer auf der 
Dffee erwähnt Zutten allenthalben, wo er von feinen Aufdls 
len tebet, aud) ber Gefahren zu Wafler. 3.8. p. 21, Poemat. 
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anfangs von bem Burgermeiſter in Greifswalde, 
Loſſius, gaſtfreundlich aufgenommen *); allein dieſer 
Wohlthaͤter aͤnderte ſehr bald ſeine Geſinnungen und 
Betragen ſo ſehr, daß Hutten den Entſchluß faßte, 
fid) ben Gewaltthaͤtigken ober Unwuͤrdigkeiten, welcher 
ſein Gaſtfreund gegen ihn uͤbte, durch eine heimliche 
und ſchleunige Flucht zu entziehen. Ungluͤcklicher 
Weiſe wurde Loſſius Hutten's Entweichung zu fruͤh 
gewahr, und ſchickte auf der Stelle mehrere Bedien⸗ 

ten nach, die den Fluͤchtling einhohlten, ihn nackt 


auszogen, unb (o mißhandelten, bag et nod) zwey 


Jahre nachher bie Narben ber empfangenen Wunden 
feinen Freunden in Wien zeigen fonnte *). „Autten 
fam Praftlos, verwundet und entblößt, im November 
1509. in Roſtock an, mo er eine Zeit lang austubte, 
und als Ausleger der alten Schriftfieller von den bort ^ 
Gtubitenben mit einem aufmunternden Beyfall gehört 
wurde. Hier arbeitete er, um den Burgermeifter 
Loſſius für fein feindfeliges Betragen zu zuͤchtigen, 
ein Spott soder Strafgedicht unter dem Titel Loffius 
aus, von welchen es ungewiß ift, ob es jemahls 
gedruckt worden **). Crotus Rubianus erhielt 


Qui miſere natus, miſerabile tranfit avum, 
Sepe malum terra, /zpeque paffus aquis. 

Wegen eben diefer wunderbaren Schickſale, welche Zutten su 
Waſſer und zu Lande erfahren batte, nannte Dabionus ihn 
den deutichen Ulyſſes, oder verglich ihn menigftend mit bem 
griechifchen uly €) : Qui ea fere ratione et acceflit nos „„et 
acceptus à nobis eft, qua conftanti et fortitudinis exemplar 
Ulyfes ile, dur terris jaCatus et alto, vi fuperum. (On 
patriam petens, ad nos venit &c. Á 

%) Burkbard VIL. 28. ^ 


“#) Vadiami Epift. in Anale&. Burkbardi p. 9. - . (e: 

rimum (mirum) atnitos habuiffe ajehat, deinde vero urgente 
to, quum iter alio inflituiffet, furore cerreptós prxter ví. 

' tam omnia eripuiffe fibi, quam et ipfam petitam efle, cica- 
trices, quas nobis"dum iretur cubitum oftendit, fatis Attef- 
taritur. t 4 


dH) IH. 29. Burbbard. 


.* 
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diefes Gedicht von feinem und Huttens gemeinſchaft⸗ 
fidem Freunde, Mutian, in Gotha gegen das Ende 
des J. 1510. *) Bis dahin wußten Hutten's 
Freunde, Anverwandte und Gönner nicht, wo bet 


junge Wildfang umherfchwärme. — Nur einmahl hörte 
Ctotue Rubianus, daß Hutten beranbt worden, - 


unb von allem entblößt in Braunfchweig babe liegen 


bleiben müflen. Gin anderes Mahl hieß es, daß er 


fid) in Frankfurt an der Ober aufhalte, auf welches 
Gerücht fid ein junger Weiger, ein Bekannter des 
Ctotue Aubianus, im Dec. 1510. aufmachte, um 
den Ulrich von Hutten auf der eben genannten hohen 
Schule zu hören **), Gegen das Ende eben biefes 
Jahrs 309 fid) Ulrich von Hutten die feheußliche 
franzöfifche Krankheit zu, bie ihn über acht Syabre wie 


eine unerbittliche Furie folterte, und den fchönften- 


Theil feines Lebens mehr verbitterte, als alles uͤbrige 


Ungemach und Elend, das ihm von feinem Verhaͤng⸗ 


nif reichlich zugemeffen wurde. Ich werde von den 
Leiden, welche bie franzöfifche Krankheit unferm Hut⸗ 
ten bereitete, alsdann ausführlicher reden, wann er 


davon befreyet ſeyn wird. Nur darf ich bier ſowohl 


wegen der Verftändlichkeit der vorher angeführten (Epis 
gramme als anderer ähnlichen Stellen in ben Hutten⸗ 
(den Werfen, den einzigen Umjtand nicht übergeben, 
bof er vom Anfange feines Uebels an bis an's Ende 


. 9) Man fehe Croti Rubiani Epitt. ad Hattenum in Monum. 
. Piet. et Liter. Francof. ı702. 4. P. Il. p. 3. 4. und ebem 
Diefen rif von neuem abgeotudt in T« I. Operum Zuttens 

P. 5t. etleg 


‚.”) Crot. Rub. in Epift, cit, in Op. Huttens p. 52. Scripfi ad 
. te binis verbofiflimis literis, imo commentariis. Unas come 
mifi patri anno fupetiore, cum nefeiremus plane, quibus 
otis terrarum jactarere. Nifi quod quodam rümore moneba- 
mur te vivere in urbe Brunonis fpoliatum. Alteräs tradidi 
nuper menfe Decembri Joanni Aquilic. . . , Aquilius apud 
Francorum vadum fedet, difceflit eo confilio, ut te bonas 
artes aüditet precipientem. Spes vagum fefellit. 


e' 4 


4 


) 
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über nichts fo febr flagte, als über ble Geſchwuͤre, 
und befonders über eine Eroftofe an dem linfen Fuße, 
welche auſſer unfäglichen Schmerzen, bie dadurch etr 
regt wurden, nicht felten das ganze Bein beynahe 
unbrauchbar machten *). 9(uffer der Liebesfeuche wurs 
de lliríd) von Hutten um eben biefe Zeit (eg 
Mionate lang von einem viertägigen Fieber Deimgo 


#) eich von Zutten matbe gegen das Ende des 9. ı5ı 

' von ber elebeffeucbe geheilt, Epift. ad Birkbeim. Edit. B 
Pardi p. 49. und fchleppte fich etwas länger, als adt Sabre 
damit. De Guajaco C. 3. Mihi tale quoddam tnbes fupra ta- 
lum finiftri pedis introrfum, poftquam femel callum induxes 

' sat, nullis fomentis emolliri, aut ut fuppuraret, cogi potnitl 

mb C. 26. Primum finiftro pede eram inutilis.jam , herenbgj 

ibi o&o plus annis morbo, et in media quidem tibia &c.., 

' €*) In Pebri prima p. 4. An excidit, o&avo abhinc anné 

vo quam te frudiofum, qnam. pietati deditum , et quam patien 

tem té reddiderim, quartana quando adfui, fex non amplius 
"menfes ? 

ii) Le. Volui vox mea tibi deferviret, et amicitia noftra 
tibi effet propugnaculo, Szpe cum patre, fepe cum nigri. 
cantibus confodalibus horiotifice de te fum locutus, Frequen- 
ter addidi ftimnium , frequenter preces, . 

JD) i c. p. st. Primo fcire. vis, quo in te anime fim, qualis 

: Am amicitie cultor &c- ' 


, 





€rotue Aubianus , der damahls erfter Lehrer for 
wohl an der Elofter» als an der Tayenfchule in Fulda 
war, im Febr. ısır. in einem Schreiben, das zu 
ben merkwuͤrdigſten Urkunden der Lebensgefchichte Ul⸗ 
tichs von Hutten gehört. „Dein Vater”, fagt 
Crotus, „ift ein wahrer Ulyß, und fchlauer, als 
bag man ibn ergründen könnte *), Go oft er mit 
mir (prit, und dies gefchieht febr Häufig, fo erfuns 
bigt er fid) hoͤchſt (potti( nad) bit, und redet von 
bir und Deinen Studien mit einer Verachtung, als 
wenn er bid) und deine Kenntniffe nicht eines Pfens 
nings werth Dielte. Zugleich aber hört er dein Lob 
mit dem größten Vergnügen, und fann damit gar 
nicht gefättige werden, Kr läßt fi) biefes immer 
en und zuleßt lacht er doch über alles, was 
man ihm gefagt hat. In Gegenwart der geiftlichen 
Herren ſchwoͤrt er, daß er bid) in die Kutte zurück 
Bringen, ober dir gänzlich entfagen wolle, Nenlich 
biele ich es ihm vor, daß er über bi ganz anders 
benfe, als et fpreche; daß et bie Mönche nur hinter’s 
Licht führen, und glauben machen molle, als wenn 
ét die Ruͤckkunft feines Sohns bloß deswegen erwarte; 
um ihn in das Cloſter zu ftecfen: Daß et aber gewiß 
any andere und höhere "Dinge mit dir vorhabe, 

chon im legten Jahre entdeckte er fid) einft mir und 
tvey andern bey einem SBefperteunfe ohne Schleier , 
ndem er ung dren merkwürdige Worte ſagte. Zuerſt 
Betheuerte er: auf das Deiligfte , daß er fehr viefes das 
um geben wolle, daß du nicht fo viele Jahre im 
ofter zugebrache hättet "), Zweytens befannte Aid 


- 4 
usa 


WI c. p. «3. 
.,,3*) Dies (t offenhar bet Gina von folgenden (ot waverdtdnbti 
der, entweder falfch gelefenen oder falſch abgebrudten Worten? 
. Tria verba dixit. tibi memoranda, diis in fidem vocatis jüra- 
Vit, fefe centum filios nomilmatum velle mercari prins, quam 
monia Vuldana exiret equo, nc £of annos boc in monaflerie 
bic contriviffes. 
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bag er ſelbſt nicht glaube, daß bu ein guter Ordens⸗ 
geiſtlicher geworden waͤreſt. Drittens erzaͤhlte er, daß 
einer von eurer Familie in Italien lebe, der ſich als 
Rechtsgelehrter einen groſſen Mahmen erworben Habe, 
Wenn du zuruͤckkaͤmeſt, deinen Thorheiten, wie et 
deine Studien nannte, entſagen, unb bid) bet Rechts⸗ 
gelehrſamkeit widmen wollteſt; ſo wolle er dich zu dem 
erwaͤhnten Rechtsgelehrten, feinem Verwandten, chi 
cken. So ſprach er damahls. Wenn er jet anders. 
redet, ſchreibt und ſchreyt, fo wundere dich nicht, ba 
id) dir die Urſache angegeben habe. Syn meinen bey. 
ben verlohrenen Briefen rieth ich dir wohlmeynend zur 
Ruͤckkehr: Vorzuͤglich deßwegen, damit bus bie gefea 
. men Abſichten deines Vaters kennen lernen: möchteft; 
Eben dieſen Rath wiederhohle ich aud) jetzt nod 
Wenn du deinem Vater nicht ganz trauſt, ſo wende 
dich an treue Freunde und Verwandte; bleib bey 
dieſen, bis du deiner Sache gewiſſer biſt, und melde 
deinem Vater, bag bu dasfegeft, und feine Befehle 
erwarteteſt. Gefallen bi€ windarın die: Bedingungen 
nicht, weiche bir angetrapeülitoetben ;. fo ſteht dir noch 
immer bie ganze Welt offen, und bu fanuft- Deinem 
- Water antworten, : mos Pomponius Latns einfl 
feinen Freunden antwortete , "die iin nah Rom. zurück 
riefen: Was ihr verlangt ; bas kann nicht gefdieben. — 
as bie geiftlichen Herren: Betrift, fo haben biefe bid) 
febr lieb. Alle Degen die größten Hofnungen von dir, 
befonders die Bornehmften unter ihnen, deren Gnade 
bu, wie dein Vater fagt, wie bie Ginabe des lieben 
Gottes zu. verdienen fuchen folltefs Daß. bie geiftlis 
chen. Herren bie fein. Gielb igefchicht haben ,. Pann bit 
gar nicht befremdend (deinen, Die vorfichtigen Väter 
fürchten, daß. fie Dintergangen werden,, Hingegen 
verfprechen. fie, deine. Studien aus allen. Kräften zu 
unterftüßen, wenn fie evt fiber find, bag bu nach 
IN. Sand, eame: 0 Pass 


48 guru 


den Willen deines Vaters in das Stift zurückkehren 
werdeſt. | 


Crotus Rubianus ſchickte biefen. Brief wahr 
fcheintich nad) Wittemberg, wohin Ulrich von Sut: . 
ten gegen.-das Ende des Cy. 1510. gefommen war. 
Hier ſchrieb Hutten auf die Bitte von zwey jungen 
sommerifchen Edelleuten, von Oftben, fein Gedicht 
Ars verfihcatoria betitelt, weiches er ihnen, als eifs 
- zigen Freunden der alten Litteratur mit bem Aufange 
des Cy. 1511. widmete *). Die Ars verlihoatoria 
gehört. mit zu den Huttenſchen Gedichten, bie in 
und auffer Deutfchland den größten Beyfall erhalten 
haben, wie man aus den wieberhohlten Auflagen . 
fieht,, weiche das Gedicht felbft lange nad) *yutten'e 
Tode erfahren hat +). Und in der Thar muß man 
den jungen, von. Armuth und . Krankheit gefränkten 
Dichter bewundern, daß. er bie vomehmfien Gefe&e 
der Mechanik des Versbaues in fo kurzer Zeit, und 
fo deutlich, in. gebundener Rede vortragen konnte 11) 
Ulrich. von ntten vlieb nicht. lange in. Wirtems 
berg, unb es feheint aud) nicht, ‚als wenn er beu 
Hash feines Freundes Crotus befolgt habe, nad 
Franten jurüd? zu fommen, die Gefinnungen feines 
Vaters zu prüfen, und mo möglich fid) wit bemfeb 
ben auszuföhnen, um von ibm bie nöthigen Hilfe 


W) Das Dedicationsfcreiben ſteht beym Burckhard 1. p. 74. 
Auch fat e& Here Wagenfeil_ in bem erſten Bande bet. Zut⸗ 
tenfchen Werke wieder abdruden laflen. In bet Sammlung 
der Auttenfchen Gedichte findet fib zwar die Ars verfificato» 
ria, aber nicht be Schreiben am die jungen von Oſthen. 


T) 1. 72. Burckbard. 


++) Zutten fehrieb dies Gebicht, wie faft alle feine übrigen Wer⸗ 
te, gleid(am im Laufe. &. Ejus Epift. ad Joannem et Alexand. 
de Ofthen ap. Zurckbard. l.p. 75. Hoc autem carmen fcho» 
lafticum raptim ut volcbztis, a me compofitum, co animo 
. accipite, quo ego illud offero , etc. ' 
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mittel zur Qe feiner Gtubien unb. Reiſen zu 
erhalten. Er brach Allem Anſehen nach, von feinem 
untubigen Geifte getrieben, in der erſten Haͤlfte des 

Jahrs 1511. aus Wittemberg auf *), durchzog im 
fchmußiger unb zerriſſener Kleidung Böhmen und 
Mähren °°), und fam im Herbſte beffelbigen Jahrs, 
ober im Anfange des Winters, bey bem Vadian unb 
Vadian's Freunden in Wien an T). Auch bie“ 
mahl reiste Ulrich von hutten, wie bie irrenbem 
Ritter und fahrenden Schüler zu reifen pflegten, 
auf gut Gluͤck, und Iebte von ben Allmofen und 
Geſchenken, welche feine traurige Lage, oder aud 
feine Talente und Gedichte , milbtbátigen Perfonen ober 
Freunden der alten Literatur ablockte, an welche letz⸗ 
tern er fid) vorzüglich, wie an feine gebohrnen ‘Bes 
fhüßer wandte. Auf: der ganzen Reife nad) «Bien 
wurde er nad) Dadisn’s Erzählung nirgends gütiger 
und ehrenvoller befanbelt, als in Olmuͤtz in Mähren, 
Der Bifhof Stanislaus von, Curso bewirthete 
ihn niche bloß auf eine ſeiner Geburt und feinen 
Verdienſten entfprechende Art, fondern Be(cbenfte ihn - 
auch bey'm Abſchiede mit einem fehönen Bferde unb. 
anfehnlichem Reiſegeld, fo wie der Brobft Auguftin 


. *) Sd fehe aus einem im Schweiz. Muſeo V. Jahrg. S. 486. 

uud 507. Note 19. angeführten Briefe, daß et feinen Freund 

' pperbad) im Det. 1511, dur den Dobían grüßen ließ. 

Vieleiht war Ulrich von Zutten (dou lange von Erfurt 
entfernt, da der Gruß befiellt wurde. 


**) Vadianus 1. c. p. 9. Rurfum vero, Mercurio f&o ita infi- 
gante, per faltuofa Boemiz pannofus , et naufragio fqualleus, 


im Moraviam illam, fertilitate Corcyrz fere parem , ca/& ut 
venetit , etc, 


. $) Dadian’g Brief. iR im Aufange bes S. 1512. gefétieben- 

.. mub Dielen fing er mit folgenden Worten an: Venit fuperiori- 
bus menlibus ad me, Mariumque et Apobachym illum eru- 
ditum, dum ageremus eontubernio, Ulrichus Huttenus , poe- 
ka, tam, ut ipfe quidem videre videor, ingenii fecunditate — 
nobilis, quam majerum cjaritudine, ac infigni profapia fami- 
"getatus , ete. , 
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ihm einen goldenen mit einem koſtbaren Stein beſetz⸗ 
ten Ring zum Andenken gab x). Syn Wien erzählte 
Ulrich von Hutten dem Vadian und den uͤbrigen 
Verehrern der alten Literatur, die ſich allenthalben 
ohne Orden und Geluͤbde als Brüder und Verbündete 
anfahen und aufſuchten, feine: bisherigen Schickfale, 
und las ihnen alsdann ein Gedicht zum Lobe Ma—⸗ 
yimillan'e vor, bas er auf feiner [eGten Reiſe vers 
fertigt, und auf einzelne nicht zufammenhängende Blaͤt⸗ 
ter gefchrieben hatte **),— Dies Gedicht war allem 
Vermuthen nad) das Carmen exhortatorium ad in, 
vidifimum Principem Maximilianum Rom, Impera- 
torem, ut bellum in Venetos coeptum profequa- 
tur 1). Vadian unb deffen Freunde bewunderten 
bie Dichtergaben des jungen Nitters, wie fle e$ vet: 
dienten, ‚fchrieben fo wohl das Lobgedicht, als bie 
Grigramme Ulrichs von Autten ab, unb lieffen fie 
ohne fein Wiffen im Sy. 1512. drucken TD). Wielleiche 
enthaͤlt fion dieſe erſte Ausgabe der Huttenſchen 


W) Vadian. l.c. Cui Epifcopo quam grata fuerit Hutteni præ- 
Íentia, certum faciebant et alacris fonipes, quem illi done 
dedit, et largum admodum viaticum, quo ad nos usque per- 
venit, tum annulus ex auro, et infigni gemma, ab Augu- 
ftino Przpofito donatus: quem fumma utriusque laude, et 
commendatione crebrius digito gyrabat. ] 


%#) Vadian. l. c. p. 10. Quum, inquam, hzc et alia memoría 
verfaret, manum in finum inferens, carmen deprompfit, fo- 
jutis inferiptum fchedulis? et cenfete, inquiens, viri boni, 
quo loco habenda fit ea opera, quam diebus proximis ob iti- 
neris zrumnas conftans in invictiffimi Cxfaris noftri memo- 
riam ex rebus a fe inftitutis infumpfi. 


4) Poemat. Hutteni p. 78. etíq. 


Tt) Ueber bie(e erfie Ausgabe vou Suttenſchen Gebichten febe 
man Schweiz. Muſenm V. Sabrg. von 1789. &. «or. Note 
20. Burckbard. Annl. p. 8. et T. III. p. 44. Burckhard 
befennt, daß er meter bie erfie vom Vadian, nod) die bar. 
auf folgende von Ulrich von Zutten (elbft beforgte Ausgabe 
Der Gedichte des letztern gefehen babe. Sd muß bafelbige 

Belenntiß ablegen. MC 
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Gedichte ben erſten Entwurf feines Gedichts Nemo *). 
Wenigſtens wurde der erſte Nemo in einer Samm⸗ 
lung von Gedichten abgedruckt, die 1513. in Deventer 
herauskam *). Da Ulrich ven hutten dies Ge 
dicht in dee Folge ganz umarbeitete, und eine Vor⸗ 
rede hinzufügte, die merfwürdiger als das Gedicht 
ſelbſt ift; fo will ich von beyden alsdanıı reden, wann 
Das erfte wieder erfcheinen wird, und Die andere zum 
erften. Mahle gedruckt worden iſt. Noch ehe diefe 
erften Broben des poetifchen Genies Ulrichs von 
Hutten er(djienen, gieng diefer-nach Stalien, um 
die Rechte mit Grnft zu fludiren. Er fam im April 
1512. in Pavia ah |), und hatte feine neuen Arbei⸗ 
ten faum bren Monate angefangen, als die Stadt, 
in welcher eine franzöfifche Befakung war, von ben 
Schweizern, und Ulrich von Yutten in feinem Suv 
merlein brey Tage fang von mehrern Sranzofen, mit 
welchen er in Streit gerathen war, belagert wurde, 
In dieſer augenfcheinlichen Todesgefahr, der er nicht 

enteinnen zu fónnen glaubte TT), und deren Gefühl 


*) Den erfien Nemo findet man beym Burckhard IIL u. f. ©. 


##) ib. p. 37. 

t) Vid, Hutteni Epift, ad Phachum in Monum. Piet. etLiter. II. 9. 
Here Wagenſeil bat diefen Brief in T. I. Op. Hutt. p. 57-58. 
wieder abdeuden laſſen, und 1511. al$ das Jahr hinzugeſetzt, in 
welchem er gefchrieben worden. In bem Monum. Piet. ift kein 

abt angegeben. Da Pavia im S. 1512. al(o nicht, wie Burck⸗ 
ato glaubte, (I. p. 84.) im Sy. 1511, von ber Ligifiifchen Armee 
eingenommen wurde (Guicc. Lib. X. in fine, im 2. $9. ©. 
' 485. 86.) fo fann bet Brief an Phach nicht andere, al$ 1512. 
geſchrieben worden ſeyn. Libet, fhreibt Ulrich von Auttert 
an feinen Gaft(teunb Phach in Wittenberg : Libet paulum 
de me fcribere, in umbilico menfis Aprilis Papiam Infubro- 
rum urbem intravi , ibi ut ex inftituto legibus operam darem,  , 


3D Epi. ad Pbacbum. 1, c. Quarto menfe poftquam intrave- 
a ram, a Gallorum militibus, qui armati urbem adverfus Hel. 
vetios tenebant, tres dies integros, quanquam etiam febre 
laborans, in angufliffimo receffu damus obfeffus fum, cer- 
tnsque meri hoc mihi epitaphium feci et fcriptum appofui ete, 
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noch durch ein Fieber erſchwert werben mußte, ver: 
fertigte er feine eigene Grabſchtift, bie gewiß einen 
jeden um befto mehr rühren muß, je mehr bles Kleine 
Gedicht beweist, baf bet freye Geiſt feines Verfaſ⸗ 
fers (id) felbft über die Gefahr des nahen Todes, 
und Aber die Schmerzen der Krankheit hinausſchwang, 
und daß bie Liebe zur Dichtkunſt ihn aud) in beu 
legten Augenblicken des Lebens nicht verließ *). Aus: 
biefet Todesgefahr erretteten ihn zwar bie Schweizer ,' 
weiche bie Stadt einnahmen ; allein eben dieſe Schwei⸗ 
zer beraubten und mißhandelten ihn heftig, teil fie 
glaubten, daß er unter den Franzoſen gedient habe "*), 


3) Das Epitaphium, das Ulrich von Zutten auf ſich feld, 
verfertigte , ift anderd In bem Briefe an den Phach, andere 
in der Sanımlung feiner Gedichte abgebtndt. Beyde verdienen’ 
bier angeführt su werden. Mir gefaͤllt der erfie Entwurf beye 
nahe befer, ala die Umarbeitung. In bem Briefe am beu 
Phach lautet daB Cpitapbium folgendergeflalt ; 

Qui mifere natus , miferabile tranfiit vum, 
Sxpe malum terra, fepeque paffus aqua. — — 
. Hic jacet Huttenus, Galli nil tale merenti . _ 
Infontem gladiis eripnere animam. 
Si fuit ex fato, ut totos male viveret annos , 
Optatum eft, quod tam corruit ille cito. . 
Ipfe fuas coluit mille per pericula Mufas, 
Et quanti potuit carminis autor erat. 


. euf folgende Art veránbett ; 


e. 
e. e . e. . 2 


. In ber Sammlung bet Gedichte if e$ vom fünften Verſe m 


Si fuit hoc fatum , vita torquerier omni, - 
Cenfendum eít, recte procubuiffe cito. 
Vixi equidem mnfis , animum coluique pef artes, 
Sed reor irato me ftuduiffe deo. 
Mens erat, arma fequi, et Venetum fub Cafare bellum, 
Verum elio bello concidi, et hofte alio. 
Pauperiem , morbos , fpoljum , frigusque famemque 
Vita onini, et qua Tint afperiora , tuli. — 
Recte aetum, cecidi mvenis mifer, et mifer exul, 
Ne majora feram, ne videarque meis. p. 22. | 
%%) Epift, ad Phach. Il. ce. Paulo poft hzc, capta a Helvetiis 
urbe, tanquam qui ealtra Gallorum fequi folitus effem , ip 
quoque captus fum, fpoliatus, et miferabiliter hinc inde per- 
tractus , donec tandem amiffis quibusdem bonis et pecuniis 
eratus. c 22 tota 
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Mit genauer Doch entfam er endlich den Haͤnden bet 
aufgebrachten Sieger, und entfernte fid) aus bet verós 
deten nnb verlaffenen Stadt Pavia im Julius, um 
gad) “Bologna zu gehen, von welcher hoben Schule 
et im September an feinen Freund Phach in Wit 
temberg ſchrieb. Syn Bologna litt er von feiner 
Krankheit mehr als jemahls *), und wurde zugleich 
von der Aufferfien Armuth gedrück. Während der 
Zeit, als et im Sy. 1512. in Bologna fludirte, fam 
der berühmte Cardinal von Gurk ale Gefanbtee 
des Kaifers Maximilian an "Julius den Zweyten 
in biefe Stadt. Da die Stafiäner mit einander werte 
eiferten, den Kaiſerlichen Gefandten durch fchöne 
Reden und Gedichte zu ehren; fo Daten bie in $Bor 
logna fludirenden Deutfhen Ulrichen von Hutten, 
daß et in ihrem Nahmen auch ein Gedicht. verfertis 
gen möge, damit es nidt fcheine, als wenn. fein 
Deutfcher im Stande fep, etwas zuliefern, bas werth 
fep, dem Freunde des Kaifers dargeboten zu werden, 
Ulrich von Sutten gab ben Wünfchen feiner Bteunr 
be und Landsleute nach; bas im Nahmen der deutfchen 
Nation verfertigee Gedicht wurde mit der größten 
Sorgfalt abgefchrieben , prächtig gebunden und dem 
Garbinal überreicht. -Diefer, weit entfernt den Vers 
faffer und bie Ueberbringer des Gedichte mit Benfall 
zu belohnen, fien vielmehr das Gefchen zu verachs 
ten. Auch fchlug es der Eardinal von Gurk unferm 
Hutten ab, ihn in fein Gefolge aufzunehmen, unb 
würdigte ihn weder einer Unterflüßung, noch eines 
guädigen oder theilnehmenden Blicks, ba der junge. 
Ritter Bald nachher in bie größte Noth gerierh, unb 
, in diefer Noth vor den Augen des Eärbinals umher: 
' 94) 1. c. Adhuc Vulganum zmulor, verum aliquanto miferabi- 
lius, quam nuper, mefeio am fortunz.hoc potius, quam te- 


meritati mes adícrib. uod iibi in tenera mtate nullis 
palis fübeundi —— 1 | : 
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wandelte ). Diefe wegwerfende Vernachlaͤßigung 

kraͤnkte Ulrichen von Zjutten. mit Recht fo fehr , 

bag et es fechs Jahre nachher feinem Freunde Ric⸗ 

cius, bet Leibarze bes Kaifers, unb ein befonderep 

Verehrer des Cardinals von Burk war, geradezu 
abſchlug, dem legten irgend eins von feinen Gedichten 

oder übrigen SfGerfen zu widmen “*). Doch viel we⸗ 

niger nahm er bie vortheilbaften Bedingungen an, 

‚wodurch der Carbinal unſern Ritter in feine Dienfte 

zu ziehen fuchte }). Wie lange Ulrich von uc 

ten in Bologna geblieben fep, wann er fid) zus 

Kaiferlichen Armee, in welcher er als.ein gemeinet 

Soldat im Cy, 1513. die Belagerung von Pabua 

mitmachte, begeben, und wann er fie wieder verlaffen 

abe: Ducch weiche Abentheuer er endlih im Sy, 

1514. nad) Deutfchland zuruͤckgedraͤngt worden, ifl. 
gänzlich unbekannt. Gewiß aber iſt es, daß bie Jah⸗ 
‚te 1512. 1513. unb 1534. denjenigen Zeitraum feis 

nes Lebens ausmachten, in welchem er am meiften 

son Hunger und Durft, von Hitze unb Kälte, von 


%) Butteni Epift. ad Paulum Riccium etc. 1518. fcript. binten 
bet Schrift de Guajac. Medic. Non poffüm dicere alind, 
contempfit munus meume Flagitavi haud malto poft, quia 
in maximis fummorum principum negotiis verfari fcirem, 
magnis ufus amicorum interceflionibus, adferibi in illius - 
comitatum. Sed neque impetravi hoc , neque ille me, cum 
militie agerem, fumma cum inopia, ac ante ipfius oculos 
fepe obamhularem, aut falutatione ant refpectu dignatus eit, 


9€) Huic tu vis libros meos adferibi? ant hunc me voles or, 
pare? praefertim. cum hoc ille non poftulet , at qui domi 
fuz habeat, qui hoc faciunt, etc. 1. c. Ich merke wur nod) 
«n, baf im bet vorher angeführten Stelle das Wort militie 
any falich abgebrudt ſeyn muͤſſe, unb baf dies Wort entwe⸗ 
er die Kriegsbienſte, welche uid von AZutten wm bie — 
Seit ergtiff, oder and irgend eine Stadt anzeigen (elite, in 
melder (i$ Ulrich von Zutten inglei mit bem Cardinaf 
vor Gurk aufhielt m E 

t Brunfelf. Refp. 49. p. atus eft hominem ad fe allicere 

lit Salzburgenfis maximis premüs, et hoc famulitium 
repue c mE 


/, 


Krankheit unb allen Arten von Unwuͤrdigkeiten zu 
leiden batte *), Faft eben fo gewiß ift es mir aus 
feiner abentheuerlichen Reife duch Böhmen und Mäbs 
ven nad) Wien, und dann aus der groffen Armuth, 
worein er in Italien verfanf, daß er bie Reife nach 
biefem Lande nid)t mit Wiffen und Willen feines 
Vaters und feiner übrigen Unverwandten und Freunde 
unternommen babe *). Die Schmerzen der Kranlı 
beit, unb bie gänzliche Verlaſſenheit von allen Huͤlfs⸗ 


"mitteln und Freunden brachten ihn bisweilen faft od 


zur Derzmenfelung, ohne feine Mufe verfiunmen zu 
machen, Dies zeigen die Gedichte, welche er in ben 
Sy. 1512. und 1513. ausarbeitete, und 1514. mif 
den frühern von feinen Freunden (on. Detausgegeber 
nen zufammen drucken ließ T), Bey feiner Ruͤckkehr 


*) Auf biefe Zeit paffen bie Worte in dem Mriefe von Dirfbeis 
mern p. 35.: Sed ea, qux tum alibi, tum vel precipue 
in Italia pertuli; ubi penmria viatici militare etiam coactus 
fum, dura pertnli, ordine fi tibi recenleam, miram et fu- 

ra fidem lugubrem Tragediam audias. Daß Ulrich von 
uite vot bem J. 1:51:12, nod) nidt gedient Hatte, abet 
don in Pavia mit dem Gedanken umgieng, SKriegsdienfle su 
nehmen, erbellet ſelbſt aus den bepben Werfen des vorher anges' 
führten Epitaphs: 2 

Mens erat, arma fequi, et Venetum fub Cafare bellum; - 

Verum alio bello concidi, et hofte alie. 

Wenn Eoban Ze im Frühlinge 1514. ſchrieb, wie im 
Schweiz. Mufeo vom %. 1789. ©. 613. 614. verſichert wird, 
daß Ulrich von Zutten naͤchſtens mad) Italien gehen werde, 
fo hörte fEobanus Zeus eine falfhe Nachricht, ober das 
Datum des Brirfes ift unrichtig. 


1 Burckhard I. 81. p. glaubte, daß Ulrich von Autten im 
3. 1512. mit bem guten Willen feines Waters nad) Stalien 
gegangen fey. 

T) Praf. Epigr. in Poem. Hutteni p. x. Quippe cum vecte 
claufiffem hunc ( libellum ) certus non edere, contigit, nt, 
qui magnam ejus partem olim deícripferant, paulo poft. in 
Italia jam agente me, et ne fufpicante hoc quidem , divul- 
garent. Quod ego in Germaniam rediens ubi comperiffem , 
et jam Epigrammata ipfa in manibus haberi viderem, cor= 
rupta illa, et ut raptim quodque, ac ipfa adhuc ipcude 
fervens collectum erat, quid aliud facerem, quam ut revilas 
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aus Italien im J. 1514. bereberen'ihn bie Freunde, 
welche er an dem Hofe WIarimilian’s hatte, bag 
er die Sammlung feiner Gedichte bem Kaifer widmen 
wöchte, um fid) dadurch diefem Herrn auf eine vers 
theilhafte Art befanne zu machen 1). Cr that diefes 
mit einer fo ritterlich : ſchriftſtelleriſchen Zuverficht ; 
und beynahe Troge, daß, wenn ihn nicht feine Freunde 
und feine Gedichte dem Kaifer empfablen, die Dedi⸗ 
earion ihn fehmwerlich empfehlen konnte *). Gluͤckli⸗ 
eher, als am Kaiferlichen Hofe, wurde Ulrich von 
Hutten durch die Greunb(djaft des Gönners feiner 
Fugend, Eitelwolfs von Stein, unb butd) bie 
qui Albrechts von Brandenburg, bamafligen 

rzbiſchofs zu Mainz, ben welchem Eitelwolf vor 
Stein Hofkanzlee oder erſter Minifter war. Auf 
Bie Bitte des leßtern fchrieb er den fehönen Dichterk 
fchen Banegyrifus auf ben — Einzug des er⸗ 
habenen Fuͤrſten in die Reſidenzſtadt Mainz, welchen 
Panegyrikus bie meiſten Kenner der Lateiniſchen Poeſie 
für das Beßte unter den Gedichten Ulrichs von 
Zutten erflärt haben **), Auch fieht man es diefem 
Gedichte allenthalben an , daß es aus einem vollen, 
von ungeheuchelter Bewunderung und Dankbarkeit 


nugas, et paucis admodum emendatis? erroribus, atque ut 
obiter fieri potuit , deterfa, fi qua horridior erat, fcabritie 
liberius evolare paterer ? 


+) 1. c. Accedit ad hoc, quod in tua aula, qui mei ftudio te- 
nentur, aliquid efflagitabant, quod tua cum laude, ut ipfi 
putabant, ederetur, ac ftatim ederetur, fic fore dictitantes, 
ut tibi innotefcerem. 07 | 


%).]. c. p. 2. Ka nen jam ‚meäpte ductus dmbitione , fed alio- 
rum importunitate coactus, im errorem confenfi, five hoe 
tibi gratum facio, five non, bene noverunt te, qui. hoc 
aliquid referre exiftimabant. Quod uscungue aflimes, mom 
magni facio. Jam alio enim opere, et magis accurate illo 
forte tuis occurrere virtutibus decrevi, 


W9) I. 87. p, Burckord. 
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üderfirömenden Herzen geflogen fen +); unb daß Did 
Eilfertigfeit, womit Ulrich von Hutten dies Mei 
ſterſtuͤck ſeiner Muſe vollendete, dem Werthe beffelben 
nicht geſchadet habe *). Albert verdiente es, einen 
ſolchen Lobſaͤnger, wie Hutten, und einen ſolchen 
Freund und Rathgeber, wie Eitelwolfen von Stein, 
zu haben °°), — Eitelwolf von Stein noͤthigte ben 
Dichter, ſeinen Panegyrikus herauszugeben. Ulrich 
von Hutten gehorchte feinem edeln Wohlthaͤter mit 
ſichtbarem Widerwillen. „Wenn ich”, ſchreibt er an 
- $Eitelwolfen von Stein, „dir überhaupt etwas abs 
ſchlagen fónnte, fo hätte id) bít dieſes gewiß abge 
flogen. Du mußt es (elbft fühlen, in welche Ge 


1) Poemat. Hutteni p. 196. Nihil unquam cupidius fcripfi, 
nihil ardentiore zelo compofui. — Adulandi vero ftudium 
adeo femper a motibus meis abfuit, ut nibil unquam re. 
motius. ' 


WV) Lc. p. 19%... Eytelwolfe ornatiflime , exhibeo panegy- 
^ ricum "in exceptionem Moguntinam filluftrifimi principis ae 
Archíepiscopi Alberti feriptum a me bis diebus, imo effufum, 


u) Man fonnte. damals gewiß von wenigen geifiliden gátfen 
^ jagen , web Autten von Albrecht von eanbenburg 
KRgl ? p. 241. 
Puber adhuc ingreffus iter, melioribus omnem 
. Aptafüi curis animum , quis caftius alter, 
Quam vivis, loquitur? quisque impollutius alter , 
Quam loqueris, vivit ? quis cautius otis vitat, 
Officii memor? aut quis plus prodeífe laborat? 
* e * e e e e e e 
. . . .  . in religione diurnas 
Nocturnasque vices difponit, et anxius ambit 
Officio fatis effe fuo, non ille miniRro 
Committit peragenda fibi fna facra videtis 
. Ádmota tractare manu, proprioqne canentem 
Ore denm laudes, cui mens fuit ifa priorum ? 
Cuive iftud ftudium ? fimilisque in rebus agendie 
Sedulitas? primo ingreffu collapfa tot annis 
Reftaurare parat, quis numera largins unquam 
Difperlit, cum tempus erat? . . . ., 
^. 0 e ^ . quis fzpits artes 
Affecit lucro? et meritis bene dona rependit? 
Surgite virtutes , «xperrecteque reverti 
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fahren bu mich daburch Oringft D. — Wellte Dort; 
bag Dentfchland mehrere deines leichen: befäffe, 
. Dann würden wir bald aufhören, Barbaren zu feyn, 
nnb uns unfer felbft nicht mehr zu fchämen haben, — — 
Du fiebft, welche Denkart und Sitten in unferm 
Stande herrfchend geworden (inb. — Wer beyde betrachs 
tet, der muß uns eher für Gentauten, als für deutfche 
Mitter halten. Wenn ein junger vom Adel den Küns 
Wen und Wiffenfchaften folgt, wodurch allein Geift 
unb Herz gebilbet werden, fo verachtet man einen fola 
chen gleich als einen Ausgearteten, der feine Vorfah⸗ 
zen unb feinen Stand (dánbe; und baber gefchah t$, 
daß viele, bie den wahren Weg qut. Erkenntniß bes 
treten hatten , umkehrten, und (id) wieder zu bent 
groſſen Haufen fchlugen *). Ich felbft Fönnte meh⸗ 
tete nennen, unb du haft deren. unzählige kennen ges 
lerne. Müffen wir nicht täglich ‚hören , wie jene 
Centauren uns entgegen brüllen : Daß fie die einzigen 
Stüßen des Vaterlandes feyen; baf auf ihnen allein 
ber wahre Adel beruhe, unb daß butd) fie allein im 
Kriege und im Frieden alle wichtige Dinge ausgeführt 
werden müßten.” — Ich bin ungewiß, ob Ulrich 


Ufibus humanis gaudete , immenfa merenti 
, Praemia propofuit, defpecta attollite rectas 
Cervices ftudia , ‚etc. ' 


D L c. Seis enim, quantillo temporis fpatio, qua fortuna , 
quo rerum mearum (tatu compofitum libellum in lucem edam. 
Et ut fcis, ita non potes ignorare, in quod me difcrimen 
famz egeris. — Quodíi quid unquam tibi negare potuiffem, 
hoc negaífem profecto, 


9) In praf. Panegyr. ad Eitelwolf, de Lapide p. 192. Quisquis 
enim nunc ftudia literarum bonz indolis adolefcens fequitur, 
eum illi ftatim tanquam exortem omnis dignitatis, ab ima- 
ginibus majorum fuorum.degenerem, ac fui diffimilem defpi- 
catui habent, eum rident, eum. fubfannant,' ei medium di- 
gitum oftendunt, quo factum eft, ut jam multi, qui procul 
dubio clariffimi evafuri erant, retro pedem contulerint, ac 
vulgari opinioni adhzferint, ^ Poffim nominare aliquos, eb 
tu vidifti innumerabiles, EN 
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vor SZutten, ba et biefes (reb , mit feinem Water 
völlig wieder ausgeföhnt war, Beynahe fommt es 
mie mahrfcheinlicher vor, daß Vater und Sohn nod) 
immer in einer gewiſſen Spannung lebten. Ausge⸗ 
‚macht Bingegen ift es, bag die Benden Anvermandten 
Ulriche von Hutten, Srowin und Ludewig 
von sSutten , ihm und (einen Studien fehr gewogen 
waren ). Wenn Ulrich von HhHutten und befjen 
Vater fid) noch im J. 1514, von einander entferne 
- hielten, fo wurden fie im folgenden Jahre burch einen 
Unfall vereinigt, der die ganze Huttenſche Familie 
traf, und an welchem auch Ulrich von Hutten, als 
Anverwandter, Schriftftellee und Ritter, fo vielen Uns 
theil nahm, daß ich bie Veranlaflungen, Umſtaͤnde 
ae deffelben nothwendig ausführlich erzählen 
muß. 2077 | 


Ludewig von ssutten, welchen meine Lefer 
fhon als einen der größten Wohlchäter Ulrichs 
. von sOutten fennen , hatte den Heliebteften und hoffs 
nungsvollſten unter feinen viet. Söhnen, “Jobann, 
an den Hof und in bie Dienfte des Herzogs Ul⸗ 
tíd) von Wirtemberg gegeben **), : "Johann 
von Hutten war einer der fehönften Mitter feiner 
Zeit, übertraf in jeder Art von eitterlichen Uebung 
alle feine Cyugenbfteunbe unb Waffenbrüber, unb. vers 
band mit diefen adelichen Tugenden eine fole "Bes 
fheidenheit, daß er nicht nur in Sranfen und Schwas 
ben, fondern in ganz. Deutfchland eben fo fehr ge 


*) Peemat. p. 194. Oper. p. 61. 
%%) Ulr. de Hutsen in Orat. I. contra Ducem Wirtenberg p.39. 
iefe fomobI, als bie übrigen Meden gegen beu Heriog fj» 
rich, ließ, Ulrich von Autten famt andern in bie Huttenfchen 
Handel einfchlagenden Schriften im J. 1519. auf feinem Schloſſe 
Stedelberg druden._ Auch diefe eben und Schriften find nicht 
paginirt. Wo id) fie anführe, babe id) die Seiten gesählt , 
und vom Titelblatt qu zählen angefangen. 


8? Supe 


liebt ale bewundert, unb. nur ein Gegenſtand allge⸗ 
meiner Nacheiferung, aber nicht vom Neid wurde 9). 
erzog Ulrich gab feinem ber innigfien. Freunde 
obanns von Autten in den günftigen Gefinnuns 
gen gegen diefen allgemeinen Liebling des Hofes unb 
Volks erwas nach. Er war.fiolz auf ihn, als auf 
bie größte Zierde feines Hofes, zog ihn als eine fol 
ehe, wenn fremde Sürflen und Herren nah Stutt⸗ 
gart famen, vor allen audern hervor, und machte 
ihn zu feinem unzertrennlicheu Gefährten, und zum 
geheimſten Dertrauten feines Herzens 7). Der eble 


. €*) Ulricb de Hatten. in deplorat, fua, 1, c. p, 8. 
Dabis hoc Germania corpus, 
Pulchrius unquam aliquod ? aut qua compagine vinces : 
" Membrorum hos habitus ? aut fe fpeciofior ifta ] 
TE Oftendet terris facies? dabis in meliori 
ec Corpote majores animos? . ^ 1 U 
et in Orat. I. p. 39. — Nihil amenius, nihil fuavius juve- 
nis moribus . . . . Interea fe ftrenue ac fortiter habuit apud 
hunc juvenis, Equitando, jaculando, in omni ferio ac ludo 
exerceri ante æquales. Ubi certamen effet, facile primus 
haberi, ubi vicillet, neque jactare ipfe fe, neque contemnere 
alios, vivere cum omnibus conjunctifime, «extra invidiam 
cum lande fumma, Ea fama univerfam ftatim Germaniam 
impleverat. Amore omnes illum defiderare, videre, ad. 
jungere fibi amicitia, laudare, extollere, ac ingenti certatim 
.  preconio efferre. Nam quid dicam ego, quam carus hic 
-  Suevis fuerit | quam nemo ibi peregrino propter virtutem in- 
' viderit ! Man (ebe aud) nod) Ulric; de Hutten epiftolam ad 
Jacobum Fuchs in Oper. Hutteni a Wegenfeilo edit. I. p. 65, 
Die Briefe von rmn , welche er in ben Handeln feiner 


* 


Familie mit dem Herzoge Ulrich fchrieb, führe id aus bem 
erften Bande der Suttenſchen Werke, tele Herr Wagen 
fcil herausgegeben bat, deßwegen au, weil diefe Opera Hutteni 
in mehreren Hdnden find, als die Sammlung von Zutten⸗ 
ſchen Gedichten, Neben und Briefen, melde ich vorher am 
gezogen habe. MEM 


- Y) Orat. I. in Ducem Wirtenberg. p. 40. Perfidiofus juvenilie 
virtutis infidistor omnibus anteponcre , oftentare apud exte. 
ros, fideliffimum appellare. Ei committere arcana: Secre- 
tifimorum rerum ſæpe unicum habere arbitrum: cum eo con- 


ferre occulta: conliliorum ac factorum confcium facete et ' 


participem , familiarem ac intimum habere. 


\ 
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Juͤngling sergalt. dieſe Gnade '- feines Herrn durch 
den waͤrmſten und unverdroffenften Dienfteifer *) ; 
and aud) der Vater des Cjobann von utten 
bewies durch die wichtigfien (Segenbienfte, wie banfr 
bar er gegen die Huld fep, womit Herzog Ulrich 
feinen Sohn umfange. Er ſtreckte diefem Fürften 
in einer der größten Nöthen, worein Herzog Ulrich 
fo oft durch feine Verſchwendung getietb, zehntaus 
fend (Solbgulben ohne Zins vor; und bald nachher 
fchicte er ibm bey einem gefährlichen 9fufftanbe, bee 
durch neue und Harte Auflagen und Erpreflungen 
veranlaßt worden fat, einen Haufen tapferer fräns 
fifcher Ritter zu Hülfe, der auch fo glücklich war, 
den Aufruhr gleich nach feiner erfien Entſtehung zu 
unterdrücken **). Su feinem Unglück verliebte fid) 
Hans von Hutten in bie Tochter des Wirtember⸗ 
gifchen Erbmarfhalls von Thumb, welche aud) 
Herzog Ulrich liebte, ohne bag deſſen Günftling et 
was von biefer Leidenfchaft feines Heren merkte, oder 
fie für fo ernfilid) und unüberwindlich Diele, als fie 
$d) nachher offenbatte ). Der Water billigte die 
Oteigung feines Sohns, und bie Verbindung mit 
einer angefebenen ſchwaͤbiſchen familie, weil er bey 
den vielen Dienften und Gegenbienflen, wodurch et 


*) 1. c, Ille contra intentus effe ad omnia exequenda : fedulo 
obfervare fuum principem , ftudiofe fectari, viliganter cuſto- 
dire, tueri fideliter, hujus falutem fue anteferre, commit- 
tere fe periculis , opponere difcriminibus, 


**) 1, c. Nullo dato pignore, nec in fegus decem millia aureo. 
rum nummum accepit, Ecce autem aliud fübito benignitatis 
noftra tempus. Conjuratum adverfus. eum a popularibus, 
qui importunum ipfins imperium ferre non poterant, rapinas, 
extorfiones, ac vectigalia plus eqtio exacta. accufabant..... 
Primi nos graffanti procelle noftra capita objecimus. Re. 
fponde enim hic latro, nifi ille boc Ludovicho auctore miffus ' 
ex Francis tibi equitatus effet, quamdiu füftinuiffes id bel- 
um? etc. 


D Het. Or. Lp. a. .,,,. 
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es allerien böfe. Gerüchte veranlaffen werde, wenn man: 
jeit bie junge von Hutten ganz fortfchicke *). Hanns 
von Hutten muß feine Mennung bald nachher ges 
ändert, und feinem Water gemeldet haben, daß e$ 
ihm dringend norhmwendig (deine, fo bald als móg: 
lid von dannen zu ziehen. Damit dem Herzoge von 
biefer Entſchließung nichts ahnden möge, fo fehrieb 
der Ritter Ludewig von Hutten an frinen Sohn 
in Stuttgart, daß er fid) vorgenommen habe, fid) 
mit feinen Kindern auseinander zu fegen, und Daß 
baju aud) feine, Hannſen von Autten, Gegenwart 
erforderlich fey. Auf biefen váterlidjen Brief bat 
*3anne von Hutten feinen Heren um die Erlaubs 
. nig, nad) Franken reifen zu dürfen. Herzog lich, 
der durch den feilen Schwiegervater "Jobanns von 
Hutten, und durd bie (dn verfaufte und ehebres 
cherifhe Gattin von den Bewegungsgründen und dem 


Zwecke der Oteife in der Stille unterrichtet worden 


war, hielt feinen Diener unter. allerley Vorwaͤnden 
auf, Um den Zögerungen ein Ende ju machen, 
ficte Ludewig von Hutten feinen diteflen Sohn 
. an den Herzog Ulrich, damit auch biefer in des 
Vaters Nahmen für Hannfen von Hutten um eis 
nen furzen Urlaub bitte D, Da der Herzog fabe, 
daß Hanns von x3utten (id) niche länger zurück 
halten laffe, unb daß, wenn biefer gehe, be(jen Ger 
mablinn aud) bald werde folgen müfjen ; (o fchöpfte 
er aus feiner verzwenfelnden ;Liebe den fchrecklichen 
Anſchlag, Hannſen von Hutten aus dem Wege 
zu raͤumen, und zur Beſchoͤnigung einer ſolchen Mord⸗ 
ihat die Perſon eines Schoͤpfen des heimlichen Weſt⸗ 


*) Ib. Chen dieſes ſchrieb auch ber Erbmarſchall ſelbſt, welcher 
unter andern in feiner Autwort fante: Dann ich bett gemaint, 
Er (der Herzog) (ollt fíd) nit fo kindiſch gehallten Haben. 


19) Ur, de Hutten Orat, I. P. 42» 


/ 
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phälifchen Gerichts anzunehmen, welcher ble von 
*5annfen von AHutten an ihm begangene angebliche 
Untreue zu flrafen das Recht habe, tabem diefer 
Anſchlag gefaßt: war, verfprah Herzog Ulrich 
:annfe von utten, bag er ihn in den erfien 
Zagen entlaffen wolle. . Mur habe er nod) etwas 
Heimliches mit ihm zu fprechen,, welches et auf eis 
nem einfamen Ritt thun wolle. Zu diefem Ritt las 
bete Herzog Ulrich den unglücfliden Johann von 
Hutten am 8. May i515. ein *). Der Herzog 
war fo freundlich als jemals, und bat oder befahl 
feinem bisherigen Liebling, bag diefer „weder Rüs 
lung nod) Waffen mitnehmen folle, da fie nicht weit 
teiten wollten, unb ber Weg vollfommen ficher fen *o). 
Johann von „Zutten beſtieg babet ein kleines 
Jagdpferd, ohne Helm und Harniſch, und bloß mit 
einem Dolche oder kleinen Degen verſehen. Herzog 
Ulrich hingegen ließ ſich heimlich vom Kopfe bis 
zu Fuße bewaffnen, und ritt dann mit Hannſen 
von Hutten und andern Rittern zum Thore hinaus. 
Nicht weit von der Stadt ſchickte der Herzog ſeine 
uͤbrigen Begleiter einen nach dem andern fort, und 
behielt auſſer Hannſen von Hutten nur nod eir 
nen einzigen Reitknecht bey fi. Dach der Entlaß 
fung feines Gefolges ritt bet Herzog eine Zeitlang 
in der Irre herum, als wenn er noch immer nicht 
den ſchicklichen Plaz zur Vollziehung ſeiner Rache 
finden koͤnne; und auch waͤhrend dieſes Umherrei⸗ 
tens tebete er mit Hannſen von Hutten (o gnábig 


*) Gattlet I. 1$6. e. 


V) Ul. de Hutten Orat. I. p. 43. etc. Pene eft hoc ipfa in- 
terfectione majus crimen, quod compofito et nihil immutato 

. vultu, quem occifarus erat, afpexit, blando ore et amicis 
verbis affatus eft, Jubet etium line armis effe, quod neque 
longe, inquit, comitaberis, et iter fecurum cit, fine infidiis, , 
fine perichlis, 


und zutraulich, als ev. fonft zu thun gewohnt: war T5. 
Da man enblid) einem Walde nahe fam, fo befahl 
der Herzog bein Reitknecht, am Eingange bes Ger 
hoͤlzes zurückzubleiben , weil ee mit Sannfen von 
Hutten allein zu veden habe. In biefein Walde fief 
der Herzog ben unbewaffneten jungen Ritter von hinten 
am, und erlegte ihn. nicht ſowohl nad) einer Furzen 
Gegenmwehr , als nach einem vergeblichen Berfuche zu 
flieben, butd) fieben Wunden , unter melchen nach 
Huttens Verſicherung eine jede tóbtlid) , nach Her⸗ 
3098 Ulrich) Vorgeben aber nur zwen tödtliche Wun⸗ 
den waren *). Hirten und andere Randleute, die 
nicht weit von dem Schauplaße des Mordes auf dem 
Felde arbeiteten, oder ihre Heerden umhertrieben, 
wollten mancherley- (id) aegenfeitig aufınunternde Stim⸗ 
men gehört haben, woraus dee Verdacht entiprang, 
baf der Herzog mehrere Meuchelmoͤrder beftelle gehabt 
Babe. „Allein, fagt Ulrich. von Hutten, „id 
mag unfern Feind nicht auf einen bloßen Argwohn 
Bin anflagen **)?; und dieß feßte ber Redner mit 
Recht hinzu, weil Herzog Ulrich nicht nöthig ges 
habt hätte, den Mord felbft zu vollbringen, wenn 
er Meuchelmörder gefunden, ober beróleicen ‚hätte 
Brauchen wollen. Damit man glauben möchte, daß 


T) 1. c. P 44. Nec ifte interea familiariter ac blande collo- 
qui delinit, quo omne fufpicionis argumentum e medio tollat. 


9) Orat. IV. p. 136. Quodque ipfa oftendunt vulnera, a tergo 

invafifti, quod omnes fentiunt, non monitum , non .appella- 

- tum. Orat. I. p. a4. Septem: illud vülneribus omnibus leta- 

' libus confoffüm corpus repertum eft, aliquanto hinc fpatio 

capitis indumentum , que fiznificari datur, conatum illum 

defperata re, et aliquot jam acceptis vulneribus, fuga fibi 
confulere. 


*%) I. 44. p. Incertum, difpofuerit ne aliquos fceleris miniftros, 
Magna quidem argumenta funt, et audite ab agricolis ae 
paftoribus juxta operatis mutuæ cohortationes ac voci feran- 

“, tium fonitus alicujus frequentim füfpicionem præbent. Sed 
^ —. ego ex fufpicione non accufo. 
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Herzog Ulrich als ein MWiffender bloß das Urtheil 
des heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichts vollzogen has 
be, fo Denfte er den zerfleifchten, mit Staub und. 
Blut verunftalteten Leichnam mit dem Gürtel des 
. Ermordeten an einen Baum des Waldes auf *), 
Herzog. Heinrich von Braunſchweig ließ fid 
durch die nahe Verſchwaͤgerung mit dem Herzog Ul⸗ 
rich nicht abhalten, feinem unfchuldig ermordeten 
jungen Freunde die legte Khre zu erweifen, Er nahm 
den entfeelten Eörper von dem Baume ab, an wel 
hen der Mörder ihn gebenft fatte, und begrub ihn: 
unter vielen Thraͤnen des gerechteften Mitleidens und 
Unwillens €), Herzog Heinrich war es aud), bet 
dem Bruder des Erfchlagenen, Ludewig von 
Hutten, den Rath gab, fich felbft durch die eilig⸗ 
fte Flucht zu retten +). Allerdings hätte Ludewig: 
von Hutten leicht etwas Midriges begegnen ons 
nen, da Herzog Ulrich nod) lange nachher Aufferte, 
daß er alle Hutten umbringen würde, wenn er fie 
in feine Gewalt befomme TD. Wenn aber Herzog 


.*) I. 45. p. 1. c. Et quod omnium admirationem vincit, in 
fcelere icelus invenit. Qnippe volutum, ac revolutum , ut 
videre licuit, mortuum, in fanguine lapfantem fuo, varie 

ceratum ac divexatum , loco, quo duccinetus fuerat, collo 
circumligato fufpendit. Quod atrocitatis fux corollarium id- 

'. circo addidit nefarius carnifex, -ut fcilicet infami,.ac maxi- 

- me ignominiofo fupplicii genere notaret vitam innocentiflimi 
juvenis, nobis dedecus compararet, noftram familiam, no- 
ftrum, nomen , turpitudinis opinione infamaret. : 

**) Orat. I. p. 46. Porro tu Brunívigiorum dax Pii appellatio- 
nem: accipe , omnium confenfu, tuo maximo merito. Often- 
diti enim illo tempore, qui fis, nec quem in vita, ut boni - 

. omnes, amaveras, in morte quoque voluifti deferere. Suſtu- 
lifti interfecti corpus , et lacrymans fepulture mandati. 


1) Ib, 


+) Orat. V. p. 158. Cujus illa horribilis. et plena atrocitatis 
vox audita e(t, omnes Huttenos, fi habeat, interfecturum. 
In cHjus cubiculo memorabilis ille rationum inventüs eft. li- 
ber, qui profcriptorum, et eorum, quos furori fuo deftina- 
verat, noming continebat , eomitum aliquot, equitum plus 


3 


Ulrich bem ffefenben Water, ber’ einen Soft darin 
fand, bie Weberbleibfel feines Sohns in der Sami 
liengruft beyſetzen zu laffen, den Leichnam des Gu 
. fihlagenen verfagte *), fo ıhat er diefes nicht bloß 
aus Giraufamfeit, fondern aud) um das Urcheil nicht 
zu entfräften, welches er, über “Johann von sut; 
ten als einen treulofen Verraͤther ausgefprochen, und 
felóft an ihm vollfited't Hatte, 


"Das Gerücht von ber Ermordung Johanns 
von Hutten durchdrang in wenigen Tagen den 
größten Theil von Deutſchland **); unb erregte unter 


Perſonen von allen Ständen, Geſchlechtern unb Als. 


teen, bie e$ vernahmen, beynahe einen allgemeinen 
Aufſtand, oder einen Abſcheu, welcher der That würs 
big war F. Man machte und fang Volkslieder, 
in welchen der Herzog Ulrich der Wirtembergiſche 
Henker oder Schinder genannt wurde Tl Achtzehn 
Grafen und Herten, bie in ben Dienften des Herzogs 
Ulrich flanben, wurden durch bie begangene Mords 
tfat fo fehr empört, daß fie ihren Abfchied forders 
ten tt}). Dem trauernden Vater des Erſchlagenen 
hingegen boten nicht nur die ganze fränkifche Ritters 
(daft, fondern aud) viele andere Grafen und Herren, 


ducentorum , noftreque familix, qui arma ferre poflent, om- 
nium, meique inter primos patris. 


“) I. pP. 46. \ 
Vt) ) Epi. ad Jacob, Fucbs in Oper. Huit, p. 64. Cujus atroei- 


eleris quum vix triduo majorem Germanie partem per- 
valerit „ce. 


+) Ib. Hoc non finam ignorore te, univerfum prope Germani- 


am indignitate rei cemmotam inextinguibili hujus parricidam 
edio Aagrare, 


+t) Orat. IV. p. 129. 
TID Mean febe bie Gegenfchrift derer von Hutten, in S 


lecto Beylagen sum erfien Bande ber Geſchichte dr Sam 
von Wirtembesg, 6. 56. , 


— 
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und ſelbſt mehrere Fürften freymillig ihre Dienfte an, 
um die den ganzen deutichen Adel befchimpfende Uns 
that zu rächen 7); unb der alte Audewig von Hut—⸗ 
ten fonnte fid) mit Recht rühmen, daß er als ein 
armer Ritter bloß um feiner guten Sache und der 
Unfchuld feines Sohns willen zweymal fo viel trefir 


lichen Adel zufammengebracht habe, als der Herzog. 


Ulrich, feines Fürftenftandes und feiner Landesherrs 
tichfeit ungeachtet, in bas Feld führen fónne **), Wie 
ſehr er gehaßt werde, erfuhr Herzog Wlrich auf die 
bemütfigenbfte Art auf dem Zuge, welchen er mit eis 
nem zahlreichen. Gefolge uad) Wien that, um bey 
der 9lnfunft ber Könige oon Ungarn und Polen im 
Jul, 1515. ben (Giang. des Faiferlihen Hofes zu 
vermehren, und durch diefen Eoftbaren Hofdienft bas 
Gemüt) Maximilians zu gewinnen oder zu befänfs 
tigen. in öftreichifcher Ritter weigerte fi) durchs 
aus, den Herzog Ulrich in fein Schloß aufjunehs 
men, weil er fein Haus nicht durch bie Gegenwart 
eines Menfchen fchänden molle, ber feiner Freunde 
Frauen entehre, unb die Freunde fel6ft duch Schwerdt 
and Strick aus dem Wege räume F). Der Ritter 
: erhielt Befehl vom Kaifer, den Herzog zu beherber: 


*3 Ulr. de Hutten ad Ludovicum de Hutten in Oper. VUlrici 
p. 8o: Vides, quae ad votum funt tuum parata omnia, opem, 
auxilium , armorum ac confiliorum fiduciam: conjuraffe no- 
biscum tantam equitum multitudinem, quantam in ulle un- 
quam rerum motu Germania vidit: tot preterea comites , 
deinde aliquot etiam principes polliciti nobis ultro fnnt, qua 
poffint. 


. **) Gegenfärift 1. c. €. 214. Alls id) dann vetzo im meinen 
Nötten — meine Herrn und &reünbt, (o in großer treifentlichen 
'Sall, su meiner Hilf unb Devftandt wider gemellten Mörder 
bewegt unb. auffpradt hab, das ich nit verboff , daß er als ain 
yermapnter Hertzog und Panbéfür(t fo vil treffennlichs Adels, 
und id módt wol forechen den balben Tail, wider mich ale 
ainen armen Nitter aufbringen und vermögen (efle. 


+) Oiat. IV, in Wirtenb. p. 145. 146, 


— 
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gen; allein et beharrte factnádfig auf bet. Weige⸗ 
rung, gegen einen Mörder und Ehebrecher bie Rech⸗ 
te bet Gaftfreundfchaft zu ben. Auf eben bie(et 
Reife, unb wie e$ fcheint ín Wien felbft, wurde 
Herzog Ulrich faft von niemanden angeredet, unb 
erhielt von niemanden die Merkmale von Chrerbies 
tung, womit man ihn fonft empfangen hatte *). Es 
hieß fogar, bag der Kaifer dem Herzöge Ulrich) bey - 
der erjten Audienz babe fagen laſſen, daß er vor dem. 
Eintrite in das faiferlihe Gemah das Schwerdt und 
andere Waffen ablegen folle **). Ulrich von Hutten 
erzählt auch diefes nur als ein Gerücht, und giebt hier 
einen abermaligen Beweis, daß er zur Befchuldis 
gung feines Feindes nichts als gewiß vortrug, was 
er nicht als ausgemacht befunden hatte. Webrigens 
branchte Herzog Ulrich bey den fid) ihm allenthal⸗ 
ben aufdringenden Zeichen des allgemeinen Haſſes fein 
fehr zartes Gewiffen zu haben, am in eine folche 
Aengftlichkeit zu fallen, dergleichen Ulrich von 
Hutten ſchildert T9. | 


#) To vagus atque. ubi confifteres, incertus ante tot principum 
agmina oberrafti, nemine interim falutatione te ut prius ex- 
cipiente , nemine colloquium impertiente, cum ipfe quoque 
immutato vultu ac facie fliquos tibi obnoxios alloqui non 

- auderes, quone ab fe repellerent. 1. c. ] 


%%) In Epift, ad Jacob, Fuchs p. 64. Cxfarem ajunt ubi nuntia- 
retur adefle , per janitorem jufliffe, depofitis armis accedere. 
Prudenter optimus ptinceps a furiofo gladiatore faluti fum 
eavit. 


BD Orat. IV. p. 131. Quam impari igitur conditione agimus, 
‚tu princeps, ego eques, Tu enim omnia fufpicaris, omnia 
metuis. Ad omnia, que .auribus atque oculis accidere pof- 
funt, perculfus es, tuam umbram times. Nihil tam muni. 
tum habes, cui infidias non pertimefcas. Neminem ad .te 
eum telo admittis. Omnium tegam fcrutaris. Ad omnium 
manus intentos habes oculos. Ad ipfa altaria, in facris in- 
fidias fufpicaris. Nihil tam pufillum , tam minutum, tam. 

ue invalidum eft, a quo te metu liberes, Idque et qui in 
cie eolor eft ab illo priftjno manifefte immutatus, ete · 
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Ich habe Bisher bie Ermordung ^jobanne von 
Hutten nach Anleitung der Schriften Ulrichs von 
Hutten erzählt, und muß, ehe ich weiter gehe, et: 
weifen , daß ich diefes mit Recht getban habe, und 
dag Ulrich von Hutten als Ankläger des Herzogs 
Ulrich von Wirtemberg viel glaubmwürdiger (e, 
. als die Gerichte und Verlaͤumdungen, weiche Her⸗ 
309 Ulrich durch feile Hofdiener und Rechtsgelehrte 
gegen feine eigene Gemahlinn, und gegen den uns 
fhuldigen Johann von sutten ausfprengen ließ, 
Sattler ,, ein .eben ſo ſchlechter Schriftfteller , ale 
partegifcher Gefchichtfchreiber, wenigftens in der Ges 
fchichte des Herzogs Ulrich, befennt *) , daß er fid) 
in ber Erzählung we GCntleibung “Johann’s von, 
Hutten der Briefe und Reden: Ulrichs von Hut 
ten nicht bedient habe, theils, weil fie feine befons 
bern Umftände von biefem Handelt enthielten, theils 
, weil fie in der Rachbegierde und Unanftändigs 

Feit gar zu febr übertrieben feyen. Nichts ift 
falfcher , als bag bie Huttenſchen ‘Briefe und Res 
ben feine befondern Umftände von dem Tode "Jos 
bann'e von Hutten, unb von befjen Urfachen unb 
Folgen enthielten, ba diefer Vorfall nirgends unftánb 
lider, als gerade in den Werfen Ulrichs von 
Hutten erzählt worden ift, Nichts war gerechter, 
als daß Ludewig und Ulrich von Autten ben 
Mörder ihres Sohns und Vetters, einen Mörder 
und Tyrannen nannten, ungeachtet er mit einem Fuͤr⸗ 
ftenhute geziert war. Keine Klag s oder Vertheidi⸗ 
gungsfchrift war je mit handgreiflicheren Unwahrhei— 
ten, untvahrfcheinlicheren Anfchuldigungen,, und auf 
fallenderen Widerfprüchen angefülle, als das Schuß; 
fchreiben, welches der Herzog Ulrich bet. erften oͤf⸗ 
fentlichen Klagefchrift derer von Hutten entgegen 


9) Geſch. ber Herzogt von Wirt, I. ©. 185. 
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ſetze, unb am 6, Sept. 1516. bekannt machen ließ *), 
In dieſem Ausſchreiben wirft Herzog Ulrich dem 
ermordeten Johann von Hutten zuerſt vor, bag 
er die ſeinem gnaͤdigen Herrn geſchworne Treue auf 
mannichfaltige Art gebrochen; daß er die groͤbſten 
Verlaͤumdungen, und unter dieſen beſonders die Sa⸗ 
ge, als wenn Herzog Ulrich eine tugendhafte Frau 
an ihrer Ehre zu ſchwaͤchen geſucht habe, ausge⸗ 
breitet; daß er dieſes nicht allein nicht gelaͤugnet, 
fonbern oft mit Thraͤnen eingeſtanden, unb fid) ſelbſt 
ben Tod getoünfd)t habe; bag er endlich wegen eben 
biefet Treulofigkeit und SBerldumbungen febr oft von 
bem Herzoge ein Fleiſchboͤſewicht gefcholten worden. 
Der Verfaſſer des Gienbfdoreibeff hatte nicht nur bie 
Unverfihämtheit, alle biefe Befchuldigungen ohne den 
geringften gültigen Zeugen und andere rechtsbeftäns 
bige Beweiſe auszufchütten, fondern auch wider das 
beffere Willen des ganzen Wirtembergifchen Hofes, . 
gegen "Briefe und Urkunden, bie in den Händen bet 
Gegner waren, unb bald nachher gedruckt wurden, 
zu behaupten: Daß Herzog Ulrich eine vetbien: 
te Ungnade auf den verrätherifchen Hannſen von 
Hutten geworfen; daß bicfer fid) deswegen eine Seit: 
fang vom Hofe entfernt, unb um Begnadigung ger 
Beten ; daß er aber, da dieſe Begnadigung abgefchlas 
jet worden, bie Bermeffenheit gehabt habe, an bem 
ietembergifehen Hof zuruͤckzukehren, feinem Herrn 
zu teoßgen, und aus Trotz auch ba mitzureiten, als 
der Herzog einen Ritt von Stuttgart nach Böblingen 
babe machen wollen, ungeachtet ee vorher gemarnet 
worden, zu bedenfen,. wie er mit bem Herzoge ftehe; 
Daß ein Wort leicht bas andere geben koͤnne, u. f. w. 
Fa verfichert der Wertheidiger des Herzogs Ulrich 
egen das befiere Willen „des ganzen Hofes: Daß 


*) Sattler L 95. Veylagen 198. u. f. ©. 
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Hanns von Hutten am Tage feiner Entleibung 
eben fo gut als der Herzog bewaffnet gewefen fe ; 
bag er einen langen Degen gehabt, und das befite 
Yagdpferd geritten; Daß bet Herzog ibm alle feine 
Verbrechen vorgeworfen, ihn zur Gegenwehr aufges 
fordert und alsdann für feine Thaten gefttaft habe, 
wie et als ein wilfender Freyſchoͤpfe za thun Zug unb 
Macht gehabt Habe. 


Wenn man auch die Urkunden, welche Ludewig 
von Hutten *) und Ulrich von Hutten *) in 
ihren Beantwortungen des herzoglichen Ausfchreibens 
anfübrten, ganz wegläßt, und bloß die Schriften 
und Gegenfchriften nad) Gründen innerer Wahrfcheins 
lichkeit oder Unmahrfcheinlichfeit mit einander vers 
gleicht ; fo fana man, wenn man anders unbefans 
gen unb der Achten Kritik kundig tft, feinen. Augen⸗ 
bli zweifeln, auf welcher Seite Lug und rug , 
. unb auf welcher hingegen die lautere Wahrheit (en, 
Die Widerlegungen des herzogliden Ausfchreibens 
butd) Ludewig und Ulrich von Hutten waren fo 
bündig, fo vernichtend für bie Gegner, daß diefe nie 
wieder daran dachten, auf bie Huttenſchen Ges 
genantworten ju erwiedern, Ludewig und Ulrich 
von Autten erhärteten e$ durch unverwerfliche Brie⸗ 
fe, dab Johann von Zutten fid) lange von dem 
MWirtembergifchen Hofe babe entfernen wollen, um 
feine junge Frau ben Nachftellungen des Herzogs zu 
entziehen; bag aber der Herzog biejt Abreife unter 
allerley Vorwaͤnden aufgefchoben, und fie endlich 
butd) bie Ermordung “Johannes von Hutten vers 
eitelt habe. Die Urſache des Mordes, fuhren fe 
fett, offenbare fid) genug baburd), daß bee Herzog 


#) Man ſehe bad widerlegende Ausſchreiben hetet von 2utten 
vom 22. Sept. beym Sattler 212. ut. f. €, 


Ki) Orat, IV. p. 209. et’ fa, | 





sad) bem Tode bes Mannes fogteid) bie Wittwe am 
feinen Hof genommen, und fie Jahre lang als feine 
Benfchläferinn àffentlid) gehalten habe *). So öfs 
fentlid) und unläugbar der durch Mord erfaufte Ehe: 
Bruch (ep, eben fo notoriſch fep es auch, daß bet 
Herzog den "Johann von Hutten am Abend vor 
bem ‚Morde zur. Tafel geladen; Dag er felbft am 
folgenden Tage ſtets freundlich mit ihm geredet; daß 
er ihm befohlen, ohne Waffen und Rüftung mitzus 
teiten, und daß er ihn dann unbewaffnet und unges 
warnt überfallen habe, Es müffe einem jeden von 
ſelbſt einleuchten,, daß "Johann von Hutten gemiß 
nicht miber den Willen des Herzogs an be(jen Hof 
gueüdfgefommen .feye; daß et ihn nicht wider feinen 
Willen begleitet, und, wenn er im geringften etwas 
Boͤſes vermuthet, ihn nicht unbemaffnet begleitet; 
oder wenn er, mie der Herzog vorgebe, bewaffnet ges 
wefen wäre, biefet es gewiß nie gewagt hätte, den 
tapferften und geübteflen Mitter mit tödtlichen Waf⸗ 
fen anzugreifen, Vergebens fudbe der Herzog feinen 
Mord durch bie Ausrede zu bemänteln, als wenn er, 
als ein Schöpfe des heimlichen Gerichts, einen Tos 
deswürdigen habe abfltafen fónnen, . Nach der Orb: 
nung des WWeftphälifchen Gerichts fónne niemand mit. 
dem Strange gerichtet werden, der nicht als ein f» 
fentlicher Webelchäter unwivderfprechlich bas Leben ver: 
wirft habe, oder am Weftphälifchen Gericht ordent⸗ 
. fidet oder gebührlicher Weiſe zum Tode verurtheilt 

worden. Beydes habe bey "Johann von Hutten 
nicht (tatt gefunden; und toenn biefe$ auch gefchehen 


*) Man febe Bef. Epift. ad Francifcum Regem in Oper. p. 192. 
193. Herzog Ulrich nahm (ie auf feiner Flucht mit. Epift. Hutt, 
ad Arnoldum Glaubergerum Op. p. 206. und Orat. Ill. p. 118. 

^ 320. Orat. V. p. 159. Inipurifimam mœcham, cujus ob id 
maritum ante occiderat, quatnor juxta annos in fuo-cubi- 
eulo , in illo viduo thoro, fovit et complexus eft. 
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wäre, warum Herzog Ulrich denn noch ben Wen 
uttbeilten zur Gegenwehr aufgefordert, und Lrtheit 
und Strafe in einen Kampf verwandelt habe, in wel 
chem der Richter oder Vollzieher des Urtheils Teiche 
babe unterliegen koͤnnen? Waͤre Herzog Ulrich fo 
unfchuldig gewefen, als fein Sachwalter glauben mo ^ 
chen wolle, warum bann der unfchuldige Herzog bie 
Qürften oon der Pfalz, von Baiern und Würzburg 
vermochte ‘habe, bie von Hutten zu einem Taͤdi⸗ 
gungstage nad) Mergentheim einzuladen, und ihs 
nen durch bie genannten Fürften anbieten zu laffen j 
bag er ben "Johann von Hutten für einen redli⸗ 
chen und untabdelichen Ritter erkennen; und dem Bas 
ter befjelben zur Ergoͤtzlichkeit wegen des Verlu⸗ 
fies feines Sohns, zehntaufend, und zwentaufend 
Gulden, feiner Seelen Heil Damit au fchaffen, 
zahlen wolle *)? Wenn hingegen Hanns von Hub — 
ten fo fehuldig getvefen wäre, als fein Mörder vors 
gebe, wie es denn feinem fBater und der Hutten⸗ 
ſchen Familie jemals hätte in den Sinn kommen 
fónnen , bie vortheilhaften Anträge der vermittelnden 
Sürften auszufchlagen, und ihre Klage bey Fanferlis 
cher Mafeftät anzubringen? So unmiderfpredylich ihre 
gerechte Sache durch diefen Schritt Bemieftn werde, . - 
eben fo unmiderfprechlich werde die Schuld des Her: 


3) Die Urkunde des Vergleichs, welchen die brey Fuͤrſten swifchen 
Herzos Ulrich und deuen von Zutten fdlieffen wollten, und 
weichen bie Erfiern im Nahmen des Herzogs den. [estet ans 
boten , ftebt in bet Beantwortung bet Schrift des Herzoss 
Ulrid) , beym Sattler 1, c. ©. 223. Sn bieiem Vergleichs⸗ 
entwurf fagen bie Fuͤrſten unter andern : „ Dieweni wir abet 

voexmerckht unb befunden , das unu(er obgenannier lieber Oehaim 
Schwager Here unb Freunbt , der von Wüertenberg, aus tin. 
fall, aud bifigem Gemuͤet, zu folder Handlung gewachfien 

. oder lommen, und bod Aannfen von Zutten leligen, als 

.- ambefchulldiglt aunich Miſſethat nit anders, bann auf recht, rebs 

"E I und aind adelichen frummen Gemuͤets, Thun unb We⸗ 
5 ns bey Leben bis in fein Tod erkennt, unb mot"... | 
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$098 Ulrich unb bas Bewußtſeyn diefer Schuld be 
Dutch bargetban, bag er auf bie wiederholten Vor⸗ 
labungen des Dberhauptes des deutfchen Meichs toebet 
in Perſon erfchienen (ep, nod) aud) bevollmächtigte 
Stellvertreter geſchickt, und durch biefe feine Wercheb 
digung unb Mechtfertigung geführte habe *). Diefe 
Nichterſcheinung babe den Herzog in den Augen von 
ganz Deutfchland um deflo mehr verdammt, da e$ 
allgemein befammt gemefen , daß nicht nur bie kayſer⸗ 
liche Majeftär fonft ſehr viel Gnade für den Beklag⸗ 
ten gehabt, fondern daß aud) Herzog Ulrich unter 
den erfien Rächen des Katfers unb den angefefems 
ften Fuͤrſten des Meichs viele Freunde und Fürfpres - 
. cher gefunden habe **), Go unmahrfcheinlich es fey; 
daß ein bloßer Meichsritter fid unterftanden haben 
fofíte, alte and) bie. vortheithafteften Wergleichs: Ber 
Dingungen. auszufchlagen , und gegen einen mächtigen 
Meichsfürften als Kläger aufzutreten; eben fo undenk⸗ 
Bar fen e$, daß der Gerechtigdeitliebende Kayſer, 
daß bie verfammelten dürften. des Reichs, bag ganz 


: €) Sattler nennt. bie Tage, wenn Herzog Ulrich entboten wor⸗ 
den , unb er nicht erfchienen war. 1. 197. 206. 212. €. 


 €**) Man fete dad Zuttenſche Antwortihreiben beym Clattler 
1. c. ©. 225. u. 226. und Ulric. de Hutten in Apologia ad' 
Petrum de Auffasf p. 185. in der zu &tedelberg gedruckten 
Sammlung von Hnttenfhen Schriften?! Age vero, fchreibt 
Nleich von Autten an einen ber Fuͤrſprecher des Herzoas 
1lrich,, den Wirzburgiſchen Domherrn Peter von Uffäs, 
cum fcires , non aocufationem effe noftram, fed. calumniam, 
ad illud Maximilani judicinm quomodo connivere potmifti ? 
Quid non exceptionem tunc molitus es? quid nom mutire 
aliquod voluifti? Prefertim apud Maximilianum multum cum 
poffes, atque illum fcires.ea effe clementia, ut fi vel per 
te, vel alium quempiam monitus: füiflet, quioquam- effe in 
noftra accufatione haud perinde, ac nos detuliflemus, admiſ- 
fum et factum, fic judicaturus non fuerit.  Revoca dutem 
in animum , quam cunctanter illud procefferit judicium , et 
uod nos illam vix XV. poft factum menfe fententiam extor- 
erimus. In tanto intervallo, tam diurna cunctatione , nea 
fnit lecus tibi intercedendi?. - - Zu 


Deutſchland fid) für ben Ritter und gegen ben anges 
flagten Fürften erklärt; bag diefen fo gar viele voh 
feinen eigenen Dienern verlaffen haben follten, wenn 
nicht der Kläger bas offenbarfte Sedit, und der Bes 
flagte das offenbarfte Unrecht gehabt hätte, Zulezt 
habe Herzog Ulrich feine Sache Dadurch vidt allein 
nicht gebeffert, fondern fefe verfchlimmert, daß er 
falfıhe. Gerüchte von einem firäflichen 11mgange fels 
ner Gemohlinn mit Johann von Hutten ausge 
fetengt , und in feiner WBertheidigungsfchrift gefagt 
habe, daß er aus Schonung für die Ehre von hohen 
unb niedern Standesperfonen manche -boshafte Stuͤcke 
des von ihm 'entleibten Dieners übergehen tolle *). 
€t babe. feine Gemablinn fo behandelt, daß, wenn 
er mit Grunde etwas gegen ife Betragen hätte vors 
bringen fónnen, er. es gewiß nicht würde verfchwies 
gen haben, Der Kanfer habe ja bie Auslieferung 
der benden fchlechten Menfchen, welche durch ihre 
Berläumdungen die Ehre der Herzoginn Sabina 
angegriffen hätten, mehrmal verlangt, Dieß fep nicht 
allein nicht gefchehen , fondern dee Herzog fahre immer 
fott,.bie Verlaͤumder zu ſchuͤtzen, weil er fürchte, 
bag alle Gebeimnige der Bosheit an den Tag fonv 
men möchten, wenn bie Chrenfchänder einer unbe 
fcholtenen Fuͤrſtinn vor ein unpartfepifde$ und firens 
ges Gericht geftelle würden ""). - u 


*) Man febe dad Hersogliche Ausfchreiben ©. 303. nnb bad Aute - - 
tenfcbe Gegenfdteiben ©. 222, 
"o Selbſt nah ben Netenftücden, welche Sattler bat abdruden 
alien , follte dieſer Mann nicht das Mährchen als ein geprüftes 
factum ersählt Haben: I. S 136. baf der Herioa am 7. May 
1515. auf bet Jagd an Johanns von Zutten Hand einen 
Ming bemerkt habe, meldet. ihm eben derjenige su ſeyn ges ^7 
ſchienen, ben er feiner Gemablinm geſchentt; daß er hierauf 
ben geſchenkten Ring plóGlidó von der Herzoginn Sabina for« 
dern laſſen; daß dieſe fid) entichuldige habe, ibn nicht finden 
30 Binnen; daß fie ihn aber alsdaun fogleich fij von bead 
obann von Husten gabe zuruͤck erbitten fen —  - 


Á 
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Diefe Eurze Otecotfertigung Ulrichs von Aue 
ten als eines glaubwürdigen. Erzählers, und als eis 
nes wahrhaftigen Anklägers des Herzogs Ulrich war 
éd) nicht nur dem guten Nahmen des edeln Mannes, 
deſſen Leben id) befchreibe, fondern aud) dem Anden 
fen feines: unfchuldig Dingerid)teten Wetters ſchuldig. 


— fyegt febre ich zur Befchreibung des Antheils zurück, 


ben Ulrich von Hutten als Schriftfteller und Ans 
verwandter an der Ermordung “Jobann’s von Auts 
ten nahm. s B 


Ulrich von Zutten erhielt bie Nachricht von 
bem obe feines Wetters nicht bur) feinen Water , 
nicht. duch den Water des Erſchlagenen, fondern 
durch: Marquard von satfleín, gerade da unfer 
Ritter (id) um feiner Gefundheit willen in bem Bade 


, zu Ems aufbielt, Die Antwort auf das Schreiben 
feines Freundes ift das rühmlichfte und rührendfte 


Denkmahl feines weichen und dankbaren Herzens 
» Welche fchrecflihe Dinge berichteft du mir, geliebs 
teſter Freund! Johann von Hutten, biefer ni 
nungsvolle junge Mann ift oon ' bem Herzoge Ulri 

von Wirtemberg umgebracht. worden! Wie war e$ 
móglid), daß biefer eben den, welchen er noch vor 
furzem fo fehr liebte, auf einmal fo heftig Daffen, 
unb daß er ihn nicht bloß umbringen, fondern mit 
vielen Wunden, ungewarnt und unbewaffnet ermors 
ben, und dann noch nach dem Tode mit dem Strick 
befcehimpfen fonnte? Kin unerhörtes Unglüf, und 
eine umnbegreifliche Miſſethat! Was wird ben alten 
Water abhalten, daß et fich- nicht auf der Stelle fein 
verhaßtes Leben nimmt! Wollte Gott, daß ich bey 
ihm wäre, und daß ich ibm eben fo verftánbig zus. 
reden fónnte, als ich ihn gemi freundfchaftlich trós 


ſten würde! Der Himmel gebe, daß ich ihn nod) am 


Leben finde! Ich fürchte, bag. ber Schmerz ihn tödten 
| - . werde, 
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werde, weil id) weiß, wie fet er dieſen Sohn ge 
liebt, und welche Hoffnungen er auf, ihn gebaut hatte, 
Wie groß unb mie gerecht ift bas Mitleiden, welches 
id) mit biefem unglücklichen Greije babe ! Du weiße, 
wie. gütíg er flets gegen mid) mar, mit welcher (repr 
gebigfeit er meine Studien unterſtuͤzte! Wenn dich 
. aber auch wicht wäre, wer follte nicht durch die Uns 
ſchuld, dik Rechtichaffenheit, und durch die zerftörten . 
Früchte der Tugenden des unglücklihen Yünglings 
gerührt werden? Wer nicht durch bie neue, graufas 
me und fehmähliche Todesart? Kann es eine Rache 
geben, bie einer folchew That unb eines foldhen er 
Pers würdig wäre? Werden nicht alle fränfifche Riss 
tet, wird nicht der ganze beutfd)e Adel auffteben ? - 
Und mwo treibt‘ fi denn der mörderiiche Bube unv 
ber? Bereut er feine That, ober ift feine Bosheit 
- feiner Reue empfánglid) ? Was hofft man von dem 
Kaiſer? Wird er einen ſolchen beyfpiellofen Frevel 
ungefttaft laſſen? oder glaubt man, daß er cine Pro: 
. be feiner Oerechtigfeitsliebe geben werde? Ich hoffe 
das leytere, wiewohl ih zugleich fürchte, bag man 
eben das, was man feharf unterfucht bátte, wenn 
der Thaͤter es Härte (áugnen tollen, langſam beftras 
fen werde, fobalb biefer es venig eingefteht. — Schreib. 
mir forgfältig alles, was dich Detrift, Ich will mich 
bier unterdeſſen abhärmen, und mid) nicht: meniaer 
In meinen Thränen , als in dem hiefigen Waſſer 
aden ” ' ' 


Ulrich von Zutten. gieng im Yun. 1425. nat) 
Mainz, und blieb fie auch ben folgenden Monat - 
duch. : Im Auguft hingegen hielt er fid) auf dem 
väterlichen Schloße Steckelberg auf, weßwegen id) 
vermuthe, Daß er fid) bald nach der Ermordung Jo⸗ 
hann's von Hutten, unb ben Gelegenheit der en⸗ 
gen Verbindung aller Zweige unb Mitglieder Dee - 

ul. Sand, D | 
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Huttenſchen Familie, mit ſeinem Vater vollkommen 
ausgeſoͤhnt habe *). Selbſt die nicht gelehrten Rit⸗ 
. tet von Hutten wurden, ſcheint e$, auf eine Zeit: 


^ fang Ulrichen von Sjutten gewogen, weil fie glaub: 
, ten, daß biefer ihnen, wenn aud) nicht niit dem Des - 


gen, toenigftens mit der Feder werde dienen fónnen, 
Ich finde feinen Beweis für die fonft namrliche Vers 
mutfung, daß Ulrich von Hutten die enden in 
deutfchee Sprache gefchriebenen Anklagefchriften ver: 
faßt habe, melche die Familie von Hutten gegen 


den Herzog Ulrich drucken ließ. Hingegen machte, 


et fid) dadurch um feine Familie verdient‘, daß er bie 
Ehre derfelben, und bie Unſchuld des ermordeten "Jos 
bann von Hutten bey ber Nachwelt durch mehr 
tete. Briefe und Reden, durch ein Gedicht unb ein 


Geſpraͤch rettete, welche er in den Cyabten 1515. und 
1516. ſchrieb, bevor er Deutfchland zum zweyten⸗ 


male verließ, und wieder nad) Italien reiste, Die 
- Broducte dee Huttenſchen Genies, welche der Uns. 
fall feines Vetters veranlaßte, folgten der Zeit nad). 
in nachfiehender Ordnung aufeinander: Deploratio 
in milerabilem Joannis de Hutten gentilis fui in- 
teritum **): Epiftola ad Jacobum Fuchs, ecclefia- 
rum Bambergenfis et Herbipolenfis Canonicum ***): 


. Epiftola ad Ludovicum de Hutten, equitem aura- 


tum [uper interemptione filii confolatoria f): 
Oratio prima in Ulricum Wirtenbergenfem 11): 
Epiftola ad Michaelem de Sensheym, Canonicum 


*) Man fehe bie Data der brep Priefe, vom welchen id) gleich 
reden werde. In Oper. Huttens p. 63. et Íq. 


“r) Man fefe die (don mehrere Mable- erwähnten 1519. zu 


Stedelberg sufammengedrudten Echriften gegen bem. Setiog —.— 


Ulrich von Wirtenbere. p. s. et fq. 
#4) Ih. p. rc. et Oper. Hutteni a Wogenfeil. edit. p. 63. et fq. 
+) Ib. p. 23. et fq; et in Oper, p. 73. et fq. 
T0) lb. p. 35. | | | 


- 


— ' ^7 * + | 


'Herbipolenfem *): Oratio fecunda, tertia, et 


quarta in Ducem Wirtenbergenfem **), und: Pha- 
larismus Dialogus T), Die fünfte Rede gegen ben 
Herzog vom Wirtemberg , die Vertheidigung des 


, Phalarismus gegen den Domheren Peter von Auf 


faB oder Ufſaß, und der Brief an Stans 1. König 
von Frankreich wurden alle erft im Sy. 15.19. gefchries 
ben, und fónnen alfo nicht hieher gezogen werden, - 


| Die feühefte unter den Schriften, welche Ulrich 
von Hutten zu Ehren feines ermordeten Wetters , 


oder zum Trofte des unglücklichen Vaters, ober jut 


Schmach unb Anklage des Herzogs Ulrich von 


Wirtemberg verfertigte, war die in heroifchen 


Verſen gefchriebene Deploratio in miferabilem Joan- 
nis de Hutten interitum. Er dichtete diefes Klager 
lied gleich nad) der erhaltenen Nachricht von der Er⸗ 
mordung feines Vetters, und ſchickte es (bon im yw. 
nius an feinen Freund “Jacob Suche, der fid) das 

mals in Sytalien auffielt t1). Es gehört nicht nut 


zu ben längern, fordern aud) zu den trefflichfien Ge 


Dichten von Hutten; und man bemerkt es vom Ans 
fange bis zu Ende, baf der Dichter von wahrem 


-und tiefem Schmerze Begeiftert worden, Unterdeſſen 
* fehlen auch Fünftliche, ſelbſt verwelkte Blumen nicht 


ganz, und, wenn ich in dem leßtern Bilde fortfah⸗ 
ten darf, folhe Blumen, bie fhon in taufenb und 


*) Ib. p. 31. et Op, Austeni Edit. Wagenfeil p. 92. 83. 
*3*) Ib. p, 6r. et fq. | 


. DD Ib. p. 167. et fq. 


1D) In Epift. ad ac. Fuchs in. Oper. Hutténi p. 64. Nos ex 
officio ac pietate interemtum deploravimus carmine , quod ad 
te mitto, tali, quali meeltifimo tempore cóndi a me potuit. 
Debebam hoc juvenis innocenti». Debebam patris illius 
immení» erga me benignitati, nec minus Hnttenorum nomi- 
ni, cujus tam infignis hoc fcelere contemptus eft quilitus. 


- 
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aber tauſend aͤhnlichen Kraͤnzen abgenutzt worden *). 
Als Ulrich von Hhutten dieſes Gedicht ſchrieb, 
wußte er noch nichts von dem Antheile, welchen 
"Johann von Hutten's Wittwe an dem Tode ib 
te$ Mannes gehabt hatte; und eben deßwegen ber 
fang er ihre Klagen in viel ſchoͤnern Verſen, als bie. 
Ehebrecherinn verdiente **). Gleich unmi(fenb mar 


*) So ruͤhrend 3. B. folgende Verfe (inb, p. 7. 
Ah ! petes has violare manus, ex hofte falutem 
Quzrere quz ftuduere tibi ? potes in caput iftud 
Exetere hoftiles gladios, vigilantius ullum 
Que non compertum eft pro te? potes impie tantam 
Non fpectare fidem ,,fub qua fiducia fixa eft 
Summa tibi? potes hoc ferro configere corpus; 
Quod corpus fervare tunm , fe opponere nullis 
Non difcriminibus confuevit , ut integer effes — 
Tutus, et incolumis? non hoc pro munere reddi 

' Debuit exitium, 

- fo lait , gedehnt nnb unzweckmaͤßig find tiefe: 

"Sed te neque fangnine natum 
Humano perhibenda fides, feque carne ceactum, 
Qus genuit, fera mater erat, queque ubera parve 
Prabuit, Hyrcana quiddam de tigride fuxit. 
2 12 e e . e . r é e 
Credibile eft atras etiam nutrire leznas, 

Ingenio quiddam cognatum, et moribus iftis 

Aut aliquo ferperite fatum, quem dyra Cyrene 

Fota venenofo folita eft producere partu. - 

Te Rhodope, te triftis Athos, Riphaeaque cautes 

Edidit, aut Scythici borealia murmura Tauri, 

Caucafexque nives, et delolata pruinis 

Hercynii nunquam nemoris juga, quzque patentes 

Exonerant terras nebulis et nubibus Alpes, etc. 


WV) p. 12. 

e .»  ., Sedet en melifima conjux , 
Dimidiumque fui queritur miferanda , jugali 
Sola relicta thoro. "Tum vix guftata voluptás 

" Occurrit, raptique joci, interruptaque curíu 
Gaudia przcipiti , et nondum fatiata cupido, 
Sed rapto füccenfa animo, viduataque dulci 
Infelix conforte dolet, nec amabile carmen 
In medio verfat luctu. Sic mœſtus adempta _ 
Affligit fe turtur ave, fetuque fatigat, B 
Et Juerulo frangit gemitu , folusque relicto 
Confíidit nido, defertisque inveldt umbris cete. — 
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ee auch damals noch, ale er das Teauergebicht itu 
Junius an feinen Freund Suche in Stalien fchickte, 
weil er fid) auf dem fury vorher gehaltenen Convent 
der Ritter pon Hutten und aller ihrer Freunde 
nicht eingefunden hatte *). Beynahe unbegreiflich aber 
fheint es, daß unferm Ulrich von Hutten aud 
ba noch nicht bie Urſache des Todes feines Vetters, 
und die ehebrecherifche Liebe ber Wittwe befaunt: ges 
worden war ‚als er feine erfte Rede fchrieb; um 
welche Zeit ee mit feinem Vater in dem beßten Vers 
nehmen ſtand, und alles erfahren haben mußte, was 
den Hutten überhaupt über den Tod ihres Anvers 
wandten und beffen verborgene Urfachen gefagt oder 
gefchrieben worden war **), 


An dem Briefe, welchen Ulrich von hutten 
im %. 1515. von Mainz aus an ben Domberen 
Suche in Sytalien fchrieb, merft man es: wenig oder 
gar nicht, daß er für einen andern Menfchen, als. 
für ben abmwefenden Freund, oder in einer andern 
Abſicht gefchrieben worden, als um biefen non bem 
Tode clobanne von Hutten unb Eitelwolfs 

tein zu benachrichtigen, Dieſe Täufchung 
entfieht aus der milden Wehmuth und dem leichten 


*) Ad Jac. Fuchs |. e. P. 63. 64. "Non ipfe aliquid inter- 
"fector attulit, nec accüfare wnquam auditus eft. . , Forte 
fcire cupis quid agatur, et num qua ultio paretur, Nihil 


habeo , nam proximo conventui non interfui. 


. * 


30?) 3n biefer Rede nennt et die Wittwe noch unter den Perſo⸗ 
nen , ble durch ben Tod Johann's von Zyutten in bie tiefe 
hif gekürzt worden. S. 9B. p. 57. En aftat illa exanimata 
foror. lila flebilis ac deferta uxor, ante diem vidua. Gegen 
das Ende führt er den Schatten des Erfchlagenen redend ein, 
und [íft bleíen unter anderm (agen? Mei ne te mileret tam 
atrociter afflicti ? aut conturbati iftius patris? delefte conju- 
gi? — Unterbeflen erwaͤhnt Sutten bec Witwe in biefet Mebe 
allentüalben fo kurs, daB e€ faf (belt, al$ menn das @erücht - 
(dien etwas vou ihrer Schulb erzaͤhlt babe, das abet bamalé 

, bo denen von Zutten nod keinen Glauben gefunden Uatte. 


unb nathrlichen Styl, in welchem der Brief gefchrier 
ben ift. Und bod) ift es gewiß, daß Ulrich von 
Sutten ben Abfaffung diefes Briefes nod) an ans 
bere Perfonen, als an feinen Freund Suche, oder 
menigftens an etwas anderes gedacht babe, als bloß 
feinem Freunde den Tod von zwey geliebten ober ges 
ehrten Perfonen zu melden. "Jacob von Suche 
kannte Eitelwolfen von Stein unftreitig faft eben 
fo out als Ulrich von Hutten; und diefer hätte alfo 
nicht nótfig gehabt, bie Lebensumftände und Vers 
bienfle feines Goͤnners fo ausführlih zu fchildern, 
als er wirklich char, wenn feine Abfiche nicht gewe⸗ 
fen wäre, demfelben ein Ehrendenkmal zu feßen, das 
beteinft. noch von andern als von dem Domherrn 
Fuchs betracdhter werden follte. — Es war damals 
Gitte, bag alle Briefe von Gelehrten, bie mit einis 
ger Sorgfalt gefchrieben, oder intereffant von Inhalt 
waren, von den Empfängern mitgetheilt , oder gar 
dem Drucke übergeben wurden. 


Unter allen Schriften, welche Lilrich von ut . 
ten ben Gelegenheit der Ermordung feines Wetters 
fchrieb, gelang ihm feine fo wenig, oder mißlang 
ihm vielmehr Cetne fo gänzlich , als bas Troſtſchreiben 

an ben faft verzweifelnden Ludewig von Hutten. 
Dicht einmahl gerechnet , daß dies Troftfchreiben beys 
. nahe zwey Monate nad) dem Unfalle , beffen Eindruck 
es mildern follte, unb an einen nichrgelehrren Ritter 
in fateinifchee Sprache gefchrieben wurde, fo iff dieß 
Teofifchreiben eben fo froflig, eben fo voll von Ue⸗ 
bertreibungen und Gemeinplágen 9), von trivia⸗ 


%) 8. B. p. 77, in Oper. Zutteni: Qux nafcuntur, virent 
primum, deinde arefcunt , et amiffo fucco émoriuntur , ali, 
quando' repente, et ante tempus intereunt. Hoc cum in flo, 
ribus et herbis fpectes, in hominum vita admirandum du- . 


eis? 6b, quafi preter naturam fit, fic accipis? Neque acd 


. Ven *) oder falfchen unb fchiefen Gedanken **), endlich von 
ungeitigen Beyſpielen, als alle die Troftreden unb 
Troftfchreiben, womit fid) bie Rhetoren, eder becla: - 
matorifhen Weltweifen in den Zeiten der finfenden 
$üufle und Wiffenfchaften unter den Griechen unb 
Römern zu üben pflegten 1). Man kann Ulrich 


rurfum vides , non alia ratione mortem vite cómitem, quam 
diei noctem adfiftere? Cum liberi tibi olim nafcerentur , id 
naturale quidem videbas; nunc cum intereunt, non ignoras 
quidem naturale et ipfum id eífe; fed nefcio, quomodo 
extra te evagatus, quorum maxime debes, non memineris. 
Aufim dicere, cum eo, qui fic vita excefft , bene actum. 
Nam cum mors fempiternz libertatis initium fit, ille jam 
liber eft, nullisque ne minimis quidem malis obaoxius fe= 
. cure agit. Nihil in illum fortuna imperii habet, nihil om- 
nis calus, Tranquillus eft, fui certus, et fidens. Non cu- 
pit, non timet, non afficitur aliquatenus. Ne igitur illi 
eum ftatum invide, in quo, tu fi efles, nihil minus velles, 
quam in hanc revocari lemivitam. 


” 9; B. p. 76. Ipfe potius, quid facere debeas, cogita, 
Quod a natura eft, neceffe et ex dei voluntate; fi id iniquo . 
animo fers, contra naturam facis, infipienter ac impie. 

* Cette vero fi te invictum his motibus preftiteris,, folida vire 
tutis opinione celcbraberis, Sin abjectum, ac demiflum, : 
primum nihil lucraberis; deiade. hoc quoque, quod habes, 
corporis vires infirmabis , et mentis quietudinem turbatam 
reddes , ipfamque vitam luctu ac merore conficies. Cur igi- 
tur fruftra. conflictari mavis, quam, quod irrevocabile eft, 
fortiter amittere ? et cum perdita reparare non pofífis , ipfum 
te, quod reliquum eft, fervare. Noli te afflivere. Noli in 
luctu contabefcere. — Medicare huic ipfe xgritudini. Sine 
hanc tibi miferiam leniti, Mortalis erat, qui mortuus eft. 


**) 3. 3, Utrumque nihil eit, et quod natus eft, et quod fic 
interjit, Cur enim magis doles ablatum, quam non nato - 
folebas contriftari ? Ac nefcio, au optatior mors ei accidere 
potuerit. : Occidit enim, poítquam clariffime indolis moni- 
menta, ac laudatiffimam lui memoriam reliquiffet omnibus, 
n. (. w. p. 73. — et p. 77. Accipe autem aliud , fi hoc eft, 
quod fere fapientes dicunt, hanc vitam efle mileriam, de- . 
lendum cenfes, tuum filium effe miferum deGifle? Sunt item , 
qui fic putent, optimum cfle non, nafci, proximum cito 

. matum aboleri. "Quorum prius durius eft, quam ut nobis 
conveniat. Hoc fecnndum fere accipitur. 


MEE P 8. 3. p. 78. Habes exempla, quibus te confoleris. Duo 
. Deci nen timuere fpontaneam adire mortem pro patria. Ca- 
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und natuͤrlichen Styl, in welchem der Brief geſchrie⸗ 
ben iſt. Und doch iſt es gewiß, daß Ulrich von 
Hutten bey Abfaſſung dieſes Briefes nod) an aw 
dere Perſonen, als an ſeinen Freund Fuchs, oder 
wenigſtens an etwas anderes gedacht habe, als bloß 
ſeinem Freunde ben Tod von zwey geliebten ober ges 
ehrten Perſonen zu melden. Jacob von Fuchs 
kannte Eitelwolfen von Stein unſtreitig faſt eben 
ſo gut als Ulrich von Hutten; und dieſer haͤtte alſo 
nicht noͤthig gehabt, bie Lebensumſtaͤnde unb Ders 
dienſte ſeines Goͤnners ſo ausfuͤhrlich zu ſchildern, 
als er wirklich that, wenn ſeine Abſicht nicht gewe⸗ 
ſen waͤre, demſelben ein Ehrendenkmal zu ſetzen, das 
dereinſt noch von andern als von dem Domherrn 
Fuchs betrachtet werden ſollte. — Es war damals 
Sitte, daß alle Briefe von Gelehrten, die mit eini⸗ 
ger Sorgfalt geſchrieben, oder intereſſant von Inhalt 
waren, von den Empfaͤngern mitgetheilt, oder gar 
dem Drucke uͤbergeben wurden. 


Unter allen Schriften, welche Ulrich von Hut⸗ 
ten bey Gelegenheit der Ermordung ſeines Vetters 
ſchrieb, gelang ihm keine ſo wenig, oder mißlang 
ihm vielmehr keine ſo gaͤnzlich, als das Troſtſchreiben 
an den faſt verzweifelnden Ludewig von Hutten. 





Nicht einmahl gerechnet, daß dies Troftfchreiben beys. ' 


nahe zwey Monate nad) bem Unfalle, befjen Eindruck 
es mildern follte, unb an einen nichtgelehrten Ritter 
in lateinifchee Sprache gefehrieben wurde, fo iff bie 
Teofifchreiben eben fo ftoflig, eben fo voll von Yes 
bertreibungen und Gemeinplägen 9), von trívio; 


% 8. f8.. p. 77, in Oper. Auttesi: Qus nafcuntur, virent 
primum, deinde arefcunt , et amiffo fucco &moriuntur , ali, 
quando' repente, et ante tempus intereunt. Hoc cum in flo. 
ribus et herbis fpeetes, in hominnm vita admirandum du- . 


eis? et, quali preter naturam fit, fic accipit? Neque ud 
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den *) oder fatfchen unb fchiefen Gedanken *), endlich eon. 


unzeitigen Beyſpielen, als alle bie Troftreden und 


Troftfchreiben, womit fid) bie Rhetoren, eder declas - 


matorifchen Weltweiſen in den Zeiten der (infenben 
Künfte und Wiffenfchaften unter den Griechen unb 
Römern zu üben pflegten }). Man Fann Ulrich 


rurfum vides , non alia ratione mortem vitz: cómitem, quam 
diei noctem adfiftere? Cum liberi tibi olim nalcerentur , id 
naturale quidem videbas; nunc cum intereunt, non ignoras 
quidem naturale et ipfum id eífe; fed nefcio, quomodo 
exíra te evagatus, quorum maxime debes, non memineris. 
Aufim dicere, cum eo, qui fic vita exceffit , bene actum. 
Nam cum mors fempitetnz libertatis initium fit, ille jam 
liber eft, nullisque ne minimis quidem malis obnoxius ſe- 
.cure agit. Nihil in illum fortuna imperii habet, nihil om. 
nis cafus. "Tranquillus eft, fui certus, et fidens. Non cu- 
pit, non timet, non afficitur aliquatenus. Ne igitur illi 
eum ftatum invide, in quo, tu fi effes, nihil minus velles, 
quam in hanc revocati lemivitam. 


” 8. B. p. 76. Ipfe. potius, quid facere debeas, cogita, 
Quod a natura eft, neceffe et ex dei voluntate; fi id iniqug 
animo fers, contra naturam facis, infipienter ac impie. 
Cette vero fi te invictum his motibus praítiteris, folida vite 


tutis opinione celcbraberis, Sin abjectum, ac demiffum , - 


primum nihil lucraberis; deiade hoc quoque, quod habes, 
corporis vires infirmabis, et mentis quietudinem turbatam 
reddes , ipfamque vitam luctu ac maerore conficies. Cur igi- 
tur fruftra conflictati mavis, quam, quod irrevocabile eít, 
fortiter amittere ? et cum perdita reparare non poffis, ipfum 


te, quod reliquum eft, fervare. Noli te afflivere. Noli in | 


luctu contabefcere. — Medicare huic ipfe xgritudini. Sine 
hanc tibi miferiam leniti, Mortalis erat, qui mortuus eft. 


*Y*) 3. 3, Utrumque nihil elt, et quod natus eft , et quod fic 


interiit. Cur enim magis, doles ablatum, quam non nato - 


folebas contriftari ? Ac nefcio, au optatior mors ei accidere 
potuerit. : Occidit enim, poítquam vlariffime indolis moni- 
menta, ac laudatiffimam (ui memoriam reliquiffet omnibus, 
M. f. w. p. 73. — et p. 77. Accipe autem aliud , fi hoc eft, 
quod fere fapientes dicunt, hanc: vitam efle miferiam, do- 
lendum cenfes, tuum filium effe miferum deGiffe? Sunt item , 
qui fic putent, optimum cfle noh, nafci, proximum cito 
. matum aboleri. "Quorum prius dnrius eft, quam ut nobis 
conveniat. Hoc fecnndum fere accipitur. | 
+) 3. 98. p. 78. Habes exempla, quibus te confoleris. Duo 
. Dedi nen timuere fpontaneam adire mortem pro patria. Ca- 
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von utten allein dadurch entfchuldigen,, baf er, 
nad) den Beyſpielen der größten italidnifcben Geleht— 
ten, den Alten auch ba nachahmte, wo fie Feine Nach⸗ 
abmuug verdienten, und bof er gewiß ganz anders 
Hfchrieben Haben würde, wenn er den troftlofen Vater 
des Erfchlagenen in einer bemfelben verftändlichen 
Sprache wirklich hätte rröften wollen. — Ein Rath, 
weichen Ulrich von Hutten in feinem: deelamatcris‘ 
ſchen Trostichreiben gab , verdient deßwegen ausge⸗ 
zeichnet zu werden, weil er beweist, daß fein Urheber 
nicht fo wild und flürmifch war, als wofür er gemeis 


niglich gehalten wird, „Ungeachtet“, fagt Ulrich von 


Hutten, „mehr deutſche Ritter, als vielleicht ſonſt 
jemahls bey irgend einer andern Gelegenheit aufgeſeſſen 
ſind; ungeachtet viele Grafen und ſelbſt einige Fuͤr⸗ 
ſten fid) erboten Haben, uns Genugthuung zu verſchaf⸗ 
fen; fo muͤſſen wir bod) wuͤnſchen, daß bie Sache 
nicht jum Kriege komme. Vielmehr muͤſſen wir alle. 


verſuchen, damit unſer gemeinſchaftliches Vaterland 


nicht durch unſere Waffen beunruhigt werde ^)". 7 


f 


to, ne in Tyranni manus veniret, ultro fe ferro induit. 


Item tunc Scipio, et Juba, poft aliquantum Brutus et Cafe — 


fius, multique alii pro (ua quisque libertate. — Utque etiam 
feminas hoc fecıfle (cias , Lucretia, Romana mulier, pudie 
citie zelo hunc vitz finem ftatuit. Cleopatra Aegyptia 
fortiorem fibi interitum ufurpavit, quam hi mores digni ef- 
jent. Sed eorum ad te magis exempla pertinent, qui fuorum 
. fata zquo animo tulerunt, Sive igitur fabula eft , live legen- 


tium Sdem meretur, quod de Troja fvriptum reliquerunt , 
veteres autures, pone ante oculos tibi fenem illum Priamum, 


ingenti animo, effeta jam xtate, fuarum cladium fpectato- 
rem etc. Wie konnte Ulrich von Zutten glauben, dag cin 
Beyvſpiel tröften könne, von welchem er felbt sweifelte, ob e$ 


nicht erdichtet (eo ? Die erfteu Bevſpiele waren um befto uniels . 


tiger, da Mirich von Zutten fürdtete, bag der Greis/ en 
welchen er ſchrieb, (id) ju Tode graͤmen, oder fid) (onft Leib 


anthun fünne. 
W) p. $0. Sed nos optare debemus minime,: ut ad arma. reg 


perveniat, que tamen provifa effe nihil impedit, quando- 
quidem ad externa ifle auxili fertur adípirare. Et prius 
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Einen ganz andern Geiſt, als das Troſtſchreiben 
an Ludewig von Hutten, athmen bie: Steben; 


welche Ulrich von Hucten fo ausarbeitete , als wenn 


fie vor dem Kaifer und den mit dem Kaifer zu Ges 
richt fi&enben Fürften und Herren gegen den anwefens 
ben Herzog von Wirtemberg gehalten werden 
foliten, Weder Demoſthenes nod) Cícero hätten 
den. ermordeten “Johann ton sutten jchöner loben, 
ben frühzeitigen Tod biefe$ juhgen Nitters, unb den 
Kammer des verwaisten Vaters, „der Brüder, bet 
Schwefter und der übrigen Anverwandten rührender 
ſchildern, die Mordthat und den ganzen Charafter 
des Herzogs Ulrich gehäffiger barftellen , überhaupt 
alle Künfte der Rede meifterhafter anwenden fónnen, 
um die Richter und Zuhörer für fid) und gegen feinen 
Widerfächer einzunehmen, als Ulrich von Hutten 
gethan hat, — Gin jeder, der bie Huttenſchen Reden 
liest, muß nothwendig darüber etftaunen, daß jemand 
fih einer todten Sprade in einem folden Grade bei 
mächtigen , oder in eine todte Sprache ein folches 
Leben und eine ſolche Kraft hineinbringen fónne, als 
Hutten in feine Reden gelegt Dat; unb id) halte- e$ 
beynahe für ausgemacht, daß Cicero, wenn er bens | 


. felbigen Gegner in griechifcher Sprache hätte anflagen 


follen , die Zuhörer nicht fo mächtig ergriffen und 
bewegt hätte, als Hutten feine Lefer in ber ausge: 


ſtorbenen Hömifchen Sprache ergreift. Die Bewuns 


derung der Beredfamkeit Ulrichs von Hutten muß 
um defto mehr wachfen, wenn. man hört, bag diefer 
aufferordentlihe Mann die erfte, vielleicht bie beßte 
feiner Reden, ohne Hülfsmittel unb Muße, und unter 
den Beſchwerden und Serfiteuungen einer Reife, bie 
gt in den Angelegenheiten feines Waters machte, oder 


emnia certum efk experiri quam noftris armis turbetur Gere 
Badia uM .. 
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auch auf bet geräufchvollen värerlihen Burg verfer 


tigte, ohne bag er fid vorher jemahls in folhen Aus 
beiten geübt hatte. Wir lernen biefeS aus feinem 

' Briefe an den Wirzburgifchen. Domheren Michael 
von Seinsbeim , welchem er im Anfange bee Aus 
guſts 1515, bie Deploratio, bie Epiftola confolato- - 
xia unb bie erfte Dede gegen den Herzog Ulrich zus 
fhickte *). In eben bíefem “Briefe eiferte Ulrich 
von Hutten gegen die unmiffenden und verdorbenen 
$Dombetten feiner Zeit, denen ihe Bauch der vornehns 
fie Sort fep; bie ihre Cyagben, ihre Tafeln, ihre 
Beyſchlaͤferinnen allen Wiflenfchaften vorzögen, unb — 
es nicht bloß glaubten‘, fondern Öffentlich fagten, bag 
man ohne Geld nichts fey, unb daß man hingegen 
mit Geld alle Güter und Freuden des Leibes und der 
Seele einkaufen fónne **). 


Die zwente Rede gegen ben Herzoq von Wirtem⸗ 
berg ſchrieb Ulrich von Hutten gleich nach der 


%) In Oper. Hutteni p. 82. 83. Deploratio eft in oceifum 
Hnuttenum verfu heroico, et epiftola ad Ludovicum fenem 
confolatoria, deinde in occiforem, quandoquidem judicium 
aratur, accufatio. Quo fcribendi genere, quod omnes 
ciunt, nunquam me exercui prins,, nunc autem coacte ma» 
gis, quam fortaffe feliciter. Et quomodo aliquid fcriberem , 
auribus dignum , qui fine libris effem, nec effem quietus, 
et, ut rectius dicam, qui nusquam eflem? Vagabar euim hing 
. inde, ut qui paternas quasdam rationes exigerem. Quo fac- 
tum ut majorem hujus orationis, fi meretur dici, in equo 
et itinerando compofuerim, reliqua in fylvis, et illa noftra 
arce, nullis plane ftudiis obnoxia. ^ 
4) L c. p. 84. Nihil preterea magis ifti contemnunt, qu 
literas, et cum literis literatos ipfos, Atque in his perfe. 
uendis quosdam plane tyrannos agunt. Suas venationes, 
/inas libidines, fuas pergracationes, fuos ventres numinum 
loco venerantur. Quidam et pecuniam colunt, eique unt 
eperam dant. Quorum unus Moguntie muper aufus eft, 
ferio dicere, nihil effe homines fine pecunia; eum autem, 
«ui pecuniofus fit, facile omnia, que ad animorum ac core 
porum emolumenta funt neetflaria, habiturum, O execran- 
dam hominis vocem! o crudelem orationem: 


- 
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- fudit der Herzoginn Sabina, die am 24. feo. 
1515. aus MWirtemberg heimlich zu ihren Gräbern 
nad) Baiern entwich *), weil fie ihrem Vorgeben 
unb bem allgemeinen Gertichte nach beflicchtete, daß 
fie nicht nur von ihrem Gemahl möchte ermordet, 

- fondern auch im Tode. entehre, ober bes. Ehebruchs 

. verdächtig gemacht werden *). Der Redner nahm 
aus ben Mißhandlungen bet Herzoginn Sabina, - 
bie fid) gleichfalls an den Kaiſer wandte, und aus 
den Bewerbnngen des Herzogs Ulrich um fchweije 
tie und franzöfifche Hülfe nene Momente ber, um 
das Urtheil gegen den fürftlichen Beklagten zu beſchleu⸗ 
nigen unb zu fehärfen. | 


Die dritte Rede ift wahrſcheinlich im Auguft 1516. 
oder um die Zeit. verfertigt worden, als der Herzog 
Ulrich fid) nicht nur weigerte, in Perſon zu erfcheis 
nen, und überhaupt feine Sache von dem Kaifer ent 
fdyeiben zu laſſen; fonbern auch Anftalten machte, fich 
denen von x;utten, bie viele Ranzen und eine beträchts 
liche Anzahl Fußvolk zuſammengebracht hatten, mit 
Nachdruck entgegen zu fegen }). ‘Die vierte Rede ift 
eine Widerlegung des Sendfchreibens, welches Her⸗ 
309 Uli) am 6. Sept. 14516. befannt gemacht 
hatte. Sie wurde unftreitig gefchrieben, bevor der 
Kaiſer den Herzog im October. be(felbigen Jahrs im 
bie Acht unb Aberacht erklärte, welche Acht aber einige 
Zage nachher durch einen Vergleich der fireitenden 
Parteyen wieder aufgehoben wurde ff). ‘Der Herzog 
Dielt faft feinen der Bunfte, zu welchen er (i). in 
bem Vergleiche T[[) verpflichtet hatte, unb jog fich 


#) 1. 164. €. Sattler. 
33) Orat. fecund, p. 64. 16 —— 
1) I. 206, u. f. S. Glattier. et Orat, HI. p 97. 


ED I. 219—291. & f. €. Sattler. | 
AD Den Veraleich führt Sattler au L c. 222, 223. ©. 
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ſowohl baburd$, als durch mehrere gewaltfame in 
friedensbrüchige Handlungen zuleßt bie Vertreibung zu, 
auf welde id) in der Folge jutüdffommen werde. — 
Nicht lange nach diefem Vergleich fchrieb Ulrich von 
Hutten fein Burzes Gelrräh Dbalaríemue *), in weis 
chen ec den Herzog Ulrich zum Dbalaríe in der 
Unterwelt reifen, biefem die von ihm felbft verübten 
Tyrannenthaten erzählen, und über fein fünftiges Be⸗ 
nehmen fid) Raths erhohlen läßt. Es. (ft gewiß, daß 
dieſes Geſpraͤch vor dem Kriege des Herzogs Ulrich 
mit dem fchwäbifchen Bunde, und vielleicht nod) vor 
der zwenten Meife Ulrichs von Autten nad) Italien 
gefchrieben worden **) ; id) zweifle aber, ob Ulrich - 


von Hutten das Gefpräch fehon im Sy. 1517. eim 


zeln habe drucken laffen, wie Burkhard verfichert **) ; 


 - erfllich deswegen, weil er im März 1519. ben Dba: 


laríemue feinem damahligen Freunde Erasmus als 
eine jüngft erfchienene Steuigfeit fchickte 1), unb zweys 


wens, weil er es nicht wagte, feine Reden gegen den 


Herzog von MWirtemberg eher drucken zu laflen, als 


' bi$ diefer von Land und Leuten vertrieben worden 


war. Schon das Geruͤcht, daß Ulrich von uti 
ten heftige Reden gegen den Herzog gefchrieben habe, 
brachte jenen in groffe Gefahren, und Pirkheimer 
tietb Daher feinem Freunde felbft während der Zeit, 


da Ulrich von Hutten in Stalien war, fid) vor 


] *) Dieb (lebt in ber zu Steckelberg 1519. gebrudten Sammlung | 


von Auttenfchen Schriften, 167. u. f. ©. 
. ws) Dies beweist folgende Stele: p. 171. Imminebat quidem 
ultio , fed ego confilio propuli, Quippe maximi cum adverr 
' : fum me ednéti exercitus effent, jamque in profpectum ac 
cefiffet bellum, ad’ pacis .conditiones defcendi, iniquas 
etiam. 
99 IL 229, p. 
T) In Oper. Hutiens p. 188, Febrem autem recens editam ‘ 
nunc mitto, et Phalarifmum : ubi. seprebendes andaciam 
neam Icio, potius, quam fortitudinem eiferes. 


^ B 


d. 
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bet Meuchelmoͤrdern in Acht zu nehmen, welche ber 
erboste und von den Bertelmönchen noch immer mehr 
gereißte Herz9g gegen ihn Dingen fónnte 5, Wäre 
bet Phalarifmus damahls fion gedruckt gewefen, (o. 
würde Pirkbeimer diefes Glefprád) viel eher, als 
bie nod) nicht einmahl herausgegebenen Reden als eine 
Urfahe des Haffes des Herzogs von Wirtemberg, 
und der Gefahr Ulrichs von Hutten, angeführt 


à 


haben. 


Gin viel gröfferer Unfall, als derjenige, welcher 
Ultich von Sutter zu fo vielen Schriften veram 
laßte, war fir unfern Ritter der Tod des Mainzifchen 
Hofkanzlers Eitelwolfs von Stein, der ohngefähr 
um diefelbige Zeit ftarb, um tvelde "jobann von 
Hutten ermordet wurde **). Ben dem mächtigen 
Einfluffe, welchen der weife fÉitelvoolf von Stein 
auf ben Erzbifhof Albert, und. der nicht minder 
grofien Gewalt, welche er über Ulrich von ut 
ten hatte, kann man ohne Bedenken: behaupten ,- daß 
vie(leidót die Angelegenheiten der beutfden Kirche, 
und gewiß bie Schieffale Ulrichs von Hutten eis 
nen andern Gang genommen hätten, wenn nicht Ei⸗ 
telwolf von Stein bem SBaterlaube, den Willens 
fchaften und feinen Freunden, durch einen frübzeitigen 
. Sob wäre entriffen worden. Kitelmolf von Stein 
war ein groffer Kenner der lateinifchen, und ein eben 


*) Opera Pirkbeim. p. 24. Oper. Hutteni p. 93. Scribis, te 

^ non extra periculum efle , et recte quidem. ^ Novit enim ille, 
te orationes acerbiffimas in eum eonícripfiffe. Nec dubites, 

'- fratres illos, qui te quctorem Obfcurorum effe clamitant , illum 
contra te inftigare. Novi enim, quod fcribant. Nam ipfi 
Ícelera fua occultare nequeunt. Cave igitur, ne eorum con. 
filio tibi quaque perculforemi fubmittat, quod Deus avertat, 


$5) Man febe bie Epift. ad Jacob, Kuchs in Oper. p. 66. et fq. 
. and vergleiche. damit bie Vorrede zu bem Yobgebidbt auf den . 
Eribiſchof Albert von. Mainz in Poemat, Kustens p. 194. et iq 


- 
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ſo groſſer Verehrer der griechiſchen Literatur *). 

Wenn man auch nicht ſagen kann, daß er der erſte 
Deutſche von Adel war, der eine vorzuͤgliche Kenntniß 
und Studium der alten Literatur mit den wichtigſten 
Staatsgeſchaͤften verbunden habe *); fo kann man bod) 
behaupten, daß er der erſte deutſche Ritter war, der 
uͤber den Hcheiten des Krieges, und unter den Ges 
räufche der Waffen, die fehönen Kuͤnſte des Friedens 
nicht vernachläfligte **), Er beftritt mit bem größten 
Muthe das Vorurtheil feines Standes, welcher Ge; 
lehrte und Gelehrſamkeit, und befonders - bie Freunde 
ber .griehifhen und vömifchen Literatur mit dem. 
größten Hohne verachtete T); und er antwortete daher - 
einft einem grauen Märkifchen SXitter, der ihm vor; 
warf, daß er noch zu jung. fen, um über eine geroiffe 
Sache urtheilen zu fónnen: „Du, mein guter Alter, 
weißt, was etwa feit vierzig oder fünfzig Jahren, 
ich hingegen, was (eit zwen bis dDreytaufend Jahren 
gefchehen ift tt)”. 11m bas Voruetheil feines Standes 
zu befämpfen, 30g et Gelehrte vor allen andern Det: 


*) Hutten ll. cc. 


%#) Ulr, de Hutten in Epilt. ad Jac. Fuchs p. 66. Quod fummo 

' laudum illius leco refero, primum, et unum hujus ordinis 

Germania habuit, qui cum magnarum rerum adminiftratione 
literarum ftudia conjungeret. 


AH) Praf. Panegyr. in Poem. p. 195. Tu vero unus e paucis 
quanta felititate conjumxifti hzc, negotia rei militaris, et 
otium ftudii literarum ? (7 


T) Vid. Epift. ad Pirkbeim. p. 14, Edit. Burckhard.  Multis 
tot jam annos pertinaciter exiftimantibus , praeter equeftrem 
diguitatem efle literas fcire: neque aliud magis aut: prius 
invidiam apud nos peperit claro equiti Eitelwolfo, quam 
. quod is hanc inprimis ob virtutem emerfiffet , ac tantus eflet. 


TD 1. c. At tu o fenex tantum ea in memoria habes, quz 
annis quadraginta, aut paulo pluribus acta funt; ego vero 
etiam ea fcio, que duobus aut tribus retro millibus. Ibi te 
extemplo circumftantium faver ác applsufus excepit, illum 
fua confuſio operuit. | 
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eot, unb unterfiüßte oder befötderte fie aus allen 
Kräften *). Eine befondere Vorliebe hatte er ‚für 
Ulrich von Autten, weil er hofte, daß diefer geifts 
volle und gelehrte junge Ritter durch fein Beyſpiel 
und feine Schriften ben Stand, zu welchem er gehörte, 
am eheften werde belehren fónnen. Ihn empfahl ee 
vorzüglich bem freygebigen Erzbifchof Albert, bey 
welhem Eitelwolf von Stein alles vermochte , 
und welchen er für die wahre Gelehrſamkeit gemons 
nen hatte **). Er verfchafte bem jungen Hutten von 
feinem Fuͤrſten nicht nue beträchtliche Gefchenke, 
fondern auch die Hofnung einer anfehnlichen Stelle, 
fo bald er aus Italien zurückgefommen feyn würde T), 
fFitelvoolf von Stein hatte gewiß die Ahficht , 
unfern Hutten bey der neuen Einrichtung der hohen 
Schule in Mainz zu brauchen, welche er durch bie 
Freygebigkeit feines Herrn, und durch Stiftungen 
aus. feinem eigenen groffen Vermoͤgen, suc erften Schule 
der fd)ónen und alten Literatur in Europa zu erheben 
gedachte. Die Gründung und Pflege diefer hohen 
Schule follte bie Befchäftigung und Freude feines 
fpätern Alters feyn, wann er fid) von allen oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten und Ehrenſtellen würde zurückges 
zogen haben ff). Ulrich von Hutten würde Mainz 


X) Ih Epift: ad Jac. Fuchs 1. c. p. 66. 67. In eligendis ami- 
cis primum et maxime literaram claritate movebatur , et fa- 
cillime talem quempiam accipiebat. — Magnus erat ad illum 
literátorum concurfus. Salutabat omnes, pr&fidio erat multis, 


54) Ib. ur 


4) 1. c. Simul locum in aula impetraverat, ubi ex Italia re- 
diiffem. Amabatur 'ab eo principe admodum unice, lectus 
ob id aule prefectus, poteratque apud illum et pauciffimi 
multum. 


tl) 1. e. p. 70. Otii fui. fedem Mozuntiam delegerat, ibique 
ftudium literarum, quale in tota Europa non effet, allecta 
ad hoc humaniffimi principis liberalitate, parabat inftraere, 
^ — pütun etiam fua pecunia, partim etiam ejectis inutilibus 


Y 
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in der Folge nicht ſo bald verlaſſen, und manche 
Schritte nicht gethan, oder mit mehr Vorſicht gethan 
aben, wenn Eitelwolf von Stein am Leben ge 
lieben wäre, unbben Geift, wie das Schickfal, feines 
vielgeliebten Zöglings härte lenken fónnem, Allein bie 
Vorſehung hatte es anders befchloffen; unb alfo muß 
bod) bas, was wirklich gefchah, das Beßte gemefen 
(eon. | oo. 


‚Der Krieg mit dem Herzoge von MWirtembetg 
war nicht der einzige, welchen Ulrich von Hutten 
in den Jahren 1515. unb 1516. führte. Er nahm 
gleich nach feiner Ruͤckkehr aus Italien den lebhafte 


ften Antheil an bem wichtigen Ctteite, ben fchon ſeit 


mehreren Jahren die Freunde der alten Litteratur 
unter. der Anführung des "Johann Reuchlin gegen 
bie Schulgelehrten, und befonders aegen die Bettel⸗ 
moͤnche in Eölln führten. Ulrich von Hutten 
wurde bald, wenn auch nicht das vorneDm(te, mes 
nigftens eins der vornehmften Haͤupter der Reuchli- 


— míaner; und der gröffere Eifer, womit er gegen bie 


Feinde der Wahrheit fámpfte, fcheint die Urſache 
geworden zu fepn, marum er in dem Kriege feiner 
Familie gegen den Herzog Ulrich nift als Ritter, 
fondern bloß als Schrififteller chätig war... Schon 
im J. ısıs. ſchrieb er fein Gedicht: Triumphus Cap- 
nionis betitelt, In eben biefem Jahre verbefferte 
er fein Gedicht Nemo, unb arbeitete auch mit feinem 
Freunde Crotue Rubianus an den berühmten Epifto- 
lis obfcurorum virorum. Ans einem ‘briefe des 
Erasmus an ben Grafen Nuenar erbellet, daß 
jener den Triumphus Capnionis (don im $. ı [de 

n 


profefforculis, et quibus illi habentur, translatis ad melio- 
rem ufum ftipendiis. : 


i 
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in der Handſchrift gelefen hatte *)., Erasmus hielt 
aber den Druck. diefes Gedichts zurück . meil et 
glaubte, daß man dadurch der Cade Reuchlin’s 
ſchaden, die Feinde beffelben nicht überwinden , fondern 
nur noch mehr erbittern werde, und daß man nicht 
vor dem erfochtenen Siege triumphiren müße. Ulrich 
von Hutten folgte bem Rath des Erasmus nur 
, eine Zeit lang. ‘Denn in einem Brief, melden er 

: ám Jun, ı517. aus Bologna an Pirkheimer fchrieb, 
wunderte et fid), daß er den zum Druck zuruͤckge⸗ 
faffenen Triumphus Capnionis nod) nicht erhalten 
babe, und bat feinen Freund, bag er ibm bas ges 
druckte Gedicht fchicken möge **), Gelbft Ulrich 
von soutten aber wagte es nicht, feinen Triumphs 
gefang gleich nach der. Rückkehr aus Italien drucken 
zu laſſen. Vielmehr erfchien er erft gegen das Cube 
bes Jahrs 1518. oder im Anfange des J. 1519., 
weil Hutten es im März diefes Jahrs bem Eras— 
. mue als eine Meuigkfeit meldete, daß das Gedicht 

unter einem beftigen Gebruͤlle der falfhen Schrift 
gelehrten, oder der damahls fogenannten: Theolggiften 
erfchienen fep D. Unfere Bibliothek befigt eine eins 
zelne Ausgabe diefes Gedichts, die gewiß zu ben dite 
ften Editionen defjelben gehöre, weil fie in eben dem 
Format, auf eben dem Papiere und mit eben. ben 
Lettern gedruckt ift, womit andere Huttenſche Werke 
in den Sahren ısıg. und 14519. ju. Augsburg , 
Mainz und Stecdfelberg gedruckt worden find. Dieſe 


*) Epift. Erafın. 25. Aug. 1517. feripta, in ipf. Epift. Edit. 
Lugd. 1706. T. IL. p. 1626. Ego ante biennium Triumphum 
Reucblinicum-jam tum paratum. editioni, in Germania pre- 
mendum curavi etc. ' M 

%%) In Oper. p- 1060 Nondum vidimus Capnionis triumphum, 
mitte, 


. 4) p. 189. Op. Hutten. Triumphus Capnionis in lucem pro- 
diit, magno theolugiftarum fremitu, 


Ill. Band. | & 
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Ausgabe ift aber bod) nicht bie erfte, weil die erfte 
«in Kupfer, oder einen Holzfchnitt Hatte, auf welchem 
bet Jude Pfefferkorn, als mit einem eifernen Has 
«en gefchleift vorgeftelle wurde 9. Ulrich von Aut 
ten war mit bem Nahmen des Berfaflers bes Gedichts 
I: geheim , daß er ihn felbft feinem fonft vertrauten 

reunde fÉobanue Heſſus nicht offenbart hatte, bet 
ihn aber doch febr bald erkannte ). Diefes Zeugniffes 
des Heſſus, unb der vielen in Huttens und Eras⸗ 
mus Werken zerſtreuten Winke ungeachtet, waren 
berühmte Gelehrte nod) lange nachher ungetvig, ob 
das Triumphlied auf den Reuchlin vom Ulrich von 
Hutten, oder ob unter dem angenommenen Dahmen 
Eleutherius ein anderer verfteckt fey +). Die Vor⸗ 


%) Died ersählt Camerarius in Vita Melancht. p. 17. 18. His 
igitur infefti illi ftudiofi politioris, doctrinz, caufam Capnionis 
uam ducere, et illius adverfaries omni genere fcriptorum 
infamáre, tam deridentes et eludentes futilitatem, quam ine 
fectantes et increpantes improbitatem, Inter quos princeps 
Ulrichus, gente Huttenus, patria Francus, ordine eques, 
ingenio acerrimo, et animo conlidentifbmo , literis perquam 
eruditus, et litigantes monachos cum Capnione varie exagi- 

. tavit, et illam factionem tum quidem vehementiflimis fcrip- 
tis, fed aliquanto poit atmis quoque expeditis adortus eít. 
Hujus eft carmen triumphale victoriz Reuchlini cum pictura 
etiam in illius confpirationis gregem contumeliofa, ubi unco 

. trahitur quidam , qui, cum Judzus aliquando fuiffet, etc. 
"Erasmus in Spongia p. 107. gebenft nicht des gefchleiften 
Inden, fondern bed Triumphpomps mir meldem Heuchlin 
vorgeftelt worden: Deinde prodiit carmen una cum trium- 
phali pictura, fane quam magnilica, fed que nihil aliud, . 
quam Capnionem gravaret invidia , et advetfarios provocaret, 
fatis fua fponte furentes. 


#%%#) Eob. He; Epift, famil. Lib I. p. 19. Marpurgi 1543. 4. 
Jam non dubitabis amplius, Huttenum triumphare pro Cap- 
nione. A fronte iftam phrafin non ita agnovi, ftatim ac 
introgreffus penitus, Huttenus nofter factus eft Eleutherius , 
quia vere liber, Puto multat illi , quas facile poffumus fu- 

* — Bpicari, fuiffe cauflas, propter quas perfonam fumpferit, ac 
luce palam nolit confpici. Ne dubita, vere Huttenus ec. 
Juro tibi per omnia maxima, Hutteni eft hoc. 


» l, 162. p. Burckhard. 
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rede und Nachrede zum Triumphus Capnionis ift im 
€. 1518. gefchrieben *). Er hätte fie aber eben fo 
gut 1515. fdreiben fónnen, meil fie durch Ton und 
Inhalt vollkommen mit dem Gedichte übereinftimmen, 
Ulrich von Hutten ermuntert auch in der Vorrede 
und Nachrede feines Gedichts alle Deutſche, fid) bes 
GSieges das Reuchlin über die verruchten Mönche 
zu freuen, die bisher die Religion, bie Wiſſenſchaf⸗ 
. ten und die Sitten der enropäifchen Voͤlker verdorben: 
haͤtten. Dach dem Umſturze der mönchifchen Tyran⸗ 
nep „würden Künfte und Wiſſenſchaften aufblühen ; 
und ganz Deutfehland,, das je&t zu fehen angefangen 
babe **5, werde gewiß bald niit dem Fichte der Wahr 
beit erleuchtet werden 7). Er, der Dichter habe fid) 


$4) Er ſchrieb fie im achten Jahre des Krieges Keuchlims mit 

. beu Cbllnern. ©. in Poemat Hutt, p. 152. . . Utpote octavum 
jam ànnum oppugnato Capnione — und nachdem er fchon eine 
Zeitlang aus Italten autüdgefcbtt war, wo man ihn immer 
dorwarf, daß man den Bertelmönchen in Deutichland ſo viel 
Gewalt einrdume , und ba6 man fie mit den größten Neıchs 
tbümetu und Würden überbdufe. ib. p. 157. Memini oppro- 
batam nobis in [talia hominis infolentiam. "Tantum , inquit 
aliquis, licet in Germania fratribus? Velabam ipfe verbis, 

. quantum licuit , noftram turpitudinem. Et cum paffim Ber- 
nenfe fcelus canetetur, dilimulabam , e quorum colluvione 
"immenfa prope, ac peffimi excmpli ftelera profluxiffent, eos 
apud nos augeri honoribus, dotari muneribus , ac reditibus 
locupletari. Porro illud metüeham , ne erumperet , id ho« 
minum genus cenfendis moribus, ac ftudiis noftris prxfici. 
Mi: biefen Datis ídelut eiu. anderes gu fireiten: Cum anno 
abhinc tertio euntem Romam , pecünia, fervitiis de equis 
inftructum Hogoftratum, modeftius fortuná uteretur, fruftra 
monerem. Hogſtraten ging im ^. i514. nah fom. — 
Uleich von Zutten-:dblte an dieſer lebt. Etele nicht recht. 
Menn er die Verrede «ud im J. 15:7. gleih nod) feiner 
Ruͤckkunft aus Italien gefchrieben hätte , fo bátte et bod) auno 
quarto sagen muüffen. 


. **) p. 150. Oculos recepit Germania .,. 


QD p. 191. . . . pudendas invexiftis tenebras, qnibns nos 
expulüs ac effugatis Chriftianum diis atque hoininibus plau- 
dentibus illuftrabimus orbem, , 
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mit mehr als zwanzig anderen Freunden ber Wahrheit, 
jut. Schande und zum Verderben der Theologiften 
verfehworen 9), Er fordere Diemit feine Mitver⸗ 
fhmwornen auf, Das groffe Werk der Aufklärung mit 
Eifer zu betreiben. Der Kerker ſey zerbrochen, das 
Loos geworfen, und jet fónne man nicht mehr zurück 
gehen. Er fange den: Kampf an, nicht weil er bet 
Staͤrkſte oder Geübtefte, fonbetn weil er. der lange: 
bulbigfte fey 97). Den Theologiften bleibe nichts üb- 
. tig, als den Strick zu nehmen, den er ihnen Diemit 
reichen wolle. | | 


Eobanus Heſſus hatte Necht, wenn er fagte, 
baf man den Verfaffer dieſes Gedichts nicht verfennen 
fónne, Kein anderes Gedicht träge fo fehr bas Ge 
präge des Auttenfchen Genies, in feinem andern 
&uffett fib das verzehrende Feuer unb die zermalmende 
Kraft beffelben in einem folhen Grade, in feinem 
dft eine (olde Fülle von neuen und füfnen Gedanken 
und Bildern zufammengedrängt, als im bem Trium- 
phus Capnionis. Mehrere gleichzeitige Dichter hät: 
ten vielleicht wohlklingendere Verſe machen Pónnen, 
Kein neuer oder alter Iateinifcher ‚Dichter aber wäre 
im Stande gewefen, die Sitten der vertvorfenen Fein: 
be der Wahrheit und. Tugend P, die falfchen Götter, 


T) p. 190. Viginti amplius fumus in infamiam ac perniciem 
veftram conjurati, | ° 


X*) Multorum ore vobis canitur, quorum non idcirco ego fum 
optimus,. quia primus, fed idcirco primus, quia minime 
piens morz. Vos igitur moneo conjurati, adefte , imcum- 

ite, ruptus carcer eft, jacta alea, regredi non licet, ob/cu- 
ri viri; laqueum pr&bui, . . Proinde laqueum fumite. 


DS. 9. p. 161. Poemat. ' 
Nil timidis fcelus in quodvis, genitísque nocere, 
Tanquam hac cum fuperis habeant commercia divis, 
Obftrictosque deos in vota nefaria poffint * 
Cogere, cum placeat , vel cum {ua dira libido, 
‚ [| MP 
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welche ſie anbeteten: Aberglauben naͤmlich, Barba⸗ 
rey, Unwiſſenheit und Neid *), und die Ciharaftere 
ber vornehmſten Antireuchlinisner mit einer folchen 
bewundernswuͤrdigen Stärfe zu ſchildern, als womit 

Ulrich von Hutten fie geſchildert bat **), Dur 


. Immanisque velit livor , mentesque fuperbz , 

Per fas, perque nefas gerere omnia , dicere, rurfumque 
Inficias dicta ire , priusque confefla negarg. 

Nunquam ftare animi decreto, 8. f. w. . 


*) 3. $8. folgende Schilberung der Unwiſſenheit, p. 168. Poe 
Tertia in extructo fedet ignorantia lecto, 
Languida , defes , iners, et obefo ingloria ventre, . 
Impetuofa , vorax , femper levis, ebria ſemper, 
Digna odio , deformis , hebes, rudis, omnia jactans, 
Non aures, non 'illa oculos habet , utitur una 
Plus nimio lingua , finit ore explere ferinam 
(Utilia ) ingluviem, nullum eft in fronte cerebrum , 
, Nullus iaeft fenfus , manibus pedibusque vagatur 
e  Incertum, tenebris gaudet, nutritque profunda 
Obícuros in nocte viros, gerit ordine nullo ) 
Res, nulloque modo, fxpeque hzc (ibi difplicet ipfi, etc. 


3H) 8, $5. Die Inquifitor⸗Wildheit Zogſtratens p. 171. 
Dic aliquid facra de religione , deoque 
e . . clamabit ad ignem , 


M 


— 


e ® . 


Si verum eft, ignem, fi falfum fcribitur , ignem, . 
Si juftum eft, ignem: fi injuftum, quod facis, ignem. 
Igneus eft totus, vorat ignem , vefcitur igai.- 

Igneus eft pulmo , fpiratque e gutture flammam. - 
Igne jecur , ſtomachus calet igne, ipfe omnia adurit. 
Quod loquitur, flamma eft, Hamma eft, quod fcribit : 
ad ignem | 

Semper in ore gerit, prima hxc atque ultima vox eft, 
Igneus eft nafus, durs funt lumina frontis 
Ignea, candenti cor e carbone coactum eft, 
Ipfe etiam in vinclis egre fe continet, ignem 
Qno minus exclamet , volet hunc ardere triumphum. 
Hane bis fex juvenes ferratis cogere vinclis 
Non potuere feram, folo a Capnione ligari 
Suftinuit, quanquam ſæpe irigeminaret ad ignem , 
Evomeretque ignem — — 

und den Dichter Drtoinus: p. 173. | 
Carmen , ait, fcribo, dicam , indoctifime , carmen , 
Quod pecus Árcadiz pecora inter inertia rudit? — — 


Vo nn 
höchft felten Tacht oder Tächelt in diefem Gedichte bee -- 
muthwillige Gator , der bie Briefe der dunfeln 
Männer niederfchrieb, Vielmehr erhebt Ulrich von 
“Autten in dem Triumphus Capnionis wie ein zürs 
— menber Rächer feine blutige Geiffel, und zerfleifcht bie 
Eöliner und deren WBaffenträger mit einem Grimme, 
be(jen Anblif man nur faum ertragen fann, oder 
von welhem man fogar feine Augen megwenden 
muß *), iub bey aller feiner, beynahe möchte man 
fagen, hHenferifchen KHeftigfeit chat der Triumphus 
Capnionis den Antireuchlinisnern bod) nicht fo 
wehe, als bie Epiftole obicurorum virorum, von 


N 


Et quod cantat Epops, et quod feralis ab alto 

Nuntiat Afcalaphus, tibi uon rudiore Minerva 

In Sicula Polyphemus aqua contendere poffet. 

Qux cum ita fiut, cur tu Capnionem "hYadere mavis, 
Quam furere ifta domi , et tecum infanire feorfum ? 


9) Man [eft folgendes Gemaͤhlde ber. Strafen, melde bet Dice - 
ger an dem befebrten Juden Pfefferkorn vollgogen toün(dt ? p. 177. 
Que mora carnifioes, quin vos hnic ore retotto — ' 
Excipitis linguam, maguorum prima malorum 
Semina, ne medio poflit non fanda triumpho 
Dicere? quin nafum , atque ambas avellitis aures ? 
Inferitisque uncum pedibus? trahitisque fupino 
Poplite , verrentem facieque et pectore terram ? 
Proderit excutfos etiam difperdere dentes , 
Ne maneat labris quo quenquam lædat in iftis, . 
nterea quanquam trahitur, poft terga redactis - 
In ferrum manibus, digitos truncate fupremis 
Unguibus. Immane eft, dicit mihi Tungarüs , iftud, 
Immane eft. At vos tormento immanius omni 
Aufi eftis facinus, Leto committe triumpho 
Hunc faltem integrum, ne maftum hzc gaudia monftrum 
TFurbef. At hic nemo eft, cui fit miferabile, quicquid 
Contigerit vobis, Veftri miferatio nullos E 
Hic movet affectus. Rident pnerique virique 
Et faciles doluiffe nurus , facilesque puella 
, Una omnes rident, plaufuque favente fequuntur : 
Hunc Judam appenfis pedibus, traotumque fupino 
Occipiti , et fcabros revomentem in fanguine dentes, 
Contoffumque unco, lingua , nafoque carentem , 
Atque exarmatum digitis , auresque yidentem 
Ante fuas nunquam vifas, etc. 


* 
^ 
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welchen ſchon Zeitgenoſſen urtheilten, daß ſie dem 
papiſtiſchen Weſen, und beſonders dem Anſehen der 
Bettelmoͤnche mehr geſchadet haͤtten, als alle uͤbrige 
Pasquillen und Satiren, welche man gegen ſie ge⸗ 
ſchrieben babe, weil bie Poͤbelhaftigkeit, bie Schwel⸗ 
gerey und Unzucht der Moͤnche, ihre Unwiſſenheit, 
Aberglaube und Streitſucht, ihre Herrſchbegierde, 
Eigennutz, Mißgunſt und Verfolgungsgeiſt, ja ſelbſt 
ihre verdorbene Sprache nirgends mit einem ſo gluͤck⸗ 
lichen und bezaubernden Witze laͤcherlich gemacht wor⸗ 
den, als in dem groͤßten, wenigſtens in dem heil⸗ 
ſamſten Meiſterſtuͤcke, welches je der deutſche Momus 
hervorgebracht hat *). Ich habe ſchon in dem Leben 
Reuchlin's einiges zur Geſchichte der Briefe der 
dunkeln Maͤnner gehoͤriges beygebracht. Hier iſt der 
Ort, uͤber die Zeit, wann ſie geſchrieben und zuerſt 
gedruckt worden, uͤber ihre Verfaſſer und ihre Wir⸗ 
kungen ausfuͤhrlicher zu reden, als ich im Leben 
Reuchlin's thun konnte. 


Die Briefe der dunkeln Maͤnner, wenigſtens der 
erſte Theil derſelben wurde gewiß fon im J. 1515, 
und der zweyte Theil eben ſo gewiß in demſelbigen, 
oder im folgenden Jahre geſchrieben. Ulrich von 
Hutten erwaͤhnt in ſeinem Triumphus Capnionis, 
Der int y, 1514. gedichtet wurde, der dunkeln Mäns 
ner zweymahl auf eine folche Art, bag man fiebt: - 
Diefe Benennung unb alfo aud) -bie Briefe, welche 
et unb fein Freund in ihrem Dahmen fchrieben, 


oder gefchrieben hatten, feyen ihm fihon damahls 


W) Vid, Anonymi Epift. a Joh, Chr. Oleario 1720. Arnftadie 
editam p. 32. Et haud fcio, fdjreibt der Freund bes Crotus 
en biefen p. 13. an nllum hujus feculi fcriptum fic papiftico 
regno nocmerit, fic omnia papifiea ridicula reddiderit, ut 
tni illi obfcuni viri, qui emnia minima, maxima Clericoruri, 

.. Werterunt in rifum, 


7 | | — 


ftets gegenwärtig getoefen *). Syn eben biefem .erften 


Bande der Briefe melbet unter anderm Lyra Bunt⸗ 
fbubmacher dem Gottesgelehrten Hackinet die 
Sfteuigfeit, daß bet Augenfpienel des Johann Reuch⸗ 
lin in Rom von neuem überjeßt werde, weil bie vom 
Hogſtraten eingereichte Ueberſetzung als unrichtig 
befunben worden **). Es iſt bekannt, daß dieſes im 
J. 1515. geſchehen ſey. Selbſt im zweyten Bande 
wird die Verbrennung des Augenſpiegels des Johann 
Reuchlin, bie im J.u54. geſchah, als eine Neuig⸗ 
feit erwähnt, welche ein’ von Coͤlln nad) Roſtock reis 
fender- Magifter feinen Bekannten auf der legten hohen 


Schule erzählt habe [). Somohl im erften, als im’ - 


zweyten Bande wird Richard Crocus, der im J. 
1515 nach Leipzig fam T[), als ein Neuangefommes 
ner, unb eben fo "Jacob Hogſtraten ned) immer 
als ein Sollicitant i Rom gefhildert, unb zwar in 


ben eriten “Briefen als ein Sollicitant, der nod) gute - 


Hoffnungen hege TT). Diefe guten Hoffuungen vers 


*) Suet in der Schilderung ber Unwiſſenheit, in Poem. p. 
. 368. 169. 

. tenebris gaudet, nutritque profunda 

Obfcuros in nocte viros . . . 

and baun p. 170. 

Ite deis inimica cohors, tamen ite Sophiftz, 

Obfcuri prodite viri , turba indiga lucis, 

"In nullo verfata die . 


Aus beyden Stellen erkennt man den Grund, warum Ulrich 


von Auttın, und fein Sreund, den Mönchen und Echulges 
Jehrten den Nahmen der dunfelen Männer gaben. In ber alten 
Ausgabe bed. Triumphus Capnionis, bie (id) auf unftet Bib⸗ 
liotbef findet, (eben bep der erfien Stelle am Naude bie Wor⸗ 
tes Obfcuri viri. Wiederum wird ber Triumphus Capnionis, 
, welden Ulrich von Autten gat 1515. (brieb , aber erfi 1518. 
pbet HI bruden lief , jm erfien Baude der Briefe ber bun» 
Telen Männer angeführt. p. 94. Edit. Londin. . 
u%) I. p. 133» Edit. Lond. 1689. I2. 
+) p^ 32r. | | 
. T) €. mein Leben Reuchlins S. 16. « 


trt) Jobannes de Werden M. Ort. Gratio p. 245. : Sed ego ſpe- 


4 
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ſchwanden ſchon fehr gegen bas Ende des "y. 1516, 
und im Anfange bes folgenden Yahrs mußte Hog— 
firaten. mie Schimpf aus Rom entflichen.. Aus 
emem andern Briefe fónnte man fchlieffen, bag bets 
felbe erft gegen den Ausgang des Jahrs 1517. ges 
fchrieben worden, meil es darin beige, daß Ulrich 


von KHutten nad) Stalien gegangen, unb feit einem 


Fahre nicht mehr in Mainz geweſen fep"). Allein 
diefer Brief iff unläugbar antidatirt, welches man 
fhon daraus fieht ,- daß die Abmwefenheit Ulrichs 
von Hutten, der die Doctormirde in Cytalien erwer— 
ben wolle, auf ein ganzes Jahr ausgedehnt wird. 
Ulrich von Hutten -dachte über ein Jahr in Sytalien 
zu bleiben, hielt fid) aber wegen der 9fGentfeuet, 
bie ihm dort aufftieffen, nicht einmahl dreyviertel 
Jahre auf ; und er würde alfo gewiß nicht uno anno 


'gefd)rieben haben , wenn et den Brief nach feiner 


SRücffunft aus Stalien abgefaße hätte, 
Der erfte Theil der Briefe ber dunfeln Männer 


wurde gegen das Ende bes Sy. 1416. ober, was mir 
nod) mwahrfcheinlicher ift, im Anfange bes Sy. 1517. 
. abgedruckt, ober ausgegeben. Mach einem am 31. 


Oct, 1516, gefchriebenen Briefe des Thomas. Mo⸗ 


“108, der fid) unter den Briefen bes fÉraemue fin: 


. 
> 


: To, quod ftatim volo vobis fcribere bonas novitates, Quia 


Dominus magifter nofter Jacob de Hachftraten facit magnam ' 


diligentiam. Et nuper habuit magntüm convivium ,' et in'i- 
tavit fmultos Curtifanos antiquos, bene experimentales, et 
unum fcriptorem, .qui eít bene vifus apud Santiffimum , et 
aliquos auditores Rotz, Et dedit eis comedere perdices , .et 


fafianos, et lepores, et pifces recentes, et optimum vinum - 


Corficum , neo non Gr&cum, et dixerunt omnes, quod trac- 
tavit eos fümma cum Reverentia, et dixerunt : per Deum, 
ifte eft notabilis Theologus. Volumus effe pro parte ipfius. 
Et fic liabet bonam fperantiam. . 


*) p. 435- Sed nunc abivit Deo gratias ad Aendum doctor, et 
in uno anno non fuit hic. Diabolus auferat eum. 


4 


bet *), follte man glauben, daß fle wenigſtens in der 


Srühlingsmeffe 1516, erfchienen feyen,. Allein id) bin 


überzeugt, bag Cbomas Morus felbft in feinem - 


Briefe ftlatt 1517. oder 1518. bas Sy, 1516. gefe&t 
habe, oder bag aud) beym Abdruck bie Jahrszahl 
verfälfcht worden **). Waͤren bie Briefe der bunfeln 


*) p. 1575. Epiftole obfcurorum virorum opere pretium eft 
videre , quantopere placent omnibus etc, 


X4) Eben fo urtheile id aud) von einem Briefe Luthers vom 


.$. Oct. 1516. in welchem er ber Epiftolarum obfcurorum Vi» 
rorum erwäßnt. T. 1. Fol. 25. 26. Ineptias iftas , quas ad 
me mififti, de fupplicationibus ad S. Pontificem contra Theo- 
" logaítros nimis apparet , a non modelto ingenio effictas , prot- 
" fusque eandem olentes teftam, quam Epiftola obfcurorum 
virorum. — S biefem Briefe war entweder die Jahrszahl 
falſch aefchrieben , oder wurde fal(b abgedrudt,: wie gleich nad» 
ber fol. 35. uub an miehrern Stellen. Seckendorf Hift. Luthe- 
ran. p. 203. — Vielleicht hatte and) Luther, wie andere Thuͤ⸗ 
zingifche Gelehrte, mande Epiftolas obfcur.: vir. im Dranufeript 
gefehen. Man könute endlich zugeben, daß bie Epiftole obfc. 
vir, im Herbſte 1516. erfchienen ſeyen, daß fie aber noch nicht 
am Ende bes Det. 1516. in England allgemein hätten gelefen 
feyn können, 


So weit Hatte ich gefchrieben, al& ih im Schweizeriſchen 


Mufeum vom 9. 1790. ©. 61r. eine Stelle aud. einem Briefe 
des GSlarean an den Zwingli vom 19. Det. 1516. angeführt 


fand, in welchem der angenehm gefalsenen, und flatf vers. 


mebrten Briefe bed Porwin Gracchus an ben Ortwinus 
Sratius Erwähnung geſchieht. Diefe Stelle würde mid) glans 
ben machen‘, daß der erfie Shell der Briefe der bunfelu Maͤn⸗ 
ner im $erbüte 1516. erfchlenen fep, wenn Glarean bloß 
von der erſten Erſcheinung, und nicht von einer vermehrten 
Auflage der Briefe redete. — Vor Zuttens Dieife nad) Stas 
lien war der erfte Theil der Epitt, obfc. vir. gewiß nicht aufs 
gegeben worden; und es läßt fid) alfo and) nicht benfen , daß 
eine neue Wuflage (don im Det. 1516. fertig, und in bie 
Schweiz geihidt worden. Entweder iſt alfo aud) das Datums 


bie(e$ Briefes unrichtig , oder. bie Vermehrung der Briefe am - 


den Ortvin follte auch weiter nichts (agen, ale daß die erfte 
gebrudte Ausgabe der Epift. obfc. vir. vollkändiger (ep, «als 
bie Sammlung der abgefchriebenen Briefe , bie vorher in Bas 
fel umdergegangen (eon mochte — Der Brief des Glarean 
findet fid, wie ich von bem verehrungswuͤrdigen Herrn Raths⸗ 
bert Fuͤßli erfahre, in der Sammlung von Handichriften auf 
der Stadtbibliothek iu Zürich, 


‘ 
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es 


Männer fo früh herausgefommen, daß man fie ſchon 
im October 1516. in England allgemein hätte fefen 
fónnen, oder gelefen gehabt Hätte; fo müßten fid) von 
Diefem merkwürdigen Phänomen nothwendig viele 
Spuren in folhen Briefen des Erasmus, Pirk⸗ 
beímer, Hutten und anderer deutfihen Gelehrten 
finden , die in dem Cy. 1516. gefchrieben worden, 


Ulrich von Hutten deutete aber erft in einem 


- Briefe, welchen er im Syanuat 1517. aus Bologna 


an den Reuchlin fihrieb, auf die Briefe der bump 
fein Männer, als auf ein Produkt, das bald er; 


- feheinen werde *); und er wußte alfo um diefe Zeit 


- 


entweder gewiß, bag bie Briefe nächftens heraus⸗ 
fommen würden, oder fie waren in ‘Deutfchland vor 
kurzem befannt gemacht worden, ohne daß er noch in 
Cytalien Nachricht davon erhalten hatte. Die verftäns 


digeren Mitglieder des Predigerordens gehörten gewiß 


zu den erften, die bas Daſeyn der “Briefe in Sytalien 
anfünbigten, und ben Pabſt um Hülfe gegen die uns 


bekannten Verfaſſer der Briefe und die Briefe ſelbſt 


auffebten, Auch kann man annehmen, daß man in 
Mom nicht werde gefäume haben, bie der ganzen 
Geiftlichfeit nicht weniger, als ben Cöllnern gefährlis 
chen Briefe fo ge(d)roinb, als möglich, zu unterdrüs 
cen, Das päbftliche Breve, wodurch man biefes zu 


bewirfen hofte, ift am 15. Maͤrz 1517. unterfchries - 


ben **); und Höchft wahrfcheinlich alfo war der erfte 
Theil der Briefe der bunfefn Männer nur einige Mos 


‚nate vorher abgedruckt worden. Syn der älteften Auss 


gabe des erften Theils der Briefe ift das Jahr gat 
nicht, und der Druckore falfch angegeben. Der Schluß 
Diefes erften Theils ift eben fo muthwillig, als die 


#) Epift. Reuchl, II. 189. p. nnd Opera Husten: p. 9o. Brevi 
videbis lugubrem adverfariorum trageediam e ridentinm theatra 
exfibilari. 


Y) Lamentat. obfcur, yir, P 15, | 


"s —— 


Briefe felbft (inb. Es heißt nämlich am Ende: Et 
ſic elt finis epiftolarum obfcurorum virorum. Deo 
gratia, ejusque fanctz matri, in Venetia impreffum 
.in imprefforia Aldi Manutii, Anno quo fupra; 
etiam cavifatum eft, ut in aliis ne quis audeat 
. poft nos impreflare per Decennium per illuftrifh- 
mem principem Venetianorum. Ungeachtet in biefet 
Schlußformel bie Jahrszahl nachgemwiefen wird, als 
wenn fie auf dem Titel angezeigt wäre; fo fleht bod) 
auf dem Titel weiter nichts, als folgende Worte : 
"Epiftola obícurprum Virorum ad venerabilem vi- 
rum Magiftrum Ortvinum Gratium Dauentrienfem 
Colonis Agrippinz bonas litteras decentem, variis | 
et locis et temporibus miffe,.ac demum in Vo- 
lumen coactz. Daß ber Druckort erdichter fe, 
war den Zeitgenoffen und befonders den Italiaͤnern 
bet damahligen Zeit fo auffallend, daß Aldus Ya: 
nutíus fid) nicht einmahl die Mühe gab, ben DBers 
dacht des Drucks von fid) abzulehnen, und auch 
weder von den Cynquifitoren, nod) von dem päbftlichen 
Hofe deswegen jut Nechenfchaft gezogen wurde, wels 
ches man gewiß gethan hätte, wenn nur der geringfte 
gegriindete Argwohn gegen. ihn vorhanden gemefen 
wäre. — Eben deswegen gefhah aud) des falfchen 
Druckorts in bem päbftliche “Greve gar feine Erwaͤh⸗ 
nung. Dach dem Papier und format, den Lettern 
und Abbreviaturen zu (dolieen, ift der erfte Theil 
der Epiftolarum obfcurorum virorum in Cöffn oder, 
wie Ortvin glaubte, in Mainz gedruckt worden 5 
denn er flimmte in allen genannten Stuͤcken fehr ges 
nau mit den Schriften des Buſchius und Hogſtra⸗ 
ten zufammen ; bie obngefähr um diefelbige Zeit in - 
Coͤlln und bet Machbarfchaft diefer Stadt gedruckt. 
worden find *). Dem erften Theile folgte bald ein 


*) Sn den Lamentationibus obfeurorum virerum wird Mainz 
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zweyter N). Die Original: Ausgabe diefes zweyten 
Theils fcheint viel feltener, als bie des erften zu ſeyn. 
Gie iff nit auf der Diefigen Bibliothek, und weder 
Burkhard nod Heumann nod) die beyden Thos 
mafius hatten fie gefehen. Ich weiß alfo auch nicht, 
ob die Herausgeber den Rath Pirkbeimer’s ber 
‚ folge, und bie Fortfeßung der dunfeln Briefe Epi- 
ſtolæ clarorum virorum überfchrieben haben **). Man 
kann diefes Deswegen bezweifeln, weil bie mir befanns 
ten fpätern Editoren beyden Theilen ftets den Titel der 
Epiftolarum obfcurorum virorum gegeben haben ). 


al der Druckort angegeben: p. 58. Moguutie ex domo noftri: 


imprefforis, ponas .fuas temeritatis procul dubio daturi, Die 
Zuttenfchen Schriften, bie bald nachher in Mainz gebrudt 
wurden , hatten mit der Driginalanégabe der Bricfe der dun⸗ 
keln Männer nicht die geringíte Aehnlichteit. 


*) Erafmus Czfario fuo 16. Aug. 1517. p. 1622. Ne id qui. 
dem fatis eit vifum, en alter libellus priori adfimilis, -in qui- 
bus erebra fit mentio eorum, - quibus fcio lufus hujusmodi 
nequaquam probari ; und Spongia Erafmi p. 27. Edit. Bafil. 
1523. . . Succeffit mox alter libellus fimilis, 


%%) Pirkheim. ad Huttenum, in Pirbb, Op. p.25. Mutandus 


itaque titulus, et pro obfcuris viris clari viri funt infcriben- 
di, ut rurfus Nebuiones pecunias dilapidare cogautur. Plane 


enim confefh funt, ob breve illud belle auro fe emunctos efle.. 


1) Der erfie 9adbrud der Briefe der dunkeln Männer, welchen 
id in Handen gehabt babe, ift ber von 1556. Auch damals 
batte man noch nicht bad Herz, den wahren Drudort der neuen 
Ausgabe auf dem Titel zu nennen. Am Ende beyder Theile 
fiehen die Worte: Roma ftampato con privilegio del Papa, 
e confirmato in luogo, qui vulgo dicitur Belvedere. In bie: 
4er Edition iff durch ein ſeltſames Verſehen der erfte Theil als 
der zweyte, unb der zweyte als der et(te abgedrudt. Auch ift 
ber erfte Theil mit gröflern Lettern , ald der zwepte, gefeht, 
unb am Ense mit einem Dialogus novus et mire feftivus, 
in weldem M. Ortvinus, M, Lupoldus, M. Gingolphus, 
Erafmus , Reuchlin, Faber Stapulenfis die redenden Sperfonen 
find, bereihert worden. Diefed Gefprád) bat bie Londoner: 
Ausgabe von 1689. uicht nut bepbebalten, fondern auch nod 
eiu Volumen tertium obfcurorum virorum, und die Lamen- 
tationes obfeurorum virorum vom Ortvinus Bratius bim 

ungefuͤgt. Das Volumen tertium obfcurorum virorum mag 


* 


^ 9€ 9 
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Ungeachtet der Hauptheld unter den bunfeln Man⸗ 
nern, der Magifter Örtvinus, in dem Lamentationi- 
bus. obfcurorum virorum vorgab, daß man ſowohl 
die Verfaſſer, als ben Druckort der Briefe bes bum 


- 


vielleidgt nod im ſechszehnten Jahrhundert geſchrieben worden 
ſeyn. Gewiß aber hat, ober haben bie Verfaſſer lange nach 
bem Tode der Urheber ber bepden erſten iub. allein dien 
Theile der Briefe der dunkeln Männer gelebt. Vielleicht ifi 
Meb ern meiner Lefer nicht nnangene m , wenn ich nach‘olgens 
be Notizen nnb Vermuthungen hinsufüge. Ich glaube au$ eis 
ner Stelle des Erasmne ſchlieſſen u fünnen, Daß der erfte 
Theil der Briefe der dunfeln Männer (dom wieder aufgelegt 
worden if, bevor ned) ber swente ericien. Er fagt nämlich im 
bem Brief an den Caͤſarius: p. 1622." Sed: moleftius fuit, 
quod in pofteriore editione mei quoque nominis mentionem 
admifcuerint . , . Ne id quidem fatis eft vifum; en alter 
libellus priori adfimilis, in quibus crebra mentio fit eorum, 
quibus fcio lufus ejusmodi nequaquam probari. Emer (olde 
germehrten Auflage erwahnt aud Glarean im :inen Briefe 
aen ben Zwingli. €. Schmeizeri:ches Maſeum vom S. 1790. 
©. 611. — Vermuthlich .entbieit. (bon. dieie zueyte Ausgabe 
des erfien Theils ben Anbang , Ver in ber Edition von 1556. 
als ein appendix epiftolarum bemerkt, bingenn in der £cnbs 
uet» Ausgabe, ohne bie(e Bemerkung, gleich binter den andern 
abgebrudt worden if. Dieler appendix fängt in Der Londner⸗ 
Ausgabe ©. ı55. an. Einer der in diefem appendix enthaltes. 
nen Briefe iſt 1516. batitt. ©. ı85. Der lebte ift in octavo 
Menfis Maji in Anno 1537 unterſchrieben. Wenn nicht. 1537. 
att 1517. geíeBt word:n ift, (o macht eicfer Brief fammt dem 
efprá , und der Lectura multum fubtili Magiltri, Schlunz , , 
bie baranf folgen, einen zweyten Anbang aus, welchen bet 
Urheber der Guition von 1556. binzusufünen für qat gefunden 
fat. Sn der ?ononet s Ausgabe ift swilchen dem Briefe vom 
Johannes Strausfederius , p. 21. und bem von Petrus Hafen 
mufius p. 25. ein fRrief von Nicolaus Caprimnlyius auegelafs 
fen worden, ber fomobl in der Driginalausg:be, ale in bet 
Edition von 1556. fleb. — Der zweyte Theil der Briefe bet 
dunfeln Männer bat keine fpdtere Suidbe erbulten- Denn 
Erasmus íagt., daß der lebte ‘riet auch die dummen Bertels - 
mönche belehrt babe, daß bie vorherg-henden Briefe nicht iut 
Ernſte geihrieben worden. Diefer lebte. Brief in ber, welcher 
uberfchrieben it: Omnium barbarorum defenfori. p. :co. 
Aus bem Worte addidit fdeint ju erhellen, daB der lette 
Brief einer auf die erfe gleich folgenden qmepten Ausgabe an 
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gehängt worden. 


* 
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keln Maͤnner Eenne*), fo waren bod) bie Lirtheile 
." über bie Nahmen und Zahl der Werfaffer gleich nach 
der Erfcheinung, - und blieben aud) das ganze fechss 
zehnte und fiebenzehnte Jahrhundert durch ftreitig und 
fhmwanfend; ja diefe Urtheile find nod) jeßt nicht eins 
mahl firirt, Sehr viele Freunde ſowohl als Feinde 
nennten den Reuchlin als den Verfaſſer, ungeady 
' tet dieſer, wie die vorher angeführte Stelle Ulrichs 
von Hutten zeigt, fury vor der Bekanntmachung 
des erften Theils nicht einmahl- wußte, daß man 
feinen Widerfächern nächftens fo mitfpielen werde. 
Auch hatte Ulrich von Hutten, als ein abgefagter 
Beind des Herzogs von Wirtemberg vor feiner 
le&ten Reife nad) Sytafien nicht die, geringfte Immittels 
bare Gemein(djaft mit dem Reuchlin ; und feldft 
aus Italien wagte er e$ eine Zeit lang nicht, geras 
dezu an den Reuchlin zu (dreiben , um biefen nicht 
bem Herzoge Ulrich als einen Mitverſchwornen feiner 
Feinde verdächtig zu machen **), Aller diefer befanns 
tet Tharfachen ungeachtet erhielt fid die Meynung , 
daß Reuchlin die Briefe ber dunfeln Männer ger 
ſchrieben habe, am längften; unb felbft Majus, 
der Lebensbeſchreiber Heuchlin’s, und der Heraus 
geber der Briefe bet dunfeln Männer, die 1689. 
in London gedruckt wurden, blieben diefer Meynung 
zugethban. Andere nannten ben Eobanus Heſſus, 
def nichts fo ſehr haßte, als ſolche bittere unb peti 
ſoͤnliche Spoͤttereyen, dergleichen die Briefe der dun⸗ 
keln Maͤnner enthielten *), und welchem es Ulrich 


*) p. 143. Notum eft et publicum , ubi illorum epiſtolæ fint, 
noti etiam auctores, nos tamen bonum pro malo damus. 
3*) Epift, Hutteni p. 100. Oper. ipf, Item Capnionem faluta, 

eui quod non poffüm fine fui periculo fcribere, pene dirumpor. 

+) Camer. in Vita |. Eobani Heff p. 38. Lipſiæ 1696. . . . qui 
.. neque joco, neque ferio, neque monendi aut przcipiendl 
cauffa, foleret infectationes aut reprehenfiones ufurpare. 
Usque adeo a teto hoc genete inquirendi in alios, et vitia 
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von SHutten deswegen nicht einmahl offenbaret hatte, 
baf der Triumphus Capnionis von ibm fey: Noch 
andere riechen auf ben fÉraemue, der fid deswegen 
ängftlich vertheidigte,, unb aufrichtig geftanb , daß er 
zu der Perfiflage in den "Briefen der dunfeln Männer 
gar feine natürliche Anlage habe *). Syd) übergebe 
den Dirtbeimer, welcher felbft beu Ruhm, mie die 
Gefahren, der ‘Briefe der bunfeln Männer feinen 
Freunde Hutten zuerfannte **), den Grafen von 
Nuenar, den Hermann von dem Busſche und 
andere, bif man bloß deswegen als die Urheber der 
Epiltolarum obfcurorum virorum geargmohnt Dat, 
weil fie entweder Freunde Ulrichs von sutten, - 
oder Verehrer des "Johann Reuchlin waren. 


N 

Es ift mir beynahe unbegreiflich, wie dag gleich 
zeitige PBublicum, und nod) mehr, wie bie nachfol; 
genden Zeiten wegen der Verfaſſer der ‘Briefe bet 
Dunkeln Männer fo [ange ungetvig bleiben, und fo 
feltfam umberrachen konnten. Wlrich von Hutten 
geftand es in einem ‘Briefe, ben er 1518. an Pirk: 
beimetn fchrieb, und in demfelbigen Jahre drucken 
ließ, beynahe mit fíaten Worten ein, bag et ein, 
Hauptverfaffer der Briefe der dunfeln Männer, und 
daß die Lamentationes obfcurorum virorum 0t; 

" züglich 


aliorum notandi ac exagitandi, animus et voluntas Eobani 
abhorrebat, 


*) Mean fee bie bepben Briefe au ben Caͤſarius unb ben au 
ben Grafem von Nuenar: p. 1622 1626. 1678. Un bet 
legten Stelle (aat et? Neque enim deerant, qui me crederent 
eorum epiftolarum auctorem, cum mihi sec nomina forent, 
nota , nec imitabilis phralis, : 

**) Epift. ad Hutten. p. 24. Oper. Pirkkeim. Ich kann babet 
Herrn Meuſel wegen ber vielen Verfaſſer dr Epiftolarum 
obíc. vir. nicht heuflimmen ,- in feinen bift. lir. bibl. Mag. 
1. St, €. 41. Wehrigens find feine Bemerkungen über einige 
Ausg. der Epift. obic. vir. leſenswerth. 
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zuͤglich gegen ihm gerichtet feyen *). Schon im jus 
nius 1517. fagten es bie Bertelmönche in Franken 
und Schwaben laut, daß bie Briefe bet dunkeln 
— Männer vom Wlrich von Hutten herruͤhrten **), 
PirEbeimer, der feinem Freunde diefe Nachricht 
., nad) Sytalien fd)rieb, war von ber Wahrheit derfelben 
feft überzeugt; unb biefer Pirkheimerifche Brief 
- foutbe mit ben übrigen Werfen biéfes vortreflichen 
. Mannes fdo* im -Anfange des lebten Jahrhunderts 
gedruckt, Faſt eben fo früh, als das Gerücht: Daß 
Ulrich von Sutten die Briefe der dunfeln Männer 
‚gefchrieben habe, entftand ein anderes: Daß er nicht 
der einzige Verfaſſer ſey. Ortvin cebet in den Las 
mentationen. der bunfelu Männer, die 1418. erfchies 
uen, von ben Verfaſſern ihrer Briefe flet$ in bet 
mehrern Zahl, und aud) Erasmus, der (don vor. 
dem Drucke einen Brief der. Dunkeln Männer, wels- 
den man Ulrich von Sutten zufchrieb ‚. gelefen 
batte +), börte bald, bafi auffer Autten nod) andere 
daran gearbeitet hätten; und zwar wurden drey Vers 
faffer derfelben angegeben F}), Da man es fo’ bald 
erfuhr, ober wenigſtens vermuthete, daß. bie. Briefe 
ber Dunkeln Männern von mehrern, unb unter diefen 


*) Epift. ap. Burekbard. I. p. 7: Qya de re. in litteris tuis 
mentionem facis, fheologiftas auxille, nefcio quas fuas ad- 
verfum vos lamentationes fcribens. 

**) Epift, Pirkheim. ad Ülricum Huttenum p. 24. in Oper. 
Pirkbeim. Nec dubites, fratres illos, qui te auctorem ob- 
fcurorum effe clamitant, illum contrá te inftigare. 


3) In Spongia p. 26.. Nactus eram unam «piftolam mantı de- 
feriptam de convivio magiftrorum quz nihil haberet prater . 
innoxium jocum, et ferebatur Hutteni. 


TD Ib. p. £7. Equidem non ignorabam auctores. Nam tres 

— füiffe ferebantur. In neminem derivavi ullam fufpicionem. ° 
Diele aut der Spongia angeführten Nachrichten und tirtbeile 
fireiten durchaus mit ber aus bem Briefe an ben. Cäfarius 
angesogenien Stelle, in melder Erasmus fagt, daß er nick 
einmal die Nahmen ber Verfaſſer gekannt babe. ; 


III. Sand, 


M 
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von Ulrich von Hutten ausgearbeitet worden; mas 


war natürlicher , als auf ben Freund bes leßtern zu. 


tatfen, mit welchem er von feiner erfien Kindheit an 


am vertrauseften gelebt. hatte, und gewiß auch in 


bem Zwifchenraume zwifchen der erfien und zweyten 
Meife nach Italien in der engfien Verbindung 
gewefen war? Mach Ulrich von Hutten hätte, 





fcheint e$, ben Setdenofien feiner eher einfallen muß ' 


fen, als Crotue Rubianus, der es "feinen Freuns 
ben, mit welchen er nachher zerfiel, gar nicht vers 
Debit batte, daß er an den ‘Briefen der dunfeln Mäns 
ner Antheil gehabt habe *). Und doch fiel man 
auf den Erstus Rubianus weniger als einen jes 
den andern Freund Ulrichs von Sutten, bis lea: 


.tíus ben fdon angeführten. anonymifchen Brief an - 


Crotus Aubianus herausgab. Keßterer verdient es 
in einer doppelten Mückficht, als Freund Ulrichs 
von xutten, und als Mitarbeiter an den berüchs 


tigten riefen, daß id) meine Lefer näher mit ihm 


N 


befannt mache, 


%) Epiftolà Anonymi ad Crotum Rubeanum p. 11, Et noftis, 
quos ludos, quos jocos ille liber nobis fepe prebuit. Nul- 
ilum convivium erat, nullus confeflus, nulla deambulatio , 
ubi tu non circumferres illam politiam tuam, illam formam 
novam reipublice tux, per quam facillima via , ridendo fci- 
licet et ludendo, in optimum ftatum, ni fallor, reftitueren- 
tur divina , bumanaque omnia, Der Verfaffer dieſes merke 


Wärbigen Briefes war faft gewiß Juſtus Jonas in Wirtems _ 


berg , ein ehemaliger genauer Freund des Crotus, wie bet 
Sgerausgeber des Briefed, Oleaxius, vermuthete. 


TH) Olearius in adnotat. ad epiftolam Anoüymi p. 23. Den 


Nahmen Jäger verwandelte er in Crotus von xeoraw, oder — 


dem ben gern eigenthuͤmlichen Geraͤuſchmachen unb Nus 


l 
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in Erfurt im Sy. 1504. und ar. einer der erften und 
waͤrmſten Vertheidiger feines Anfehens und feiner 
Lehre 9), Won Erfurt gieng er nad) Fulda, wo 
. er mit dem Ulrich von Autten einen Freundfchaftss 
Bund fchloß, ber nicht eher, als mit bem Leben des 
letztern aufbörte. Sym Sy. 1515; war Crotue Pros 
feſſor in Erfurt Pr), von welcher Stadt aus er im 
Cj. 1518. und 1519, eine Reife nach Italien mars 
te #89), Cm J. 1520, befleidere er bie Mectorwürde 
in Erfurt T), wo er bald nachher ben nah Worms 
zeifenden Doctor Éutber auf bie ehrenvollfie Art 
empfieng unb begleitete T). Peſt und Zwietracht 
trieben ben Crotus im J. 1513. aus Erfurt pad) 

Fulda fff), aus welcher Stadt er fid) nad) Preußen 
wandte, wo et fid) fieben Jahre au(Dielt. Mad) 


bianus, vem Rubus, (elite vermuthlich fein Geburtsort Dorns 
heim ausdrüden. — - 


“) 1. 6. p. 24. 25. 


ge Sn diefer Stadt fand ihn der dunfle Man, bet p. 268. 
Epift. obíc. vir. die Drangfale und Verfolaungen beichreibt , 
welche er allenthalben, und befonberé. in Erfurt vom Aper⸗ 
bachus, Pobnnus Seßus unb Crotus Aubianus aurges 
ſtanden babe. Diefe Nachricht (deint durchaus unverkinbar mit 
einer andern, die id in einem Briefe des Mutian au beu 
übt Zartmann von Fulda finde. In (Tenzelii Supplem. hif, 
Goth. p, 209.) Mutian emyfieblt bem. Abte ben Cobanus 
Seßus zu einem Gollegen des Crotus, melden ber Abt fury 
dorher sum Cardinal gemadt,. b. b. mit einer einträglichen 
Stelle beihenkt babe... Crotuüm fecifti Cardinaleni , reftat, ut 
Croto Poetám nobilifüimum adjungas — Das Datum des 
(Briefe$ , der im %. 1515. geichrieben (epm foll, ift mahrfcheins 
lid unrichtig. Wenn Crotus erft in, ober fury. vor dem J. 
1515. eine eintrdglide Stelle in Zulda erbalten hätte, (o würde 


t ſchwerlich nod) in bemfelbigen Jahre uad) Erfurt gegangen 
epit. 


Wt) Man fche bag Cinpfebfungs( reibea Mrichs von Zutten en 
Julius Pflug in Bologna. Poem. p. 270. | 


) p. 24. Olear. m 
ft) Camerar. in Vita Eok. Hoff p. 37. 
ttb I gi: 


-— 


^ 


feiner Stüdfebr. verführten ihn bie Präbenden, wel⸗ 


che ihm der Erzbifhof Albert von Mainz anbot, 
bie Barren ber Lutheraner nicht nur zu verlaflen, 
fondern auch zu beſtreiten; welche Werläugnung bet 


Wahrheit ihm fein vormaliger Freund in bem vont 


Olearius herausgegebenen Briefe zwar nachdruͤck⸗ 
lid, aBer bod) mit Schonung, und in der Hoffnung 
einer baldigen Befferung vorwarf *), Crotue Aus 
bíanus hatte, wie man fehon aus bem feGten Facto 
fchließen fann , weder den heißen und ausdanernden 
Eifer Ulrichs von Hutten für die Wahrheit, noch 
viel weniger diffen Muth, bie Feinde derfelben ab 
Ienthalben anzugreifen, und in biefem Kampfe alles, 
ſelbſt fein Leben aufzuopfern. Er liebte ein gemächlis 
ches Leben über alles, 309 das frohe Lachen Uber Thor 
ren und Thorheiten dem ernftlihen Streite gegen 
Mißbraͤuche und Laſter weit vor, oder wenn er aud) 
ſtritt, fo fchadete er feine Feinden lieber aus dem 
Hinterhalte, als daß er fid) ihnen auf freyem Felde 
entgegengeftelle Hätte 9*5, . Sein gerader und dutch 


33 Sutber nannte ihn von biefer Seit «n. den Doctor Aröte, 


des Cardinals zu Metz Tellerlecker. Olear, p. 26. Comer 


zarius war fo ichonend,, bag ec die Urfade , wodurch Crotus 
feine alten Freunde in den lebten. Jahren feines Lebens von 
fib entfernt habe, nicht einmal angeben wollte. In vita Eo- 
Pani Hoff p. gı. Erat Crotus, cujus paulo ante feci mem 


, 


^ tionem, ab antiquo notus Eobano, vir doctus et egregius, - 


fed quum ingenio vario, tum mutabili fententia. Is magi- 
ftratu. functus regendi Academiam Fuldam primus concefht, 
et in Boruffiam poftea difceffit. Indeque rrverfus alienavit 
a fe multorum ftudia, nefcio quà de cauffa, vel nolo potius 
perfcribere, ne quem viventem colui, ei mottuo obtrectare 
widear. Ohne eine aͤhnliche Schonung, welche aud) feine übrie 

. gen Freunde, in der Hoffnung, bap er abermals umfebren 
möchte, beobachteten, bitte e$ viel eher bekannt werden muͤſ⸗ 
fen , daß er einer der Urheber ber Briefe der buntein. Maͤnner 
geweſen feo, 


**) Epift. Anonymi ad Crofum p. 3. Agnofco veterem illum 
Crotum , gui natura femper abhorrbit a politicis illis et feriis 
negotiis , qui nunquam res ecclefia tanti faciendas duxit, 


— 


* 





das Studium, der Alten gebildeter Verftand ließ ihn 
früh die Mißbräuche in der Kirche, bie Irthuͤmer in 
‚der Lehre, und ben Aberglauben, bie Unwiſſenheit 
und Verdorbenheit der Häupter der Kirche und der 
Pefrer der Religion entdecken 9); und fein eben fo 
‚muthwilliger als unerfchöpflicher Witz reigte ibn , oder 
flößte ihm den Entſchluß ein, bag man diefe nicht 
fánget zu ertragenden Mißbraͤuche, Irthuͤmer, Uns 
wiffenheit, Aberglauben unb Lafter, famt ihren Urhe⸗ 
bern und VBertheidigern, auf alle Xeife lächerlich zu 
machen ſuchen müjfe, um fie, wo möglich, durch 
Spott zu heilen,. oder anszurotten **). — Crotue bot 


quin jnftum fomni tempus abfolveret , qui nunquam tantas 
füi feculi vidit miferias, nulla tam difficilia , afflicta aut 
triltia tempora reipublice, quin ridere mallet, et geftire cum 
fuis amiculis, et fuis illis oblectnre fe jocis, quam nimium 
ringi illis publicis nunquam finiendis, et corpori ac valetu- 
dini femper noxiis curis. — Und -p. 9. Ne. . . dedifcas illud 
tuum genus ridendi, jocandi, ludendi, fine quo , fat fcio, 
: nullam vitam jucundam ducis. | 


9?) lb. p. 14. 15. Taceo tuas «cenfuras , et judicium crave 
de jure Canonico, et Rom. Pont. legibus , quas jus combu- 

‚ ftum miro cum rilu appellare folehas , de quibus confuevifti 
dicere, non fatis dignos eos libros Romaniftarum e(fe, qui 

„ Romanorum Cardinalium mulis et alinis fubfternerentur pro 
itramine , prz quibus Ciceronem fanctum apoftolum, et ve- 
rius Romanum pontificem , quam Leonem decimum dicebas, 

. Non recitabo. hic confabulationes illas cum amico illo Gotha- 
no, quem nofti. Cujusmodi ibi rifus, ^et cachinnos fepe 
moveris de miffa Papiftarum , quarum ornatum fcenico fimi- 
lem dicebas, de füffraganeis epifcoporum , de unctienibus 
ipforum , et amurca, ut vocabas, Papx, de reliquiis (aneto- 
rum, quas offá vocabas vere reliqua non fanctis, fed in pa- 
tibulo .corvis. Item te horis Canonicis, quas in templo 
ejulatus dicebas effe cagum in domibus Canonicorum , 
murmura , nou apum, fed inertium, et ignavorum fucorum, 
Item de baptismo campanarum, quem ridiculum fuper omnia 

. predicabas, et has cerimounias omnes quovis fomnio vaniores, 

$c omnia ante Lutberum exortum quotidie in ore habebas. 


un) Ib. p. 12. Sic enim tunc per(nafus eras, tam impios ‚et 
abominabiles effe abufus, tanta flagitia et fcelera in Romana 
curia, et ille toto ordine clericorum ,. ut ad. deridendum , 
et propinandum tibi Papifte omnibus viderentur. — " 


zu biefem Kriege bes Witzes gegen Thorheiten, Aber: 
Hlauben und Laſter alle feine gelehrten Freunde auf *). 
Am genaueften aber verband er (id mit feinem Ju⸗ 
Senbfeeunbe Ulrich von Hutten, melden er zwar 
nicht, wie der Steafprediger des Crotue glaubte ,. 
‚zuerfi ermunterte, die Freymuͤthigkeit des roͤmiſchen 
Pasquino in Deutfchland nachzuahmen **), aber ger 
wiß tm bem narärlihen Hange, Irthuͤmer, Miß—⸗ 
braͤuche und Laſter ohne Schonung zu verſpotten, 
oder zu ſtrafen beſtaͤrkte. Vermoͤge dieſes Bundes 
kuͤndigten dieſe beyden Helden lange vor Luthern 
der unwiſſenden, tyranniſchen und verdorbenen Geiſt⸗ 
lichkeit, und allen ihren Thorheiten und Laſtern, ei⸗ 
nen unverſoͤhnlichen Krieg an, und erfuͤllten alle Buch⸗ 
laͤden in Deutſchland mit Epigrammen, Geſpraͤchen, 
Satiren und andern Schriften in lateiniſcher und 
deutſcher Sprache, in welchen bie Paͤbſte und Cat; 
dinaͤle, bie Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, am meiſten 
aber die Schulgelehrten und Bettelmoͤnche mit einer 
bisher unerhoͤrten Kuͤhnheit in ihrer wahren Geſtalt 
geſchildert wurden T). Ale oder bod) bie meiſten 


*) p. 13. Frætereo multos alios poetas eruditos paſſim, quos 
occultis follicitdfti epiftolis, et invitafli ad ridendas ecclefia 
Romane pappas, femper vehementiffime adhortatus, ut ibj 
fibi liberet, intendere nervos, et vires ingenii, . 


Ww) p. 12. . . tu unus, et primus pene author eras Hutteno, 
qui Lutheranarum partium conftanter manfit usque in finem, 
ut in Germania ad vexandos omni genere fcommatum epifco- 
pos, Romani Pafquilli libertatem , et mugeyssay imitaretur. 


1) 1. c. Nofti ante annos quindecim , antequam exortus. effet 
. Lutherus, cum nondum tui obfcuri viti Colonienfem Hoch- 
Stratum, et reliquos Papiftas . . zterno poemate celehrarant, 
quam vos:duo Heroes, tu et Huttenus, horribile bellum in- 
dixiftis univerío Papiftióo nomini, Quot et «quantis dialogis , 
epigrammatis, fatyris, fcriptis Latinis, Germanicis exagita- 
fis Romaniftas, Cardinales, epifcopos, precipue autem theo- 
' logos et monachos? und p. 12. Hino ante exortum etiam Lu- 
therum , adeoque ante Moriam, illam Erafmi feminam mi- 
nime mttam, omnia bibliopolia plena: eránt veftris illis aou- 


^ 
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dieſer Spottfhriften, welche- Ulrich von. Hutten 
und Crotus Rubianus vor und mit den Briefen 
der dunfeln Männer über Deutfchland ausftreuten, 
find. in einem feltenen Werke gefammelt, das 1544, 
unter bem Titel: Pafquillorum tomi duo, Eleuthe. 
ropoli gedruckt worden ifl, unb bas fehr viele für 
die Gefchichte der erften Hälfte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts Aufferfi merkwuͤrdige Urkunden enıhäle *). 


leatis fcriptis, veftris epigrammatis, übi omnino magna li- " 
bertate de pompa: immodica Roman. Pontif, de luxu regio 

. Cardinalium , de fcortationibus facerdotum, de falfa inopia 
Monachorum nunc Satyre, nunc Dialogi extabant, quorum 
tu autbor eras, fed occultus propter. metum. 


'. V) Der erfie Band enthält lautet Gedichte, smb unter blefen aud 
die Gpigrammen Ulrichs von Hutten auf Julius IL. , sub de 
ftatu Romano ad Crotum Rubianum. Im swepten Bande Heben 
lautet. profaifche Unffäge, und der erfte unter blefen ift ein Dialo- 
gus, Julius exclufus Pafquillo Romano autore betitelt, in welchem 
der Pabft Julius melfterbaft gefchildert, und uad der Grid» 
lung ber vetmepntlid) großen Thaten, melde er zur 9Berbertlis 
chung der Kirche verrichtet habe, von bem heiligen Petrus von 
der Himmeldthür, in melde er mit Ungeſtuͤm elugelaflen qu 
werden verlangt hatte, ausgeſchloſſen wird. Sprache und Ges 
danken find im dieſem Dialog fo gang AZuttenifch, und ſtim⸗ 
men mit den Gpigrammen auf Julius IL. fomob[, als mit 

andern Aeußerungen Ulrichs von Austen fo genau überein , 
daß ich feinen Augenblick zweyfle, daß dies Geſpraͤch aus eben 
der Feder gefloßen (ep, aus welcher bie Cpigradimen auf Ju⸗ 

lius IT. und auf den verborbenen Suftanb dee rämifchen Kirche 

sefloffen find. SEcasmıı erwähnt dieſes Geſpraͤchs fomobl im 
bem Briefe an den Cäfatius p. 1622. al£ in bein au bem 
Grafen von Nuerar p. 1626. Dieſen Nachrichten sufolge 6 
dad Gríptáb, Julius exclufus betitelt, ohngefaͤhr zugleich mit 
dem zweyten Theile der Briefe der dunkeln Männer gebrudt 
worden. Der Einfall, Julius II. (o vorsuftellen, als wenn 
er vom Himmel audgefchloffen werde, ruͤhrte nach einem Ges 
rücht, welches Erasmus hörte, von einem Spanier ber , bet 
biefen Einfall zum Suͤjet eines guftipleld. gemacht batte. Das 
Lufifpiel wurde in das Framsöfiihe übetieGt, unb von bem 
Studirenden in Paris aufgeführt. . . haud fcio, an eundem, 
‚de quo pridem audivi fabulam , ab Hifpano nefcio quo: con» 
fcriptum Lutetiz , et Gallice verfum, actum inibi regalibus 
fefüs, quibus folenne eft hujusmodi nzniis laſcivire Íchola- 
Ricos, Erafm. 1. c. p. 1626. o | 


- 
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Auf feine andere Satire aber, welche Erotus Ru⸗ 
bionus entweder allein, ober in Gemeinfchaft mit 
feinen Freunden verfertigte, wandte er einen folchen 
Fleiß, als auf bie Briefe ber dunfeln Männer, Den 
Giebanfen, die Schriftgelehrten und Mönche durch 
biéfe Briefe von allen Seiten lächerlich ju machen, 
teng er beftändig mit fid) umher, unb er hatte befi 
wegen fters eine Schreibtafel bey fi, in welche er 
alles, was er in der Kirche oder Schule hörte oder 
bemerkte, und mas ihm Stoff zu Briefen geben font 
te, einzeichnete *), Auch liebte Ctotue nachher bie 
Briefe der dunfeln Mäunner mit einer Zärtlichkeit, 
womit Schriftftelfer die theuerſten unter ihren geiftis 
gen. Kindern zu lieben pflegen **). :Ungeachtet der 
ungenannte Briefſteller, dem ich bisher gefolgt bin, 
felbft zugiebt, daß einer der beyden ‘Briefe, welche 
bet Sage nach der beiwundernde Erasmus auswen⸗ 


big gelernt, und bäufig an frohen Glafimablen her: 


f 


gefagt habe, vom Ulrich von Hutten gemefen . 


feo 1D; fo tebet er bod) an ber zulezt abgefchriebenen 


Stelle vom Erotus, als von dem einzigen, oder 


beynahe einzigen. Verfaſſer der Briefe der bunfeln . 


Maͤnner. Jh fann dem marnenden Freunde des 


*) 1, c, p. ı2. Raro eras in templo, raro in fchola, quin 
in cera annotares, belle et lepide, et feftive dicta, quxdam 
ridicule detorta, quibus creícere polles opus pulcherrimum, 
et pofteritati profuturum. 


V7 p. ri. Ut interim taceam libellum illum fuum . . . obícu- 


rorum [fcilicet virorum epiftolas . . . . Quem libellum. tuum 
haud dubie amas in hunc diem tenerius, quam fimia prolem , 
quem. fat fcio fic admiraris, fic ut tuum inventum deperis, 
ut Homeri malles interire [liada, quam illos Croti fuaviffi- 
mos rifus , et immortales de Papiftis cachinnos intercidere. 


+) 1. c. Quem. libellum propter infinita ridicnle dicta tua in 
epifcopos , in monachos, in theologos , etc, Eraſmus ille 
Roterodamus fic dicitur habuiffe in deljciis, nt duas Epifto- 
las ejus praeclari operis, alteram tuam omnium falfiffimam, 
et elegantifimam , alteram Hutteni ad verbum edifcere, et 


im eonviviis recitare non dubitarit. 


* 
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€xotue bier eben fo wenig beyſtimmen, als in ben 

Urtheilen, daß Lrotus den Ulrich von Hutten 
zuerft bewegt habe, gegen bie Geiftlichkeit den Pass 
Quino in Deutfchland zu machen, unb daß man 
ſelbſt Ulrich von Hutten, wenn e$ auf die Ben 
fpottung der Päbfiler und Mönche angefommen (ey, 
dem Crotue Kubianus habe nachfegen müffen *). 
Es fep nun, daß. der Freund des Crotue ben Ul⸗ 
tíd) von Hutten zu wenig gekannt, oder daß 
Erotus aus Vorſicht von dem Antheile X $uttene 
on den Briefen der -dunfeln Männer gänzlich ge 
ſchwiegen, oder daß auch der Ungenannte die Abficht 


. gehabt habe, die ehemaligen $Berbienfle des Crotue 


mit Fleiß zu vergröffern, um dadurch feine gegenwärs 
tige Schuld deſto fchwerer zu machen. Genug ! 

totue war Meder der einzige, noch der vornehmfte 
Verfaſſer der Epiftolarum obfcurorum virorum, 
und noch viel weniger war er der erfte, der Ulrich 
von Hutten bewegte, ‚feine furchtbare Feder gegen 
die Romaniften und gegen die Mönche zu fchärfen, 
oder der Gatiten gegen Die einen und Die andern im 
Deutfchland befannt machte. Bevor an die Briefe 
der bunfein Männer gedacht wurde, mat Ulrich von 


- gutten [ange in Stalien, und lernte Diet bas eines 


Nachfolgers Chriſti und Perri fo untoürbige Leben 
nes Pabftes Julius 1I. 5 ben unleidlichen Uebermuth, 
bie Prachtliebe, Verſchwendung und bie unnatürli 
chen Lafter der Gatbinále und uͤbrigen Anhänger des 
eömifchen Hofes: bie ungeheuern Summen, welche 
bie Päbfte unb Päbftlinge aus allen europäifchen Läns 
dern, und befonders aus Deutfchland zogen, und 


*) p. 13. . . et. Huttenus, vir alias facundia excellenti, et fa. 
eilitate "in poematis prope divina, prz te in illo genere, 
quoties Cardinales, et Epifcopi mordicus arripiendi erant, 
quoties profcindendi Papifte, parum íalfus, psrum feftivns, 
parum difertus haberi poterat, | 07 
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endlich die ſtolze Verachtung der Italiaͤner gegen alle 
Barbaren, vorzüglich gegen bie Deutſchen, aus eiges 
ner Erfahrung kennen. Alles dieſes empoͤrte das Ge⸗ 
muͤth des ſein Vaterland und die deutſche Freyheit 
ſchwaͤrmeriſch liebenden Ulrichs von Hutten auf 
das Aeuſſerſte. Schon in Italien goß er ſeinen Un⸗ 
willen ſowohl in ben Epigrammen auf "Julius II. *) 
als in denen auf bie Verdorbenheit des römifchen Ho: 
fes aus, weldhe er aus Rom an den Ctotue Aus 
bíanue fdidte **).. Diefe in Italien gedichteten 
Epigrammen hauchen fchon eben den Geilt, der LIE 
tichen von Hutten fein ganges übriges Leben ber 
feelte , und: enthalten alle Hauptgedanken, welche er 
in den nach feiner legten. Ruͤckkunft aus Italien ber 
kannt gemachten Schriften nnaufhoͤrlich wiederholte, 
oder neu wendete, oder weitläuftiger ausführte. Kin 
füfner junger Mann, der durch das, was er felbft 
gefehen und gehört hatte, (o geftimmt worden war, 
und (dn in Stalien fo gedichet hatte, wie Ulrich 
von Hutten, brauchte nach feiner Ruͤckkehr feine - 
. fremde Aufmunterung, um das in feinem Vaterlande 
fortzufeßen, mas er fchon laͤngſt in Stalien angefanı 
gen hatte. 9fud) obne den Crotus würde Ulrich 
von xutten feinen Julius exclufus, feinen Pafquil- 
lus exul T) und feinen Pafquillus Marranus T1), 

*) Poem, p. $7. et fq. - 


33) Vid. Ulrici ab Hutten ad Crotum Rubianum de ftatu. Ro- 
mano epigrammata ex urbe miífa, Poefnat. p. 68. et fg. 


: 9) Pafq. T. II, p. 178. et fq. Die Oratio ad Chriftum pro 
Julio IL. Ligure , deren Herr Fuͤßli im Schweieriſchen Mus 
[eo erwähnt, V. Zabrg. 721. 758. GO. habe id midt geſehen. 
Das Motto: Plaude, Lector, oculos recepit Germania! Lege 

et adfcieris , laͤßt auf unfern Zutten ſchlieſſen. | 
TD Jb. p. 191. et fq. 3d) glaube, bag aud) bie bepben letzten 
'. Gatiren von Uri von Autten (imb. Vielleicht wurden bet 
Julius exciufus unb der Pafquillus exul ſchon in Stalien ges 
ſchrieben; Oer Pafquillus Marranus hingegen Tann nicht vor 


/ 
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gefchrieben haben, Ohne Ulrich von Zutten aber 
hätte der ſchuͤchterne Crotuõ fchwerlih das Herz 
- gehabt, die Briefe der bunfeln Männer, und andere 
Satiren zu fehreiben, und nod) weniger fie brucfen 
zu laffen 9). Ich miderfpreche nicht, wenn jemand 
fast, daß Crotus Aubianus . zuerfi den Einfall 
harte, die Schulgelehrten und Mönche auf eine folche 
Art zu perfifliven, wie es in den ‘Briefen der bum 
kein Männer geſchieht. Allein id) widerfpreche mit 
Zuverfiht. wenn jemand behaupten wollte, daß 
Trotus Rubianus an diefen. Briefen einen viel 
größern Antheil gehabt habe, als Hutten, oder daß 
der Witz des erſtern glücklicher, als der des leßtern 
gewefen fep. Freunde und Feinde erfuhren oder vers 
mutheten es zum Theil (bon vor, zum Theil gleich 
nach der Erfcheinung der Briefe der bunfeln Maͤn⸗ 
ner , baß Ulrich von Hutten der einzige, oder bod) 
‚einer ber vornehmften Verfaſſer  Diefer Briefe fen. 
Beyde fagten es Ulrich von Hutten, und .biefer 
lehnte das Gerücht nicht allein nicht ab, fondern etr 
kannte es als wahr an, welches der Wahrheit liebenbe 
Sitter nie gethan hätte, menn er ed nicht mit Meche 
Hätte thun Pönnen. So wie aber Ulrich von Hut 
ten bem Pirkbeimer feinen Mitarbeiter nicht nann⸗ 
te, als biefec ibm gemeldet hatte, daß bie Moͤnche 


dem Ende des J. 1513. verfertigt worden ſeyn, weil darin bes 
Reichstags in Augsburg erwähnt wird. 


*) Hoͤchſt wahrſcheinlich find vom Erotus im smepten Bande bet 
PafquiHorum ; Die Pugna pietatis et fuperftitienis p. 22$. et fq. 
Das Coneiliabulum Theologiftarum p. 241. et fq. Der Hut- 
tenus captivus p. 280. und Huttenus illuftris ; am gewißeſten 
ba$ Conciliabulum Theologiftarum, das gen; im Stol bet 
fBriefe ber bunfcin Männer abgefaft ift. — €Wüe bie(e  Gatiten 
‚find jünger, ats bie Briefe der dunkeln Männer. Die Gpb 
grammen auf Julius II. sub auf den Statum Romanum fcheis 
neu ba$ C:fte geweien zu ſeyn, womit Ulrich von Autten 
md Crotus Rubianus ihren Krieg gegen die M und 
Die Pabſtler angefangen haben. | 


/ 
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ibn für ben einzigen DVerfaffer der Briefe hielten, 
fo nannte Erotus Rudianus aud) feinen Mitarbeis 
ter nicht, wenn feine Freunde vorausfeßten, daß 
et allein, oder faft ganz allein die ‘Briefe gefchrieben 
habe ; unb auf diefe Art konnte Juſtus “Jonas, 
oder wer fonft den anonpmifden ‘Brief an den 
Erotus gefchrieben hat, glauben, bag die Briefe 
ber dunkeln Männer nur von feinem ehemaligen 
Freunde herrührten, ohne daß man aus biejem Zeugniße 
etwas tiber eine gleiche Thrilnahme Ulrichs von Hut⸗ 
ten fehließen fanu, Wenn man die Briefe der dunkeln 
Maͤnner mit Aufmerkfamleit liest, fo muß man bald 
gewahr werden, daß fie einen zwiefachen Charafter 
oder Ton haben, der fid) eben fo ähnlich und unaͤhn⸗ 
lid) ift, als der Gieift und die Gemüthsart Ulrichs 
von sjutten und des Crotus Rubianus waren, 
Auch wird ein jeder, der mit dem Geifte Ulrichs 
von Hutten und feiner Schriften vertraut ift, ſehr 
leicht bie meiften Briefe erkennen, welche ihn zum 
Verfaſſer haben. Unterfcheidende Merfmahle der 
Huttenſchen Briefe find eine gewiſſe Leichtigkeit, 
Otapibitát unb eigeutDümlide Kraft der Sprache 
und des Wißes, eine gewiſſe foldatifche Kuͤhnheit unb 
unfferikalifche Leichtfertigkeit fowoht in obfeönen Schers 
gen und Gemählden *), :als in der Antaſtung oder 


*) 8. $5. Gleich in ben drey melefen bed Magifter Conradas de 
Zuiccavia p. 31. 38. 76. Der erfte fängt fo an: Quia legi- 
tur Ecclefia&. undecimo: ketare juvenis in adolefcentia tua, 
quapropter ego nunc fum letz mentis, et debetis fcire, quod 
bene fuccedit mihi in amore, et habeo mültum füpponere. 
Quia dicit Ezechiel: nunc fornicabitur, in fornicatione fua. 
Et quare non deberem aliquando purgare renes? tamen non 
fum angelus, fed homo, et omnts homo errat, Vos etiam 
aliquando fupponitis , quamvis eftis "Theologus : quia non 
poteftis femper folus dormire, fecundum illud Ecclef. quarto: 
Si dormierunt duo fimul, fovebuntur mutuo: unus autem 

uomodo calefiet? Mau fehe ferner Epift. Magiftri Curconis 
gentis p. 163. bef. 167. Audio etiam , quod, habetis vo- 
bifcum unam amafiam , qua non videt bene cum uno ecule,. 





^ 


komiſchen Erwähnung von Heiligen, Refignien, Sym 


. dulgenzen, welche man verfpielt , oder der Figur Des 


Ereuzes, welche man mit Sot) befchmiert, und in 
ber Nacht einen lüfternen Mönch habe fen laffen *) ; 
eine nicht geringe Keckheit im Erdichten von Argerkis 
hen Anecdoten, wodurch Ortvin, SHogfirsten, 


Tungarus und andere Gólliier zugleich lächerlich und 


verhaßt, ober wenigſtens verdächtig gemacht werben 
gmißten *); eine genaue nur dutch eigene Erfahrung 
gu erwerbende Kenntniß nicht nur von Stalien 29, 


Ego miror confecto , quod adhuc poteftislefTe-in mocte unus vir, 
et eitis tam fenex: et quod mihi maxime mirum eft, audi. 
vi, quod res veftra ftetit una ftarione ad fex hebdomadas, . 
quod non potuiftis flectere; et vos dixiftis, quod effet ex. 
infirmitate, O Dio, fi etiam haberem talem infirmitatem , 
quam bonus focius tunc velim effe. Die Worte o Dio fone 
ten keinem in den Sinn fommen , bet nicht in Stalien gewe⸗ 
fen war. Man fec ferner den langen Brief p. 277. bei. p. 
283. bei, 375. weicher zugleich durch bie genaue Kenntniß dee 
italidnifchen Weiber und Sitten feinen Verfaſſer verräth. p. 462. 
bef. 469. p. 481. bef. 485. p. 487: bef. 491. 


- #3. 3. p. 80. 81. Sicut nuper unus dixit, quod non cre- 


bj 


dit , quod tunica Domini Treveris eſſet tunica Domini : fed 
una antiqua, et pediculofa veftis, et non.credit etiam, quod 
orinis beatz Virginis eft adhuc in mundo. Et unus alter di- 
xit, quod poflbile eft, quod tres reges in Colonia funt tres 
ruftici ex Weftphalia: et quod gladius et clypeus fancti Mi- 
chaelis non funt ad fanctum Michaelem: etiam dixit, quod 
vellet merdare fuper indulgentias fratrum praedicatorum , quia. 
ipfi effent bufones, et deciperent mulieres et rufticos. ' Aug 
ben Lamentationibus obfcurorum virotum ftebt man, daß bieft 
und dünlibe Stellen nicht bloß bie- Theologen und Mönche, 
fondern auch manche Sromme der damaligen Seit am meiften 


‚Bedrgert haben. Diefe Stellen waren es auch, weßwegen bie 


Epiítele ebfcurorum virorum in bem Breve be$ Pabftes Leo X. - 
für gottesläfterlich erklärt wurden. 


**) 3. B. Daß Ortvin und die Brüder des Predigerorbeng 


mit ber Frau des Dferferforn Goebrud) trieben: p. 85. et fq. . 
Daß Ortvin ein undchtes Kind und der Sohn eines Prieſters 


fen: p. ss. Daß er einen Henker sum Vetter habe. p. 453-458. 


8 3. Die Beihreibung ber Reife nah Mom, unb der Merks 
würdigfeiten, welche ein unwiſſender Magifter artium in Rom 
und bem übrigen Italien finden konnte. p. 277. et feq. p. 
42134. p. 426—31. 2 
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fondern aud) von folchen Gegenden, von Deutfchland, 
welche zwar Ulrich von Autten, aber, fo viel wie 
wilfen, niemals Crotus Rubianus befucht, oder - 
. genau kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte T); 
endlich) eine komiſche Erflärung des Sinns und dee 


Ableitung von Wörtern, die in den damaligen Mönche 
fchulen gewöhnlich waren *). \ 





) 8. B. von Moflod 321—253. Gtanffurt an ber Ober 353—3 

! von Wirzburg 588—94. Def. von Mainz 454- u. f. ©. m 
von Autten nennt fi) bier, wie anderswo , unter benen , d 
ben Mönchen nicht gewogen ſeyen, und läßt fib von bem Mas 
gifter Sylveßer Griſtus fo fdifbern, wie ein Vorehrer dei 
Predigerordens Ihn gefchildert hatte: p. 435. Unus Ulrichus 
de Hutten , qui eft valde beftialis, qui femel dixit, fi fra- 
tres pradicatores facerent fibi^ illam, injuriam, quam faciunt 
Johanni Keuchlin, ipfe vellet fieri inimicus eorum, et ubi- 
cuoque reperiret unum monachum de hoc ordine, tunc vel- 
let illi amputare nafum et aures, Ifte etiam hábet multos, 
amicos in Curia Epifcopi, qui bene favent Johanni Reuchlin. 
Sed nunc abjvit Deo,gratias ad fiendum doctor, et in une 
anno non fuit hic. Dieſe Art von (id im reden, mußte beu 
Verdacht der Wiverfächer vielmehr von Ulrich von Zutten 
ableiten, ale Has auffallende Stillſchweigen, das Lrotus Rus 
bianus Aber (d felbit beobachtete , fo oft vou ben Freunden 
Reuchlin’s in Erfurt bie Rede war. Sein Nahnıe wird im 
den Briefen der dunkeln Maͤnner nur einmal, ub swar im 
ben eben. átigefübrten Kni'telreimen genaunt , wo er ibn nicht 
gut auslöfhen konnte. Sonft führte er in den Briefen immer 
nur den Eobanus Zeus und Aperbachus an, unb ließ 
MoB biefe beyden Nahmen auch in foldien Briefen fieben, bie 
hoͤchſt wahrfdet:.lich von Ulrich von Hutten berrüßtten. 8.8. _ 
449.  Nominavit mihi pofteà unum juvenem in Etfordia, 
qui vocatur Eobanus Heflus, et debet effe juvenis, et ex- 
pertifimus Pocta: et talis habet umum focium ibidem dic- 
tum Petrejum Aperbachium, Ipfi comporunt jam libros, 
quos voluit ftatim imprimere, nifi "Theologi faciunt cóncot- 
iam cum Reuclilino. | 


*) Sicher debbrt. gleich ber erfie Brief im erjten Bude, worin 
‚ bet Streit bon Magiftris über bie zrage ersdult wird? DP mem 
Maxifter noftrandus , oder nofter Mägifttandas fagen müffe. 
Diefer Brief war feft gait gewiß ber de convivio mägiftrorum , 
den Brasmis fdon vor der Erſcheinuug der Epiftolarum 
obfcutorum virorum mit fo großem Veranuͤgen delefem , unb 
feinen Freunden (o oft heraelant hatte, Paf er ihn fait ganz 
auswendig wußte. Noch fomi(der if der Brief, 9r. n f. ©. 
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: Bon ben „Huttenfchen Briefen zeichnen fich 
Diejenigen, welche id) für 9fébeiten feines Freundes 
Erotus Rubianus halte, dadurch aus, daß fie 
vorzüglich die robe Dummheit. und Unwiſſeuheit der 
Mönche und Weltgeiftlichen, ihren Mangel an Nele 
fenntniß , ihren fehimpflichen Aberglauben, befonders 
aber ihre leeren. Disputationen, Fragen unb Lehrvor: 
träge fchildern; bag fie häufige Gtellen der heiligen 
Schrift anführen, unb nad) Art der Mönche: unb 
Schulgelehrten anwenden; und daß fie felbft alsdann, 
wenn fie bie unter den Mönchen und Schulgelehrten 
bereichenden Suͤnden des Fleiſches berühren, vieles 
mit einer bemerfbaren geiftlichen Züchtigfeit chun *). 
rotue Aubianus ahmte bas verdörbene Latein bet 
Schulen und Eiöfter eben fo glücflid nah, als 
Ulrich von Hutten. Sein Wiß war fehonender 
und verfchämter, aber weniger fráftig, als ber feines 
Freundes; unb id) glaube daher auch, daß Ulrich 
von Hutten den größten Theil der gemeinnüßis 
gen Wirkungen, welche die Briefe bet bunfeln Mäns 
ner Detoorbtacbten, mit Mecht fid) zueignen Pönne. 
Mehrere Briefe find von ber Art, bag ſowohl Eros 
tue als Hutten fie gemacht haben kann "*), Sonſt 
ober finde ich Feine Spur, daß auffer diefen beyden 
komiſchen Genies noch andere einen. Untheil an den 


^, Et primo dixi ? Seria aliquando fignificat ollam , et tunc di- 
citur a Syrin, quia in tali provincia primo facta eft: etiam 
poteft dici a feriis, quia eft utilis et neceflaria, vel a ferie, 
id eft, ordine £t. ... Machanicus , id eft, adulterinus, 
Hinc dicuntur artes mechanice, id eft, adulterine, refpectu 
liberalium, qux funt ver» artes. Item Polyhiftor dicitur, 
qui fcit multas hiftorias: inde venit polyhikoria, id eft, plus 
ralitas hiftoriarum. Man fete aud) p. 440. 

. €) Man fee T. I. 107—155. und 394—414. p. Die Briefe, 
die zwiſchen ben angezeigten Geitemabíen enthalten (inb , fehei- 

. wen mir alle, oder feft alle, vom Crotus Rubianus zu (epit, 

“r) 3, 3. Die Briefe von €. 11—31. Wahrſcheinlicher aber if. 
e$ mir, ba auch biefe Briefe non Sutten (iub. 
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Briefen der dunkelz Männer gehabt haͤtten; ‚etwa 
einen einzigen Brief ausgenommen, in welchem wider 
die "Gewohnheit des Crotuo und Ulrichs von 
Hutten eine übermád(fige Menge von Diminutiven, 
man fieht nicht warum gebraucht worden, und zu 
gleich das aͤngſtliche Beſtreben, die, Sprache der - 
Mönche und Scholaftifer auszudrücken, fichtbar ift *) : 
Da hingegen Ulrich von Hutten und Erotus Aus 
bianus fid) mit dee Schul ; und’ Mönchsfprache fo 
befannt gemacht hatten, daß fie biefelbe wie ihre 
Mutterfprache fehrieben, Hiezu gehörte nicht nur ein 
langes Studium, fondern.aud eine glückliche Gabe, 
andere Menſchen nachzuahmen, rasmus befaß 
bas erfteve, aber nicht die leßtere; unb er bewies 
* babet feinen Michts Ancheil an den ‘Briefen der Duty. 
fein. Männer auch dadurch, bag er nicht im Stande 
fep, ober geweſen fey, die Schreibare der Schulge—⸗ 
fetten. und Mönche auf eine folhe Are nadyyufüm - 
fteln, als in diefen Briefen geſchehen ſey. E 


Es war allerdings wider bie gewöhnlichen Geſetze, 
bag Ulrich von Hutten und Crotus Rubianus 
die Otabmen von lebenden Männern und Lehrern der. 
Jugend dazu mißbrauchten, um von ihnen ſelbſt, 
oder aud) an fie folche Dinge fchreiben zu laffen , 
wodurch fie in gleichen Gitaben lächerlich und verächts 
lih, oder verhaßt werden mußten. — Gs mar wider. 
bie gewöhnlichen Geſetze, alle Schwachheiten und Las 
flet lebender Menfchen an das öffentliche Tageslicht 
zuu ziehen, und ihnen folche Lächerlichfeiten und Ders 
gehungen anzudichten, oder wenigſtens nachzufagen, - 





von welchen man leicht_hätte erfahren Einen, daß 


fie durchaus ungegründer fepeu, Allein wenn e$. 
à | eminente 


#) p. 37e. 371. in der Poubuet, üddjabe von 1689. 
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eminente Fälle giebt, mo .perfönfiche Satire, sind 
überhaupt alle bie Künfte, welche Friegführende Mächte 
gegen einander üben dürfen, gegen -eingelne lebende 
Menfchen, oder Elaffen von Menſchen erlaubt find; 
fo gehörte gewiß bie Rage, in welcher Ulrich von 
Hutten und Crotus Rubienus waren, zu dieſen. 
- eminenten Fällen. Schon über zwey Jahrhunderte 
hatten die Stimmen aller europdifchen Völker die 
Schulgelehrten und Mönche als die Verderber der 
Sprache, ber Wiffenfchaften, der Religion usb der _ 
' Sitten angePlagt. Die. Bettelmoͤnche beflerten fid) 
nicht allein nicht), fondern wurden immer ausgrfaffenee 
fowohl in ihrem übrigen. Leben, als in der ungerechs 


ten Verfolgung der Wahrheit, der Tugend, unb der . 


Hertheidiger von beyden, Kine mehr als hundert 
jährige Erfahrung Hatte bewieſen, und der Prozeß 
Reuchlin's gegen bie Bettelmoͤnche bewies e8 aud) 
bamabls nod), daß die Oberen, unb feldft die Bähfte, 
bie übermächtigen und übermütfigen Bettelmoͤnche 
eben fo wenig beffern fonnten, als diefe fid) beſſern 
wollten. Da man num auf den gewöhnlichen rechtlis 
chen Wegen gar nichts auszurichten vermochte, und 
ba bie Bertelmönche und ihre Anhänger den Vorfaß 
gar nicht verhehlten, tin Keuchlin alle beffere Kennts 
niffe,, oder alle Verſuche, die Religion, bie Wiffens 
fhaften und Sprache zu verbeffern, auf ewig ju um 
terdrücken; fo mar für Männer, die fid) mie tiri) 
. von Zutten und Crotue Rubianus zu Nettern 
der Religion und Wiffenfchaften berufen fühlten, 
weiter nichts übrig, als bie Bettelmoͤnche wie allges 
meine Feinde des menfchlichen Gefchlechts zu behan⸗ 
deln, und die einzigen Waffen, welche bie furchtbare 
Gewalt unb Rachgier der Bettelmoͤnche übrig ließ, 
die Waffen des Spottes, gegen fie zu brauchen. Man 
faun eben fo wenig daran zweifeln, daß bie Abfichten, 
aus welchen Ulrich von Sutten unb fein Freund 
III. Sand. |, 6 a 


S 


"d 


i E E u 


ben hoͤchſt gefaͤhrlichen Krieg gegen bie Moͤnche uns 
' ternahmen, rein und edel waren, als daß fie ben 


vollfommenften Sieg über ihre Widerfächer davon 
trugen, Das Anfehen der Bettelmönche, ihrer Spra: 
che und Gruͤbeleyen, erhielt Durch bie Briefe ber duns 
fein. Männer einen, Stoß, von welchem fie fid) nie 
wieder erhohlen fonnten, 


Der Benfall, welchen die Briefe der bunfeln 
Männer bey einem groffen Theile der Schulgelehrten 
und Bettelmörnche fanden, und ohne ben Titel bey 
dem größten Theile derfelben gefunden hätten, bewies 
fowohl ben Bloͤdſinn und bie Unmiffenheit dee (defer? 
lich gemachten dunfeln Männer, als bie vielleicht nie 
toieder erreichte Vollkommenheit der Parodie unb 
Syronie in den Briefen, die ihren Mahmen trugen. 
Es ifl zu verwundern , fchrieb Thomas Morus 
an den Erasmus *), wie fet die Briefe ber bum 
fein Männer fowohl den Gelehrten als den Unge⸗ 
lehrten gefallen, Wenn wir bey dem Lefen bet 
Briefe laden, fo mepnen bie Schulgelehrten, daß 


- wie ung bloß über den Styl luftig machen, Diefen, 


heißt es, wollten fie nicht vertbeibigen. Allein unter 
der unanfehnlihen Schanle feo. ein herelicher Kern, 
Wollte Sort, daß die Briefe einen andern Titel 
„hätten! Dann würden bie Dummkoͤpfe es in hundert 
Fahren noch nicht gemerkt haben, daß man ihnen eine 
Naſe gedreht har **). Erasmus wiederhohlt nicht 


Mair _ 


%#) Epiftole ébfcurorum virorum opere pretium eft, videre, 
quantopere placeant omnibus, et doctis joco, et indoctis fe-- 
rio, qui, dum ridemus, putant rideri ftylum tantum , quem 

. iMi non defendunt, fed gravitate fententiarım dicuht com- 

enfatum , et latere fub rudi vagina pulcherrimum gladium, 
tinam fuiffet inditus libello alius titulus! Profecto intra 
centum annos homines ftudio ftupidj non fenfiffent nafum, 
quanquam rhinocerotico, longiorem, 
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nur bie lächerlihe 9(nefbote , bag die Franciskaner 
unb S:Dominifaner in England geglaubt hätten: Die 
Briefe der dunkeln Männer feyen zu ihren Gunften, 
und gegen ben Reuchlin gefchrieben; fondern er führe 
aud) bie Gefchichte eines Dominikaner : Priors in 
Brabant an, der eine groffe Menge Eremplare faufte, 
‚um fid) den höheren Dberen ducch Dies Geſchenk zu 
empfehlen *). Die bentfden Bettelmönche waren 
nicht fo lAcht zu hintergehen, als bie Englifchen unb 
Brabäntifhen, weil jene bie Sjauptperfonen , bie ín 
ben Briefen lächerlich gemacht wurden, ben Hauptftoff 
der Briefe und die Veranlaſſung derfelben beffer 
fannten, ober leichter errathen fonnten, als ihre 
Brüder in fremden Ländern. Hogſtraten und beffen 
Genoſſen eiften, fo fehr fie fonnten, bie Briefe der 
bunfeln Männer am päbftlichen Hofe anzugeben, und 
von Leo X. ein Breve zu erfaufen, in welchem alle 
diejenigen, melche bie Briefe der dunfeln Männer 
nach dren Tagen, mo ihnen der Wille des heiligen 
Vaters bekannt geworden, nicht verbrennen würden, 
in die Strafe des Banns "fallen follten, von welcher 
. nut. der Pabſt in der Stunde des: Todes befreyen 
fónne F). Das harte Urtheil, welches Leo X. in 


%) Epift. 999. p. 1110. Ubi primum exiffent Epiftole obfcu. 
. P P4 

rorum virorum, miro monachorum applaufu excépte funt 

apud Britannos a Fransciscanis, ac Dominicanis, qui fibi 


perfuadebant , eas in Reuchlini contumeliam, et Monachorum . 


uvorem ferio preditas: quumque egregie doctus, fed nafu- 
tiffimus, fingeret, fe nonnihil offendi ftylo, confolati funt 
hominem. Ne fpectarig, inquiunt, o bone, orationis cu- 
tem ,. fed fententiarum vim. Nec hodie reprehendiffent, ni 
quidam, addita epiftola, lectorem admonuiffet, rem non 
effe feriam, Poft in Brabantia prior quidem Dominicanus , 
et magiíter nofter, volens innotefcere patribus, coemit dcere 
vum eorum libellorum , ut dono mitteret ordinis proceribus, 
nihil dubitans, quin in ordinis honorem fuiffent fcripta. 


Quis fungus poffit effe ftupidior? At iti funt, ut fibi vi- 


dentur, Atlantes ecclefis nytagtis, 
1) Lament, qbíc, vit. p. 13. 
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ſeinem Breve uͤber die Briefe und deren Verfaſſer 
faͤllte, ſchmerzte Ulrich von Hutten unb feinen Freund 
viel weniger *), als bas Mißfallen, weiches Eras⸗ 
mus uͤber die Kuͤhnheit der perſoͤnlichen Satire in 
den Briefen, und das boͤſe Beyſpiel, welches ſie 
gegeben, in einem Schreiben an den Caͤſarius, und 
nachher in einem andern an ben Grafen von Vue⸗ 
nar zu etfennen gab **). Ulrich von sSutten unb 
deffen Freunde nahmen bem Erasmus in*der Folge 
diefen Tadel um defto mehr übel, ba er anfangs die 
dunkeln Briefe febr gelobt, oder bod) zu loben ges 


ſchienen hatte, unb auch nachher nicht ſowohl bedauerte, 


daß fie gebrucft, als daß fie nicht unter einem andern 
Titel gedruckt worden). Auch der Tadel des Eras⸗ 


% 5. 98. p. rz. In quo libello famofo inter cztera contra 
facre theologie , et prmcipue ordinis fratrum Pradicatorum 
Ptofeflorés, et Colonienfes ac Parienfes Jtudiorum in eadem 
theologia Magiftros, quorum aliqui nominatim exprimuntur, . 

: tot jurgia , contumelie, ct convitia proferuntur; et alias 

. tam fpurce et petulanter invehitur, convertendo etiam ad 
Ícurrilià facra eloquia, ut expediat quantacius pro Chriftianz 
religionis honore illius lectionem. tanquam labem peftiferam 
a rerum natura depelli: fcandalofe vero hujusmodi garruli- 
tatis auctores debita animadverfidne puniri. 


V*)'p. 1622. ad Cafarium. Magnopere mihi difplicebant epiftola 
obícurorum virorum: jam tum ab initio delectare potuiffet 

. facetia,. nifi nimium offendiffet exemplum, — Mihi placent 
Iufus, fed citra cujusquam contumeliam. Und p. 1626. ad Co- 
mitem de Nova Aquila: feit tota fodalitag Bafileenfis : mihi 
femper difplieinffe epiitolas, quas inferipferunt Obfcurorum 
virorum , non quod abhorream a feltivis jocis, fed quod non 
placet exemplum ledendi famam alienam. m 


T) Ulrici ab Hutten cum^ Erafmo expoftulatio 1523. p. r8. 
Cum natz effent Obfcurorum epiftole , maxime omniüm lau- 
dabas , et applaudebäs, authori prope trimmphum decerne- 
bas, negabas unquam excogitatam compendioliorem illos in« 
fectandi viam , hanc demum optimam effe initam rationem , 

, barbare ridendi barbaros. Itaque gratylabaris hanc nobis 
felicitatem. Et cum nondum excute effent nuge, tua manu 
qsasdam deferibehas , ut amiculis, inquiens; meis in An- 
gliam et Gallias mittam. Paulo poft cum vehementer com- 
motam cerneres univerfam Theologiftarum colluvionem , ae 
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mus hinderte es midjt, daß nicht durch bie Briefe. 


bet bunfeln Männer unzählige Spötter erweckt worden 
wären, bie es ofjhe ein glückliches Beyſpiel nicht 
gewagt, oder nicht daran gedacht hätten , bie zwar 


laͤcherlichen, aber zugleich ſehr furchtbaren Mönche }) 
anzugreifen. Die DBeränderungen , welche Ulrich 


von sutten. und deflen Freunde oder Anhänger in 
Deutfchland vorbereiteten, und Luther famt feinen 
Gehuͤlfen zu Stande brachte, waren fo groß unb ſchnell, 
daß bie Seitgenofjet davon auf eben. bie Art redeten, 
wie bie jefigen Franzöfifhen Schriftftellee von bet 
Revolution fprechen, welche ihr Volk in ben letzten 
Jahren erfahren bat 9), Syn demfelbigen Jahre, in 
welchem die Briefe der dunkeln Männer angefangen, 
und bet Triumphus Capnionis gefchrieben wurde , 
verfertigte Ulrich von Hutten aud) fein Gedicht: 
Intercefio pro Capnione ad Cardinalem Hadria- 
num, virum dodilimum & Germanorum in urbe 


. 4 

furere ubique irritatos erabrones, et perniciem minari , tre- 
pidare mox. cepifti, et ne qua: inde fufpicie daret fe, quod 
vel author ipfe effes, vel inventum certe probares, feripüfti 
eodem illo candore tuo Coloniam, qua volebas praevenire 
famam, ác omnino pre te ferebas, quafi qui illorum dole- - 
res vicem , et cui valde difpliceret res, multa interim et 
in ipfum negotium, et in authores increpans. Hoc tum ini- 
micis noftris telum dabas contra nos acerrimum, Epift. 
Erafmi ad C»farium p. :678. Peffime confuluit rebus hu- 
manis, qui titalum indidit Obfcurorum virorum, Quod ni 
titulus prodidiffet Iufum, ct hodie paffim legerentur illæ epi- 
ftolz , tanquam in- gratiam przdicatorum fcripta. 


7) Anonymi Epift. p. 11. . . Obfcurorum (fcilicet virorum epi- 
ftolas, qux nihil fuerunt, quam clafficum quoddam, ad 
concitandos et atmandos adverfus Papiftas novis convitiig 
eos, qui per fefe tam falfe dicta non erant inventuri. 


*) Ib. p. 7. At,memento tamen diffidere hominibus, Non 
veríaris. in veteri illa Germania, quam in Boruffos difcédens 
reliquifti, fed in novo fzculo , nova quadam - natione , adeo- 
que alio pene orbe: tam mira ac horribilis celeritas fuit 
mutationis ; ut vere dies diem docucrit.' — 


- 
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den Kaiſer Maximilian, daß er ſich der Wuth der 
Mönche in der Verfolgung des unſchuldigen Reuch— 
lin widerſetzt, und Branbmarfte die Gottesgelehrten 
in Paris, daß fie fid) zu ihrer eigenen Schande den 
Coͤllnern zugefellt hätten *%. Die Vorrede mußte die 
Mechtsgelehrten und Bettelmoͤnche viel mehr beleidis 
gen **), als das Gedicht, in welchem Ulrich von 
Hutten, mehr fcherzend als belehrend, bie Fälle oder 
Beyſpiele aufzähle, wo man (agen -fann, oder zu 
fagen pflegt, bag Niemand etwas befiße, oder wicht 
befige, etwas gethan, oder nicht getbau Babe; weß⸗ 
wegen man auch ohne bie Vorrede nicht vermuthen 
follte, daß das Gedicht eine folche Beranlaffung gehabt 
babe, als es wirklich hatte. Noch viel räthfelhafter 
aber ift e$, daß Ulrich von Hutten zu einer Zeit, 
wo er mit feiner Familie ansgeföhne war, und Diele 
ihn nach Stalien fcoicfte, um nochmahls bie Rechte 
zu fludiren, unb die Doctorwuͤrde anzunhmen, die 
. Gefchichte. feiner unfreundlichen Aufnahme öffentlich - 
erzählte, und zugleich erklärte, daß ec die Doctors 
würde nicht annehmen werde, weil es wider feine 


*) p. 257: Omnia debentur Maximiliano principi, qui fe fm 
' rentibus oppofuit, non paflus everti optimum virum . . . 
Secus theologiftz Parrhifienfes judicarunt , fua maxima infa- 
mia, fuoque dedecore. Aus dieſer Etelle (tebt man, daß bie. 
Borrede nad) dem J. 1614. , wo Maximilian für ben Heuch- 
Jin eine &ürbitte bey dein Pabfte eingelegt, und.die Sorbonne 
Parid Reuchlin’s Augenipiegel verbrannt hatte, geichrieben 
worden. Gonft könnte man feiht benfen, daß Nirich von 
utten bie Vorrede viel fräher verfertigt habe. Er redet naͤm⸗ 
Tih von bem Nemo, afé einem ganz neuen Einfall; unb von 
fib , ald von einem Manu, der nichts (dteibe , oder gefchries 
ben habe. p. 249. Sed jam noffe vis, unde hoc repente 
commentum, — Nam ut tu nihil a me fcribi quereris, — 
Scribere heißt bier aber fo viel, ale bruden laffen , wub. die 
Worte Novum commentum brauchte er, weil et das Gedicht 
ganz umgearbeitet hatte. j | 
339) Er erfuhr diefes 1518, ©. Epift. ad Pirkheim, Edit, Burck- 


bardi p. 46. 47. 57% , 
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Denfungsart ftreite, fid) ducch leere Titel, unb nicht 


burd) wahre Verdienſte emporzufchwingen *). ir 
wiſſen nicht -genau die Zeit, taun, und noch weniger . 
die Verhäleniffe, in welchen Ulrich von Hutten 
die Vorrede zu feinem neuen Nemo  fdotieb, und 
drucken ließ. In beyden fonnte alfo mandjes liegen, 
wodurch der Inhalt der SBorrebe gerechtfertigt, oder 
entfchuldige wurde. — Allein nad) den uns befannten 
Umftänden zu urtheilen, handelte er weder ebelmütbig 


' nod) danfbar, daß er zu einer Zeit, wo er Wohl 


thaten von feiner Familie empfieng, das ehemalige 


aus bloffer Ummiffenheit entftanbene harte Berragen 


der Seinigen öffentlich rügte, unb daß et bie Wohl 


thaten unter einer. Bedingung annahm, melde er 
nicht zu erfüllen feft. entfchloffen war. . 


Die meiften meiner Lefee werden fi auch nad 


‚dem, was id) bisher über den SBettb des Docktors 
sitels angeführte habe, nicht wenig darüber wundern, 


dag Ulrich von Hutten, aus einem ber vornehmften 
reichsritterlichen Geſchlechter, in einem. Alter von 28. 
Jahren, wo et fd)on eine geraume Zeit den Ruhm 


. eines der erfien Dichter und Schriftfieller feines Volke 


erworben hatte, noch nad) Italien gieng, um bier 
bie Rechte zu fiubiten, und bie höchflen Würden in 
beyden Rechten zu erlangen, Ulrich von Hutten 
giebt in der Vorrede zu feinem Nemo, oder in dem 
Briefe an den Crotue Rubianus, womit er dieſem 
das Gedicht zufchickte, | über die in unfern Tagen 
beynahe unglaubliche Erfcheinung bie bete Auskunft. 
s Diefe Bartholiſten“, Deigtes hier **), „hängen, wie 


i *) jÀ 260. De me fic habe, certum eft, non obfeqni bis, 


ui me doctarem elfe volunt, quorum proxime quidam: ad- 
e, inquit, nomen rei. Si poffem, refpondi, rem peftea 
nomini. . 


#*).p, 251, : 


- 


- 





Schwänme, in den Ohren der Fuͤrſten, deren Rath⸗ 


geber fie find, unb von melden fie in allen wichtigen 


Angelegenheiten des Krieges und Friedens gebraucht 
werden. Diefe hält man au den Höfen allein für 
Gelehrte, und diefe belohnt man allein als ſolche. 
ch weiß aber faum, ob die Giroffen der Erde einen . 
flärkern Beweis ihrer Thorheit geben Fonnten, als 
durch bie unverbiente Gunft gegen die Rabuliften. 
Cynbem fie biefe mtt Golde und Ehrenftellen überhäur 
fen, leiden fie oft felbft Noch, Die Thoren! als 
wenn Deutfchland nicht viel glücklicher geweſen wäre, 
bevor bie Bartholiften es mit ihren groffen und zahl⸗ 
reichen Bänden überzogen, und fremde Yefchriebene 
Gefege mehr galten, als gute Sitten! Als wenn 
nicht bis auf den heutigen Tag diejenigerr Staaten 
beffet verwaltet würden, zu welchen die Gloßatoren 
noch feinen Zutritt gefunden haben! Man betrachte 
nut bie Sachſen an der Oſtſee. ntfcheiden diefe 
nicht alle Streitigkeiten leichter und fürger nach ihren 
väterlichen Glefeben, als wir, die wir zwanzig jahre 
lang das Mecht vergebens bey fed)s und dreyffig Docs 
toren auffuchen? Wie Fann ich an die Nechtsgelahrts 
heit dieſer Menſchen glauben, da fie in fo vielen 


, Sahren und in fo vielen Buͤchern nicht finden fónnen, 


was Mechtens ift? Liegt es niche am Tage, von 
weichen die zahllofen Mechtshändel in. Deuefchland 
angefponnen und unterhalten, und welche es find, 
wodurd bie Fürften in Kriege verwickelt, und "bie 
Staaten mit Aufruhren und Meuteregen erfüllt wer; 
den ?“ — Selbſt Edelleute alfo aus den vonehmften 
Samilien machten ihr Glü um defto gewiffer und 
fduellet, wenn fie gute Rechtsgelehrte, und mit den 
Titeln von Doctoren geſchmuͤckt waren; unb aud) folche 
mächtige Gefchlechter , dergleichen im Anfange des 
fechszehnten Jahrhunderts bie Hutten waren, glaub: 
ten fid) um defto-ficherer, wenn fie in ihrer Mitte 
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einen berühmten MNechtsgelehrten hatten, bet fie allent 
halben vertreten Fonnte. 


Ulrich von Hutten trat feine zweyte Reife nad) 
Kom in Gefefficbaft von mehrern Jungen vom Adel 
im October 1516. an *). Diefe feine Gefährten 
hinderten ihn, den Weg über Baſel zu nehmen, und 
den Erasmus zu befuchen. Er beflagte fid) hieruͤ⸗ 
ber in einem von Worms aus gefchriebenen Briefe, 
und meldete dem Erasmus zugleich, daß er burd) 
bie zudringliche Freygebigkeit feiner Familie genoͤthigt 
werde, eine Zeit lang nad) Rom zu geben, um in 


*) Man (cbe den am 24. Dct. von Worms aud an den Eras⸗ 
mus gefchriebenen Brief: in Epiftolis Zrafmi p. 1573. 74- 
in Oper. Hutteni p. 88. 89. Mit bem Dato dieſes -Hriefes 
fireitet daB Datum eines andern Priefes an den Berbelliug, 
welchen Ulrich von Zutten (dion fecundo Calendas Aug. 
1516. m Bologna gefchrieben haben foll. Man (eüe Burckbard 
I. 105—107. Hutteni Oper. p. 86. 87. Burckhard ließ 
biefen Brief au& der erften Edition des poetifhen Briefed Sita» 
liend an den Kaifer Maximilian abdruden, welchem der Brief 
angehängt war. In diefem Briefe an ben Berbellius ift. fos 

wohl das Jahr, als ber Monat durchaus -fal(d) abgebrudt 
worden ; bà$ Syabt, weil Ulrich von Hutten in bem Briefe 

an den Berbellius der Klucht des Zogſtraten vou Nom ers 

wähnt, bie nach allen Briefen von Pirkheimer, "Oper. p. 24. 

unb Zutten, Epift, ad Erafmum, in Suis Epit. 1619. aud 

mad bem Breve des Pabſtes gegen bie Briefe der buufein 

Männer , meldet Zogſtraten zuerſt nach Deutſchland brachte, 

etf im Fruͤhlinge des S. 1517. erfolgte. Siuffet dem Sabre 

if in bem .Briefe au ben Berbellius, wie Butchard ipu 
mitgethrilt Hat , auch der Monat falfch angegeben, weil Zuts 
ten im Ang. 1516. nod) nicht, unb im Aug. 1517. wie wie 
gleich ſehen werden, nicht mehr in Staliem war. Neben ben 
von ber Reife im Oct. 1516. an den Erasmus gefchriebenen 
Briefe beweist aud) die vierte Rede in Ducem Wirtenbergen- 
fem, baf Uleidy von Zutten ned im Gept. 1516. in Deutſch⸗ 
dand war. Er widerlegte in dieſer Rede bie falſchen Beſchul⸗ 
bigungen , melde Herzog Ulrich in der am 6. Sept. bekannt 
gemadten Mertbeidigungsfchrift vorgetragen hatte. Man fanum 
nicht fagen , daß feine Verwandten ihm die Schrift des Herzogs 

Ulrich nachgeſchickkt, und daß Ulrich von Zutten bie Schrift 

in Stalien widerlegt hätte. Er erfuhe die Neuigkeiten , wels 

de feine Familie betrafen, allein durch Pirkheimer ; und bie 


/ 
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diefem gefeßlichen Gefängniffe die Rechte zu ftubiren *), 
welche Reife den fd)ou gefagten Entfchluß vereitelt 
babe, zu ihm zu fommen, unb fid) ihm als feinen - 
Schüler und unverdroffenen Gehülfen anzubieten "2," 
Beym Unfange der Reife nad) Rom war Ulrich) 
von, Hutten ftey von dem Zittern und den Schäden 
am Beine, die ihn fo viele Jahre gequält hatten F). 
Dies war ein Glück fir ben jungen Ritter, der bald, 
nach feiner Ankunfe in Rom in einen Streit: gerierh, 
worin er gewiß bas eben verlohren hätte, wenn er 
fo eutfráftet gewefen wäre, als er nicht lange: vorher 
war, und bald nachher wieder wurde, - Auf. einem 
uflritt, ben er und einer feiner Freunde von Rom - 
aus nach Viterbo machten, duldete Ulrich von 
Hutten bie Schmähungen nicht , welche fünf durch, 
Cröffe und Stärfe furchtbare Franzofen aus bem 
Gefolge des franzöfiichen Gefandten gegen den Kayſer, 
WMaximilian ausftieffen. Die durch des deurfchen 
Ritters Widerfpruch erbitterten Branzofen fielen nit. — 
wur über ihren Widerfächer Dec, und fchlugen ihn - — 


Autten batten ibm nod nicht einmal im Sommer 1517. ges 

ſchrieben. Nondum feribentibus Huttenis per te intellexi , 

regraflari Tyrannım , et bellum effe, ©. Ipf. Epift. VIII. 

Cal. Jua. feriptam in Op. Pirkbeim. p. 264. in Op. Husten: 

*) L c. ad Erafm." Quod meum falutare confilium intervertit 
importuna meorum liberalitas: liberalitatem enim vocant, 
quod difcendis legibus fumptum elargiuntur, atque ob id 
nunc Romam mittor, . . . Si venies in Italiam , nihil remos 
rabitur euntem ad te ex illo legali carcere etc. 


>) Ib, Omnes mihi Deos irafci puto, quorum voluntate Hit, 
quo minus fim tecum aliquot annos . . . Non is fum ego 
forte, qui omnino peffim placere tibi . . at non indignus 
fuiflem , qui ad tuos pedes didiciffem Grxcas literas, qui- 
te lectatus effem ftudiofe, cuftodiviflem vigilantifime ,. ob- 
fervaflem reverenter, omnia tua juífa exfecutus eíffem , ad 
omnem nutum exfiluiffem. . . Conftitueram ire ad te, ac 
fecutus forte in Britanniam usque fuiffem. 


1) Ib., Totus 4 tremore convalui, item ex morbo pedi... - 
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auf bie unwuͤrdigſte Art, fondern fle verfolgten i | 
auch, ba .er fid) losriß, mit entblößten Degen, u 

ihn auf der Ställe niederzumachen. Ungeachtet Ul⸗ 
sich von Hutten von feinem Freunde verlaflen 
‘wurde, fo vertheidigte er fid) bod) mit dem größten 
Muthe, . erlegte den Wildeften feiner fünf Feinde, 
unb' (d)recfte dadurch bie übrigen in die Flucht *). 
Gr .erfaufte den glorreichen Sieg, . welchen das e 
tit bald eben fo weit umhertrug, als feine gelehrten 
Verdienſte **) , durch eine Wunde im linfen Backen”), 
unb et felbft Dielt es ber Muͤhe nicht unwerth, feine 
That unb feine glückliche Grrettung in fechs Pleinen 
Gedichten zu befingen +). Um der Rache der mit‘ 
Schimpf zurickgejagten Franzoſen, und der Freunde 
des erödteten auszumweichen , gieng Ulrich von 
Hutten wahrfcheinlich nod) vor dem Ende bes J. 
1516. nad) Bologna [T) ; denn fon im Anfange des 
folgenden Jahrs antwortete er dem Keuchlin auf 
einen Bleinmüthigen Brief, ben diefer an ihn gefchrie: 
ben Hatte, ín einem furzen, aber Präftigen Troſtſchrei⸗ 
ben, aus welchem feeylich erhellet, bag Ulrich von 
Hutten mehr Zutrauen zu (id) und zu bet. Gade 
ſeines Freundes hatte, als Reuchlin ſelbſt. „Ich 
beſchwoͤre dich“, ſchreibt er an den Reuchlin, „bey - 
deiner Wohlfahrt, oder wenn uns beyden noch etwas 


*) Die Uniflände dieſes Kampfs erzählt Zutten in Epitt, ad 
Gerbellium 11. cc. ad Erafınum p. 1618. und Camerarius iu 
Vita Melancht. p. 90. 9t. Camerarius börte die Geſchichte 
ans Auttens eigenem Munde. Sein Bebdchtniß betrog ihm 
aur batum , daß er vier Granio(en, att. fünf, als Singreifet 
bes bent(den Nittege augab. 


V3) Camer. l. c. Celebrabat eutem fama non eruditionem niodo 
ilius, fed fortitudinem quoque , gloriefi facinoris praedicatio. 
une, etc. 


WER) IL cc. 
- 9) Poem. 71-73. p. 
11) Epift. ad FEraſin. 1618. p. 


* 


1IQ DE mme 


theureres ift, nicht mehr fo unglückliche Dinge: zu 
weiffagen *), Worzu bas? Wenn id) in furgem flers - 
ben follte, fo wird deine Tugend dir fd)on ſagen, 
was bu zuthun haft. Erſchrecke mich nicht, ich bitte 
bid, fondern behalte ében den Much, womit bu 
bisher deine Widermwärtigkeiten ertragen haft. Wenn 
bu, unfer Anführer, ben Muth finfen Läffeft, fo tet» 
ben auch manche beiner fonft wackern Krieger durch 
deine Klagen fchiichtern gemacht werden, Rufe ung 
ja nicht mehr das Weibifhe: Wenn id in kurzem 
fteeben fol[te, entgegen! Set fo gelebt hat, wie bu, 
ber ftirbe nicht, und alles ift reiner Gewinn, was 
du in einem folchen Alter nod) von Jahren durchlebft. 
"Du haft Ruhm genug erworben, Daft lebend folche 
Zeugniffe von andern gehört, deren Wenige nach ifs 
rem Tode theilhaftig werden ; ja bu bift auf eine 
gewiffe Art deinen Nachkommen oder der Nachwelt 
gegenwärtig gewefen., Nas mich betrift, fo bin id) 
für. meine Bemühungen fd)on binlänglich dadurch bes 
lobnt, bag man mich nichs unter die letzten deiner 
. Vertheidiger gezähle Dat. Sey ſtark, wackerer Caps 
nion! Wir haben einen groffen Theil der Laft von 
deinen Schultern genommen, und haben ein Feuer 
angelegt, das zu feiner Zeit in helle. Flammen auss 
brechen wird. Du fannfl, wenn bu willft, ganz 
ruhig ſeyn. Sch babe mir folche Mitftreiter gewählt, 
deren Alter und Stand fie zu dem Streite vollkom⸗ 
men tüchtig machen. In furgem wirft bu vernehmen, 
wie das Trauerfpiel, welches deine Feinde bir bereis 
ten wollten, unter einem allgemeinen Gelächter in eine 
Farce wird verwandelt werden. Dies unternehme ich 
‚wider alle deine Erwartung, Wenn du mich recht 
fennteft, fo würdeft bu mir nicht fehreiben,: daß ich 
bie Sache bec Wahrheit nicht verlaffen möchte. Ich, 


*%) Epift. Reuchl. II, 195. Opera Huytteni p do. 9I. 
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die Wahrheit, und das Haupt ber Wahrheit verlafs 
fen? Du haft nur einen ſchwachen Glauben an deinem 
Suiten! Wenn du dich auch an diefem Tage zuriick 
zoͤgeſt, fo würde ich, fo viel an mir ift, ben Krieg 


erneuern, und wuͤrde mir gewiß Feine feige oder un⸗ 


erfahrne Gebülfen ausfuhen. Mit diefen würde ich 
dreift einen Kampf eingehen , in welchem ich bie wider 
uns verbundenen Motten zu ſchlagen hofte”, u. f. tv. 
Nicht lange nach diefer Antwort an den Reuchlin 
fchrieb Ulrich von Hutten den pus erwähnten 
Brief an den Gerbellius, Die widhtigfte Neuig⸗ 
feit in biefem Briefe war, daß Hogſtraten, der 
anfangs, ftolz auf feine Empfehlungen umb die mit⸗ 
gebrachten Schäße, den Himmel zu beftürmen gedroht 
habe, vor kurzem in der Stille-von Rom fortgegams 
gen fen , nachdem er fein Geld ohne die ‚geringfte 
Wirkung herdurchgebracht Hatte *). Um biefe Zeit 


legte ſich Ulrich von Hutten mit einem folchen - 


Fleiffe auf bas Studium der Rechte, dag er bie tes 
nigen Tage für verlohren. achtete, welche er auf feine 
poetifche Epiftel verwendet hatte, bie im Nahmen des 


flehenden Sytaliens an den Kanfer Maximilian ger 


fchrieben, unb nachher im Nahmen des Kayſers, wenn 
gleich ohne ſeinen Auftrag, vom Kobanus Heſſus 
beantwortet wurde xx). Der letzte Brief, welchen 
Ulrich von Hutten aus Bologna ſchrieb, war vers 
muthlich die Antwort an ſeinen Freund Pirkheimer, 
worin er dieſem gelinde Vorwuͤrfe daruͤber machte, 
bag er wegen des Ausgangs der guten Sache Reuch⸗ 


W) 1, c. De Capnienis cauffa bene te fperare jübeo. Salus 


in procinctu eft. Hogoftratus Theologiftarum alpha ingenti 


decocta pecunia, (tanti fpem fuam emit,) nihil effecit. . 


^ 


' Quique olim pecunia fretus fua optimo cuique moleftus fuit, . 


an nsDdaAn ^ov spavov eZaoaccetv emipeew , fractus ani- 
mo eft, deftitutusque lupus hians difceffit. 


#%) Poemata. Hutteni p. 124, et fq. Eben daſelbſt (lebt aud) bie 


Epiftola refponforía p. 133. et ſq. 
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lin’s zu zweyfeln anfange *). Wenn auch der hab⸗ 
füchtige Leo ben unfchuldigen Mann: verdamme, fo 


werde JAeucblín gewiß doch bey allen gutbenfenben - 


Männern , und befonders bey der unpartheyifchen 
Nachwelt obfiegen. Schwerlich erhielt Ulrich von 
Hutten nod) die Antwort auf diefen Brief 97D , im 


Italien felbft. Im May, oder in den erften Tagen - 


des Junius 1517. entftand ein heftiger Streit zwi⸗ 
fchen den in Bologna fludirenden Deutfchen und Sytár 
líánetu, in welchem Ulrich von Hutten beynahe 
fein Leben verlohren hätte. Die beutfd)e Station er 
nannte unfern Mitter zu ihrem Sürfprecher bey dem 
Podefta der Stade. Ulrich von Sutten vertheis 
bigte, wie er glaubte, feine Landsleute mit der größe 
ten Mäffigung ,  beleidigte aber dennoch das Haupt 


.- wen Bologna fo febt, daß es ihm rarbfam fdien, - 


nicht länger ín dieſer Stadt zu bleiben T). Er gieng 
über Ferrara nah Venedig, wo er zwey Ritter 
. von Hutten autraf, bie nach dem gelobten Lande 
wahlfahrten wollten. — In Venedig wurde Ulrich 
von Hutten von ben vornehmften und gelebrteften 
Männern unb Syünglingen auf eine fo ehrenvolle Art 
aufgefucht und befchenfe, daß ec dem fÉtaemuo 
betheuerte / auf allen feinen Reifen nie eine folche 
| ME Yufnahme 
I 4 , 

€) Opera Pirkbeim. p. 264. Op. Hutteni p. 98. 99. tt 
Wagenſeil bat biefem , wie andere aus Stalien geichrichene 

. Briefe, nicht nad) ihrer wahren Zeitfolge geordnet. 

*#) Op. Pirkbeim. p. 24. " 

1) Ad Erafm. p. 1618. Eam ob caufam non tuli Gallorum 
erfecntionem, meque eripui ex Scylla in Charybdim provo« 
utus. Orta enim inter Germanos ac Longobardos feditiune , 
pene abfumptus fum, juífusque caufam apud civitatis prafi- 
dem communi Germanorum nomine perorare. Hiscus is eft 
- Genuenfis natione. Quanquam pre noftra injuria , et illius 


iniquitate non fatis acerba eflet oratio, vehementer offendi 
hominem, Quare Ferrariam inde profectus fum. 


' 
- 
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Aufnahme gefunden zu haben 5, Von Venedig eilte 
er nach Deutfchland, umb zwar zuerft nad) Augsburg 
zurück, wo fid bamabIs Maximilian aufhielt, Hier 
wurde et von feinen Freunden, dem Geheimſchreiber 
‚Jacob Spiegel, bem Mathematifer Rabius, 
am allermeiften aber vom Conrad Peutinger, dem 


. Kayfer Maximilian als ein edler SDtann non groffen - 


SBerbienflen unb noch gröflern Hofnungen empfohlen - 
und vorgeführt 99); und Peutinger erwähnte unter 
andern Lobfprüchen, bie er Ulrichen von Hutten 


in Gegenwart des Kayfers und vot einer erlauchten. 
- . Berfammlung gab ,. des gefahrvollen Kampfes, wels 


chen der junge Ritter zur Vertheidigung der faifeta 
[licen Ehre in Sttalien beftanden babe T). Auf die 


Empfehlungen Deutíngere und der beyden andern 
‚vorher genannten Mäthe Dee Kayfers, ummwand Ma— 


pimilían an einem feyerlichen Hoftage die Stirne 
Miricbe von Hutten mit einem Lorbeerfranze, wela " 
hen Conffantía, die fchöne. Tochter Peutingera 


geflochten Dafte, und ertbeilte ihm zugleich in, einem 
faiferliden Diplom den Ehrennahmen und die Vor— 


tecbte eines’ gefrönten Eaiferlichen Dichters t), Won 


*9 In Epift. ad Erafm. l1. c. Deos omnes adjuro ,„ chariffime 
fafme, majorem hunianitatem ine non invenilfe, fi orbem 
peregrinationis mex retexam. 
39) Ib, V 
1) In Epift. ad Peutinger. p. 108. 169. in Operibus Hutteni. 
Non memoria excidit, quanta tu nuper diligentia, quanto- 
que ftudio, redeuntem ex Italla ‘mie commendäveris .Maximi- 
liano Cxfari. Qui quum tua gravi oratione in eonfellu am- 
plifimorum virorum de meis ftudiis, deque illa zrumnofa 
. per Europam peregrinatione , fimül de quadam mea feliciter 
pugnata pugna perífnafus effet , ut me honoraret : quos tu 
non maghificos titulos, que non celebria "nomina, quas 
immunitates , qug privilegia protulifti ? ut ingratifimus fim 
omnium, qui usquam vivunt, mortalium, nifi te valde 
. amem, et reverenter colam. . 
+4) In Epift. ad Peuting. 1. c. Poftremo, qua pompa ad Cæſa- 
rem àdduxifti , ut ille tue inftinctà ad fe ádmiht ,' ut core: 


III. Sand, | $ 
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dieſer Zeit an ließ Ulrich von Hutten fid) gewoͤhn⸗ 
lich bekraͤnzt und in ritterlicher Ruͤſtung abmahlen 
und in, Kupfer ſtechen *). Er empfieng die Dichter⸗ 
krone am. 15. Jul, 1517. unb am 21. Jul. meldete 
et (don von Bamberg aus **) in einem ausfuͤhrlichen 
. Briefe bem Erasmus feine Nückkunft nad) Deutſch⸗ 
land, unb alles, was er während feiner Abmwefenheit 
Angenehmes und Unangenehmes erfahren hatte, Er 
war ungewiß, ob er an den Kaiferlichen Hof gehen, 
oder 06 ev den Mainzifchen Hof vorziehen folle, Die 
"Bulle, gegen die Briefe der Dunkeln Männer, die 
damahis in Deutfchland befannt gemacht wurde , 
fürchtete ee nicht mehr, als eine Wafferblafe o. Bon 
Bamberg aus begab er fid) auf feine ritterliche Burg , 
top er den Reſt des Jahrs zubrachte, ‚und fid) vot: 
züglich mit bet Ausgabe der Schrift des Lauren:. 
tiue Dallas de falfo credita, & ementita Conítan. 
tini Donatione, die im December 1517, auf dem 
Schloffe Steckelberg abgedruckt wurde, befchäftigte, 
Er (egte der Declamatio des Valla eine Vorrede 
oder Zueignungsfchrift an Leo X. vor, welche. diefer 
Pabſt nur alsdann nicht übel hätte aufnehmen können, 
wenn er fo befchaffen gemefen wäre, als er fid) an: 
fangs angefünbigt, oder wie man gehoft hatte, daß 
er werden würde. Mit dieſer Vorrede und biefem 
Bude fieng Ulrich von sHutten den britten und 


nam poeticam impofnit: illam ajo Coronam , illam Lauream, 
uam tu ante domi tug accurate contexente, et adornante 
lia Conftantia, omnium, qua iftic funt, puellarum et forma 
et moribus preftantiffima apparaveras, Das kaiſetliche Dis 
plom ſteht beym Burckbard. 111. p. 75. et fq. | 


9) I. 113, Burckbard. . 
W*) Epift. Zrafm. p. 1518. 
^1) Ll cs‘ Rumpantur ilia obfcuris viris, qni jMn, qua nes 


excommunicamur, ingentem circumferunt bullam bege bul- 
lam. Quid enim tumidius, quid imbecillius ? | 
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gefaͤhrlichſten Krieg, den Krieg mit dem Roͤmiſchen 
Hofe an. Der Anfang biefes dritten Krieges fiel bet. - 
nahe ganz mit den erfien Anfängen des Streits zufanu . 
men, in welchen fury vorher Luther mit den unver 
fehämten Ablaßpredigern verwickelt worden war, und 
der bald’ nachher, wie bey Ulrich von Hutten, 
eine offenbare Empsrung gegen die tprannifc)e Ges 
 waít des Römifchen Bifchofes nach fid) jog. Lu⸗ 
tber und Ulrich von Hutten feßten den Krieg mi 
der ben Mömifchen Hof, ein jeder einzeln für fid) fort, 
bis fie endlich durch gemeinfchaftliches Intereſſe näher 
mit einander verbunden wurden, ' | 


Seit der. Wiederherftellung der alten Literatur 
wär nichts fo ſchoͤn und fo gründlih , und zugleich 
mit einer folhen Kühnheit. gegen den päbftlichen Hof 
gefchrieben worden, als die eben erwähnte Rede beg 
Saurentíua Dalla, in welcher diefer von den Paͤb⸗ 
ften verfolgte Märtyrer der Wahrheit anf das buͤndigſte 
bewies : Daß Conftantín der Groffe nie ganze 
Provinzen und Reiche unter dem Nahmen eines Pa- 
trimonii Petri gefchenft, nod) aud) der Pabſt yl 
vefter ein folches vorgebliches Gefchen? angenommen 
"Babe; daß, wenn ber etffere ein. folches Geſchenk 
wirklich gemacht, unb der anbere e$ wirklich angenom⸗ 
men hätte, dennoch das Geſchenk durchaus ungültig — 
' ftn, weil der Kanfer Bein Recht: gehabt habe, das 
Geſchenk. zu machen , und noch tbeniger der Pabſt, 
als ein Nachfolger Chriſti, deſſen Neich nicht von 
biefet Welt war, daffelbe anzunehmen; daß bie foger 
nannte Donatio Conftantini niemahls ducch Verjähs 
. zung habe gültig werden Finnen ; daß endlich bie 
Paͤbſte, wenn die Schenfung auch jemahls gültig ge: 


mefen, oder geworden wäre, fid) der Herrſchaft über EE 


Länder ‚und Völker durch ihre unerhörte Tyranney 
lángft verluftig und unwürdig gemacht hätten, „Habt 


[ 
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ifr nicht“, fedat Laurentius Valla bie Päbfte 7), 
,uhfet gemeines SBe(en durch eure ungerechten Exprefs 
ſungen erfchöpft? Habt ihr nicht unfere Tempel bes 
taubt, unfere Weiber und Töchter gefchänder, unfere 
Städte und Häufer mit Mord unb Blut erfüllt ? 
Send ife es nicht, welche nicht bloß die Voͤlker, 
fondern aud) die Kirche und den heiligen Geiſt mit 
einet. Schaamlofigkeit, die felbft Simon Magus 


. verabfcheuen würde, verfauft haben, und noch immer 


verfaufen ?- Send ihr e$ nicht, die unauffétlid) an⸗ 
dern prehigen, daß fie nicht fleblen, und feinen fat: 


- fhen Göttern dienen follen, und die deffen ungeachtet 


éffentlid) rauben, und alles mas heilig ift fchänden 
und mit Fuͤſſen treten ? Wir rufen Gott zum Zeugen, 
daß eure Lngerechtigfeiten uns zwingen, eud) ben 
Gehorfam aufzukindigen, wie Israel einft vom Re⸗ 
bobeam .abfiel, da ihr nicht unfere Väter, nicht 
unfere Herren, fondeen beftändig unfere Feinde und - 
Henker waret **)^?. ttatürlid) verboten bie Päbfte ein . 


. Buch, das ſolche Grundfäge und Aeufferungen entbeitt, 


. bet den firenaften Steafen, welche fie nur hndrohen 


Fonnten. Ulrich von Hutten verbreitete bas verbos. 
tene Buch nicht nur bur) ganz Europa, fondern mibi 
mete es fogar Leo X. unb zwar mit einer Wendung, 


die ben Pabſt in Verlegenheit fe&en mußte, und ihn 


Beynahe zwang, bie Vermeffenheit des deurfchen Ries 
ters ungeftraft hingehen zu laffen. „ch widme dir”, 
fagte Ulrich von Hutten in der Zufchrift an Leo 
X. „mit Zuverficht bie Rede des Laurentius Dalla , 


") Auf den fünf letzten Selten der Ausgabe von 1528. z. Ha» 
. genozx. 


**) Deum teftamur , injuria cogit nos rebellare, ut Ifrael a. 
Roboam facit. , . Hzc nobis foftinenda funt? an potius cum: 
tu pater nobis effe defietis , nos quoque filios effe eblivifce- 
gt ? pre patre, fümme pontifex, aut fi hoc te mayis de 
at, pro domine hic te populus advocavit, non pro hofte, 
atque carnilice, 


— 
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die von allen deinen Vorgaͤngern unterdruͤckt worden, 
weil fie die Schenkung Conſtantins beftreitet, an 
welche nie ein wuͤrdiger Nachfolger Cbrifti unb 
Petri glauben fonnte,. ch fürchte gar nicht, daß 
bu, wie einige fid) einbilden, durch diefen Beweis 
meiner Ehrfurcht beleidigt werden werdeſt. Du warft 
vom Anbeginn deiner Erhebung an bie Liebe bet 
Melt, der Wiederherfteller des Friedens und ber 
Ruhe, der Befchüger von Künften und Wilfenfchafs 
ten *), Du verfprachfi dem ermüdeten Erdkreiſe, 
welchen dein Vorgänger flets beunruhigt, und in bie - 
blutigften Kriege hineingezogen hatte, Frieden, und 
alfo aud) Freyheit und Sicherheit. ^ Meine Zufchrift 
- wird ein rühmliches Dentmahl werden, daß man 
unter" deiner Regierung. nit nue fren habe benfen , 
fondern auch frey habe reden und fchreiben dürfen **). 
Die Rede des Dalla klagt allerdings, Deine Worgäns 
ger an; allein gerade deswegen iff fie fo nüßlich, 
weil fie bie Wahrheit verfünbigt, -und die Feinde des 
menfchlichen Gefchlechts verfolge, Denn waren nicht 
jene Bäbfte bie Feinde der. ganzen Chriftenheit, welche 
bie Schäße aller Länder au fid) riffen, und allen“ 
Volkern das härtefte Koch auffegten ? Welche bie 
Könige ihrer Thronen, und die Unterthanen ihres Ei⸗ 
genthums beraubten? Kann man diejenigen Machfol⸗ 
ger. und Stellvertreter Chrifti nennen, die nichts von 
dem thaten, was Corí(tue gethan und. befohlen 
hatte? Mein! fie verdienen vielmehe den ahnen 
von Dieben, Räubern- und Tyrannen. Oder kann 


3) Tu ille orbis amor , illud humani generis Jdeltcium, reftau- 

" rator pacis, bellorum extinctor, auctor fecuritatis, turbarum 

fedator, pater ftudiorum, fomes literarum , optimarum ar- 
tium, felicis ingeniorum cultus reformator, 


HR) Qnin etiam ipfum tibi illum dedico, nt teftatum fit, quam 
‘te pontifice renata libertate verum dicere licuerit omnibus , 
verumque foribere. . | 


L| 
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e$ ärgere Mäuber, geben, als diejenigen, welche ſo 
tauben, daß fie in ihren Mäubereyen gat fein Maaß 
und Ziel- beobachten ? ‘Deine Vorgänger waren es, 
welche alle Arten von weltlichen und geiftlichen Gina: 
ben und Dispenfationen ſchon fe viele Jahrhunderte 
verkauften; welche in den Stunden anderer Menſchen, 
und felbft in den Strafen dee Sünde nad) dem Tode, 
eine Gelegenbeit zur Beute fanden : Die Würden 
von Bifchöfen und Praͤlaten um hohe Summen óffents 
lich fei beten, und faft jährlich bald unter bem Vor⸗ 


wande won Türkenfriegen, bald von Erbauung eines 


. desi 


Tempels, zu Ehren bes heiligen Detrus, aufferordents 
liche Steuern von der ganzen Ehriftenheit forderten. 
Und defien ungeachtet verlangten biefe unerſaͤttlichen, 
biefe gtaufamen Tyrannen, daß man fie allerheiligfte 
unb allerfeligfte Väter nennen follte. Und wenn jemand 
fid). unterftaud, das Geringfte an ihren Sitten unb 
Handlungen zu tadeln , fo. fiengen fie gleich an zu 
toütben, unb wollten nicht: bloß den Leib, fonbern auch . 
die Seele der Freunde dee Wahrheit und Tugend vete 
derben! Waͤre .es daher nicht bie größte Beleidigung 
für bid), menn jemand bid) biefen Räubern und Ty⸗ 
tannen zugefellen, oder von bit vermuthen wollte, 
bag bu, wie fie, denfen und handeln tverbe(t ? — 
Cd) petii alfo gar nicht, daß bas Büchlein, wel⸗ 

) bit darbiete, deinen Beyfall erhalten werde, 
Sollteſt du e$ gut finden, mir biefes auf irgend eine 


‚Art zu erkennen zu geben, fo will ich mich bemühen, 


ba id) dir in der Folge nod) öfter ähnliche Gefchenfe 


darbringen Eönnte*)”, Ohne diefe muthwillige Schluß 


formel Dátte man beynahe glauben fónnen, daß Ul⸗ 
rich von Hutten Leo X. wirklich für das geha's 


' W) Qued etfi non dubitem, quin valde tibi placest, tamen 
ubi hoc publico aliquo teftimonio adprobatum abs te intel« 
, lexero , dabo operam, ut fxpe aliquid tale inveniam. 
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ten, und das von ihm erwartet, wofuͤr es in der Zu⸗ 
eignungsſchrift ſcheint, daß er ihn gehalten und von 
ihm erwartet habe. 


Ulrich von Hutten erreichte durch bie Dedi⸗ 
kation an Leo X. den Zweck, den er erreichen wollte. 
Ungeſtrafte Bekanntmachung eines Buchs, das ihm 
den Beduͤrfniſſen ſeines Volks und Zeitalters ange⸗ 
meſſen ſchien; und dies war das erſte und einzige 
Mahl, wo der ſonſt gar nicht ſchlaue Ritter die auf 
ihre Liſt ſtolzen Paͤbſtlinge uͤberliſtete. Leo X. be⸗ 
merkte es dem Anſcheine nach nicht einmahl, daß 
eine ſolche Schrift und Vorrede erſchienen ſey, der⸗ 
gleichen das ihm gewidmete Werk enthielt. Die Wir⸗ 
kungen , tveíde Dallas Schrift (ammt. Huttens 
Dedikation hervorbrachte, kann man aus dem Gin 
drucke beurtheilen, den das Werk uod) im Anfange 
des SY. 1520. auf Luthern machte. Der fühne 
— Stefotmator. fatte fehon uͤber ein Jahr fang ohne alle 
Zurüchaltung auf den Roͤmiſchen Hof gefchimpft ; 
‚allein folhe Dinge, dergleihen Dalla und Hutten 
von ben Päbften und ihren Dienern vorbrachten,. 
waren ihm noch nicht in den Sinn gefommen, Das, 
mas er jeßt las, (eGte ihn in eine eben fo groffe 
Augft als Verwunderung; denn nun Fonnte er faft 
nicht mehr, fo fehr-er fid) auch dagegen Ardubte, 
ber Ueberzeugung widerſtehen, daß der Römifche 
Pabſt der Anticheift fep ). : 


W) Lutberi Epift. Jenz 1556. 4. Vol. I, fol. 348. Habeo ifi 

. manibus . . . donationem Conftantini a Laurentio Vallenf, 
confutatam , per Huttenum editam: Deus bone, quante feh 
tenebre, feu nequitiz Romanenlium : et quod in judicie dei 
mireris , per tot fecula non modo durafle, fed etiam prs. 
valuiffe, ac inter decretales relata effe tam impura, tam 
eraffe, tam impudentia mendacia, inque fidei articulorum , 

ne quid monftrefifimi monftri defit, vicem fucceffiffe. Ege 

fio angor, mt prope non dubitem, Papam cífe proprie Anti- 


- 
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. Sie Belanntmachung nnb. Dedikation der Schrift 
des Laurentius Dalla war vielleicht eine Miturſa⸗ 
. de, wenigftens feine Hinderniß, bag ber freymuͤthige 
Müger der Erpreffungen und Gewaltthaͤtigkeiten bet 
Paͤbſte im Freühlinge des Cy. 1518. in bie Dienfte 
Des erſten deutſchen Erzbifchofs genommen wurde. 
. Mah dem Tode Eitelwolfs von Stein hatte 
Ulrich ven Hutten an dem Hofe des Churfücften 
Albert von Mainz feinen eifrigeren Gönner, als beu 
£eibarze Stromer, welcher vermuthlich feinen Herrn 
. bewegte, unfern Ritter nah Mainz zu ziehen, wozu: 
Kitelmolf von Stein Ulrichen von YHutten . 
ſchon vor der letzten Peife nad) Italien Hoffnung. 
gemacht hatte, Bevor sSutten feine Stelle in Mainz 
 entrat, machte er in den Gefchäften feines Heren eine 
furge Reife nah Paris *), wo er im Febr. 1518, 


mit dem berühmten Budaͤus unb andern Gelehrten 


fpeiste, und durch feinen edlen Anftand, oder durch . 
feinen feinen und muntern Wiz eben fo fehr gefiel, 
als er in Sytalien und Deutfchland gefallen hatte *9).- 
Uli von Hutten muß nur wenige Wochen in. 
Frankreich zugebracht haben; denn im April war ee — 
^. Ridt nut nad) Deutfchland, fondern aud) aus Sachs 
.. fe, wohin er. den Erzbifchofe begleitet Batte, nad 


ehriftum illum, quem vulgata opinione exfpectat mundus. 
Adea conveniunt omnia, quz vivit, facit, loquitur , flatuit, 


W) Erafım, in Spongia p. 12. Atque ntinam Huttenus ita tem+ 
peraffet fua confilia , nti quemadmodum tpm refpectu prin- 
cipis fui, cujus» negotiym agebat, honorifice acceptus cf 
apud" Gallos. B 


ex) Bud. ad  Erafm. in Erafısi Epift. CCCIV. Vol. I. P 298, 
Huttenus hae tranfiit ; vir omnino feftivus et comis, et no- 
bilitatem , generafitatemque pr« fe. ferens. Eum convivia 
accepiffem, [i promittere veluiffet , fed apnd Rüzeum eum 
ium vidi, cum illud ap prandium vocatus’ e(lem, et 

uttenum illuc effe ignorarem ; Poltridie difceffit , rediturng 
has, nt promifit, G. qud 1. p. 309, . - . 


- 
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Mainz zuruͤckgekehrt 7). Es iſt eine ſehr natuͤrliche 
Vermuthung, wenn man annimmt, daß Ulrich von 
HHutten auf der Reife nad) Frankreich nicht unters 
. (aen babe, den berühmten Budaͤus, den le Sevre ^ 
d' Etaples und bie treflihen Aerzte Copus und 
Auellius für den Bund ber Reudlinianer zu ges 
winnen. Wenigſtens nennt er von biefer Zeit an bie 
. angeführten vier Männer beftändig als bie vornehm 
ſten Giómer und Verfechter Reuchlins, und ber 
wahren Aufklärung in Frankreich 9). Ueberhaupt 
betrieb Ulrich von Hutten im Sy, 1518. feine ans 
dere Angelegenheit mit einem folchen Feuer, als, wie 
et in Frankreich, italien, und befonders in Deutfchs 
- [anb alles, was gelehrt unb genievoll, oder edel unb 
erlaucht war, gegen bie Bertelmönche und’ deren ges 
meinfhädliche Bemühungen vereinigen, und das, was 
fbon vereinigt war, noch enger zufammenziehen, unb 
zu. einem ernftlichen und allgemeinen Kampfe aufs 
bringen möchte. Er redet von biefen feinen Abfiche 
ten und Bemühungen nicht nur in dem angeführten 
Briefe an. den Grafen von Nuenar, und in bet 
Vorrede und Vlachrede zu feinem Triumphus Cap. 
nionis, fonbetu aud) in den Briefen, womit er feinem 
Freunde Pflug in Italien den wieder aufgelegte 


. +) Man febe die Epiftolam ad illuftrem virum Hermannum de ^ 
. . Neovenar Comitem Huttenianam , qua contra Capnionis æmu- 
los confirmatur, fcripta III. Nonas Aprilis, — Unſtre Bibllos 

tbe! befint eine einzelne, wahrfcheinlic die erſte Edition bie(td 
Briefes. Zermann won dee Hardt hat dieſen Brief. im 


zweyten Theile der Hiftoria Reformationis wieder abdruden ^ - 


laflen. Von feiner Meife nad) Augsburg. im Febr. 1518. bes 

teu im Schweis. Muf. 9. 1799. ©. 852. Erwähnung geſchieht, 

, finde ich ‚nichts, B 07 D 

*) In Epift. ad Comitem de Neauenar. p. 6. In Galliis vero. 

'* *hoo in Capniomaftigas odium  ftrenue alit, vir nobilis ac’ 

. egregie eruditus Guilielmus" Budzus. Et ibidem conftanter 

nos tuetut Copus Bafilienfis regi a. medicinis, ac Stapulenfis . 

Faber ete. ©. qud Epif. ad. Pirbbeiss, ſeriptam ps, $9- 
.. Mit. Burckardi. J UNT T 
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Nemo zuſchickte, und worin er fi ſelbſt und ſein. 


Geſpraͤch Aula gegen die halb ernſtlichen, halb ſcherz⸗ 
haften Vorwuͤrfe und Einwuͤrfe feines Freundes Dir 
beimer vercheidigte. „Wollte Gott”, ſchreibt er an. 
den Grafen von LTuenar, „daß alle diejenigen zu 
Schanden würden, bie fid) ben wiederaufblühenden 
Wiffenfchaften widerfegen, und die neuangelegten 
Pflanzfchulen der berrlichften Tugenden zertreten wols 
len ! Bleib du nut, mein lieber Graf, die felbft und 
deinem Vorſatze getreu, — Ich werde gewiß alle Ge 
fahren und Arbeiten willig mit die tbeifen, und alle 
diejenigen, welche mie an den Höfen der Fuͤrſten für. _ 


- unfete Abfichten nüglich zu feyn (deinen, zu gewinnen 


N 


fuchen *). Schon viele treflihe Männer find auf 
unferee Seite; in Nürnberg Pirkheimer, in Augs: 
burg Peutinger, in Wien Luspinianus, “Jacob 
de Bannifüis, Jacob Spiegel und "Johannes 
Stabius, lautet Räthe und Vertraute des Kayſers; 
in Mainz Heinrich Stromer, ber bey unferm Erz⸗ 
bifchof Albere nichts unterläße, wodurch cr ben Wiſ⸗ 
fenfchaften und wahren Gelehrten aufhelfen, und die 
Feinde berfelben demuͤthigen kann. Zum Beweiſe, 
was wir von biefem Fürften hoffen Dürfen, mag bir 


folgender Vorfall. dienen, Meulih gab Steomer 


ihm eine Schrift von Pfefferkorn, worin Reuchlin 
und beffen Freunde auf das unverfchämtefte verläum: 
bet werden. Albert fieng an, das Pasquill zu lefen, 


warf e$ aber bald mit den merfwürdigen Worten in’s 


Feuer: So mögen alle diejenigen umfommen, bie auf 
eine folche Art zu reden und zu fchreiben wagen. Uns 
möglich fan unfere Nation folche Unwuͤrdigkeiten, 
dergleichen fid) diefe Buben gegen die gelehrteften, 


tugendhafteſten und vornehmften Männer auf bem 


| V) Traducam interim 'ad partes ues in principum aulis 
' aptos efie videto. P , quo | princip 


6 


/ 
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Eanzeln und in Schmähfchriften erlauben , Länger 
‚ertragen; und aud) diejenigen, bie bisher verblenbet 
waren, müflen endlich bie Augen $(nen *). Selbſt 
bie Sánfetepen, worein bie Widerfächer der dchten 
Tugend und Frömmigkeit untereinander verfallen, 
müffen ihren Untergang befördern, Vielleicht weißt 
bu es nod) nicht, daß fid) vor kurzem zu Wittemberg 
in Sachſen eine Parthen gegen das Anfehen ber 
Paͤbſte erhoben Dat, während daß eine andere bie 
päbftlichen Indulgenzen aus allen Kräften vertheidige. 
Die Anführer beyder Partheyen find Miönche, und 
. benbe ſchreyen, heulen und Magen, fo laut fie.fónnen. 
Kürzlich Dat man fogar angefangen zu fchreiben. Es 
: werden Säße, Schlüffe und Artikel gedruckt und 
ausgebreitet. Ehen deswegen hoffe ih, bag fie fid) 
einander aufteiben werden. Als mir neulich ein Brus 
ber des Bettelordens erzählte, was in Sachen vors 
gehe, fo antwortete ich ibm: DVernichter nur , damit - 
auch ihr vernichtet werdet! Der Himmel gebe, daß 
unfere Feinde fo heftig, als móglid), gegen einander 
fámpfen, und fid) dadurch ein-gemeinfchaftliches Ver⸗ 
derbe bereiten **), Wenn Deutfchland, mich hören‘ 
wollte,. fo müffen wir dieſem Uebel eher abhelfen, 
' al$ die Türken befriegen, fo nothwendig auch biefes 
it, Denn was fuchen wir .fo fet das Haus bet 
Qttomannen, mit welchem wir bloß. über bie Herr⸗ 
ſchaft flreiten, umzuſtuͤrzen, während daß wir Die 
Verderber der Wiffenfchaften, der Religion und bet 
guten Sitten in unfere« Mitte dulden HD”! 


| $4 Py , Ferre enim has indignitates hee natio diutius non 
pote . Nec qui adhuc lippiunt, aliquando non aperient 

"^ oculos. 

4) p. 6. Ipfe de hoc nezotio nuper factus certior a quodam 

- ex fratribus, hoc illi refpondi: confumite, ut confümamini 
invicem. Opto enim, ut quam maxime diffideant inimici 
noftri, et pertinaciffime conterant. ) 

4) Qunodf me audia Germanis, quanquam inferre Tureis 
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Ultich von Qutten begleitete feinen Seren, den 
Churfürften von Mainz , auf ben merkwürdigen Reichs: 

' tag, der im Sommer und Herbfte des SY. 15 18. zu Auges 
burg gehalten wurde *). 9fud) auf diefem Meichstage 
ließ er fi d nichts angelegener feyn, alsiwie et ſowohl bie 
Fürften und Herren, als die Gelehrten, die dort vers 
fammelt waren, gegen die Bettelmoͤnche unb ben roͤ⸗ 
: mifchen Hof empóren; wie er das Anfehen von bey⸗ 
N den ſchwaͤchen, und bie Abfichten berfelben vereiteln - 
ane. „Ich Babe mir”, fihrieb er im Sept. von 
Augsburg aus An feinen Steunb, Julius Pflug in 
Sytalien, „in biefen Tagen viel damit zu fchaffen ges 
macht , daß ich allenthalben umfergelaufen bin, und 
jeden Öutgefinnten aus dem Gefolge der Fürften für 
den Reuchlin zu gewinnen mich bemüht habe **); . 
welche Mühe mir babutd) febr erleichtert wurde, daß 
alle von felbft geneigt waren, fi) für bie Sache 
Reuchlins zu, erflären. — Was macht ihr aber 
denn in Italien, und welches Feuer legt ihr bort an? 
— Einige Monate fpäter ſchrieb Ulrich von sut 
ten an feinen Freund Pirkheimer t „Freylich giebt 
es unter unfeerm Stande, der am .meiften weiſe feyn 
follte, nod) fehr viele Unweiſe. Allein biejenigen, 

^ bie ben dem: Kaifer das größte Gewicht haben, find 
unferer Partey fehe zugethan. Eben diefes verfpres 
he uns die Freunde der übrigen Fürften, und bie 
Fuͤrſten felbft, Dafür nennen wie auch bie Fuͤrſten 
Maͤcene unb Augufte; nicht, als wenn fie biefe 


" - bellum neceffe eft hoc tempore , prins tamen huic inteftine 
malo remedium opponere, quam, de, Afiatica expeditione ce- 
gitare juffero. E 

, *) Schweis Muf. Jahrg. 1729. 348. ©. 

. **) Ipfe mihi negotium his diebus feci, difcurrendo > ambien- 
do, apprehendendo, dum optimum quemque ex aulis prine 
cipum in partes Capnionis traham, quanquam huc ultro illi 
egucedant, nec jam opus fit parare nobis amicos, 
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Ehrennahmen ſchon verdienten, ſondern um in ihnen 
eine heilſame Nacheiferung zu erwecken; und dieſe 
Hoffnung iſt uns bisher nicht fehlgeſchlagen. Einige 
haben wir durch Schaam beynahe gezwungen, fuͤr 
uns zu wirken. Andern haben wir wenigſtens die 
Meynung beygebracht, daß es eines Fuͤrſten wuͤrdig 
ſey, die Wiſſenſchaften zu beſchuͤtzen. Eben daher 
ift mein Rath, daß wir gegen dieſe Art von Mens 
fhen nad) allen Seiten hin Neße auswerfen; daß 
wir fie durch alle Arten von Lockfpeifen zu fangen fü; 
den, unb alfo auch willig Aemter von ihnen annehr 
men; Dejonbers da wir .fehen, daß auch die Rechts: 
gelebrten ımd Theologiften nur auf diefem Lege fich 
- emporbeben *)“. — Am Ende des SBriefes zähle Ul⸗ 
tíd) von Hutten mit Srobfod'en auf, was fÉrae: 
muse unb Budaͤus, was Saber, Copus und Ruel⸗ 
lius in den le&ten Jahren für bie Verbeflerung der 
Gottesgelahrtheit, der Mechtsgefehrfamfeit. unb der 
Arzneykunde gethan hatten; und ruft dann voll Bes 
geifterung aus: „Herrliches Jahrhundert! Jezt 
iſt es eine Freude zu leben, wiewohl man noch nicht 
ermuͤden darf. Jezt bluͤhen die Wiſſenſchaften und 
die Genies auf. Nimm den Strick, alte Barbarey, 
unb fief bid) nach einem andern Zufluchtsort um "1 
Was Ulrich von Hutten, in dem Briefe an ben 
Bilibald Pirkheimer , feine und feiner Sreunde Sac 
tion ober Bund nannte, das nannte er in der Vor⸗ 
tebe und Nachrede zum Triumphus Capnionis eine 
Verſchwoͤrung gegen bie Wertheidiger der Barbarey. 


9) p. 15. 16. Quire eft cönklium meum, benevolentiam 
iftiusmodi generis hominum modis omnibus captare, ac ubi 
ubi liceat, favori principum retia tendere , et ob id illis ad-. 
haerere, ac publica incunctanter munera obire ; etc. —— 


WV) p. 59. O faculum! o litterz! juvat vivere, etfi qniefcere 
nondum juvat! Bilibalde! vigent ftudia, florent ingenia! 
Heus tu, accipe laqueum barbaries , exfilium profpiecl 
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Die ungerechten Gewaltthaͤtigkeiten, welche bie Bet⸗ 
telmönche gegen den Reuchlin übten, war bie erfte 
Mrfache der Verbindung der Kenner und Verehrer 
Der alten Literatur, gegen die Schuigelehrten. Die 


Schmaͤhungen, welche die Bettelmönche allenthalben 


auf den Eanzeln wegen die Anhänger des Reuchlin 
auszuftoßen fortführen, nicht weniger die Schmaͤh⸗ 
fchriften, welche Hogftraten und deſſen Verbuͤndete 
im SY. 1518. gegen die Reuchlianer ausftteuten, 
und in welchen fie aud) bet angefehenften und ehr⸗ 
mwürdigften Männer nicht fchonten, wurden bie Veran 
lofjung, daß der Bund gegen die dunfeln Männer 
fib noch enger zufammenzog, und nun den Entfchluß 
faßte, nicht bloß einen geheimen, fondern einen ofs 
fenbaren Krieg gegen die gemeinfchaftlichen Feinde zu 
führen, und alle Mittel zu verfuchen, wie man bie: 
felben zu Boden werfen koͤnne. 


Ulrich ‚von Sutten unterließ während feines 
Aufenthalts in Angsburg nicht, alle feine Freunde, 
und durch biefe viele deutiche Fürften auf bie Tyran⸗ 
ne), welche der päbftliche Hof fo lange über Deurfchs 
land ausgeübt habe, aufmerffam zu machen; unges 
achtet er mit Leo X. unb defien Gefandten darin 
übereinftimmte , daß man ben Türfen den Krieg ans 
fünoigen müfle. Which von Hutten ſchrieb eine 
Orationem exhortatoriam ad Principes Germaniz , 
ut bellnm Turcis invehant *), erfuhr aber bald zu 
feinem größten Verdruße, daß bie deutfche Fürften in 
feine ernftlihe Berathſchlagungen über den Krieg 
eingiengen; weßmegen er wünfchte, daß bie Türken, 
an die Thore von Deutſchland anklopfen möchten, 
damit die zaudernden Stände einmal aus ihrem 
Schlummer erweckt winden **). Eben defwegen 


Wy I. 125. Analect. ad Part. fec. p. 12. Burckbard, , 
RR) Epift. ad Pirkbeim. p. 48. Dimiffum ef hic Concilium . ., 


^ 
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aber, weil Hutten es mit dem Tuͤrkenkriege eben ſo 
ernſtlich, ober nod) ernſtlicher meynte, als Leo X., 
verabſcheute er um deſto mehr. die ſchlaue Habſucht 
des Pabſtes, der den Tuͤrkenkrieg als einen Vorwand 
brauchen zu wollen ſchien, um aus Deutſchland große 
Summen fuͤr ſeine Familie und uͤbrigen Lieblinge zu 
erpreſſen. Ulrich von Hhutten drang nicht bloß 
Darauf, daß man das Reich gegen äuffere Feinde fchüs 
Ben, fondern daß man auch das Vaterland von dem 
umnerträglichen Joche des römifchen Hofes befreyen 
muͤſſe. Wegen dieſer 9fenfferungen. gegen den römis 
(den. Hof baten ihn mehrere Freunde, bof er bie Erz 
‚weckungsrede nicht drucken laffen möge, wie er (don 
im Anfange des Meichstages zu tDun die Abficht_hate 
te *), Er gab diefen Bitten eine Zeitlang nach, 
und fehrieb daher ‚feinen Freunde Pflug nad Stas - 
lien, daß bie Debe au die Fuͤrſten nicht werde ges 
Drucke werden 0), Bald nachher ließ er zwar feine 
Mede drucken, aber nicht vollftändig, fondern an vie 
len Stellen verftümmelt, die: feinen Gönnern, : ben 
Raͤthen des Kaifers, zu bedenklich vorgefommen tva: 
sen, Die erfte in Augsburg gedruckte Yusgabe bier 


nibil peperit . . . Legatus pontificis hians lupus difcedit, 
nihil a Germanis pecunie referens. Quod non tam probo, 
(nicht improbo, wie abgedrudt iſt,) qnam irafcor , de bello 
Türcico nemini curam eíTe. Atque igitur, ita me falus fer. 
vet, ut velim ad ipfum Germaniz limen pulfare Turcas: 
quo ifti excitentur aliquando eunctatores. | 


*) Pref. huj. Orationis liberis omnibus ac vere Germanis di- 
cate p. 127. Oper. Edit. Magenfeil. . . . aeceflerunt me ex 
amich quidam, folliciti ili de falute ptofecto mea, . .. 

. . qui vehementer ab hoc inítituto deterrebant, fore pu- 
tantes , ut quia infunt quedam orationi ipfi, in ftatum Ro- 
manum liberiora, quam malus aliquis pontifex ferre poffit, 
ut mihi periculum inde, aut certum etiam malum proveniret, 


##) p. 268. Poemat. Hutteni. Mea ad principes exhortatio non 
editur in lucem , quod infunt quedam liberiora, quam ferat : 
hec xtas. Nofti quam in partem íelee mapgusager, — Sed 
non eit ingenuitati leous. J | 


128 


ſer Rede enthaͤlt daher auch nichts gegen den Pabſt 
und deſſen Legaten, nichts gegen die Abſichten von 
beyden, oder gegen den Druck, welchen ſowohl der 
roͤmiſche Hof, als die dem roͤmiſchen Hof ergebene 
Geiſtlichkeit bisher über Deutſchland ausgeübt habe, 
und noch ausuͤbe. Ulrich von Hutten bemuͤht ſich 
zuerſt, den in Augsburg verſammelten Fuͤrſten zu zei⸗ 
gen, daß bet Krieg gegen bie Tuͤrken eben fo noth⸗ 
wendig als vatbfam (ep; nothwendig, weil der tür 
fifhe Sultan ganz Syrien, Aegypten u. f. to. un⸗ 
terjocht habe, und mit den Schäßen und den zahle: 
fen Schaaren feines ungeheuer erweiterten Reichs 
unverfehens über Deutfchland herfallen werde, wenn 
man ibm nicht bey Zeiten, und gehörig vorbereitet . 
entgegengeDe ;_ rathſam, weil alle Provinzen und 
Städte von Deutfchland mit müßigen Landsknechten 
angefülle feyen, die fid) wegen der berrfchenden Sum. 
gersnorh oder Theurung nach Sold oder Befchäftis 
gung: fehnten, unb; wenn fie beyde nicht bald ecbieb 
ten, fid) zufammenrotten,, mit bem allenthalben ſchwuͤ⸗ 
rigen, zur Cmpórung geneigten. Pöbel verbinden, und 
Sürften, Obrigkeiten und den Adel ins Werderben 
bringen würden *). Er ermahnt ferner die beutfd)en 
Sürflen, bald mit einem ſtrafenden Ernfte, bald mit 
einer rührenden Synnigfeit, daß fie um der gemeinen 
Noͤthen des Vaterlandes willen bod) eine Zeitlang 
ihre wilden Schmäufe, ihre prächtigen Turniere unb 
Syagben, ihre üppigen Tänze und andere Ergößuns 

gen . 


, p. 4. et 14. Multi egent, multi efuriunt, in omnibus - 
palım urbibus, oppidis, ac vicis ociofi vagantur milites. 
Quo res quo vergat, ignorare non poteftis, cum vix dum 
exacto menfe videritis, quid illa in agro Julíacenfi fic con. 
juncta octo milia fibi propofuerint. — Nempe ut collecta ad 
fe reliqua egentium turba , quam jam unique advucabant, 
in locupletum domus inipetum facerent, ommia rapinis, om- 
Bia cadıbus milccre nt, 
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; gen unterbrechen; daß fie ihren elenden Hang: und 
Grenzftreitigfeiten entfagen ; ihren Ehrgeig und Habs 
ſucht oder Eroberungsfucht bezähmen ; ihre beftändfs 
gen Fehden und Oéduberepen endigen; endlich mit pas 
teiotifchem Eifer fid) untereinander und mit bem Kai⸗ 
fer vereinigen möchten, um den gemeinfchaftlichen 

, Feind: defto nachdrücflicher ‚angreifen zu fónnen X), 

. Wenn die Fürften ben Landfrieden nicht weiter brá» 
chen, fo würde der gemeine Adel auch nicht länger 

Straßenraub üben, wozu ihn theils bie Benfpiele, 

, .theils die Machficht der Fürften aufmunterten ** ), 

Ulrich von Hutten fehicfte bie von feinen Freum 

den befchnittene Rede f) im October an ben "Jacob 

de Bannifiie, und im November an den Bilibuld 

Birkheimer, , gegen welchen er ſich birterlich darüber 

befíagte, daß in bem einft fo freyen Deutſchland bie 


.*) p. 18. "Atque hoc quis non fentit, qui modo videt , veftrum 
quotidie aliquos frivolis ex caulas mutuas incurfiones facere, - 
pecora abigere, villas ac vicos exureré, agros populari, le- 
getes obterere, finitima quzque vaftä reddere, jan! etiam 
utbes obfidere, ac expugnare, etc. m | 

. $*) p, 21. Quia ex principibus funt, qui rapiunt, . . . atque 
in illis nos exercent rapinis, . . . alii ad latrocinia conni- 
vent, ac alunt ipfi latrones, . . „ et docemur, «et cogimur 
latrocinari, mn ' ' 


+) Die etfte Ausgabe, welche id) in einer aus Gotha erhaltenen 
Sammlung ber lateinifhen Schriften Urichs vor Sutten 
finde, bat folgenden Titel: Ulrichi de Hutten , equitis, Ger- 
mani, ad principes Germanix, ut bellum Turcis invehant, 
Exhortatoria, Publico Germanix concilio apnd Auguftam 
Vindelycorum Anno Domini 1518. Maximiliano. Auftrio im- 
peratore. Cum privilegio imperiali, &leih hinter bem Ti⸗ 
tel i& der Brief an Deutingern abgedruckt, melden er im 
Sommer 1513. aus Mainz gefchrieben. hatte. Am Ende it 
eta kurzes Gedicht angehängt, in welchem bie bent(de Nation 

, áum ütfenfriege aufgefordert wird; und auf dieſes folgt gulept 
bet Brief an Jacob de Banniſtis, worin Ulrich von Aute 
fen bittet, daß jener in feinem eigenen, und ih feines Zrcun- - 
Des ahmen dem Kaifer bie Rede überreichen möchte. Unter 
‘dem Briefe liest man die Worte: In Officina exculoria Sigismun- 
di Grimm Medici, et Marci Wyrfing.,, Aug. Anno MDXV II. 
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Freyheit zu reden und zu fchreiben fo febr verſchwun⸗ 
benfep. „Allein“, feGteer hinzu, „ich halte es für er: 
was Unedles, die Wahrheit nicht zu fagen, menu 
aud) bie Verfündigung derfelben mit großen Gefab: 
‚ren verbunden ifl. Zugleich glaube id, bag man 
nicht die Pflichten eines rechtfchaffenen Mannes erfüls 
len fónne, wenn man fein Leben oder feine Würden 
niemals in Gefahr bringen will 5). Diefe und dh: 
liche Berrachtungen bewogen ihn, bie unverftümmelte 
Dede im folgenden Jahre auf feinem Schloße Steckel⸗ 
Berg von neuem auflegen zu faffen **). In bee Zus 
ſchrift an alle freye Maͤnner und dchte Deutſche, tel; 
he er diefer Rede vorjegte X), führe er zwey Grün 


9*3... Orationem ad principes mitto tibi editam. Ut fcripfe- 
ras, inquis? minime. Atque hoc eft, quod doleo, non li- 
cere mihi, quod opus maxime fuit, hoc tempore loqui, 
aut fcribere. Manca eit igitur; et partem fui meliorem per 
deos, quaque inprimis deliderari potuit, infelix illa decla- 
matio perdidit; non vitio quidem meo, fed eorum, qui ne 
fuam quidem cauffam libere agi fuftinent. Adeo ingrata eft 
hoc tempore dicendi libertas. — Adeo Germania efle defit 

. Germania. . . . Erw Ó'aqavyzs avógos sgyov Ayana ,. vo 
un alıJas, emos mayas avIısyrae — wivOvvos, sayopavssv. 
Sed mihi, fi dignitatem habere volo, et vitam habere fi 
volo , officium boni viri implere non licet. 


**) In Dedicat. ad liberos omnes etc. in Op. p. :127. — Parui, 
uique erat, animi ardorem reftrinxi, ac. me ipfe continni. 
Ouod ut »gre feci, ita haud multum diu facere potui. Ut 
cogitare enim copi, quanto honeftius fit, quantumcunque 
przfens ultro adire periculum , ut patrie profis, quam faluti 
proprix confulere, dum hanc publico commodo , et maxime 
in re neceífaria adjumento fraudes, excitavi ipfe me, ac con- 
firmavi, etc. Dieſe vollfidnbige ober ergänste Rede Ulrichs 
pon Zutten iſt die einzige wichtige Arbeit bieíe6 Oteformatoté, 
welche ich nicht gefeben habe, Wenn einer meiner 2efer. fie 
befigen follte , fo wirde er mich febr verbinden, wenn er mit 
biefelbe mittbeilen wollte. : 


1) Vid. Oper. Husten. Edit. JVugenf. p. 127—129. Herr Was 
- genfeil zeigt am Ende des erfien Bandes ber Yuttenfchen 
Werke an, daß et diefe Suídrift aus dem Burkhard II, 
$4. P. genommen babe, wo ich fie aber nicht finde, Die 
Zuſchriſt iſt unter(dricbenz Inarce Huttenica MDXVIIL Hier 
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de an, warum er die Rede bekannt gemacht habe. 
Was bie Gefahr betreffe, welcher er fid) nad) ber 
Steguung feiner Freunde ausfeßen (oíle; (o halte er 
dafür, daß biefe ganz oder faft ganz eingebilder fep, 
Gr übe eine gerechte, und einem jeden Deutfchen notfy 
wendige Freyheit, welche ihm gewiß der friedfertige 
und edelmüchige Leo X. nicht übel deuten werde. 
Wenn aber auch ein Ungemwirter über ihn Dereinbte: 
doen follte, fo verlaffe er fid) auf den Schuß der 
Deutfchen, um derentwillen er fid) biefe Gefahren zus 
gezogen habe, Würde jemand bie Freyheit bet Deuts. 
fhen fo unterdrücken wollen, bag man (id) gegen Pein 
Unrecht, feine Beſchimpfung regen dürfte; der möge 
fich in Acht nehmen, daß nicht die zufammengepreßte 
und beynahe erftichte: Freyheit fid) endlich Losteifje , 
und zum oro(jen Verderben ihrer Unterdrücker loss - 
breche. „Wir felbft geben unfern Unterdrückern den, 
wie wir glauben, weiſen Rath, daß fie ber deutſchen 
Freyheit flets einen getiffen Spielraum laſſen, damit 
fie nicht in dem Beſtreben, fich zu entfeffeln, alles 
umkehren unb niedertreten möge, — Cie läßt fid) allen 

falls fangen und leicht binden, wenn es mit Maaß 
und Liſt geſchieht. Allein nie wird fie fid) ganz feſſeln, 
und wie eine Sflavin fortführen laſſen. Es ift doch 
gewiß ein gemá(figter Gebrauch unferer Freyheit, — 
ba id) dem tiefen Schmerze, von welchem id) mich - 
burdjbrungen fühle, durch befcheidene Klagen Luft 
made. hr, welchen bie Freyheit bed Vaterlandes 
am Herzen liegt, bie ift bie Würde ber deuefchen 
"Nation anerfennt, die ift Euch nod) nicht. ganz bem 


muß entweder 1519. ſtehen, oder Autten verfertigte die Zi 
fhrift (don im J. 1518. unb ließ fie er 1519. druden. 
Go gewiß bie verftümmoelte Rede 1512. in Augsburg gebrudt 
iputbe, fo gewiß wurde bie volldabige Rede 1519. wieder 
aufgelegt. ©. Epift. ad Foban. He[fum III. Non. Aug. 1519. 
Ioriptam: Mitto ad vos orationem exhortatoriam , in quam . 
fepofui, qua Caíaris ſcribæ exemerant, 
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Aberglauben hingegeben habt, lest und thut ein Glei⸗ 
ches *)). Es wäre ein Gluͤck für den Roͤmiſchen 
Stuhl, vielleicht. auch ein Gluͤck für Deutfchland ge 
wefen, wenn Leo X. und bie Übrige Geiſtlichkeit 

- diefen befcheidenen und gegründeten‘ Klagen und Vor⸗ 
ftelungen Gehör gegeben hätten, . Leider wurden fie 

“aber weder bamabís$, noch. auch in der Folge unter 
ähnlichen. Umftänden gehört. 


- 


.. Mehrere berühmte Schriftfteller eigneten unſerm 
Ulrich von HYutten. aud) die Oratio, diſſuaſoria, 
oder bie Rede zu, qua diffuadebatur, ne principes 
$n. Decimæ praftationem, quam Legati Leonis X. 
coram imperatore Maximiliano in conventu princi- 
pum ad expeditionem ‘contra Turcas . petierant, 
confentirent T). Dieſe Rede ift deswegen Dódoft 


X) L. c. Siquis ft, qui ita velit extinctam Germanorum li- 
bertatem, ut contra nullam penitus injutiam , nullam contu- 
meliam vel reclamare nobis liceat; ei videndum , ne quando 

- ja fic conftricta ac paene fuffocata cum maximo repente 
hujus fervitutis authorum incommodo ac detrimento erum- - 

| pat, ac fe fibi adferat. Quam quidem, ut prudenter hac 

ı ^ -wflimemus, et confilium ipfi quoque demus oppreíloribus no- 

' ftris , quanto confultius fuit , aliquem femper iritum agere, 
neque arctiffime comprimi, quam ubi fe manifefte firangulari 
jam fenferit, impetu facto , ereptione fui multa conculcare, 
ac éverterc ? Patitur enim capi illa, ac vinciri leviter pati- 
tur, prefertim arte fi quis valeat, et aftutia poffit, duci ac 

perimi non patitir, nec in totam everti fuftinet. Perihde 
liquid nobis ultro detur, ne omnia ipfi ufurpemus , ac ab . 
invitis eripiamus, etc. | 


F)_Die Otebe fieht beym Stebet „ Script. rer. Germ: II; 393. 
Freher fegt am Ende der Rede, bab man Ulrich von Auts 
ten für den Verfafler halte: Here Prof. Hegewifch urteilt — 
gleichfalls in der Geſchichte Maximilians des Erſten II. 
162, 163. daß die Rede ganz im Auttenfchen Geifte geſchrie⸗ 
beu (ev. Struve Hingegen , und Burckhard, sweifeln ober 
laͤugnen es aud), daß bit Oratio diffuafória „vom Ulrich 
von Zutten bertubre, .S. Burckbard II. 301; III. 503. 304. 
weil bet Verfaſſer am Ende (age , bag et von bem Biſchofe zu 
U* uu vd , Korens von Biber, zum Prieker geweiht wors 


/ 
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merkwuͤrdig, meil fie eine der vornehmften Urſachen 
war, warum man auf bem Meichstage zu Augsburg 
den pábftlidjen Legaten die Bewilligung der Türken 
fteuer abſchlug. -Ungeachtet fie aber mit Hutten⸗ 
ſcher Freymuͤthigkeit gefchrieben ift, und lautet That⸗ 
fachen unb Facta enthält, welche Hutten in frühern 
fo wohl, als fpätern Schriften vorgetragen Datte ; 
fo ftimme ich doch eher denen bey, melche die Rebe 
Ulrichen von Hutten abfprechen, als bie fie ihm 
zueignen. Das Latein des unbekannten Redners ift 
nicht ſchlecht, reiche aber doch lange nicht an bie 
Schönheit und Stärke der Huttenſchen Schreibart, 
Ueberdem raͤth der unbefanite Medner cher vom 
Türfenfriege ab, als er dazu etmuntett , indem ec 
fagt, daß man bie Türfen nicht in Afien, fondern in - 
Italien fuchen müge; daß jeder Europäifche. König 


ww 


ftat. genug fep, feine Graͤnzen gegen bie 9ffiati(gen 


Sürfen ju vertheidigen; daß aber bie ganze Chriftens 
Deit bisher nicht Kräfte genug gehabt habe, bie viel 
gefährlicheren Türken in Stalien zu bändigen , die 
fhon Jahrhunderte Iang das Blut armer Chriften 
getrunken hätten, und noch immer nicht gefáttigt 
worden *), Endlih würde Ulrich von Hutten es 
gewiß feinen Freunden nicht verhehlt haben , wenn 
er auffer feiner Oratio exhortatoria nod) eine diſſua- 
foriam gefchrieben hätte. ine folche diffuaforia wäre 
aber nicht nur ein Widerfpruch mit der erftetn, fous 
dern fie waͤre auch durchaus unnüß geweſen, da 
Ulrich von Hutten in feiner exhortatoria eben fo 
viel gegen den päbftlichen Hof vorgebrache hatte, als. 


*) l. o, ap. Freb. p. 395. Turcam profligare vultis, Laude 
v propofitum , fed vehementer vereor, ne erretis in nomine, 
n Italia quarite, non in Afia. Contra Afızticum quisque 


noftrotum regum pro "finibus fuis defendendis per ie fatis - 


eft. Ad alterum vero domandum totus orbis chriftianus non 
fufficit, | | 


— . - 
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in der diſſuaſoria nachher geſagt wurde. Vielleicht 

hob ein Freund oder Bekannter Ulrichs von Aut: 

ten, bet die unperftümmelte Rede des leßtern gelefen 

hatte, bie vornehmften Stellen, welche die vorficbti» 

geren SBertrauten des Verfaſſers weggeftrichen wuͤnſch⸗ 

ten, aus, unb fe&te aus biefen Bruchftücken nach (e 
ner Art eine diffuaforia zuſammen. 


Qu ben früheften Früchten der Muße, welche 
Ulrich von Hutten ſich felbft unter bem ſchrecklichen 
Getuͤmmel bes Reichstages ſchuf, gehört fein Geipräch 
de Aula*). t fchrieb diefen Dialog auf das Bitten 
des Mainzifchen Reibarztes Stromer, welcher wollte, 
daß Ulrich von Hutten fid) durch irgend ein neues 
Produfe feines Genies auf dem Meichstage befannt 
machen follte, unb gab das Gefpräch nicht nut unter 

. bem Benfall biefes feines Freundes, fondern auch der 
Kaiferlihen Räche Peutinger, Spiegel und Sta⸗ 
bius heraus. In einer ſcherzhaften Schußfchrift (diebt 
es Ulrich von Hutten dem Leibarzt Stromer 
in's Gewiſſen: O5 er aud) wohl bedacht habe, wel: 
che Gefabren er feinem Freunde dadurch zugezogen, 
daß er ihn zur Schilderung des Hoflebens aufgefors 
dert babe. DBielleicht werde einer von den Rittern, 
bie fchon vorher die gelehrten Kenntniffe und Arbeiten 
Ulrichs von Hutten verachtet hätten, bey der ecften 
Nachricht von bem Inhalt des Gefprächs über das 
KHofleben auffpringen , Streitroß, Waffen und Rü: 
(lung fordern, und ausrufen ; Das foll mit der Schreis 
ber nicht ungefttaft getban haben **)! Sym Gefpräche 


*) Er fieng e$ fchen im Auguſt an. Fol. 46. Primum Canicula- 
ribus, infefto ftudiis tempore, ingenium cum exerceam. 
Ich bebiene mich ber Ausgabe diefed Geſpraͤchs, bie fi in bet 
aulica vita et eppofita huic privata a diverfis auctoribus de- 
Ícripta, atque ab Henrico Petreo Herdefiano, Francoforti ad 





Monum Anno 1577, edita findet. 
**) Fol. 46. . . Hoc ille feret impune feriba? Nofli enim, 
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felbft treten nue zmen redende Merfonen quf; ein alter 
‚Hofmann, der des Hoflebens übderdrüffig-ift, und ein- 
angehender Höfling, bet das Hofleben verfuchen will, 
weil er feine Jahre nicht ganz in einer handlungslos 
fen Muße Dinbringen mag, Der erftere fchildert das 
Hofleben unter der Allegorie eines untreuen gefahr: 
vollen Meers, das unauffórfid) von entgegengefeßten 
Stürmen und Winden gepeitfbt, das nid)t nur durch 
eine Menge von Seeräubern unb Klippen, fondern 
auch duch Sirenen unficher gemacht werde, unb bie 
meiften, welche es befchiften, nicht in einen glücklichen 
Hafen führe, fondern an bie Sandbänfe der Armuth, 
der Krankheit, der Rene und des Ueberdrufles aus: 
werfe. Syn dem Auttenfchen Gefpräche ift nichts 
von dem übertreibenben Tone, den man in der Schrift 
des Aeneas Syloius de Curialium miferiis an: 
trift; unb bod) fchildert Ulrich von Hutten bie 
efelhaften Speifen und Getränke, welche man aud) 
bamabís an ben meiften Höfen den Beyſitzern der 
Marſchallstafel reichte ), die Tifchwäfche und das 
Tifchgefchier **), bie Betten und Betttuͤcher T), be: 


quantum literatis detractum putent, quando fcribas vocant, 
nobis contumeliam minime agnofcentibus. 


*) Fol. 71. Primum cibus ut multis, ita negligenter appa- 
ratus, marcefcentibus fepe, ac rancidis cornibus , in was ni- 
hil purius conjectis; quibuscum Grylli fe, Mufo», ac Ara- 
nei, et id genus animalia mifcuerunt, aut qux vermes jam 
pepererant. Atque hz quales quales funt, femicocte tibi 
nonnunquam apponuntur. . . . Vinum aut acidum, aut quod 
ab alia fumtum menfa eft. . . 


**) Ib, Craffum ac multo femper jure impinguatum mantile, 
nt digitis hzrens quoquo trahas, fequatur. Calices fitu op- 
pleti ac feculenti , mirum in modum confpurcatz , juxta in- 
quinata omnia, ac obfcena, et odore ut plurimum teter- 
Timo. 

1) Adde lectos non impuros tantum, fed et peftilentes fzpe 
. » » lodices fextum ante menfem lotas, in quibus fe volu- 
tarunt morbofi illi, quz multam, fi infpicias , faniem , mul- 


tum pus exceperunt. 1 


- 


- — 
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ſonders aber den Schmutz der alle Gemaͤcher durch⸗ 


ſtreichenden und verunreinigenden Hunde, welchen nur 


zu bemerken man für baͤuriſch hielt *): Dies alles 
ſchildert Ulrich von Hutten foft eben. fo, wie 
Aeneae Syloius es im vorhergehenden Jahrhun⸗ 
dert gefchildert hatte. Man faun leicht denken, daß 
Ulrich) von hHutten, feiner Offenherzigkeit ungead)» 
tet, bie Einſchraͤnkung werde hinzugefegt haben: Daß 
man von den angeführten Beſchwerden des Soffebens 
nirgends weniger fühle, ‘als an bem Hofe des beften, 


frengebigften und aufgeflärteften Sürften, bes Erzbis. 


fhofes Albert von Mainz. 


Ulrich von Sutten ſchickte diefes Geſpraͤch un: 
tet andern feinem Freunde Pirkheimer in Nuͤrnberg 
zu, unb bat fid beffen aufrichtiges Urtheil aus, 
Pirkheimer antwortete fcherzend 99), aber doch fo, 


. bag man es ernftlich nehmen konnte: Das Geſpraͤch 


de aula (deine ihm, mo nicht eine ungeitige, bod) 
eine Frühreife Frucht zu feyn. Ulrich von sut 
ten hätte erft alsdann von ben Muͤhſeligkeiten und 
Gefahren des Hoflebens reden follen, wenn er fie 
jahre lang erfahren hätte, unb tanfendmahl getäufcht, 


hintergangen , befhimpft, und beungnadige worden 


wäre. Webrigeng wuͤnſche er von Herzen, daß jein 
Freund vor allen Goflopen, Centauren, Scyllen, 
Chatybden und Gilenen des Hofes, welche et fo ſchoͤn 


- gefchildert Babe, bewahrt bleiben, unb bald, ein feinen 


Verdienſten entfprechendes Glück finden möge, - 


*) Ib. Huc adde, quod non hominum tantum, fed beftía- 
‚zum etiam ferendus eft fetor, canum excrementis tota re- 
ferta aula , adverfus qux obturafle nares adeo eR innrba- 
num, ac inelegans, ut in fabulam quoque yenire foleat. 


9") Opera Pirkh. p. 251. Oper, Hutteni p. 174. Herr ope 
genfeil Hat, id) weiß nibt warum, Dirtbeimers Brief nad 
der Gegenautwort von Zutten. abdruden laſſen. Ua 


Lj 





Auf diefen Pirkheimerifchen Brief antwortete 
Ulrich von Hütten im bem vortteflihen Schreiben, 
welches id) fchon fo oft angeführt habe *). Er fe&t 

in diefer Rechtfertigung mit einer hinreiſſenden Bered⸗ 
famfeit alle die Gründe auseinander, bie ihn bewogen 
hätten, fein bisheriges unftetes und gefchäftlofes Leben 
‚aufzugeben, nnd fein Gluͤck ſowohl, als feinen Ge 

- nis in bem Dienfte eines der beten deutſchen Fürften 
— auf bie Probe zu-ftellen. „Das gegenwärtige Jahr“, 
ſchreibt Ulrich von Hutten, bat. mie allerdings 
einen nicht geringen Zeitverluff und manche ffeine 
Sorgen baburd) verurfacht, daß id) mir meine Hof 

' Pleider, meine Pferde und Rüftung an(djaffen, das 
Hofcerimoniel und bie Hofordnung lernen, und aus 
allen biefen Urfachen meine Frennde und Verwandten 
Häufig anfprechen. mußte *). Allein deswegen babe 
“ich weder den Wiffenfchaften nad) bem. Briefwechſel 
mit meinen gelehrten Freunden entſagt, wie viele 
inter Diefen gefücd)tet, und mir Deswegen nicht ges 
fchrieben haben 7). Du fiebft, daß ich felbft in biefem 
Jahre mehrere kleine Schriften ausgearbeitet habe, 
unb ich hoffe, bag ich in der Kolge uod) mehrere werde 

^ WHefetn. fónnen, wenn ich mich ganz werde eingerich: 


tet, und an das Hofgeräufch, von welchen ich mid) aber — 


fchon jeßt fer leicht zurückziehen fann, werde ges 


woͤhnt haben. Ich war es mir felbft, ich war es 


meiner Familie, am. meiften aber den Wiffenfchaften 
ſchuldig, mich wenigſtens eine Zeit lang in das Dam 


“N 9) Ap, Burckb. P. T. p. 1. et.fq, in Op. Hutteni p.145. Um . 


‚ fete Bibliothek befiht die Originalausgabe von 1518. Syd cb 
\ tire den Brief immer nad) dem Abdrud beym Burckhard. 


Wi) p. 32. 33- 


1) p. 6. Illis vero Sufpieiofis amiculis, quandoquidem hune 

jn me faftum cadere arbitrati funt, irafcor, ut fuperbis , ut 

' wfafu ipfis turgentibus , et rem — noftris indignifimam ftudiis 
admittentibus. D. j 


! 
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delnde Leben zu werfen. Mir iſt es nicht genug, 


^» mit ben Verdienſten und dem Ruhme meiner Vor⸗ 


fahren zu glänzen *). Syd) verachte den Adel, wels 
hen bloß das Gluͤck ber Geburt ertheilt, und der 
nicht durch perfönliche Verdienſte erworben, oder uns 
terftüße if. Ich will mid), wo moͤglich, burd) mid) 
ſelbſt adeln, unb auf meine Nachkommen etwas fort: 
pflanzen, was ich nicht von meinen Voreltern empfans 
. gen babe. Um. mich aber dahin zu erheben, wo hin 
id zu fommen trachte, brauche ich mehr Vermoͤgen 
" als ich befiße oder ererben werde, wie wohl diefes 
nicht geringe ift; unb bas Vermoͤgen, was zu meinen 
Abfichten hinreicht , fann ich ganz allein an einem 
Hofe, oder indem Dienfte eines dürften erwerben **), 
Nicht bloß meine Familie verlange von mir, daß ich 
ihren Ruhm' erhalten und vermehren fol }). Mein! 
bet, ganze deutiche Adel bat feine 9fugeu auf mich 
gerichtet, und hegt von mir Erwartungen, bie mei 
nem gelehrten Nahmen entfprechend find TD), Wenn 
id) mich jeßt fd)on in’ eine gelehrte Muße begrübe, 
würde ich ba einen der fehnlichften meiner Wünfche 
erfüllen Eönnen: Den Miffenfchaften bey meinem Stans 
be Anfehen zu verfchaffen ? Würden nicht vielmehr 
alle fragen: Was hat denn diefer mit fo grofjeu 
Koften, fo befchwerlichen Reiſen, fo vielem Zeitvers 
luft und Mühe gelernt oder ausgerichtee? Würden 
nicht alle in dem Wahne beftätige werden, — baf die 


%) p. 37 et fq. » 

HP) p. $6. 38. . . . Certus aut amplioribus effe opus mihi (fa- 

. eultatibus) , aut iftas non fatis effe: quamvis non funt an- 
guſtiſſimæ ille. p. 29. Opus eft enim mihi, ut emergam, 
aliunde quazlitis. ] 


1) p. 24. 


1i) p. 25. Praterea intnetur me nniverfus ordo, . . Magnam 
de me exfpectationem , majorem opinionem habent, eamque 
ex nominis mei fama . .', metiuntur, 
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- Wiſſenſchaften die Menſchen traͤge, feige und zu allen 


groſſen Geſchaͤften und Unternehmungen untuͤchtig 


machen *). Bey den Kraͤften, die ich in meinem 
Alter nod) in mir fühle, koͤnnte id) e$ nicht über mich 


gewinnen, bag id mid) von der groffen Welt, in 


welche ich faum hineingeblicht Habe, bejtändig entfers 


nen, unb mich gauj einem ftillen Schriftfteller : Leben 
roidmen follte *x). — Ober follte ich mich gar. auf meine 
ritterliche Burg einfperren? Kein Leben ift. mühfeliger 
und unruhiger, als das Leben auf unfern Ritterburs 
gen, unb du mürdeft febr irren, wenn du glaubteft, 
daß wir auf unfern Schlöffern bie Ruhe und Sicher⸗ 
heit genöffen, deren du dich ‘in deiner ruhmmürdigen 
Vaterſtadt zu erfreuen haft, Die Bauern E), welche 
uns ernähren, find duffer(t atm, Was wir von ihnen 


. erhalten, ift fehr wenig, und dies Wenige muß durch 


eine beftändige. Sorgfalt erworben werden. Wir 
müffen ung ferner dem Schutze irgend eines Fürften 
unterwerfen ;' unb. felbft dann Fann es gefchehen, daß, 
wenn ich meine Burg nur auf eine Furze Seit verlafle, 
ich einem von denen in die Hände falle, mit welchen 


. mein Sciemherr in Fehde lebe, Um diefem Unfall 


zu entgehen, unterhalten wir mit groffen Koften viele 


. Pferde und ein zahlreiches Gefolge. Wir dürfen ung 


nicht zwey Stücke Weges meit von unſern Burgen 
entfernen, ohne vom Kopfe bis auf bie Fuͤſſe bewaf: 
*) p. 25. Quid ergo tanti eft, hunc ifto labore, hac impen- 
fa, hoc difpendio didiciffe? Atque ita poft fentient , . ex 

' literarum ftudio fieri homines pigros , defides , ignavos , cef- 
fatores , molles, et fupinos, et idcirco tanquam a re noftris 


majoribus , hac nobilitate , his imaginibus valde indigna li- 
beros fuos dehortabuntur, ac abítrahent, 


*Y*) p. 3. An ego poffem hoc statis intra quatuor parietes la- 
' tere, et priusquam expertus effem iftas mundi turbas, iftos 


olfeciffem tumultus, in hos me feceffus, hoc tranquillum 
recondere ? 


Tr 19. et fq. 
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net zu feyn, Eben fo Demaffnet und gerüftet müffen 
wir unfere Nachbaren .befuchen, oder, auf die Jagd 
und den Fifchfang gehen. Alle Tage entftehen zwis 
fen unfern nnd unferer Nachbaren Bauern Strei⸗ 
- tigfeiten, ‚welche. wir zu fohlihten haben. Geben: 
wir hier entweder Ju viel nach, oder beftehen wir 
. zu hartnäckig auf unfere Rechte; fo laden-wir uns 
gleich eine, oder mehrere Fehden auf. Dies ift die — 
Muße, dies find bie Vergnuͤgungen, die wir auf dem 
Lande genieffen. Selbſt unfere Burgen find nicht zum 
"Vergnügen, ſondern zur Sicherheit gebaut. — Vieh⸗ 
„Fälle und Ruͤſtkammern nehmen den größten Raum —— 
ein. Allenthalben find. Webelgerüche von Pulver, — 
oder von GStällen unb- Miſthaufen. Unaufhörlich 
hört man das "Blöcken von Schaafen, das Bellen 
dee Hunde, bas Bruͤllen von Kühen und Ochfen, 
unb auf unferer Burg, bie groffen Wäldern nahe liegt, 
auch das Geheul der Woͤlfe. So wie jeder Tag feine 
eigene Arbeit und Sorge hat, fo aud) feine eigene 
Unruhe, wegen der ewigen Ebbe und Fluch von Kom: 
menden und Gehenden, unter welchen manche Diebe, 
Moͤrder und Räuber find, — In eine folhe Räuber 
höhle wirft bu mich doch nicht für mein ganzes Leben 
binabftoffen mollen ? ? | | 


Bevor Ulrich von Hutten den Brief, in wel: 
dem er fid) gegen Pirkheimer’s Vorwürfe recht: 
fertigte, abſchicken konnte, empfieng er von biefem 
Freunde ein zweytes Schreiben, das die Frage ent: 
hielt; Welchem von den in den alten Erdbefchreibern 
‚angeführten Flüffen bie Wolha oder Wolga ents 
fprechen möge, die in dem neu erfchienenen Buche de 
duabus Sarmatiis genannt werde 7)? Es mußte 
Ulrichen von Hutten nicht wenig freuen, daß et 


| 8 p. 54 
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- gine (Stage beantworten konnte, welche ihm einer bec 
gelehrteſten Geographen der damahligen Zeit vorlegte. 
. gutten. lernte in Augsburg den Kaiferliihen geheimen 
Kath Siegmund von Herberſtein kennen , der 
vor furzem von. einer Geſanriſchaſ an den Hof zu 
Moskau zuruͤckgekommen war, on dieſem erfuhr 
‚er, daß bie Wolha mit bem Rha ober Rhas des 
Ptolemaͤus einerley ſey; daß ſie ſich nicht, wie der 
Verfaſſer der Schrift von den beyden Sarmatien 
behauptet harte, in das fchwarze , fondern in das 
Faspifche Meer ergiefle: Daß es endlich feine folche 
. ftepbáifdbe und KHpperboreifche Berge gebe, derglei⸗ 
dien die Alten in den Gegenden. angenommen hätten, . 
. bie nothwendig innerhalb der Gränzen des Moskovis 
tifchen Meichs begriffen feyn mußten. 


Ulrich von Hurten fehrieb den Brief an 25i 
libald Pirkbeimer gegen das Ende der glücklichen 
^ Eur, wodurd) er von der größten Plage feines Les 
bens, der Liebesfeuche, ober bod) von den heimlichften 
und ecfelafteften Symptomen diefer Krankheit befreyt 
‚wurde *)? Go mie er die Gur, bie vorzüglich in 
dem Trinfen eines Decocts von dem (Suajacholze be: 
ſtand, auf den Kath feines Freundes Stromer an; 
gefangen hatte ; fo ſchrieb er auf die Bitte eines 
andern Freundes und berühmten Arztes, des Paulus 
.Riccius, die Gefchichte feiner Krankheit gleich nachher 
‚. nieder, da et davon befrent worden war *), Auch - 
damahls nod) war fowohl der wahre Urſprung, oder 


*) p. 49. et fq. Sch mache bie im Tert hinzugefügte Einſchraͤn⸗ 
fung , weil ih von ersten höre, daß Sutten dur bie Guas 
jac: Cur. nicht wirklich geheilt worden. — Nach bem ,. mat er 
(elb& von feiner Heilung fagt, hätte ich an der gänzlichen Aus⸗ 
fottung des Uebels nicht zweifeln, können. \ 


J Man ſehe die Nachrede de Guajaci Medicina et morbo Gal- 
ico. 


A Li 


^- 
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das Vaterland, als bie Natur der fcheußlichen Kranf: 
heit gänzlich unbekannt *). Man, wird in gleichem 
Grade mir Entfeßen und Mitleiden erfüllt, wenn 
man die Quaalen liest, welche bie erften unglücklichen 
Schlachtopfer der Liebesfeuche nicht nur von der jüngft 
ausgebrochenen Krankheit , die fon zu Hutten's 
Zeiten viel weniger als anfangs mwürhete **), fondern 
auch von der Unwiſſenheit und den henferifchen Bers 
fuchen der Aerzte und Wundärzte ausftehen mußten, 
Der Anblick der Leiden, die Llrichen von Hutten 
weder in der Macht ruhen, noch bey Tage effen liegen, 
tüfrte einen feiner Freunde fo febr, daß er dem, wie 
et glaubte, unheilbar Kranfen den Rath gab, fid) 
felbft das Leben. zu nehmen; und, da dieſer als ein 
Ehrift den Selbftmord verabfchente, DingufeGt, daß 
man ihn wider feinen Willen von ben nicht länger 
zu ettragenben Marten befreyen- müffe T), Auſſer 
den Folterfehmerzen, welhe Ulrich von Hutten 
bulbete, wurde fein Anblick und fein Dunſtkreis zus 
legt fo ecfelfaft, daß er allen, denen er fid) näherte, 
befchwerlich, und vielen unausftehlich war Tf). Zuerſt 
war ihm das linfe Bein faft unbrauchbar geworden, 
ba die Krankheit über acht Jahre lang bier ihren 
vornehmften Sig aufgefchlagen zu haben fehien. In 
der Mitte des Schienbeing fallen mehrere eiternde Ges 


%) C. 2. Juvatque morbum hunc pntare nihil aliud effe, quam 
depravati fanguinis quandam Tuppurationem , quz polt in- 
tumores et nodos conficcata induretur, et cujus fcaturigo 

, quafi quxdam a male affecto pullulet jecinore, Amplius qux 
it ejus natura, qui ftatus ac qualitas, quante jàm diu, 

. quam odiofe quzítionis eft? :, . , Silebant ab ejus ortu to- 
. tum in Germania biennium Medici. 


un) C. 1. Quippe tanta fnit, quum primum oriretur , fœdi- 
^. Raté, ut qui nunc graffatur, vix illius generis effe putetur. 
‚DC. 26. . 0 
TD Ib. Cum .. . ita effem adfpectu ac odore foedus, ut 
omnibus efem gravis, quibusdam odio etiam . . . 


1 
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ſchwuͤre, welche man durch feine Kunft weder tbeilen 
nod) in ein einziges zufammenziehen konnte. — Noch 
peinliher waren zwey Eroftofen an oder über den 
Ferſen beyder Fuͤſſe, beſonders des linken Fuſſes, 
bie Durch bie beizendſten Mittel eben fo wenig wegs 
geſchaft, als durch erweichende aufgeloͤst werden konn⸗ 
ten, Dieſe Auswüchfe erregten ſehr oft bie entſetzlich⸗ 
ſten ſtechenden Schmerzen; unb ſolche Schmerzen em⸗ 
pfand er faſt immer, wenn er nur auf den linken Fuß 
trat *). Die linke Lende, Hüfte und das Knie waren 
fo entffeifdót und geſchwaͤcht, daß fie faft nur mit 
der blofjien Haut befleidet waren, und ibm kaum ers 
laubten, das Bein zuzufeßen, Die linfe Schulter 
mar butd) eine Verhaͤrtung, welche die Groͤſſe eines 
Eys Hatte, fo ausgemergeít, bag er den Arm nicht 
aufheben fonnte. Arm und Hand waren eben fo 
mager, als bie linfe Hüfte und das finfe Bein. An 
der rechten Seite fag unter der unterfien Rippe ein 
Geſchwuͤr, das zwar feine Schmerzen machte, aber 
durch den ausflieffenden Eiter einen höchft widrigen 
Uebelgeruch verbreitete, Ueber dem Geſchwuͤre mac 
eine Eroftofe, bie ein an der Rippe angewachfener 
Knochen zu fepn ſchien. Zulegt hatte der Kranke 
hinten am Kopfe eine Stelle, die bey der geringften 
Berührung ſchmerzte, als wenn der Hirnfchädel durch» 
bohrt würde, und bie ihn Dinberte, das Geſicht 
oder den Kopf, anders als mit dem ganzen Górper, 
umjubreben,. — Ulrich von Sutten verfuchte acht 
Jahre lang alle Arzneyen, Salben, Syneifionen und 
Kauterien, die man als Mittel gegen feine Kranke 
beit vorſchlug; und er ftand unter andern eilfmahl 


*) Super ea tuber erat, ut os crederetur ita induratum , et in 
‚eo fuppungens citra intermiffionem dolor immenfus , immo- 
dicus. . . Ee fluxus erat vehemens , et qui irreftibilis plane 
videretur. At quoties pedi infifterem, dolore äfficiebar im- . 
patibiliter, 


/ 


— 


Noͤthen feiner Reifen ausgehalten, und gar 


/ 


bie Salbes oder Speicheleur aus, mährend welcher 
bie Kranken 20 — 30, Tage in Badeftuben eitiges 
ſperrt, mit vielen und fchweren ‘Betten beynahe ers 
flit, der Hals, der Mund unb bie Zunge entzündet, 
und mit den Säften des Cörpers febr oft auch die 
Zähne weggefpucke wurden *). Ja nicht felten ges 
ſchah es, daß bie Kranfen vor Hitze oder "gänzlicher 
Erſchoͤpfung verfchmachteten **). Mehr Linderung, 


-als alle biefe Quackſalbereyen, verfchafften ihm die 


firenge Maͤſſigkeit, Nüchternheit und Gntbaltfamteit, 
bie er während feiner Krankheit beobachtete. . Diefer 
firengen Urt zu leben verbanfte er es, daß er neben 
feinee Krankheit auch bie groffen Beſchwerden, und 

einen 
Schaden an irgend einem Theile feines Coͤrpers ges 
litten hatte D. Mach folchen Prüfungen wurde es 
ihm nicht febr (mer, bie einem jeden andern unleids 
lien Faſten, welche man ihm während der legten 


Giuajaccut. vorfchrieb., unverbeüchlich zu falten. Da . 


et ohngefähr vier Wochen in. der Eur, bie ihn heilte, 


begriffen wat, fo fchrieb ihm Pirkheimer, daß er ^ 
fi vor den Mädchen in Acht nehmen möchte - 


, Wenn du wäßteft”, antwortete Ulrich von Hutten, 

„wie wenig ich e(fe und trinke, mie blaß, mager und 

ausgemergelt ich geworden bin, fo wuͤrdeſt bu mich 
| vor 


DJ 


*) C. 4. 
$4) Ib, — 


1) C. 5. Atque his modis, fimul cibi et potus abftirientia, 
. et vitz parfimonia, muta effugi , qux me tanto tempore, 
tam iniquo peregrinantem, ut plurimum et rerum penuria 
adverfa multa adire coactum, nunquam mihi conftantem , 
inquietum femper, ac turbatum conficere poterant, Idque 
effeci, ne quis mihi adhuc nervus cum tot profundis et 
malignis ulceribus adedereatur tibie , Ixfus fit, ne quod os 


vitiatum , neQuando faciem oorripuerit morbus, in.ore et - 


linguä nequid vitii contigerit, interanea fervata ut fint. 


| drucker Cjobannee Scheffer in Mainz, der fie im . 


On 


D Die Ueberfeßung. erfhien. im I. 1519. su Strasburg unter. 
dem gite: Ulrichen von Autten eins teutfchen Rit 
- UL Band, | 4&4 EM 
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vor den Verfuͤhrungen der Liebe nicht gewarnt ha⸗ 


ben *)“. Wenige Wochen nad) der vollendeten Cur 


war Ulrich von Hutten (don fo munter und ſtark, 
Daß er fid) ein. ganz neuer , oder toiebetgebobtnet 
Menfch zu fepn (dien 9*), Er endigte die Geſchichte 


. feiner Krankheit nod) in Augsburg vor dem Aus 


gange bes Novembers, widmete fie dem Erzbifchofen 


von Mdinz als ein Meujahrsgefchen? im Anfange des 


Sy. 1519, und übergab feine Handſchrift dem Buchs 


April fertig lieferte +), Manche von meinen -Lefern 
werden fid) in gleichen Graben. darüber wundern , 
dag Ulrich von Hutten mit einer fotchen Offen 
herzigfeit von feiner fchrecflichen Krankheit geredet; 


daß et bie Gefchichte berfelben einem geiftlihen Fürs 
ſten gewidmet, unb daß ein Ordensgeiftlicher und 


Doctor der Theologie, der berühmte Thomas Murs 
ner, eben biefe Gefchichte aus bem Lateinifchen in das 
Deutfche übetfe&t Dat +7); 


9) p. so. Quia ansxirdau cuv &padisiey hortaris; quem f 
ideas, ut palleam ,' tit macer et exfüccus (fim, nihil tale 
. fufpiceris. " \ 


., %%) In. Dedic. ad Albertum principem : Quod effectum cum fit, 
. et depulfa omni valetudine yires ita receperim , ut de novo fac- 
' tus, ac renátus homo vidéar, non dppladdam ipfe mihi ih 

' ejus rei commemoratione, qux hanc falutem preftitit? 


1) Der SSudbruder Scheffee beflagt fih am Ende bed. Werts 
fet über die fehlerhafte. Gopep , welche Butten's Secretaͤr 
von bem Merle feines Herrn gemacht hatte. Omnes prope 
verfus corrupit, et me non in moram folum , fed in maxi- 
mam etiam difficultatem conjecit. -Aemulatus tamen utcüf- 
que fum Huttenicaíi editionem primariam, Ich glaubte ans 
ange, bag Scheffer durch bie lebten. Worte ^ eine frühere 
Ausgabe hingewieſen habe, bié nod) vor ber 

. nen fey. Vermuthlid aber ſollte Editio primaria Hüttenira 

, weiter nichts, alf das Koniept , oder die Originals Handfcrift 
Ulrichs von AZutten bedeuten. . on, 


- 
— 
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Kein Volkslehrer der bamabfigen Zeit fonnte bie 
berrfchenden Lafter der Fürften, des Adels, unb ber 
oben und niederen Geiftlichkeit ernftlicher fltafen, als 
lid) von Hutten fie in der Gefchichte feiner 
Krankheit, unb faft in allen nachfolgenden Schriften 
firafte. „Wollte Gott?! heißt es im zwanzigften Abs 
fchnitt der Krankheitsgeſchichte, „daß unfer erdbeherr⸗ 
ſchendes, unb der Herrſchaft der Erde mürbtges Volk 
fid) bod) einmahl felbft fhägen lernte, unb die groß 
fen Uebel einzufehen anfienge, welche es fid burd) 
feine Inmäffigkeiten aller Art zuzieht. Andere Nas - 
tionen glauben, daß fie die Gefege der Natur übers 
treten, wenn. fie fo viel efjen und trinken, als fie 
ertragen fónnen. Wir Hingegen fudjen einen Ruhm 
darin, mehr in uns hineinzufcpätten,, als unfere Coͤrper 
zu faffen fähig find. Wir preifen diejenigen als 
Sieger, die am meiften.getrunfen haben; und Truns 
Tenheit ſowohl, als bie ecfelaften Ausleerungen, die 
darauf folgen, find unter. uns feine Schande mehr. 
Gewiß unfere Vorfahren, welche das Kaiferehum 
und bie Herefchaft über die Erde erwarben, hatten 
andere Sitten, als wir, welche jedes Kind in Stalien 
Wit feinem andern 9tabmen, als mit bem Nahmen 
von Teunfenbolden belegt. — Mit diefer fchimpflichen 
Voͤllerey verbinden wir eine weibifche Weichlichfeit, 
amd eine verächtliche Leckerhaftigkeit und Schlemmer 
ven. Das traurigfte ift dieſes, daß die verdorbenen 
Sitten fid) am meiften in den Ständen finden, [bie 


ters von bet wunderbmeliche unio 
cum genannt, und wie man Blate 
teen heilen fot , au 


eften, Cardinalen und £P 

ud befdyvieben, durch ben 

i. Was Mlurnet der heiligen ı 
ten Doctor. gedeutfehet und 

^ Weberíebung find fowohl bie Dedi 
‚von Riccius. unb Gutten wegge 
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den übrigen zu Muftern dienen follten, Fuͤrſten "m 


Ritter , Bifchöfe und Prälaten find e$ vorzüglich, 
bie von Eoftbaren Balfamen unb Wohlgerüchen buften 
die ihre verzärtelten. Eörper in bie feinfte Leinwand 


unb bie theuerfie Seide Fleiden; die nicht anders, als’ : 
auf den weichfien Daunen ruhen Fáónnen; bie endlich 


ihre meifte Seit an unermeßlichen Schüffen, unb bey 
vielfaffenden Bechern zubringen, welche mit heiffen 
ausländifchen Gewürzen, Weinen und andern (Ses 
tránfen angefülle find. Iſt es nid)t unter uns zum 
. "Speichwort geworden, daß ein jeder, bet ein Appiges 
Leben führen wolle, in ben geiftlichen Stand treten 
müffe, um Biſchof oder Brälat zu werden, oder 


wenigftens an den SHerrlichfeiten derfelben Theil zu 


iehmen ? Freylich werden biefe Häupter unfers Bolks 
und unferen Kirche für ihte Unmaͤſſigkeit hart geftraft. 
Denn faum der zehnte unter ihnen ift fte von Gicht, 
Podagra, Waflerfiicht und andern Krankheiten, die 
unfern Vorfahren unbefannt waren *). Leider (lta 
fen die Lafter ber. Vornehmen nicht bloß ihre Skla⸗ 
den, fondern aud) dad Vaterland , das durch bie 
groffen Summen , welche jährlich für auswärtige Ges 
würze und andere Waaren des Purus fortgefchicht 
werden, mit jedem Jahre mehr und mehr veracmt, 
Unfere Leckerhaftigkeit und Prachtliebe allein hat bie 
Sugger’s bereichert, während daß wir zu Bertlern 
geworden find. Dieſe Diener unferer Lüfte überttefr 
‚ fen ſelbſt unfere dürften an Reichthümern, und an 
der Zahl und Pracht von Palläften ; und fie find e$ 


. jet faft allein, bey welchen in Deutſchland Geld 


gefunden wird 79), Mir würden biefe Sürften unter 


€) 1. c. Cun inquím vix decimus quisque nunc reperiatur 


in Germania nobilium , qui non aut podagra laboret, aut - 


' articulari morbo: crucietnr, aut hydropifi infeftetur , ilchia, 
lepra, aut illo maxima fecum mala ihtehente morbo Gallico 
divexetur. 


. %%) Qua res una locupletavit Fucheros . . . qui foli pecunias - 


n . . 


àN 
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den Kaufleuten nicht beneiden dürfen ; wenn alle Groſſe 


und Vornehme ſo weiſe geweſen waͤren, als mein 


Großvater Lorenz von “Autten, der feines groſſen 
Reichthums ungeachtet durchaus fein ausländifches 
Gewürz an feiner Tafel, und feine ausländifche Stoffe 
an feinem Coͤrper duldete. 7 n 


So gnábig unb frengebig aud) Albrecht von 
Mainz gegen Ulrich von Hutten war, fo wog 
doch diefe Gnade die Langeweile und die Unannehms 
lichkeiten nicht auf, welche unferm Ritter das Hofle 


. ben und die Mainzifchen Höflinge machten. Gr war 


des Hoflebens ſchon überdrüffig, ba er es faum einige 


- Mönate gefofter hatte *), Dieſen Weberdruß über 
. wand er eine Zeit lang, theils durch den angenehmen 


Umgang mit bem ihm gleichgefinnten Leibarzt Stros 


* mer **), tbeils durch die Hoffnung von dem Churs 


fürften vielleicht, zu etwas befierem, als zum bloffen 
Hofiren, gebraucht zu werden, Da diefe Hoffnung 


‚nicht érfüfít wurde, fo fonnte er feiner Widerwillen 
^ gegen. das Hofleben nicht länger widerfichen, und 


faßte im Anfange des Sy. 1519. den Entfehluß, bem 


Zwange des höfifchen Lebens zu entfagen. Der Chur: - 


fürft entließ Wlrichen von Hutten, ben er bloß 
als eine Zierde feines Hofes betrachtet hatte, in na: 


4 | , | 
habent in Germania , foli mägnificas des, ac fpeciofa ædiß- 
cia. Quippe in tantum creverunt illi volüptatis noftre mi- 
hifri, ut eorum opes dnte cujuslibet ex his principibus 
tenfum habeantur. | 


#) Vid. Epift. äd Petit. fcripta VIII. Calend. Junii isıg. in 
Oper. ZHsttení p. 109. Et jam queris Forte, quemadmodum 
ine tractet aulica vita, Nondum optime. Quanquam quid 

‚ hon ferendum eft apud vere Principem Albertum Archiepis- 
copum ? fic humanum ? fic beneficum ac liberalem ? deinde 
fic erga litteras et litteratós omnes adfectum ? Alioqui valde 
ifa naufes, faftum sulicorum, magnifica promifla, fesqui- 
pedales falutätiones, infidiofa colloquia, et inanes fumes. 


^ 


— 


1 # . ' . 


ben, und verfprach zum Beweiſe dieſer ſeiner $nib, - 


bag er ihm das bisherige Fahrgehalt auszahlen laffen 


werde, er möge fid): aufhalten, wo er wolle), U - 


rich von Hutten wurde in feinem Entſchluſſe wahrs 
ſcheinlich durch zwey Umſtaͤnde beftärft: Naͤmlich 
durch eine genauere Bekanntſchaft mit dem beruͤhm⸗ 
ten Franz von Sickingen, welche Bekanntſchaft 


er im Anfange des J. 1519. machte, und dann durch 


den Krieg mit dem Schwaͤbiſchen Bunde, welchen 
ſich der Herzog Ulrich von Wirtemberg um die⸗ 
ſelbige Zeit durch die uͤbereilte Unterſochung ber Reichs 
ſtadt Reutlingen, eines Mitgliedes des Bundes, 


zuzog "9. Stanz von Sickingen, und bie ganze 


Huttenſche Familie nahm an dieſem Kriege Theil ; 
unb bie Gelegenheit, das feinem Gefchlechte juge: 
fügte Unrecht zu rächen, mar zu günftig, als daß 
nicht aud) Ulrich von. Hutten ein gleiches hätte 


thun follen t). Bevor ich des Feldzugs, welchen 
Ulrich von Hutten gegen den Herzog, von Wirs , 


temberg mitmachte, weiter erwähne, muß ich meh: 


tete. Schriften anführen, die er vor dem Ausbruche 


diefes Krieges drucken lief. 


Die frühfle unter biefen Schriften war das fleine 
Gefpräch Febris betitelt, das im Februar 1519. ges 
druckt, in demfelbigen Jahre mehrmahl nachgebruck, 


und aud) (don in eben diefem Jahre in bas Deutſche 


,*) Epift. ad Erafmum pridie Nonas Martii 1519. feript in 


Op. Hutteni p. 188. 189. Pertzfumseft aule: ita nihil mihi . 


. convenit cum purpuratis iftis. lmpetraífe videor a principe, 
ut ubi ubi fim, ftipendio me profequatur: hec nomine lau. 
dabis eum magno noftro commodo. 2 


i) Gattlere Geſch. ber Herige von Wirtenb. II, 4. u. f. 6. 


+) In Epift. elt. ad Erafmum: At ego expedition , que nobis 
paratur ingens, equeftri pariter ac pedeftri exercitu, inte- 


rero ipfe: tantum abeft; ut. metuam latronem illum, Brevi. 


tetám turbari Germaniam videbis. 


1 
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uͤberſetzt wurde *), Die tebenben Perfonen des Ge: - 


ferédos find Ulrich von Hutten, unb das Fieber, 
bas von ihm tverab(doiebet wird. Da biefes feinen 


bisherigen Gaſtfreund bittet, bag er ihm bod) eine - 


neue Herberge antveifen' móge; fo zeige Ulrich von 
Hutten auf die Wohnung des Cardinals Cajetan 
bin, der flete, auf Purpur und hinter den foftbarften 
Vorhaͤngen fchlafe, flets von Silber fpeife , aus Gold 
teinfe, und zwar bendes fo ledfetbaft, baf er alles, 
was man ihm in Deutfchland vorfeße, verfchmähe, 
unb laut darüber Mage, bag er fid) in vier langen 
Monaten auch nicht ein einziges Mahl habe gürlich 
thun fónnen. — Das Fieber weigerte fib, ber Wei⸗ 
fung Huttens zu folgen. — Indem diefer fid) bat; 


über wundert , ruft das Fieber unwillig aus: „ch . 


follte zu: jenem efenben , ausgemergelten Alten jenem 
Käfebruder 99), einkehren, der für drey Heller zu 


w) Unſere Vlbliothek Dat fowohl be Depben erſten uégaben die⸗ 


ſes — , als bie dentſche Ueberſetzung. Ein jedes dieſer 
brep Stuͤcke macht nut einen Bogen auf. Auſſer dieſen Edi 

. tionen gab es nod einen Nachdruck vom S. 1519. welchem ber 
Pbalarismus angehängt war. Diefee wurde in Löwen verboten, 
afmus ad Huttenum in huj. Oper p. 200. Febrem ac 


Phalarismum nefcio qui curarunt rurfus excudendum. .At | 


Febris Lovanii vetita eft diftrahi , quod quosdam uS ass 
nominatim atWngere videtur. Alioqui perplacet omnibus. 
 Phalarismum , quoniam adharebat Febri, una cum Febre exu- 
at, fed Lovanio duntaxat; neque enim longius fe profert 
hujus Schole Tyrannis. Sd vermuthe, daß Uleich von 
Zutten biefe$ Gefprád nod) in Augſpurg ſchtieb. Zuerſt bit» 
tet ihn daB Fieber, bag. et es bod) nicht acgen ben Winter aus 
treiben ‘möchte: Ne expellas hoc hyemis, incertam que 
. divertendum fit. — Daun weist er das Fieber iu die Wob⸗ 
nung des Gatbinalé Cajetan , der in vier Monaten nicht mit 
Mergnügen gegeflen habe, Nec per quatuor menfes adhuc fe- 
mel appetitui fatisfecit. — — Wenn man von ber Ankunft 


des Cardinals Cajetan in Deutichland , Selb in Angsburg 


viet Monate vorwärts rechnet, fo (dt imam nod immer im 
bad Jahr 15:8. 


35"*) Go wurben die neuen Sarbindle genannt, tele Seco X. in 
(o großer Menge geſchaffen hatte. s wei 


/ | ! 
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Abend ſpeist, und deſſen Sod) ich oft mit einer bab | 


. ben Unze Fleiſch vom Markte zurückkommen fehe ?” — 


„Du verwechfelft”, antwortet Autten, „ohne Zweifel 
einen andern mit Ihrer Herrlichkeit, oder Sybro Gna⸗ 
ben, vor welcher man fid) mehr, als vor allen deuts 
ſchen Fürften beugt. Wie follte der Legat a Catere 
fo fümmerlid) leben, da er es immer wiederholt, daß - 


‚ bie Deutfchel wicht zu leben. wüßten, und deswegen 


mit Recht ben Nahmen von Barbaren und Trunfens 
bolden verdienten.” „Wie er felbft leben mag”, erwies 
bert Das Fieber, „toeiß ich nicht, Daß er aber feine 
Leute fchlecht nábrt unb fehlecht kleidet, ift nur zu 
gewiße Erſt vor kurzem flopfte id) an das Hofthor 
des Cardinals, und bat mir nur auf einige Tage Uns 
terfunft aus. Indem der Schweizer. die Thüre oͤfnete, 
hörte ich ein Geraͤuſch, wie von Perfonen, die etwas 
mit Ungeftüm verlangen, Was wollen, fragte ich, 
die dort Lärmenden ? Die Bedienten des Cardinals, 
war die Antwort, fordern nod) Brod, meil das 
Mittageſſen fie nicht gefáttigt Date — Ich ließ mit 
biefe$ gefagt fepn, unb gieng weiter.” — Mach bem 
Garbinal ſchlaͤgt Ulrich von Hutten dem Sieber 
bie Palläfte und Schlöffer der fchwelgerifchen Fürften 
unb Ritter , die prächtigen Wohnungen der reihen — 
uggere, und zulegt bie Curie eines üppigen Doms 
errn vor , bet erft neulich aus Italien zuruͤckgekom⸗ 
men (at, und die Kunft angenehm zu leben in Rom 
felbft gelernt hatte. Das Fieber verfpricht, bag es 
mit biefem Eurtifan , oder Roͤmiſchen Höfling, ben 
erften Verſuch machen wolle, — Ulrich von Hut⸗ 
ten ließ fein Gefpräch mit dem Fieber feinem edeln 


Freunde, Srans von Sickingen, zu Liebe in das 


Deutfche überfeßen, unb eignete ihm bie LWeberfegung 
mit einer futjen, am s. März 1519. gefchriebenen - 
Dedication zu 9). Obngefähr um eben die Seit, als 


*) Der Titel iſt: Dinlogus , oder eyn gefprech Sebris ge 


L] 
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die Ueberfegung gedruckt worden ar ,.tam bet Cars 
dinal Cajetan nad) Mainz, ohne daß :fid) Alleic) Ä 
von Hutten im geríingften vor ibm fürchtete *). 


Gleich nachher, da Ulrich von Hütten bie Des 
dication feines verteut(ten Geſpraͤchs gefchrieben 
hatte, brach er auf, um fid zu dem Heere des 
Schmäbifhen Bundes zu begeben, — Unterwegens 
ſchrieb er einen, Iateinifchen Brief an den König 
Stanz den Erſten von Franfreih, der als Sunft 
werk betrachtet zu den größten Meifterflücken gehört, 
Die nicht nut von Ulrich von YHutten,, fondern 
von irgend einem alten. oder neuen Schriftfteller ge; 
liefert worden. Man fefe, und frage fid) alsdann, 
ob.e$ möglich. gemefen fep, Stanz dem Erſten 
fürzer, bündiger und fehöner zu fagen: Wie unmürs 
big es feiner Miajeftät unb feines Ruhms, wie nad) 
theilig ben groffen Entwürfen, mir welchen er umgehe, 
wie bedenklich es fefbft für die Sube und bas Gluͤck 
feines Reiche feyn würde, wenn et den mit Laſtern 
und Schande bederften Herzog Ulrich in Schuß 
nähme, — Ich fe&e voraus, dag lMirid) von Sut: 
ten bíéfen Brief eben fo wenig an den König von 
Frankreich gefchicke, als bie Reden gegen den Herzog 
son Wirtemberg vor dem Kayfer gehalten habe. 

pannt, durch den Phrenveiten und Jochberümten Uleich 

von Zutten in Istein be(cbriben , jeg durch gut gönner 

zu deutfch gemacht. Gedrudt zu Leypfpk burd) Wolfgang 

Stoͤckel 1519. Die lateiniſchen Editionen zeigen feinem Drudort - 

an. Su ber Zufchrift an Stans von Sickingen beißt «8 uns 

ter anberm; Wiewol dieß Mein Buͤchlein, biemell es etwas 

ſchymps oder geſpepeß inhalt, emrm bandel oder übung .... 

nit gemeß il, -- ...... fo Hab ich folded Büchlein vom latein 


in das deutſch, wiewol das im latein vol Tieblicher und kuͤnſtli⸗ 
det , bann. im.deutfchen lauten mag , verwandeln laſſen. 


*) Epiftola Hutteni ad Glauberg. p. 226. Oper. Hutteni: Fe- 
bris Dialogus traductus eft in Germanicum ; mittam, impref- 
fum tuis, fratri, focero, et aliis cognatis munus, Tantum 
abeſt, ut metuam huc accedentem illuni a Latere, 
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Sollte et aber das Schreiben an Srans den Er; 
ſten wirklich abgefchickt haben, fo würde ich bep 
giner oder der andern Stelle erinnern, daß fie vieleicht 
nicht mit zu groffer Kühnheit gefchrieben feyen 9), 
(denn Autten. glaubte wirflich weder den König nod) 
die Schweizer fürchten zu dürfen ,) fondern daß fie dem 
Könige von Frankreich fo feheinen mußten, unb alfo, . 
wenn man ihn gewinnen und nicht.veißen wollte, we⸗ 
tigflens unzeitig waren ””), -” 


Das Bundesheer rückte fon in der Ie&ten Hälfte 
bes März in Wirtemberg ein T). Da Herzog UL 
sich von den Schweizern verlaffen wurde, fo blieb 
ihm nichts übrig, als.in’s Elend zu geben, in weis 
ches ibn mit wenigen Gletreuen auch die Wittwe des 
ermordeten Hutten begleitete TT). — Alle Städte und 
Teften des Herzogthums, felbft dag Schloß zu Tüs 
Bingen, wo Herzog Ulrich feine Kinder und feine 
Schäße bem Kern feines Adels anvertraut hatte ,: 
fielen in wenigen. Wochen faft ohne Schwerdtſchlag 
in die Hände der Sieger, Diefe Debauerten nichts 
mehr, als daß e$ nichts zu flreiten und zu erbeuten 


*) Gr febt in ben zu Gtedelberg sufammengebrucdten Hutten⸗ 
tenfhen Schriften. €. 19:. unb in den Operibus Hutteni 
oon Wagenſeil 190. et fq. y. EL 

3**) 3. 9. Deinde illius veteris memento adagio: Cum Gerrna- 
nis pugnandum ei, qui male pugnare velit. Nam omnine 

" pugnandum eít tibi, 11 hanc caufam probas. Sed ego non 
idcirco proverbiorum te moneo, quod ita mihi placeat Ger- 
mania, ut invictiffimam appellare velim , fed quia neminem 
cognovi, latam a Germanis unquam victoriam reportaffe, 

T) Sattler II. 10. n. f. €. unb Auttens Briefe in ejus Ope- 
rib. p. 197.. et fq. 

Tl) Hutt. ad Arnold. de Glauberg. 1. c. p. 206. Quod pene ex- - 
cidit, paucis ante fugam diebus, cum Tubingae ageret Ty. 
rannus , fuit ibi cum illo fimul uxor gentilis mei interemti, 
Quod idcirco non patior ignorare te, quo ne cuiquam  dubi- 
am eífe finas interemtionis cauffam ; fpurciffimam mulierem , 
—— ſcortum, noftrum exitium, et hujus bell He 
cnam, ; 


N 
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gebe, und (le mwünfchten ſogar, daß entweder die 
Schweizer aus ihren Gebirgen, oder Stans der 
Erſte über den Rhein fommen möchte *?), Die 
: "fSunbestenppen hielten fo gute Mannszucht, daß fein 
Ort geplündert wurde, unb die Einwohner des Here 
zogthums mié im ficherfien Frieden lebten, ja fogat, 
wie fonft, bie Bädey unb Gefundbrunen befuchten **), 
So fürchterlich die Gefängniffe, und der Anblick der - 
Gefangenen waren , tvelde man aus den Kerfern bes 
ftepte 1) ; fo entzuͤckend fchön fehienen unſerm Ulrich 
von Hutten die Landfchaften in Schwaben, und 
felbft bie Lage von Stuttgart. Tr). So baıd fid) die 
legtere Stadt ergeben hatte, fo ritt Ulrich von 
Dane mit ‚feinen Anverwandten in das Dorf, mo 

ane von Hutten begraben worden war, und lief 
das Grab ófnem. Er fand zu feinem größten Gv 
ſtaunen den Leichnam des Erfchlagenen nicht verwest, 

ſondern fowohl erhalten, daß man bie Züge noch 
erkennen fonnté, * da man den Leichnam beruͤhrte, 


ließ er noch Blut von fid); welches. ſelbſt Ulrich 


€) 1. c. p. 206.207. De Gallo nefcitur, quid ille fibi promit- 
tat. Nos eum neque metuimus, et valde fperamus. Nam 
copiis cum abundamus, hoftem defideramus potentem, ſpe 
prede ac gloriz fimul, u 


**) Ulrich von Zutten (eb war im Wildbade. €. ej. Epift. 
ad Frid. Pifcator. p. 210. In thermis aocepifti, inquis? in 
ipfis ıllis Friderice thermis. Tanta eft hoc in bello fecuri- 
tas enim , ut lavent etiam homines, quo minus, quomodo 
ferre poflim militiz incommoda, mirari debes. 


+) Ib. p. 207. Ad Cbilianum Salenfem: Dii boni! quos ear- 
. ceres invenimus , quam captivorum faciem ! o. 


T) Hutt. ad Frid. Pifcat. p. 210. Habet hae regione haud 
facile aliam Germania pulcriorem. Ager optimus, calum 
mire bonum et falubre, montes, prata, valles, flumina, 
fontes, ſylvæ, amoniffima emnia , fruges ut vix alibi pro- 
, ventu faciles, Dina ut in bis locis. Iplam Studgardiam terra 

aradifum appellant Suevi. Ita fitu eft ameno. Quam fuit 
ndignum, peflimo fub latrone tot effe bona, mereturque 
principem terra hec bonum. 
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von Hutten fuͤr einen untruͤglichen Beweis der Un⸗ 
ſchuld des Erſchlagenen hielt æ). An Stuttgart bes 
ſuchte er feinen eher, als den Reuchlin, unb zu 
diefem Beſuche nahm er Sranzen von Sickingen 
mit, melden er fchon lange gebeten hatte , daß, 
wenn aud) Stuttgart mit Sturm erobert werden follte, 
bod) vorher im ganzen KHeere ausgerufen würde: Daß 
niemand ſich an dem Haufe Reuchlin's vergreifen 
folle **), Der verdienftvolle Greis banfte ben bepben 
Mittern für biefe Aufmerkſamkeit, als für bie größte 
füGobitbat, welche fie ihm hätten erweiſen koͤnnen, 
und nannte fie bep diefee Gelegenheit Geifel Got: 
t$ f). Stan; von Sicingen verfprah bem 
Aun feinen fráftigen Benftand, und ec hielt bie; 
e$ Derfprechen fo febr, daß er nicht lange nachher 
die Dominicaner,, vor welchen (id) Päbfte und Könige 
fürchteten, durch einen einzigen Fehdebrief nöthigte, 
unter bemütbigenben Bedingungen Frieden mit dem 
verfolgten Reuchlin zu fchlieffen, und ihm die Pros 
. eeBfoften zu ecftatten, welche ihnen fchon. bie Richter 
in Speier zuerfanne hatten, 2— (rft während biefe$ 
. Kriegzuges lernte Ulrich von Hutten bie ganze 
Groͤſſe Stansen von Sickingen fennen, welche er 





babet voll Bewunderung in mehreren aus Wirtemberg 


gefchriebenen Briefen fchildert. „Ich werde”, fchreibt 
er an Arnold von Blauberg, „von unferm Bundes 


bauptmann, Stanz von Sickingen, mit der größten 


Sreundfchaft und Achtung behandelt TT), Er har mid) 


»j Ad Arnold, de , Glauberg p. 198. . . Rem admirandam . . . 
vidiffes, quartum jam annum defoffum corpus non confum- 
tum , non putrefactum , totam adhuc faciem cognoícibilem, 
Quin etiam fanguine commaduit attactum. En igitur inne 
centiz teftimouium ! . 

3*) Epift. ad Erafmum in Hutt, Op. p. 217. 218. 

T Mecum ipfe Francifcus Capnionem adfatus eft perqmam 
familiariter , qui vos falutando flagellum dei falutabat. 

tD In Op. p. 197. | 


- 





Beftändig bey fid. Wir fchlafen zufammen unb ſchwa⸗ 
Gen zufammen , fo óft wit freye Stunden haben, 
Gegen die wahre Gelehrſamkeit Degt er bie innigfte 
Ehrfurcht. Ein wahrhaftig geoffer Mann, von bos. 
Dem. Geift und Muthe, den weder (Slücf nod) Un 
glück ecfdüttern Bönnen, So angenehm fein freund 
fchaftlicher Umgang ift, fo lehrreich find feine Ge 
fpräche, wenn von ernftbaften Dingen geredet wird, 
Seine Art zu denfen und zu handeln find gleich edel, 
Daben haft er allen falfchen Schein, ‚und eitle& Ges 
pränge. Wegen diefer Tugenden ift er dem Goldas 
ten fo lieb, daß fie e$ bedauern, daß er nicht der 
oberfte Anführer bes Bundesheers fey.” „In Reuch⸗ 
líne Sache”, fchrieb er bald nachher an den Eras⸗ 
mus,. „hat befonders Stans von CicPingen feine 
Groͤſſe gezeigt; ein Mann, dergleichen Deutſchland 
lange nicht gehabt hat, und der verdient, auch durch 
bid) der Nachwelt empfohlen zu werden. — Xd) boffe 
gewiß, daß Stans von Sickingen unferer Nation 
groffe Ehre bringen werde. Wir bewundern nichts . 
in ben Helden des Alterthums, was er nicht nad; 
zuahmen fuchte, Er ift meife ,'" berebt und thaͤtig; 
unb alles, was er fagt unb thut, ift edel und groß, 
Gott fegne die Unternehmungen Diefes deutſchen 
Helden *) 1? E . 
Während bes Feldzugs gegen den Herzog vou - 
Wirtemberg wurde die Sehnfucht nad) der Ruhe 
in Ulrich von Hutten immer flärfer, und aus dies 
fer Sehnſucht entfprang ber Wunſch, , bald und ‚glück 
lich verheirarhet zu feyn. „Mich verlange”, fchrieb 


er kurz vorher, efe er aus Schwaben nad) Mainz 


, gutücfgieng, au feinen Freund Pifcator **), „nad 


\ 
‘ *) Oper. Hutt. Pp. 218. 
/ 3t) Oper. Hutt. p. 210. 211. 
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^ 


^ue, unb dazu Brauche id) eine Frau, bie mid) 


pflegt. Du Pennft meine Art zu leben. Ich fann - 


. niche gut allein feyn, felbft bey Nacht nicht, und 
man preife mir nicht länger bie Beſchwerden des 
Eheſtandes, und die VBortheile der Einſamkeit. Syd) 
. Pin, glaube id), des einfamen Lebens nicht fähig. 


. Syd) muß jemanden haben, an beffen Seite id) mid). 
von meinen Sorgen unb Arbeiten erhohlen; mit dem 


ich ſcherzen, fpielen, lachen, unb mein entweder zu 


ſehr angefltetigtes, oder aud) erbittertes Gemuͤth ab: 
- fpannen und wieder befänftigen fann. Gieb mir eine 
Stau, lieber Sriederich; und damit bu. weißt, wie 
"ich fie wuͤnſche, fo fuche mir eine junge, fchöne, feu: 
ſche, beitere, fanftmütbige und mohlerzogene Stau, 
- bie nicht ohne Vermögen iſt. Reichthum verlange ich 


nicht, und was den Stand’ Detrift, fo glaube ih, 


baf diejenige edel genug feyn werde, mit welcher Ul⸗ 
vtíd) von Hutten fid) vermählen wird " 5, Gewiß 
i alfe nieine Lefer mit mir voünfd)en, daß Ul⸗ 
ri von Hutten eine folche Gattinn gefunden hätte, 
als er zu haben mwünfchte, Der Wunfch, glücflid) 
vetbeitatbet zu fepn, mar nicht vorübergehend. Wenn 
derjelbe noch im Sy, 1519. erfüllt worden wäre, fo 
würde fid) Ulrich von Hutten vielleicht bie Verfol⸗ 
gungen nicht zugezogen haben, die ibm (don im fol; 


X) Tenet me quoddam tranquillitátis defiderium, quam olim 
.  jneam. Ad hoc opus uxore cít, qux me curet.  Nofti 
mores, Non facile folus effe poflum , ne nocte quidem, 
faceffant mihi ,enim predicare quidam celibatus bona, ét 
folitudinis incommoda, Non videor effe capax. Me quidem 
habere oportet, ubi-curas, et ipfa ubi acrior& etiam ftudia 
remittam, Quicum ludam,,quo jocos conferam, amosniores 
et leviufcnlas fabulas mifceam. — Ubi folicitudinis . aciem 


Pd 


obtundam, curarum zftus mitigem, Da mihi uxorem, Fri» ^ 


derice, et ut fcias qualem, venuftam , adolefcentulam ,' prope 
educatam , hilarem , verecundam , patientem , fatis habeat, 
non multum. Divitias non quero enin , et ad genüs quod 


pertinet; fatis nobilem futit&mi puto, quxcunqué.Hutteno | 


nupferit. - 


{ 
, . * P4 
/ N oo. 
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genden Jahre eim ſtilles haͤusliches Leben unmoͤglich 
machten. | 





Uleih von Hutten ferte im Junius 1519, ^ 
nach Mainz zurück, voll Freude über ben Sieg, mwels 
chen man über den Herzog von Wirtemberg ers 
fochten batte, und voll froher Hoffnungen, daß man : 
"bald die Bertelmönche, und den tyrannifchen Pabſt 
in Rom auf gleiche Art befiegen werde. — Stans von 
Sichingen vetíptad) ihm feinen Benftand in bem 

GSteeite mit den Gólfnern, und hoͤchſtwahrſcheinlich 
auch ín den fernern Bemühungen, Deutfchland von 
dem Joche der römifchen Kirche zu befteyen. In 
Mainz felbft wurde Ulrich von Hutten nicht nut 
von feinen zahlreichen und gelehrten Freunden , fons 
dern auch von dem Charfürften auf das Beßte env 
pfangen, der ifm bie 3eDoffte oder fchon verfproches 
ne Erlaubniß beftätigte, mit Benbehaltung bet. Ber 
foldung zu leben, wo und wie er wollte *). Eras—⸗ 
' mus meldete ihm. die angenehme Borbfchaft, bag 
der junge Prinz Serdinand, Bruder Carlo V. 
febr viel auf Wlrichen von Hutten und deffen 
Schriften halte **). Um diefen jungen Fürften nod) 
mehr zu gewinnen, follte Stans von Sickingen ihm 
feine Dienfte anbieten, um welche damals Könige 
unb Gürflen buhlten +). Endlich wurde Ulrich 
von Hutten von allen Seiten, aus Sytalien, Frank⸗ 
veih und Deutfchland, von Hohen und Miedern, 
von Gelehrten unb. Ungelehrten, auf das dringendfte 


*) Ad Bob. Hefum, in Oper. p. 220. ‘ 

9) 1. c. p. 217. Quod feribis de Ferdinando, mire placet, 
ftudià noftra amare adolefcentem. Erexifti ánimum mihi 
fperanti fóre, ut orbis capit adverfüs barbariem nobiscum 
confpirent. —— 

d) Epift. ad Pbilip.: Melancbt. p. 227. Primum conciliandut 
^ webis Ferdinandus eft, quo de Francifcus mereri bene geftit. 

Poit facile erit exagitare improbos. 


» 





aufgefordert, daB er ben gegen bie Romaniſten ans 
gefangenen Krieg mutbig fortfegen, unb auf bie Huͤl⸗ 
. fe aller aufgeflärten,, tugendhaften unb frommen Miens 
fen ficher rechnen folle *). Kann man e$ unter 
Diefen Umftänden unbefonnene Taͤuſchung umb Raſch⸗ 
heit, oder wilden Reformationgeifer und Revolution 
geift nennen, wenn Ulrich von Hutten die allge 
meinen Aufforderungen für bie Stimme des erwach⸗ 
ten Volks, wenn er den ‘Beruf, das Volk von frems 
den Unterdrückern zu befreyen, für einen göttlichen 
Beruf hielt; wenn er hoffte, bag die Vertheidiger 
bet Wahrheit und Freyheit über bie allentbalGen vers 
baften Feinde derfelben fiegen würden; unb eben deß⸗ 
wegen den Entſchluß faßte, bag man von nun an 
Derfelben gar nicht mehr fchonen, fondern fie viel» 
mehr geradezu angreifen müffe? — Diefer wichtige 
Entſchluß wurde nod) in Mainz gefaßt **), wo UL 
. tídb von. utten bis in den Auguft blieb, Er 
meldete feinen Freunden in Erfurt, bem Eobanus 
Heſſus und Petrefus Aperbachus, fowohl von 

Mainz als von Stedfelberg aus, wo et ben Reft des . 


%“ 


W) Brunfelf, in Refponf. ad Erafımi Spongiam p. 4o. Habuit 
. nim epiftolarum ab amicis, quantum ego zflimare potui, 


acervum 2000: et hóc füccifiivis horis agebat, dum apud . 


Vangiones eramus , ut in volumen redigeret, cui titulum 
- erat przfixurus familiarium epiftolarum. Erant in ea farcina 
epiftola graves et erudite ab regibus, optimatibus, princi- 
pibus, nabilibus, episcopis , ftudiofis, et eruditis omnibus, 
quorum nomina et ingenia celebrata hodie funt, ex omnibus 
nationibus, ex Italia, ex Galliis, ex Bohemiz. Atque hi 
emnes inter alia, et novarum rerum fabulas, congratulaban- 


tur de bello fumpto Romániftas, et Curtifanos, laudabant . | 


infitutum, hortabantur, ut ceptis manum admoveret. 


13 Autten meldete blefeb dem Erasmus, unb Erasmus [eis 

. mem Freund in England. Epift. 449. Vol. I. 481. P» Audio 
bellum parari Dominicanis et Romanenfibus, Vereor ne ex 
hoe ludo mafcatmr incendium maximum. Bellum indiostur 
Dominicanis et Romanenfibus, et interim feyietur in omnes 
Tacerdotes exemplo Bohemorum, 


* 4 , 


b 
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Jahrs zubrachte, was er vorhabe; und: bat biefe 
Steunde, daß fie fid) auftaffen unb zu gleichen Abs 
fichten mit ihm witfen möchten *). Er beflagte es 
' febr, bag er um des Churfürften von Mainz willen 
Luthern nicht zum Mitſtreiter in dein Kriege gegen 
bie tómifden Tyrannen annehmen fónne, indem et 
dadurch eine Gelegenheit verlohren habe, das bem 
Vaterlande ertviefene Unrecht auf der Stelle zu rds 
den 1). Diefe Gelegenheit, auf welche Ulrich 
von Hutten Dinbeutete, wat allem Vermuthen 
mad) eine gehoffte nähere Verbindung zwifchen Al⸗ 
brechten von Mainz und dem Churfürften von 
Sachſen, weldher Luthern ſchuͤzte. Die Ablafs 
prediger hatten von Anbeginn an den Churfürften 
von Mainz, unter defien Nahmen und Anfehen die 
Ablaßkraͤmerey getrieben worden war, dadurch gegen 
Luthern, unb feldft aedem den Churfürften von 
Sachſen einzunehmen geſucht, daß fie das Gerücht 
. verbreiteten, als wenn Luther alles, was er gegen 
"ben Ablaß unternommen, auf Antrieb des Chürfür . 
fien von Sachſen unternommen habe, der dadurch 
dem Erzbifchof von Mainz Eins verfegen ni TD. 
E | So 


⸗ 


" *) In Epiltolis ad hos viros, in Hutten. Oper. p. 219-223. 
Ah! ne metue! Plures erunt fimilis argumenti fcriptores , 
quam non putas. Neque illud fine gloria facinus aüdebf. 
Anus. Ego quos poffim ad partes traducere ex illis, qui multa 
poffunt ; fed hactenus non intellexerunt negotium , ac ‚liben- 

, ter nunc per me erudiuntur, aliquando fcietis;: 


. $) lc. p. 222. Lutherum in communionem hujus rei accis 
pere non audeo, propter Albertum principem, qui temere 
perfuafus eft, aliquid, ad fe pertinere hoc negotium , quuni , 
ego fecus judicem. Quod doleo ob quandam mihi intercep- 

. tam occafionem , qua infigniter nlcifri patriz potui injuriam, 
Etfi nihil focius ob ipfum facio; interim et rectius fortaffe , 
quod opto inftructum. m 

1h Lutberi Epift. Latine Jens 1456. 4. Vol. I. fol; st. et $2» 
Alli ipfi Rabule , et multi alii cum illis nova midthima irt 
ſtracti ubique garriunt,: principis hoftri illuftriffmi effe to- 
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So ſehr Ab Ulrich von Hutten allenthalben udi 
kraͤftige Huͤlfe bewarb, wo er dergleichen hoffen fonne 


te; fo feft hielt er von Anbeginn an Eltern und 


Brüder davon zuruͤck, gemeinfchaftliche Sache mit 
ibm zu machen, oder ihn nut mit Gelbe zu unter; 
flüßen, damit fie nicht, . wenn ihm etwas widriges 
äuftieße, in fein Ungluͤtk verwickelt werden möchten *). 


u Sn den bren Monaten, welche Ulrich von 3juti 


ten im J. 1519. in Mainz  verlebte, vertheidigte et - 


den Erasmus gegen den Engländer Eduard Lee 
. oder Leus, melden er als einen untviffenben Vers 
laͤumder behandelte +); fehrieb auf die Bitte ber 
Verleger und mehrerer, gelehrten Mitglieder des Gas 
pitels, bie den Reuchlin dem Syuquifitor Hogſtra⸗ 


ten entriffen harten, eine Zuneigungsfchrift au bem 
Shurfürften Albrecht zu der berühmten Ausgabe - 


des Livius, bie nach eiriet alten Handfchrift in bet - 


SDombibliotfef abgedruckt wurde, und, auffet jtveg 
tauſend verbeſſerten Lesarıen Das Ende des vierzigſten 


ftm ,.quod ego age, tsüqnam inductts ab eo qd invidiasi 
Archiepifcopi Magdeburg. Tu quzío confule, quid hic Fa 


ciendum : principine fit aperiendum. Ego mei cauffa princi, - 


pem in fufpicionem. venire, egerrime omnino vero, et inter 
tantos principes, diffidii origo effe , valde horreo et timeo 
, Dieien Brief ſchrieb Lüther im Gebruar 1518. An feinen 
grund Spaltn. 00 N 0 lc 
X) Otto Brunf. in Reſp. ad Erafmi Tpongiam p. 10. Neque 
illi, (fanguine eonjuncti, ) unquam ejecerünt, neque male 
ili voluerunt. Et hiirà hzc eft impudentia in te, qui fie 
Jibere nugaris. Ser pér monebat, parentem , 'rogabatque poft 
hzec matrem viduám , et fratres omnes, re conflarent (ua 
tauffa invididm Gbi, ne qnid fuppeditarent vel operz, wel 
impenfarum , ünde poffent ab zmulis yocari-in jus, wel in 


.. 


malam fufpicionem venire. Selbſt nad bem Tode bcd Vaters 


&ntíaste Uleih bon Autten lieber den väterlichen Gütern , 
wie ba et feine Familie in Gefahr gefeßt hätte, dieſe Gütet 
* $u verlieren. ib. p. ir. | 


) Ber gehdebrief an ben tto Bip in Hoiten. Op. p, 212. &ifik 
AL Band. $2 | 
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unb ben größten Theil des bre unb dreyßigſten Buchs 
lieferte, bie vorher nie waren gedruckt worden *); 
arbeitete an feiner Trias Romana, von welcher et 
felbft fagte, bag nod) niches Freyeres und Staͤrkeres 
gegen bie eömifchen Blutſauger gefchrieben worden **),- 
unb fnüpfte den Briefwechſel mit allen feinen Freun⸗ 
den wieder an. Zu gleicher Zeit ließ er auf feinem . 
Schloße Gteckelberg bie Neden gegen. den Herzog 
Uli) von Wirtemberg , den Dbalarfertiue, | 
und. einige andere bie fogenannten Huttenſchen Haͤn⸗ 
dei betreffenden Schriften drucken. Diet Samm⸗ 
(ung von Schriften wurde im Sept. 1519, fertig, 
und enthielt Feine Stücke, bie ich nicht bisher, ein 
jedes zu feiner Zeit berühre hätte, auffer einigen 
Pleinen Gedichten, der fünften Rede gegen ben err 
309 Ulrich, unb der Apologie gegen den Herrn von 
Ufſaͤß, der den Phalarismus in Würzburg öffent 
Ah als eine Schmähfchrift zerriffen hatte. ‘Die 
fünfte Rede, welche den übrigen ähnlich ift, arbei- 
tete Ulrich von Hutten mährend bes Kriegszuges 


W) Man fte Nicol. Carbachii adm. ad Lett, in Fine Zioif 
Carbach unb Wolfgang Auguſt waren die Herausgeber. 
Zuuttens Zueignungsſchrift iff auch abgedrudt in T. II. p. 

106. Burchbard. et Op. Hutteni p. 182. et fq. In biet 
Debdication Delft es unter auberm: Quin. etiam , ne potuifle 
banc provinciam detrectare me exiftimes, pertractus fum, 
eo ab inlignibus tuis canonicis , Laurentio 'Truchfes, Deca- 
no, Theodoro Tzobel, Scholaftico, et adfini meo Marquardo 
‚de Hatftein probatis literatura et moribus viris, quibus vel 
idcirco libenter parui, quod cum femper amarint omnes hi, 

. &c tuentur politiora ftudia; tum Laurentius ipfe, anno ab- 
hinc fexto , ab atroci crudeliffimorum hominum , theologifta- 
rum injuria quodam duo divino confilio, maguum virum, 
Joannem Capnionsm nebis fervavit, ac tutum praftitit. 


99 In Epift, citata ad Zob. Heffum, et Petbej. Aperbacbum III. 
Non. Aug, MDXIX. Moguntix feripta p. 220.  Cudetur 
mihi nunc dialogus, cui titulus Trias Komana , quo nihil 
vehementius , nihil liberius adhuc, editum cft in Remanes 
aurifugas, Brevi perfectum habebitis. 
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^ gegen ben. Herzog von Wirtemberg aus 1, pe 


ter von Ufſaͤß ‚verdiente bie Beſchimpfung, welche 
sSuttens Apologie über ihn brachte. Der Mann fatte, 


nad) Ulrichs von Hutten Erjählung, von Ludes - 


wig von Hutten, dem Water des Erfchlagenen, 


unb von der ganzen uttenfchen Familie, die größten. 


Wohlthaten empfangen, und war als ein treuer Freund 


‘von dem Ritter Ludewig at den Kaifer abgefchickt 


worden, damit er dem Vater bes Ermordeten unb 


der ganzen Familie von Hutten von bet Herzoge 


Utrich bie verdiente Genugthuung verfchaffen möchte. 
Sfnftatt biefen Auftrag feines Wohlchäters ld 
ten, ließ er fid) vielmehr von bem Herzoge Ulri 

erfaufen, uud butd) einen Gehalt von zwey hundert 
Goldgulden zum eifrigften Verfechter deffelben ans 
werben ”). ‚Um feinen Eifer auch in Wirzburg aii 


ben Tag zu legen, zerriß er den Phalarismus Ulriche 


bon' Hutten Öffentlich; mworfür er von biefem noch 
glimpflicher, als et e$ erwarten füunte, ábgefitaft 
toutbe, — Ulrich von Hutten fand im Herbſte 
1519, in der Bibliorhef zu Fulda eine alte Hands 
fchrift, welche eine SBertfeibigung Heinrichs IV. ge 
gen den Pabſt Hildebrand enthielt, und wozu et 
Auch nod) in diefem Jahre die Vorrede ober ble Des 
bicátión ſchrieb **), Ueberdem verfertigte et auf fel 
nem Schlöße Steefelberg in den legten Monaten bes 


1) In Epif: äd Chilianum Halenf. j. 307. Oratioties miel fée 
video, ubi quintam, quz ex victori congrätulabitiit nobis 
addidero, edam in lucem; 


&): p. 188. i89. 


Kw) In Epif. ad Éob. Heſſum p. 333. Ojet. Auttens, lateil 


ziuper , duní Bibliothecam Fuldenfefn, pulveribus pæne de« 
perditam , et carie fituque debellatam excutio, libellum in- 
igniter elegántem adverfus Gregorium Pontificem , qui , ef 
Hildebrámt, ejusque fectatores infcriptum , in quod illüd ad 
lachrymas usque doleo, duod finis deeſt. , Digüumi dü 
adferibere praefationem , que bmw edetut.-. | ^—— 
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Cg, ıy19. feine Gefpräche: Febris fecunda, Fortu- 
na, unb Infpicientes, und ließ ſowohl biefe, als bie 
Trias Romana und den in Fulda gemachten Fund, . 
in Mainz bey Johann Scheffer druden, wo bie 
9(pologie Heinrichs IV. im März, unb die Gefpräs 
che im April 1520, erfchienen, Es ift weniger fon: 
derbar , als es fo feheint, bag bet Churfuͤrſt Albrecht 
um eben die Zeit, wo er die Partey des Pabſtes ge; 
gen Luthern nahm, Ulrichen von Hutten fchüzte, 
und: biefem erlaubte, eigene und fremde Schriften in 
Mainz deucken zu yi , welche den römifchen Hof 
noch viel mehr als Luthers Streitigkeiten beleidigen 
mußten. So fehr Albrecht Luthern haßte, weil 
»diefee bie von ihm gefchüzten Ablaßprediger angegrifs 
fen, und dadurch bie von bem Ablaß gehofften Vor⸗ 
theile vernichtee hatte *); fo (eft wünfchte er mit 
Indern geiftlichen Fürften, daß die Raubſucht bes có 
mifchen Hofes, bie ibn unter andern genöthigt hatte, 
die Koften feines Palliums durch ben Ablaghandel 
‚zufamenzufuchen, allmählich möchte eingefchränft were 
den. Gerade um die Seit, al$ Hutten bie eben ges 
nannten Schriften drucken ließ, batte er den Erzbi⸗ 
fhof ganz nach feiner Art umgeftimme T). Wenn 
Albrecht bald nachher öffentlich andere Gefinnun 
gen Aufferte, fo fann man daraus. nicht fchließen, 
daß et beftoegen feine Denkart wirklich geändert habe. 


%) Luthen fdonte keines geiflihen Fürften weniger, ale 
Cribifdof$ von Mainz. In der Prafat. zu ben lat. Werken’: 
Witeb. 1558. fol. p. 6. fíagte er den Ersbifchof Albert als 
ble Haupturſache an , daß der et(te Funke des Streits bie zu 
einem fo ſchrecklichen Brande vergrößert worden: Tota culpa 
eft Moguntini, cujus fapientia et aftutia eum fefellit, qua 

voluit meam doctrinam compefcere ,' et ftam pecuniam , per 

' indulgentias quzfitam , effe falvam. i; 


D Hutt. Op. I. p..219. In Epift. ad Heſſum et Aperbacbum : - 
Ego, quos poflim ad partes traducere ex illis, qui multa 

poſſunt, fed hactenus non intellexerunt negotium, ac libene 
ter nunc per me esudiuatur, aliquando fcietis. 
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Selbſt im J. 1521. litt ee e$ nicht, daß Bettel 
moͤnche in ſeinem Stifte gegen Luthern predigten. 
Hingegen wuͤnſchte er, daß man das Evangelium 
ohne Geraͤuſch, rein unb lauter vortragen möchte, 
weil alsdann die Schladen fid) allmählich von bem 
unverfälfchten (Solbe der göttlichen Wahrheit abfons 
dern würden *). Er wollte mit bem römifchen Hofe 
nicht Öffentlich brechen; allein fefe gerne Hätte et 
ben Pabft, wie Luchern gebaͤndigt, wenn er ge⸗ 
fonnt fátte.* (St beguͤnſtigte in der Folge Stans 
von Sickingen und deſſen Freunde, als dieſe den 
Erzbiſchof von Trier angegriffen; und noch ſpaͤter 
mußte ſelbſt Luther bekennen, daß Albert von 
Mainz in vielen Stuͤcken bem Evangelio nicht zuwider 
fep *x). Dieß machte bem Churfuͤrſten von Mainz 
um deſto mehr Ehre, da Luther ihn auch lange nach 
dem Ablaßſtreit zu wiederholten Mahlen durch Dro⸗ 
an unb andere Hefrigfeiten hoͤchlich beleidigt 

atte 


Ulrich von Hutten hatte Recht, wenn er die 
Schrift gegen den Pabſt Hildebrand, welche er 
dem Staube und Moder in der Stiftsbibliothek zu 
Fulda entriß, ein ſchoͤn geſchriebenes Werk nannte, 
dergleichen man aus dem eilften Jahrhundert nicht 


95) Man ſehe einen mertwurdigen - des ET: A But 
Hift. ecclef. II. $24. 526. Auch Capito ſchrieb am 


den Melanchton , daß bet Gribifdof Albert e$ Hei mit _ 


Luthern halte. I. 176. Seckendorf. 


OX) Lutb, Epift. II. V. fol. 270. .. qui alioqui non eít adver- 
farius evangelio. 


DX Man ſehe den fuͤrchterlichen Sf au ben Endiſhof Albert , ' 

in Luthers beutfhen Werten, Senai(den Ausgabe I. 556. 
 fammt bes Erzbifhofs höflicher Antwort 557. und bann bem 
; pP an bet Capito, Op. Lat, Luth, Edit, » Wibtenberg Il. 


r 
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hätte erwarten ſollen ). Der ungenannte Verfaſſer 
redet von der Erhaltung und Einigkeit der Kirche, 
von den Pflichten eines guten Hirten oder Pabſtes, 
von den Grenzen des prieſterlichen Anſehens, von 
der Groͤße und Wuͤrde des roͤmiſchen Reichs und 
feiner Oberhaͤupter, von ber. Scheußlichkeit dee Spal⸗ 


fung, welche bie Kirche unb bas Reich trenne, unb- 


allenthalben Aufruhr und Zwierracht hervorbringe, 
mit einer folchen Freymuͤthigkeit und zugleich: mit ei 
ner ſolchen evangelifchen Sanftmurh, mit einer fol: 
chen Kennmiß der heiligen Schrift, bet alten Sit 
chenvaͤter, und felbft der Gefchichte, daß man biefe 
Apologie Heinrichs IV. zu den ehrwuͤrdigſten und 
sierfwürdigften Denkmaͤhlern nicht nur des eilften 
Jahrhunderts, fombern des ganzen Diittelalters zäh: 
im kann. — Syn ber erfien Freude über die Entde⸗ 
dung dieſes Kleinods würde 1litíd) von Hutten 


es bem neuerwaͤhlten Kaifer Carl V. ale das wiche 


tigfte Geſchenk, was er ihm darbieten fónne, über: 
eben haben, wenn bet junge Monarch fchon in 

eutſchland gewefen wäre 99), Neil aber tie Ans 
funft Carle V. erft erwartet wurde, fo mibmete Ul⸗ 
ri) von dutten die von ihm gefundene Schrift 
dem Erzherzoge Serbinand, mit. der Bitte, baf 
biefet fie feinem Bruder dem Kaifee mittheilen; 
daß btobe Fuͤrſten den Inhalt derfelben beherzigen , 


W) Epift. ad Neffum p. 222. 223. Videbis auctorem, crede 

.'  sSnihi, qualem iis in temporibus vixiffe non putafles. Strenua 

Pontificum tyrannidem oppugnat, et pro libertate Germanica 

belligerat is animofiffimus. Argumentum eft Apologia Hen- 

rici imperatoris , quem : pontifex anathemate percufferat, 

Nihil vidi liberius , elegantius hoc in genere nihil, ita per- 
eellit, itaque proterit ac jugulat, impoftores. 


wu) Dan ſehe Dedicat. five pref. Hutteni ad Ferdinandum 
e em p. 33—49. Il. Zurckbard. Ich führe diefe Vorredo 
Er rapa ed Tni ua ea M E 

' ed g e "n ım Der Yale 
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die allgemeinen Wünfche bee Deutſchen erbóren , bie 
edle beut(d)e Nation von bem fchimpflichen Joche ber 
veibiſchen und lafterhaften Jtemaniften befteyen, unb 
Heinrich IV. nicht aber den meiften übrigen Kat 
fen nachahmen möchten, welche den Bäbften wie 
Kraechte gedient, als Unterthanen den Gib der Treue 
gekifter, ifte Stone von den Füßen ber Paͤbſte an⸗ 
genommen, und Das ganze Reich den römifchen Bis 
ſchoͤfen zu einem beftändigen Raube Dingegeben bie 
ten *). — Seine Abfiche fen im geringften nicht, 
ie Päbfte in Verachtung zu bringen, fondern fie, 
.$o möglich, aus Tyrannen in Bäter des Volks, aus 
Dieben und. Räubern in wahre Hirten umzufchaffen '*). 
„Schon lange”, fährt Hutten fort, „hatte bie Welt 
einen folchen unverdorbenen Pabſt nótDig, wie Leo 
'X., welcher der Chriftenheit den Frieden wieder ger 
geben, und alle Freunde der Wahrheit aufgefordert 
bat, alte und nüßliche Schriften aufzufuchen unb bes 
.faunt zu machen, Hier ifl eine fole, die er ums 
ftreitig nach Verdienſt aufnehmen , und deflen Her⸗ 
ausgeber er danfen wird. Sollte er diefes nicht tbun, 
ſondern die Schrift und den Herausgeber mit Fluͤchen 


*) Hutten, in Dedicat. p. 36. Servierunt enim Romanis pon- 
tificibus , fervierunt proh pudor! quotquot ex Germanis. im- 
peratoribus aut urbe Romana illis cefferunt, aut fcelerate 
ementitam Conftantini donationem ratam habuerunt, aut 
jusjurandum inito principatu reddendum illis dignum duxe- 
runt, aut ab eorum pedibus acceperunt imperatorium diadema, 
aut fententiam in fe dicere paffi funt, aut fua edicta, fuss- 
que leges ab illorum conftitutionibus fupprimi tulerunt, aut 
Germaniam quotannis compilandam illis permiferunt , ant ad 
palliorum epifcopalium Romz mercatum, veniatum hic, di- 
penfationum , gratiarum , et omnis generis bullarum nundi- 
nationes connivetuot. 


U) p. 44. 45. Hic videre videor quosdam obftrepere mihi, 
hoc dicentes : Quid? 'tu Pontificem contemtum reddes igitur? 
ego vero minime, fed adempto illi fuco, jt vera pontificis 
eniteat imago, faciam . . . ex tyrauno pontificem ,' ex rege 
patrem, ex fure paítorem mundo reſtituens? 
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Hätte erwarten ſollen ). Der ungenannte Verfaſſer 
redet von der Erhaltung und Einigkeit der Kirche, 
von den Pflichten eines guten Hirten oder Pabſtes, 
. eon ben Grenzen des prieſterlichen Anſehens, von 
der Groͤße und Wuͤrde des roͤmiſchen Reichs und 
feiner Oberhaͤupter, von der Scheußlichkeit bet Spal⸗ 
tung, welche die Kirche und das Reich trenne, unb- 
allenthalben Aufruhr und Zwietracht hervorbringe, 
mit einer ſolchen Freymuͤthigkeit und zugleich mit eir. 
ner (olden evangelifchen Sanftmuth, mit einer fol 
chen Senntnig der heiligen Schrift, der alten Kits 
chenvaͤter, und felbft der ©efchichte, daß man biefe 
Mpologie Heinrichs IV. zu ben ehrwürdigften und ' 
merkwuͤrdigſten Denkmaͤhlern nicht nur des eilften 
Jahrhunderts, fondern des ganzen Mittelalters zäh: 
ten fann, — In ber erfien Freude über bie Entde⸗ 
dung biefe$ Kleinods wuͤrde Ulrich von Hutten 
8 bem nenerwählten Kaifer. Carl V. als das wid 
tigfte Geſchenk, was «t ihm darbieten fónne, über 
eben haben, wenn der junge Monarch fchon in 
eutſchland gewefen wäre *%). Weil aber tie Ans 
funft Carle V. erft ermarter wurde, fo widmete Ul⸗ 
rich von Hutten die von ihm gefundene Schrift 
dem Erzherzoge Serdinand, mit.der Bitte, baf 
dieſer fie feinem Bruder dem Kaiſer mittbeilen; 
ba bepbe Fürften Den. Inhalt derfelben beherzigen, 


W) Epift. ad Hefum p. 222. 223. Videbis auctotem, crede 

.| . mhi, qualem iis in temporibus vixiffe non putaffes. Strenue 

Pontificum tyrannidem oppugnat, et pro libertate Germanica 

belligerat is animofiffimus. Argumentum eft Apologia Hen- 

rici imperatoris , quem pontifex anathemate percufferat, 

Nihil vidi liberius , elegantius hoc in genere nibil, ita per- 
cellit, itaque proterit ac jugulat, impoftores, 


Wu) Man fehe Dedicat, five praf. Hutteni ad Ferdinandum 

tincipem p. 3249, II. Burckbard. Ich führe biefe Borrede 

er Sueigmungeiäri aud) befmegen nach dem Ahdrud boym 

| urckhard an, meil gerade ble(e Debdication in der Original 
. quégabe ettyag heſchaͤdigt il. MEE 
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die allgemeinen Wuͤnſche ber Deutſchen etbóren , die 
edle deutfche Station von bem fehimpflichen Joche ber 
weibifihen und fafterhaften Momaniften befreyen, unb 
Heinrich IV. nicht aber den meiften übrigen Sat 
fen nachahmen möchten, welche den PBäbften wie 
Krechte gedient, als Unterthanen den Eid der Treue 
-geliftet, ihre Krone von den Fuͤßen der Päbfle an⸗ 
genommen, unb das ganze Reich den römifchen Bis 
féófen zu einem beftändigen Raube bingegeben bie 
‚ten *). — Seine Abficht fen im geringften nicht, 
die Paͤbſte in Verachtung zu bringen, fondern fie, 
4o möglich, aus Tyrannen in Väter des Volks, aus 
Dieben und. Räubern in wahre Hirten umzufchaffen *), 
„Schon lange”, fährt xoutten fort, ,, batte bie Welt 
einen folchen unverdorbenen Pabſt adtDig, wie Leo — 
'X., welcher dee Chriftenheit den Frieden wieder ger 
geben, und alle Freunde der Wahrheit aufgefordert 
bat, alte und nüßliche Schriften aufzufuchen und bes 
kannt zu machen, Hier iſt eine foldhe, bie er ums 
ftteitig nad) Verdienſt aufnehmen, und beffen Her⸗ 
ausgeber er danfen wird. Sollte er diefes nicht tbun, 
| fonbetn die Schrift und den Herausgeber mit Flüchen 
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9) Hutten. in Dedicat. p. 36. Servierunt enim Romanis pon- 
tificibus , fervierunt proh pudor! quotquot ex Germanis. im- 
peratoribus aut urbe Romana illis ceflerunt, aut fcelerate 
ementitam Conftantini donationem ratam habuerunt, aut 
jusjurandum inito principatu reddendum illis dignum duxe- 
runt, aut ab eorum pedibus acceperunt imperatorium diadema, 
aut fententiam in fe dicere paffi funt, aut fua edicta, fuss- 
que leges ab illorum conftitutionibus fupprimi tulerunt, aut 
Germaniam quotannis compilandam illis permiferunt , aut ad 

alliorum epifcopalium Romz mercatum, veniatum hic, di» 
penfationum , gratiarum , et omnis generis bullarum nundi- 
nationes connivetunt. 


' **) p. 44. 45. Hic videre videor quosdam obftrepere mihi 
hoc dicentes : Quid? tu Pontificem contemtum reddes igitur? 
ego vero minime, fed adempto illi fuco, ‚nt vera pontificis 
eniteat imago, faciam . . . ex tyranno pontificem ,' ex rege 
patrem, ex fure paftorem mundo reftituens ? 


unb Bannſtrahlen verfolgen, fo würde er nicht as 
ein Hirt, fondern als ein reiffender Wolf: verfahrem, 
bet die Heerde, welche er hüten und. weiden follte, 
ins Verderben bringt "). — Auch bann aber ws 
be ich nicht aufhören, bie Wahrheit zu verfündigen, 
‘welche ich erfannt habe, und auszubreiten. im Gans 
de bin, damit id) nicht beteinft mit dem reuigen Pros 
pheten auszurufen gezwungen werde: Wehe mir, daß 
ich gefchwiegen habe, weil ich ein Menſch mit ber: 
fleckten Lippen war! Gewiß muß man Gott mehr, 
als den Menfchen gehorchen; bem (Gott, welcher 
‚ans befiehlt, die Wahrheit zu fagen, und bet fid) 
felbf& die Wahrheit nenne *),  Daulue fdteibt an 
feinen Juͤnger: Predige bie Worte Gottes zu feiner 
‚zeit; unb. felbft mit Ungeſtuͤm. Höre nicht auf zu 
bitte, zu warnen, zu tabem, Es wird eine Seit 
kommen, mo fie bie wahre Lehre nicht ertragen wer; 
ben, u. ſ. w. Auch Chriſtus befichlt, bag, man 
bie Wahrheit mit Wurb verfündigen, und Diejenigen 
, idt fürchten müffe, welche zwar den Leib, aber nicht 

- die. Seele verderben koͤnnen. yd) bin, ruft eben 
Diefer unfer Heiland aus, gefommen, um Feuer auf 
bie Erde zu werfen; und was fann id) anders wol: 
Ie, als daß dieſes angezündet werde? — Gewiß 
(o ifl es ein. großes Werdienft, bie ‚verborgene . 
Wahrheit an das idt zu bringen, und ich hoffe bas 
für Belohnungen, wenn aud) nicht in dieſer Welt, 
wenigſtens in jenem ewigen Vaterlande, too ein je 
bet nad) feinen Werken Vergeltung empfangen wird. T)". 
— Man fieht, daß Ulrich von Autten zu der Zeit 
-elé ec biefes ſchrieb, über. bie Groͤße und Gefaͤhr⸗ 


vH .. 38. Jam non. effet hoc enim paftoris Leonis, fed pra- 
-  datoris Inpi devorare, quod oportuit pafcege, aut perdere, 
quod cuftodite "neceffe erat, 


UV).p. 43. 
Drake 


» 
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lichkeit feines Unternehmens rief nachgedacht fatte , 
unb bag et fowohl bie Bewegungsgrunde als ben 
Murh ju. dem Beruf, welchem er folgte, aus bet 
heiligen Schrift fchöpfte, bie er flet fleißig ftubiert 
hatte, und von dieſer Zeit an nod) viel fleigiger las 
als vormals, 


R Bevor noch ulrich von Zutten etwas von 
"bem Eindruck erfahren konnte, welchen die von ihm 
herausgegebene Schrift in Nom, und bey ben Ans 
hängen des vömifchen Hofs gemacht hatte oder mas 
den würde, gab et bie oben genannten Gefpräche 
heraus, unter weichen die Trias Romana oder‘ bet 
Vadifcus bey : weitem das wichtigfte ift *). Er 
widmete das leztere feinem Anverwandten und Freun⸗ 
be, bem Ritter Gebaftien von Botenhan, unb 
in der S:Debicatien fagt er. unter andern: „Sch will 
bir biefes Buch gerade nicht als gut empfehlen, weil 
bie Sache , davon ich rede, dufferft (lebt ift, Ich 
fant es aber bod) vielleicht wegen ber Wahrheit defs 
fen, was darin vorgetragen, unb wegen der Freymuͤ⸗ 
thigkeit thun, womit es vorgetragen wird, Ich wenig: 
ftens habe mit in feiner andern Schrift fo fehr ger 
fallen, als in bet gegenwärtigen. ^ Lnfere Freyheit 
war burd) die Feſſeln der Päbfte gebunden: Ich 
Iöfe biefe Sein, Die Wahrheit mar gänzlich aus 
anie Vaterlande verbannt: Sch führe fie zurück”, 


gua —ãA Um eut; * u ped pos don m Zutten' 


Oditiate widerlegt a. "pire: Qa uaxssIar davor iei, . 
563).- Maar Prae deouua«xer ruxn. Unfere 
inan befibt "^ m anbere Undgabe derſelben Gefptdo 
, ble ohne Smepfel in Stedelberg gedrudt it, weil fie mit 
jen übrigen anf diefem Schlofle gedrudten Sana orit, 
ette ern und Lormat gemein bat. 
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— Nur allein um dieſes Geſpraͤchs willen verdiente 
Ulrich von Hutten den Ehrennamen eines ‘Be 
freyers ſeines Vaterlandes, und eines Vertheidigers 
der deutſchen Freyheit. In keiner andern Schrift 
find bie bepnabe unglaublichen Mißbraͤuche und Vers 
dorbenheit der Kirche, bie ungeheuern Laſter und 
Raͤnke des roͤmiſchen Hofes, bie Ergieſſungen eben 
dieſer Laſter und Raͤnke uͤber alle uͤbrige Laͤnder von 
‚Europa, die beyſpielloſen Erpreſſuugen, welche bie 
-Däbfte befonders in. Deutſchland ausuͤbten, bet bes 
:fchimpfende Hohn, wodurch bie Stomaniften ihre Er⸗ 
-preffungen und Gemwaltthätigleiten nod) ſchwerer mad): 
fe, bie beechende Geduld der auf das duffeefle ges 
triebenen Völker und ihrer Fuͤrſten, unb die Unver⸗ 
meidlichkeit einer. gewaltfamen Revolution , mit richtis 
, :geten und febfafteren Farben gefthildert worden, als 
in der Trias Romana Ulrichs von Hutten. Ein 
jeder, welcher wiſſen will, was bie römifchen Päbfte 
unb deren Anhänger einft gewagt, unb mas unfere 
Vorfahren geduldet haben, fomm und fefe, Keiner 
- wird das unfterbliche oder der Linfterblichkeit mürbige 
Werk aus der Hand legen, ohne die Aſche feines 
Urhebers zu fegnen ; feiner, ohne tod) jegt von eben 
den Empfindungen ergriffen zu tverben, bie, feinen 
Berfaffer einft: begeifterten; feiner, ohne zu gefteben, 
daß folche Uebel nicht länger zu ertragen waren, 
‚und bag, wenn fie nicht durch vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen und gütige Vermittelungen meggefchaft ters 
‚den Ponnten, fie mit - offenbarer "Gewalt: -angegeiffen 
unb fortgefchaft werden mußten. Man fchliege nach 
‚den Impreſſionen, welche die Huttenſche Schrift 
nad) mehr als hrischalb Jahrhunderten auf uns 
: made, wie ‚große - Wirkungen ‚fie in jenen zu einer 
beynahe allgemeinen "Empörung reifen Zeiten hervor 
„Bringen mußte 9), | 
4) Cochläus Hiftor, de act, et fcript, Zusb. Fol. 19; 6, Edit. 


€. 
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: fbie redende-Berfonen des Geſpraͤchs find Ulrich 
von x3urten und einer feiner Freunde fÉbrenbolo, 
welchem der erfiere alles das wiederholt, was er von 
. einem SXeifenben, Dadifcus, über die Gigentpüm: 
‚lichkeiten von, Rom: und dem. vömifchen Hofe, bie 
immer Teiadenmeife zufammengenommen werden , ges 
hört Hatte. Der Wiedererzähler wird oft von hä "EN 
renboloó unterbrochen , unb beyde theilen einander 
über das, was Dadifeus gefagt Datte, ihre Ge 
banfen mit. | 


.- „MBenn mich licht alles trägt”, fagt Hutten zum 
Ehrenhold, fo ſtrebt unfere Station. immer mächs 
tiger zur Sreyheit empor. Gerade die Weiſeſten und 
Gbel(ten des Volks ertragen es am ungeduldigfien, 
ba6 bie unwiffenden und lafterhaften Paͤbſtlinge uns 
bas, was unfee frommen DBorfahren den Kirchen 
geſchenkt haben, theils durch Lift und Raͤnke, theils 
mit offenbarer Gemalt entreiffen: daß fie biefe ihre 
Abſichten gar nicht verhehlen., und zu den gewalttbá: 
tigſten Raͤubereyen noch den bitterfien Hohn, unb die 
empoͤrendſten Befchimpfungen Hinzufügen *, Die 
Unwuͤrdigkeiten, welche man fid) gegen uns erlaubt, 
haben einen fo hohen Grad erreicht, bag fir unmóg: 
fid) noch fleigen, ober länger .gebulbet werden fónnen. 
Unfere in Augsburg verfammelten Fürften empfanden: 
e$. vor kurzem ſehr tief, als der Garbínal Lojetan 
. bey dem Anblick einer fangen Prozeffion von prächtig 

.gebleideten und geſchmuͤckten Geiftlichen ausrief; Was 


Parif. 1566. (egt pen ens Trias: Is tum ediderat Tria- 
dem Romanam , libellum quidem parvulum, 'fed mire fefti- 
vum, et inventionis ingeniofe, argumento Laicis admodum 
plaufibilem , et acceptum, ‚Quo fane effecit, ut mibil eque 
inpifum ejfet. Germanis complurimis, ac nomen, Romana Curie, 
et Curtifanorum. u | 


W) pe 6. Ich jaͤhle yon ber eite der Debication bw Trias 


* 
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für vornehme Stallfnechte haben wir Römer doch 5! 
füidt weniger unverfchäme war jener Römer, mie 
welchem ich über. die Bedruͤckungen unferer, Otation 
ſprach, und dem ich den Rath gab, bafi die Roma⸗ 
niften um ihrer felbft willen bod) eine gewiſſe Mäpis 
Hung im Plündern beobachten follten. „Die Bars 
„baren“, antwortete er fe, „ſind nicht allein nicht 
„werth, daß fie Fein Gold erhalten, fondern bag ihnen 
„das, toas ihnen noch übrig geblieben ift, mit Feinheit 
„abgenommen werde *)” Kein Volk wird in Rom 
fo allgemein und fo fichtbar verachtet, als die Deut 
fen; und warum verachtet ? Weil wir uns aus 
übertriebener , oder übelverftandener Froͤmmigkeit von 
ben nichtswürdigen Mömlingen das abzwaken lafien, 
‚was ihre tapfern Vorfahren uns nicht durch bie Ges 
walt der Waffen entreiffen konnten. Alte und unge, 
Weiber und Männer, Kaufleute und Handwerker, 
Geiftlihe und Hofleute, ja felbft die vertvorfenften 
' Syuben, fpotten in’s ‘geheim und öffentlich unferer Thors 
- beit, und belegen un$ mit alleriey Schimpfnamen 1). 
Die Schaamlofigkeit der Ahlaßkraͤmer und der päbfls 
lichen Legaten, bat in unfern Tagen felbft dem groffen 
‚Haufen in vielen Gegenden von Deutfchland bie Aus 


V) L c. p. 7. Quantos . . ftabularios Romani habemus, ftal- 
titiam exprobans.nobis, qui, cum tales fimus, co cogi fufti- 
nemus, ut cardinalium, et epifcoporum Roma mulas et equos 
fricemüs , ac defpectifimam quamlibet fervitutem obeamus | 


WX) p. 8... . audi, qua contumelia refpondit: Non folum , 
inquit, barbaris aurum minime praebeatur, fed etiam fi apud 
eos inventum fuerit, fubtili auferatur ingenio. ——— . 


+) p. 6. . . Ut quos pueri, fenes, viri, mulieres , opifices, 
mercatores , facrifici, nobiles, ignobiles , liberi, fervi, in 
fumma, quos omnes rident , etiam captivi nationum omni- 
um, Judaei, quos publico et privatim dicteriis ae fcommati- 
bus ptofequuntur omnes, quibns palam et manifefte illw- 
dunt, quos explodunt, quos turpibus cognomentis, et pü- 

' dendis appellattonibus infectantur , per-jocum pariter et ſe- 
rum , nulam ob cauffam, fed ſtultitiæ opinione, e 
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gen geoͤfnet. Wie faut war nicht zum Beyſpiel vor 
furem das Gefchrey in Frankfurt Über bae Verfahren 
ber päbftlichen) Legaten, welche vielen Taufenden die 
Erlaubniß verkauften, Mich und Butter an Fafttas 
gen effen zu dürfen, und zugleich felbft ohne Scheu 
in den Faſtenzeiten alle Arten von Fleifchfpeifen unter. 
bem Vorwande afen, bag bie deurfchen Fifche ihre 
Mägen Defdómerten ').— Wenn e$ aber auch unter 
Vornehmen und Geringen noch manche giebt, welche 
die Verbrechen der Bomaniften und ihre eigene Schans 
de und Beleidigungen nicht einfehen; fo muß man 
fo lange rufen, flagen, warnen unb floffen, bis auch 
diefe zu fühlen anfangen, was man, gegen fie geuͤbt, 
unb was fie fel6ft bisher geduldet haben. Freylich 
fann diefes nicht ohne Gefahr gefchehen, Allein feine 
groſſe That wird ohme Gefahren vollbracht. Gefegt 
auch, bag mit dies Unternehmen noch nicht ausführen, 
fo werden ‘wir doch vielleicht andere Gluͤcklichere ets. 


muntern, ‘daß fie bie chriftliche Welt -aus ihrem — 


Schlafe ertvecfen, und gegen ihre Tyrannen in Bes 
tvegung ſetzen. Deutfchland fann fid) um die ganze 
Kicche nicht mehr verdient machen, als wenn es .die 
taufendfältigen Eractionen der Päbftlinge auf einmahl 
abbricht, und die römifchen Gopiften, Protonotarien, 
u. f, tv. des verdienten Hungertodes ſterben laͤßt **). 

Selbſt bie Türken follten nicht fo bald und fo ernftlich 


3) p. 23. At popnlus Francofurdienlis quibus nuper convitiis 
deteftatus eft culinam apud fe pontificis legatorum ? non ob- 

. fervabant ritus enim, fed vefcebantur jejuniis, ut femper, 
cibo omnis generis. . . Cumque fic cenarent, patiebantur 
amplius butyri ufum emere ab fe noftros. 


WX) p. 44. Si non obtineat etiam , tamen conatum effe in me- 
rito eít, et forte exemplum dabit hoc fe paffim, ut idem 
alii faciant , ac tandem moveatur mundus, et refipifcat Ger- 
mania, que, ut mihi videtur, melius de Chrifto, melius de 
ecclefia mereri non poterit, quam fi mox abrupta hac exac- 
tionum injuria et pecunia hic regenta, iftos Rome Copiftas, . 

, et protonotaries fame enecet, | 
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bekriegt werden, als die Ruchloſen, welche Chriſtum, 
ſeine Altaͤre und Sacramente, ja den Himmel ſelbſt 

verkauft Haben, unb noch immer feil bieten *). Hier 
von, mein lieber fÉbrenbolb , würdeft du dich leicht 
überzeugen, wenn id) Zeit hätte, bit Das zu wieder 
hohlen, was der Pürzlich von Rom gurücffommenbé 
Vadiscus über diefe Stadt und ben Roͤmiſchen Hof 


gefagt hat”. — Ulrich von Hutten lágt fid) von 


feinem Freunde bewegen, das Glebórte wieder mitzu: 
theilen, unb fangt dann die Rede des Meifenden auf’ 
folgende Art an. „Drey Dinge’, fagte Dabiecue, 
„erhalten die Würde von Rom; das greffe Anfehen 
bes Pabſtes, bie Reliquien der Heiligen, und bet, 
Handel mit dem Ablaß. Wiederum bringt man drey 
andere Dinge von Rom zuruͤck; ein vetle&tes Gewiſſen, 
einen verdorbenen Magen und einen leeren Beutel, 
So wie Rom ferner drey Dinge tóbtet: Ein gutes 
Gewiſſen, Achte Froͤmmigkeit und Heiligkeit des Eides; 
fo verlacht das heutige Rom drey andere: Die Bey 
fpiele oder Tugenden der Vorfahren, das Priefter: 
tbum Petri, und bas jüngfte Gericht ). An bre 
Dingen hat Nom einen tleberflug : An Gift, Alter: 


thümern und wuͤſten Plaͤtzen. Drey andere fehlen . 


gänzlich : Einfalt, Maͤßigkeit und Aufrichtigkeit. 


. Dreyerley Waaren werden in Rom öffentlich ver: 


kauft: Chriſtus, geiftliche Würden und Weiber. 
Von drey Dingen hört man in Rom ungern reden i 
Bon allgemeinen Goucilien, von der Verbeſſerung 
dee Kirche und der Aufklärung der Deutſchen; und 
eben fo febr betrübt man fid) über die Einigkeit bet 
deutfchen Fürften, über bie abnehmende Blindheit 
des Volks, und über bas Bekanntwerden der roͤmi⸗ 
ſchen Ränfe, Drey Dinge Fönnten uns anf einmabl 


#) p. 10. 


? 
$1) p. 13. et fa. 
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von allen römifchen Uebeln beftepen: Die Ablegung 
des Aberglaubens, die Abfchaffung der römifchen 
Hemter, und eine gänzliche Umſchmelzung des römis - 
fehen Hofes, Drey Dinge find in Rom in hohem ’ 
Werthe: Schöne Weiber ſchoͤne Pferde, und dann 
bie päbftlichen 9Sullen. Drey Dinge find in Rom 
febr gemein: Stolz, Kleiderprache und fleifchliche 
Lüfte, welche man nicht nur auf allen natürlichen, 
fondern auch auf fo vielen ünnatürlichen Wegen ſucht, 
daß felbft bie erfinderifchften SOollüfilinge und Wohl⸗ 
luftlehrer des a von ihnen lernen fónnten, 
Die Müßigen in Rom tfun weiter. nichts, als (par 
gierengehen, ſchmauſen und huren; unb fo wie bie 
Meichen fid von dem Schweiſe der Armen, vom 
Wucher und der Beute der ganzen Chriftenheit naͤh⸗ 
ten, fo leben bie Armen von Knoblauch, Zwiebeln 
. unb ein wenig Kohl. Drey Bürger haben vorziigs 
lid) in Rom ihren Sig aufgefchlagen, Judas, Sit: 
mon und das Boll von Gomorrha. Die Cardindie 


in Rom: ziehen gewöhnlich drey verderbliche Dinge 


hinter (id) ber: Die langen Schlepven ihrer Kleider, 
womit fie Staub erregen und den Augen ſowohl als 
den Lungen fihaden; ein zahlreiches Gefolge, das 
meiftens ans Zafchendieben, Meuchelmördern, Maͤd⸗ 
dens und Frauenverkäufern,. Giftmifchern und ans 
derm Gefindel beftebt; und endlich ihre. geiftlichen 
Gnaden und Difpenfationen, womit fie in ber Naͤhe 
und Getne alles rein ausfegen, — Drey Dinge fom»: 
men den Römern nie zu oft: Die Pallien der Bis 
fchöfe , bie Annaten und die Menfes papales. — 
So wohl die Pallien, als bie Annaten find immer 
mehr und mehr, und zuleßt fo febr erhöht worden, 
bag die Kirchen und deren Angehörige darunter erlie; 
gen. Das Pallium des Erzbifchofs von Mainz fo: 
flete vor nicht gar langer Zeit nur 10000. Gulden; 
jit hat man es Auf 20000. Gulden ge(eGt, weil 


einft ein Biſchof fid gemeigert Batte, bie geforberten - 
‚20000. fl. zu bezahlen, Welch ein ungeheurer Drud 
Diefe hohen Breife der Pallien für bie Kirchen: ſeyen, 
erhellt allein daraus, bag ein alter Mann lebt, web - 
cher acht erzbifchöflihe Pallien Dat faufea gefeben *). - 
Hiezu fommen nod) bie Annaten, die von ben Ro — 
maniften weit über ihren Werth angefchlagen werden; 
ohne bag jemand das Herz hat, fid) diefen Erpreffuns 
gen zu miberfeGen *). Mit eben der Lit und Kühns 
heit, womit bie 93ábfte bie Ballien und Annaten fleis - 
gerten, wußten fie auch die fechs päbftlichen Monate, . 
welche man ihnen bey der Vergebung von geiftlichen - 
Pfruͤnden zugeftanden hatte, auf das ganze Jahr aus: 
zudehnen 1). Dies geſchah vermöge bet refervatio 
pectoralis und der ‘Difpenfationen , oder geiftlichen 
(Snaben, gegen welche feine aud) nod) fo heilige und 
alte Rechte und Gewohnheiten gelten, unb. welche 
. man daher mit Mecht eine der verdammungsmwürdigs 
ften Erfindungen dee Römifchen Briefterlift nennen 
kann t). So bald eine reiche Pftuͤnde offen wird, . 
oder durch das hohe Alter unb die Kränklichfeit des — 
gegenwärtigen Beſitzers bie Hoffnung giebt, daß fie 
es bald werden werde; fo heißt es, Daß der Aller 


im. ME s 
%%) P 34 . | 
1), 1b. \ 


TT) p. 38.39. Sed de pectotali refereatione — dici quid pote 
pro rei magnitudine ? aut que verba fatis fuht explicande 
celeri, quod tale eft, ut ego nullis laqueis, nullis crucibus; 
aut aculeis, nullis ignibus ,. ne ultimo quidem , quo .mtindus 
conflagrabit , expiabile credam? — Nihil contra electiones , 
nihil patronorum jus , niliil antiqu& confuetudines, nationum 
fitus, aut uniuscujusque privilegia, vel principum auctorita- 
tes proficiunt. Immedicabile enim eft hoc venenum, neque 
uspiam eft „ecuriüs. fceleri patrocinium, quo fe a nentur » 
quibus omnis alia fraus , omnes captienes et impefturé ;. + x 
infeliciter celenont, — , TP | 
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heiligite in feiner Bruſt dies Beneſteium irgend einem 
feiner DBertrauten vorbehalten habe. ben daher 
fuchen die Bewerber durh Empfehlungen, Kriecher 
regen und Beftechungen in die Zahl: diefer zahlreichen‘ 
päbftlichen Bertrauten aufgenommen zu werden. Nicht 
felten verfpricht: oder verfauft man diefelbige Pfrüns 
de *) an zwey oder drey Candidaten, und nun 
werden neue Bewerbungen und Beſtechungen erfor⸗ 
bett, um unter den Hoffenden den Preis‘ zu erhalten. 
Leben die Befiger von Pfründen zu fange, fo klagt 
man fie der Simonie, -ober der Ketzerey oder eines 
andern Verbrechens an, unb ercommmmicder fie, bevor’ 
ſie nut nod) ihre Anfläger erfahren. haben; oder man 
ängftigt bie Unfchuldigen fo lange, bis fie fich los⸗ 
faufen , oder vor Gram (terben 7), Ben diefem 
ſchaͤndlichen Pfründenhandel befümmert man fid) in 
Rom nicht darum, oB bie Käufer die erforderlichen: 
Eigenſchaften befigeri, twelche die Gefeße der Kirche‘ 
verlangen. So mie die Romaniften feibjt ohne Diss 
penfation Sünden begehen, fo difpenfiren fle alle andere’ 
Menfchen von den ihrigen; und nichts ift ihnen eei 
" wünfchter, als die. Sünden der Menſchen, weil diefe 
-mit greffen Summen abgefauft werden, Paäbfiliche‘ 
. Difpenfationen geben Knaben die Rechte von Grady 
ſenen, Weibern die Oted)te von Männern; Unedeln 
und Untiffenden bie Rechte von Gblen unb Gefefrteii 
Fremolingen und Abwefenden die Rechte von Einhei⸗ 
mifchen und Giegenmáttigen; und Daher fonunt es, 
daß fe viele Pfruͤnden nnb Pfarrenen an Kinder unb 
Weiber, befonders an. Staliäner vergeben werden , 
. ‚welche die ihrem Hirtenſtabe anverttauten geiftlichen 
Schafe nie gefehen haben, und dud) nicht fehen 





*) P 39. inpr. P. $t. 32, Zu 
Ww) p. 96. — B 
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wollen *), Um ber angeführten Umftände willen wirſt 
ub bid) alfo nicht wundern, wenn Mienfchen aus allen 
€ 





eltgegenden nad) Rom eilen, nicht fowohl aus - 

hrfurche gegen ‚den Römifchen Mamen, als um 
iegend einen Gewinn zu erhafchen, unb eben fo zuͤgel⸗ 
fo$ , als die Römer leben zu Finnen: Wenn ferner 
diejenigen, bie in Rom etwas ſuchen, Empfehlungs; 
Briefe, Geld und Unverfchämtheit im Lügen nöthig 
aben; wenn man nut allein durch Gunft, Anſehen 
und Geld in Rom etwas ausrichten, und auch nur 


2“ 


den, fondern nur zu heilen, weiches freylich nicht ohne 


. V) p. 35... . pet quodlibet nefas refciffis actis, confuetudine 
abolita, ruptis pactis, conventionibus folutis, fide calcata, 
profligatis legibus, ftrangulata religione, omnibus inverfis et 

' petvetfis , comittuntur et pheris facerdotia hunc; pene in- 
ntibus, fro difpenfatione pecuniam accipiente Roma, Ne- 
que üllum eft nefas , ullum fcelus, tlla perverfitas, quam 
confcire nos Romani nolint, quo difpenfationum fruantur 
pretio, qui peccant tamen ipfi line difpenfatione, Scis Mo- 

. guntiz quendam mulieri Florentinf etc: 

RR) p. 32. etc. 
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geoffe Schmerzen wird gefchehen fónnen *). Wenn 
das Haupt gründlich geheilt ift , fo wird aud) ber 
Gótper der Kirche bald hergeftelle werden, Die wer 
niget Reichen, und mehr arbeitenden Priefter werben 
beiliger leben, und werden lieber rechtmäßige Frauen 
beirathen , als’ fid) in ben Armen von üppigen unb 
untrenen Benfchläferinnen umberwätzen. Dieſe heil 
fame Veränderung, haben bishen die träge Sorglo⸗ 
figfeit der Würften, der Aberglaube des Volks, und 
der Mangel von wahrer Auffldrung unter allen Stäns 
den gehindert. Eben deswegen müßen wir in bie 
Sufflapfen unfers Heilandes treten, und unaufhörlich 
gehen die Pharifder und falſchen Schriftgelehrten 
ſchreyen, wenn fie uns aud) Blutgerüfte unb ben Tob 
anbrofen, Wir müßen niche länger dulden, DaB 
Rom uns durch eine übertünchte Heiligkeit , Durch 
Raͤnke oder auch mit Gewalt unterjoche : Daß e$ uns 
bie Bullen und Saßungen, weiche der Pabſt mit 
einigen feiner Lieblinge gemacht hat, als untrügliche 
Geſetze der Kirche aufdringe, oder ums burd) feine 
Indulgenzen, burd) den Vorwand von Zütfenfriegen, 
und die den Legaten gegebenen geiftlichen Gewalten 
ausplündere **). «. Die Nachfolger Petri follten fi» 
fchen, aber nicht Gold, fondern Seelen; bern welche 
Gemeinfhaft Finnen Cbrifine und Belial haben ? 
Chriſtus rief; Selig find die Armen, denn fie ters 
ben das Himmelreich erben. Die Paͤbſte hingegen , 
und deren Unterhändler fchregen, fo laut fie Finnen, 


*) p. 29. Non vivet, fügt Autien, fine capite corpus, neque 
auferre caput necefle eft, tantuni inde relecare, qus vitio(a 
funt, oportet, et morbum cnrare, ac remedium advertere. 
Hoc fet autem more prudentis medici, ut morbi cauffa ab- 
lata et evulſo, quod eum fovet , ipfe aliment ihdigus, de- 
fectis. viribus paulatim abeat, et evaneltat. Ef enim fana- 
bile caput hec, magno cuni dolore propter curandi aet; 
bitatem. ' \ 

RR) p, 46. 
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daß man um befto ‚mehr Antheil an dem Seide 
Gottes haben werde, je mehr man 9f6lag Faufe; 
woraus notbrvenbig folgt, daß die reichen Kinder der 
Welt Gott wöhlgefälliger, und in der kuͤnftigen Welt 
viel feliger feyn werden, als die armen Frommen, 
die nur wenig in den Sede. der Ablaßkraͤmer moet: 
fen fónnen; Am meiften werden bie. einfáltigen Weis 
ber betrogen, welchen die Beichtväter leicht einteben, 
daß alle häusliche Tugenden nichts feyen, gegen das 
' SBerbienft, durch den Kauf von Ablaß zu frommen 
Stiftungen und Unternehmungen etwas beygetragen 
zu haben. Die Mönche ermuntern ihre weiblichen 
Beichtfinder zum Paufen von Ablaßbriefen , felbft 
alsdann, wann fie das Geld ihren Kindern entziehen, 
. oder ihren Männern ftehlen follten. Micht weniger 

unertraͤglich find bie Misbräuche, welche die päbftlis ' 

' (ben Legaten, ‚die Bettelmönche und andere Borkäufer 
mit den von den Päbften erhaltenen geiftlichen Gnaden 
und Gewalten treiben, Alle diefe geiftlichen Wuche⸗ 
rer bifpenfiten etwa nicht bloß von Faſten, oder uns 
vorfichtigen Geluͤbden, fondern von den Deilioften 
Verſprechungen und Eiden, fo wie von dee Schuld 
and den Strafen, welche man fid) durch bie ſchwer⸗ 
{ten und unnatärlichften Verbrechen zugezogen Dat, — 
Um des (eibigen Gewinns willen kommen drey Dinge 
in Rom nie zu Stande: Die Seligfprechung der 
Heiligen, der Bau der Petersfiche, unb der Krieg 
gegen die Türken *),, Die Staliäner felbft geftehen, 
daß man biefe drey Vorwaͤnde bloß in der Abfiche 
erfunden babe, um ben Barbaren das Geld abzulos 
chen. — Cyn Jtalien verlangte. man nie Beytraͤge weder 
zum Türfenfriege noch zum Tempeldau in Nom , 
nod) zur Seligfprechung von Heiligen. Mud würde 
feiner einen Keller zu biefem Abfichten beytragen , . 





*) p. 5e. 
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fo wenig als man Ablaßbriefe umfonft annehmen 
würde, Die Staliänee lachen laut, wenn fie hören, 


daß wir Deutſchen unfer Geld hergeben, um die Las 


fter und Lüfte ber Romaniften zu nähren, oder wenn 
fie feben , daß fromme Deutfche nad) Rem- walls 
fahrten, um .Ablaß zu hohlen”). Die neuern Nöner 
haben ein folches "Sutrauen zu unferer Thorbeir, daß 


fie fef6ft drey Dinge als bie Stüßen und Bollwer⸗ 


fe von Rom angeben; feichte Gräben, eingefallene 
Mauern und niedrige Thuͤrme.“ — Gegen das Ende 
des Geſpraͤchs zeige es fid am meiften, daß bie 
Merhode, die Eigenthümlichfeiten von Rom triadens 
weife zufammenzufaffen,, Peine bequeme Methode war, 
Gebr oft waren die Eigenthuͤmlichkeiten des neucta 
Roms in gröfferer, als drenfacher, oder auch nicht 
in dreyfacher Zahl vorhanden; und in benden Fällen 
mußten verwandte Dinge getrennt, oder ungleicharrige 
verbunden werden; woraus hin unb wieder Wieders 


hohlungen oder Verwirrung entftanden. Ich bebe 


daher aus ben übrigen Triaden bloß noch bie eine oder 
bie andere heraus. „ES giebt drey Dinge”, fagt 
Hutten dem Vadiscus nach, „an welche in Som 
fehr wenige Menfchen glauben : Unſterblichkeit der 
Seele, Gemeinfchaft der Heiligen und Strafen nad) 
dem Tode, Ber der le&tetm nur erwähnen mollte , 


würde fih in Rom lächerlich machen *). Zu dem 


%) 1. c. Aut non pars eorum , quz illic offerunt peregre vifum . 

. advenientes adhuc Romano pontifici cedit? ad quam ftultitiam '' 
prius omnia perderent, quam adduci vellent Italie homines, 
factumque a nobis ipfi ad cachinnum usque derident. . . . 
In Italia quidem vidi neminem horum quicquam facere, quz 
noftri tanto detrimento, publico pariter et privato admittunt, 
neque enim indulgentias emunt, vix gratis datas accipiunt , 
neque contribuunt adverfus Turcas, et facultates fciunt de- 
ludendis et expilandis barbaris eíle inventas, ob idque ad 
fe nihil pertinere arbitrantur. Praeterea ad templorum , w 
nos hic, Rructuras ne ftipem quidem conferunt. 


x#) p. s7. 
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geifilichen unb weltlichen Schwerdte, welche bie Päbfte 
fid) (don lange anmaaften, i(t nod) ein drittes hinzu 
gefommen ; Dasjenige nämlich, womit bet oberfte 
Hirte der Kirche feine, Heerde nicht Blog ſchiert, 
föndern fchinder, oder alles das wegfchneider, mas 
ihm verdorben, oder Frebsartig und anftecfenb ſcheint ). 
Drey Dinge endlich giebt es, welche man in Rom 
befler, als in einer jeden andern Stadt lernen kann: 
Die Kunft zu fchwelgen, bie Kunft zu betriegen, und 
bie Kunft fi allen natürlichen und unnatuͤrlichen 
Lüften zu überlaffen, Diefe find bie Gifte, womit 
Rom alle übrige Völker, unb befonders die Deutſchen 
angehaucht und verborben bat, und um weicher willen 
Rom eben fo (eft verdiene, der allgemeine Pfuhl, 
und bie allgemeine Duelle der Lafter der Europdifchen 
Voͤlker genannt zu werden, als der bodenlofe Abr 
grund , ín welchen die burd) Verbrechen und Lafter 
Pes prbrachuen Reichthuͤmer unfers Erdtheils hin⸗ 
 €bfinfen," 


Auch bie drey uͤbrigen neuen Geſpraͤche, welche 
. Mlrich von Hutten mit dem Dabíscue zufammens 
drucken ließ, find ſehr leſenswerth, wenn fie gleich 
nicht fo merfmürdig find, als das legtere. Syn dem 
Dialog Fortuna träge Hutten der Gáttinn bes Gluͤcks 
feinen Entſchluß vor, fid) vom Hofe, ober der groffen 
Melt zurückzuziehen, und bittet fie, daß fieihm, aufs 
fer einer guten Frau fo viel geben wolle, als et 
Brauche, um auf feiner väterlichen Burg mit Anftand 
leben zu fónnen ; welche Sunme er felbft auf eine 
: Jährliche Einnahme von taufend Gulden anfchlägt. 
Die Gióttinn des. Glücks antwortet dem Flehenden: 
Dog Jupiter fie mit Fleiß geblenbet habe, damit 
Pe weder die guten und böfen Menſchen, noch bie. 


*) P 6o. ai. | " ) 
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Guͤter und Uebel, welche fie aus ihrem Fuͤllhorn 
hervorziehe und auswerfe, unterſcheiden koͤnne. Ul⸗ 
rich von Hutten (deine ifr zwar werth, das zu 
erlangen, warum er fo befcheiden Bitte; allein fie 
feo nicht gewiß, ob bey ihrem nächften Wurf das . 
Gute, mas fie hervorziehe, ihm, oder einem Unwuͤr⸗ 
digen zufallen, und ob nicht mit bem Gluten zugleich 
etwas febr Boͤſes verbunden ſeyn werde. Ben biefet 
Bemerkung nimmt Ulrich von hHutten ein (dónes 
und reiches Mädchen wahr, das et (id) gern zueignen 
möchte. Die Sortung bringt die Schöne hervor; 
allein fie fälle nicht unfeerm Sitter, fondern einem - 
unwuͤrdigen Höfling zu, ber die Vorzüge des Maͤd⸗ 
chens nicht zu fhäßen weiß. — Dies führt auf die 
Lehren der Weisheit bin: Daß bie wahre Gitüdffelig: 
feit nicht vom Glück , am wenigſten von groffen 
Reichthuͤmern abhange; und baf derjenige der Gluͤck⸗ 
feligfte fen, der, wie Ulrich von Hutten, das 
Nothwendige befige, unb fid) mit biefeim Nothwendi⸗ 
gen begnügen koͤnne. 


Das Geſpraͤch, Febris fecunda überfchrieben,, ift 
als Gittengemábfbe fehr intereffant; denn fehiverlich 


. wird man anderswo eine fo treue Schilderung des 


Elendes der meiften concubinarifhen Prieſter, der 
Lafter der meiften Benfchläferinnen von Geiftlichen , 
unb der. Unorbnungen, ja felbft der groben Verbrechen 
finden, in, welche Priefter fehe oft durch bie Pracht 
liebe, Weppigkeit und Schwelgerey ihrer Concubinen 
. geftürgt wurden. „Du weißt nit”, fagt dag Gluͤck 
zum Hutten *), „welche eine Peſt die Eoncubinen 
für bie Geiftlihen (inb, Denn aufler daß diefe geis 
len Dienen die Kräfte ihrer Liebhaber vor der: Zeit 


u erfchöpfen, und den guten. Nahmen derſelben zu Grun⸗ 
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de richten, - quälen fie ihre Beyſchlaͤfer unaufhoͤtlich 


durch neue Forderungen oder Wuͤnſche von Kleidung, 
ipug und Vergnägungen, _ Die unglüdlihen Skla— 


ven ihrer feräflichen Leidenfchaft wagen es nicht, ben 
unerfätelichen Concubinen etwas abzufchlagen, aus 
Furcht, daß biefe ihnen untreu werden, oder fid 
heimlich. in. die Arme von andern Liebhabern werfen 


möchten. Sie ſcharren und fehinden daher, fo viel. 


fie können; beftehlen ihre Kirchen und Klöfter, vet: 
giften , verrathen, ſchwoͤren fal(d)e Eide, unb üben 
die größten Greuelthaten aus, nur um den Begier⸗ 
den ihrer qusgelaffenen Geliebten genug zu thun *). 


Mit allen diefen Aufopferungen unb. Anftrengungen 


fónneu es die concubinarifchen Geiftlihen bod) nie 
dahin bringen, Daß fie allein geliebt werden, oder 
wenn fie es werden, daß fie biefeS Gluͤckes gewiß 
find. Der Regel nad) benfen bie Benfchläferinnen 
in den Armen des einen Liebbabers (djon an einem 
andern, Gie lieben felten einen einzigen, fondern ihe 
Dichten und Trachten geht nur dahin, wie fie fo 
viele, als möglich, in ihre Schlingen ziehen *), Wenn 
bie getäufchten Beyſchlaͤfer auch am Ende bie Fehl: 
gritte und Treulofigkeit ihrer: Bettgenoßinnen gewahrt 
‚werden; fo Finnen fie diefelben bod) felten entfernen, 
weil fie ihnen Dinge anvertraut ,^- oder Dinge tit 


^W) Ww. 12. Quin etiam vidi, qui ut effet, quod ‚concubinis 
. A darent, furabantur, et legebant facra, «qualis quidam nuper 
ex fratribus fumtuofum amans fcortum ; eo deferebat ex fa- 


' e. — crario auri et grgenti non parum. . , Praeterea vidi pejerare 


- 


. alies, et veneno graffari, ac proditiones móliri, et fceleta . 


'" Bdem fuprà committere. 


T*) p. xo. [Ille enim, quoties unum amplexantur, jàm de 
alio cogitant, vere nullum amant, modos omnes fibi pro- 

^ fpicientes, üt quam plürimis frui liceat, in hoc prudentes, 
quod xtatem labi vident, itaque annos fepe numerant, feque 
ihterdum accufant, quod non multos fatís habuerint, tem- 
poris ut rei' preterea nullius parce, idque magis ibi etiam , , 
ucrum ubi, eft. m \ 


- 
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ihnen - vorgenommen haben, bie fie durchaus nicht 
befannt werden lafjen dürfen.” — Aus Huttens Ge 
foräch lernt man es, daß das Goncubinat der Geift 
lichen ju beu größten Schäden der Kirche gehörte, 
und daß es eine ber vornehmften Urſachen der (red 
lihen Sittenverderbniß der enropäifchen Voͤlker vor 


den Zeiten der Meformation mar, 


Die redenden Perfonen des Gefprächs Infpicien- 
tes: betitelt, find bie Sonne, Dbaetbon und der 
Cardinal Cajetan, der Aufferft aufgebracht über die . 
Sonne ift, weil fie bey (einer Ankunft in Augsburg 
viele Tage: hintereinander nicht erfchienen war, und 
eben dadurch den Glanz feines Einzuges vermindert 
‚hatte. Phaeton und die Sonne unterhalten fid) 

über bie Abſichten des pábfilidben Legaten, und über 
die Sitten ber Deutjchen und ihrer. Fürften, welchen 
ber Gefandte bes Pabftes unter- bem Vorwande des 
Türfenfrieges ihr Geld abnehmen wollte. — „ Diefer 
Legat”, fagt die Gonne, „wird der erfte ſeyn, wel: 
chen man mit leeren Händen nach Haufe ſchickt.“ Die 
Römer werden fid) nicht wenig darüber wundern, 
bag die Barbaren fi) fo etwas unterftanden haben; 
Denn für Barbaren hält man in Rom alle anderen- 
europäifche Voͤlker, und auch die. Deurfchen, bie, in 
Ruͤckſicht auf Tugenden oder auf Sitten, bie Ita⸗ 
liäner fefe weit übertreffen, als welche man. wegen 
ihrer Treuloſigkeit, ihrer Nänfe, ihrer Weichlichkeit 
und lleppigfeit mit Recht Barbaren nennen fann *). 


%) p. z. Adbuc in barbaris funt feilicet Germani, Roma judiee 

, men minus, quam Galli, et extra Italiam nationes. reliqna; 

- verum quod ad morum bonitatem attinet, et civilitatis opinio- 
nem,.virtutisque ftudia, et animorum conftantiam, ac inte- 
gritatem , cultifima eft natio ; contra Romani ifti extrema 
barbarie deformati. Sunt enim mollitie primunj, et luxu 
.. perditi, deinde levitas eft, et incenftantia plusquam mu- 
‘ liebris, Rdes rara, fraus, et malitia, quz vinci non poffunt. 
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genährt amd verbreitet torrden.” — „ch lobe", fagt 
hierduf Phaeton, „den Eifer der deurfchen Ritter 
für bie guten alten Gittern. Hingegen table ich ihre 
Straffenräubereyen, ungeachter fie mit Muth ausge: 
führt werden. ben jo menig gefälle mir bie centaus 


riſche Rohheit, welche man nod) fo febr vielen Deuts 


fhen von Adel vorwerfen fann, Wollte Gott, daß 
bie deutfchen Ritter ein Mittel ausfindig machten , 
wie fie jeden Zunder und Stoff bes. ausländifchen 
Qurud ſammt allen den Krämern , welche dadurch 
die Sitten des Volks verderben, und die Marion 
nicht blog Lafterhaft, fondern aud) arm machen, auf 
einmahl aus Deutſchland vertreiben, und auf ewige 
Zeiten von ben deutſchen Graͤnzen abhalten Fönnten*).” 
Fehden und Straffenraub waren aljo felbft noch bas 
mabís, als Ulrich von Hutten feine Infpicientes 
fchrieb , in Deutfchland febr gemein, Er verabfcheute 
das Rauben, nicht weniger aber den auswärtigen 
Handel, weil er glaubte, daß die vielen neuen Pros 
bucte beyder Cynbien, die von den nionopolifitenben 


Sumggere in Deutfchland eingeführt würden, Die 


Mannheit der Deutſchen und ihre übrigen Tugenden 
gänzlich vernichten würden. — Luther und bie übrigen 
Meformatoren urtheilten, wie Ulrich von Hutten; 
und vielleicht würden wir alle , bie wir die Wirkun⸗ 
gen des Großhandels beffer kennen, in ben bamablis 
gen Zeiten den genannten Männern gleichfalls beygei 
ftimmt haben, | EE 


hs 


*) p. rs. Plane quedam eft in his antique adhuc virtutis 


fpecimen , latrocinia tamen, etíi robufta fit hzc impróbitas, 
non laudo, Preterea quod nimius efle rigor, et centaurica 
quedam afperitas videtnr, non placet. Homines vero proba- 
rem, fi adinvento confilio cogerent delicatulos iftos, et vo- 
luptarios corruptores, per quos fit. ut male audiat Germa- 
mnia, aut relicta mollitie melius inítituere vitam , aut exce- 
dere Germania ftatim priusquam ad omnes perveniat depra- 
vationis contagio, ] 


* 


Li 
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Es war wicht zu erivarten, daß bet Roͤmiſche 
Hof bey den fübnen und wiederhohlten Anfällen , 
weiche Ulrich, von Hutten auf denfelben gerhan 
batte, ganz rubig bleibeu werde. WUuch beklagte (id) 
Leo X. im Jul. 1520, über. die Ausgelaffenheit des 
Mainzifchen Höflings in einem Schreiben an deu 





Cardinal und Erzbiſchof Albrecht, das nicht feiner, 


‚ milder und bod) zugleich Fräftiger gefchrieben merden 


fonnte, „Man hat uns”, heißt es in biefem Schrei 


ben *), „ein Buch von einem gewiflen Ulrich Sur - 
‚ten **) überreicht, deſſen Vorrede die unwuͤrdigſten 


Dinge gegen den heiligen. Stuhl enthält: Die gc 
febrten und treflichen Männer, welche uns zuerfl auf 


biefe Schrift aufmerffam machten, haben ung zugleich 


andere noch fchlimmere Schriften von eben biefem 
Verfaſſer gezeigt, und daben dringend von uns vers 
langt , daß wir die Heftigkeit des unbefchridenen 
Mannes nach Werdienft ahnden. möchten. Ungeachtet 
wir geneigt waren, eher unfter apoftolifchen Milde ,- 
alé bem uns gegebenen Rathe zu folgen, fo fonnten 
wir bod) nicht umhin, uns nach bem Verfaſſer ge 
nauer zu erfundigen, und Diet erfuhren wir zu unfes 
tet größten Verwunderung, bag der genannte cut; 
ten zu deinem Hofe gehöre, und bag die "Bücher 
in deiner Stadt Mainz gedruckt werden.. ‘Die befons 
dere Liebe, welche wir dir immer bemwiefen haben, 
machte uns glauben , daß diefes ohne dein Wiſſen 
und Willen gefchehen fep ; und doch wurden wit faft 
gezwungen, das Gegentheil anzunehmen, weil es fic) 


*) Burckbard II. so. p. 


39) Burckhard wundert fi barüber, daß der Pabſt, melder 
unfern Nitter feht gut kennen mußte, (i des Ausdrucks: 
Bon einem gewißen Ulrich von Autten bebiene, — Dies 
war boher Ton vom Roͤmiſchen Hofe Auch in ber Bulle ges 
gen Euthern beißt e£: In fcriptis cujusdam Martini Lutheri, ^ 
u. ſ. w. Ulrich von Autten madte in feinem Sommentar 
bey bem Worte cujusdam, bie Bemerkung: Attendo emphalin.. 


— 


190 m: 

beynahe nicht denken läßt, bag einer beiner Vertrau⸗ 
ten an beinem Hofe unb unter deinen Augen einen 
foldjen Frevel ohne dein Wiffen babe begehen fónnen, 
Da wir unterbefjen mehr geneigt find, bas erflete, 
als das leßtere zu glauben, fo bitten wir dich bey 
bem Wohlwollen, womit wir bid) flets umfangen 
Haben, ba bu diejenigen , bie gegen unfern heiligen 
Suhl fo feindfelig gefinnet find, zur gebührenden 95e; 
ſcheidenheit zurückführen, oder fie auch auf eine folche 
Art ftrafen wolleft, daß andere von einem ähnlichen 
Muthwillen ebgefähredt werden. Dies wird dir. um 
defto mehr Ehre bringen, ba bu ein fo edles Glied 
unſers heiligen Stuhls biſt. 


Nach einem ſolchen päbftlichen Schreiben fonnte 
ſich der Erzbiſchof von Mainz faſt nicht anders be⸗ 
nehmen, als er ſich wirklich benahm. Er bat Ulrich 
von sutten, bag er das Schreiben gegen ben Roͤ⸗ 
. mifhen Hof aufgeben möchte. Da Hutten biefté - 
nicht verfpeechen wollte, fo gab er ihm zwar nicht einen 
fórmlid)en Abſchied, allein er mußte es bed) geſchehen 
Aafjen, daß der freymüthige Ritter: fid) von bem Maine 
zifchen Hofe zuruͤckzog *). Auch fonnte er. nicht ums 
bin, bald nachher den “Befehl zu ertbeilen , bag nies 
manb bey Strafe bot, Excommunication weder die 


V) Brunfelf. in Refponf. ad Era/fmi Spongiam p. 9: Cam 
dinalem hunc neque ejeciffe Huttenum, neque libenter di- 
miſiſſe ab fe. | Subtraxit fe ultro ex aula; quum jain 
tanta effent indie ab Romanenfibus, ut tnto verfari nos 
poffet Quanquam ne hzc quoque eft prima cauffa: fed 
quoniam volebat illi arcere calamum Cardinalis, ne fcriberet, 
in Curtifanos ; non paffüs eft adimere fibi hanc licentiam. 
Interea tamen tevocatus eft per litteras non femel, iisque 
manu epifcopi fcriptis. Solus enim erat, qui aüdebat libere 

admonere epifcopum. Ich babe eine Ausgabe der Refp. vot 
mir, bie mir gütig and Zürich mitgetheilt toorbem , unb mes 
ber eine. Inhrsahl noch den Rahmen des Drudortd. entbdit. 
ei HT in. der  feibiotgt des betilmten Bullinger, 
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Huttenſchen, noch andere aͤhnliche Schriften gegen 
den Roͤmiſchen Hof kaufen, unb leſen folle *). Dies 
ſes Befehls ungeachtet erſuchte der Erzbiſchof Albrecht 
unſern Hutten in der Folge mehrmahl in eigenhaͤndig 
geſchriebenen Briefen, dag er nah Mainz, unb an 
feinen Hof zurückkehren möchte. Ulrich. von ut 
ten ließ fid) eben fo wenig, als Luther, weder durch 
ie Einladungen des Erzbiſchofs, welchen er wirflich 
fchäßte, noch durch bie Drohungen des Pabſtes von 
der gefahtvollen Bahn, die er einmal betreten hatte, 
abwendig machen. Im Gegentheil. dachte er je länger 
je mehr daran, mie er Gewalt mit Gewalt vertreiben , 
und wie er bie Unterdruͤcker ber deutfchen Freyheit nicht 
Blog mit der Feder , fondern auch mit den. Waffen ber 
fteeiten wolle. | m 


Nachdem Ulrich von Hutten einmahl wußte, 
ba Albrecht von Mainz als ein Michelfer in bem 
. $ampfe mit Rom für ihn verlohren feo, war das 

Erſte, was er unternahm , daß er fid) Öffentlich mit 
 &utbern verband, welchen er hoͤchſt mwahrfcheintich 
fon von Augsburg ber in der Stille begünftigt, aber 
erft vor kurzem von diefen günftigen Gefinnungen im 
Geheim unterrichtet hatte. Er ſchrieb nämlich im. 
März 1520. an Philipp Melanchton, und bat ihn, 
feinem Freunde Luther zu melden, daß diefer bey ans 
dringender. Gefahr fid) fogleich zum. Stans von Si 
ckingen begeben möchte, wo et die volltommenfte 


" *) EpiR. Zutberi I, fol. 282. Malorum cauffe accedit, quod 
epilcopus Moguntinus per conciones mandavit, Hutteni no» 
mine expreflo, libros ejus contrá Romanum pontificem neque 
legi, neque emi fub excommunicationis fententia: adjecto 
in fine, eandem fententiam de fimilibus libris, mbi meos 
occulte taxat. Verum fi et me ita naminatim tractüverit ; 
jungam Hutteno et meum fpiritum , ita, me exchfaturus, uf 

. epifcopum Moguntinum non fim latificaturus, Forte inem 
tyrannidi fum ipfi fibi accelerant boe conálio. (0 


N 
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Sicherheit finden werde, und aller feiner. Miderfächer _ 
fpotten fónne *). Mit diefer erften ‘Bitte verband et 
eine andere: Daß Luther auf (einem Ritte zu Scans 
zen von Sickingen ihn, Ulrichen von Autten, 
auf dem Schloffe Stecfelberg befuchen wolle, wo et 
bemfelben, wenn es nöthig fep, einen Zehrpfenning 


' geben. werde, — Ulrich von Hutten wünfchte damals 


noch, bag niemand e$ erfahre, bag bet Rath, zum 
Stanz von Sicingen zu fliehen , von ihn hers 
komme: Aus einem Gitunbe , welchen er bem Briefe 
nicht anzuvertrauen wagte **). Diefer Grund, ndm: 
lid die Abneigung des Erzbiſchofs Albrecht von 


. Mainz gegen Zutbetn, unb die Hoffnung, den Gt 


biſchof bey der gegenpäbftlichen Partey zu erhalten, 
verfchmand einige Monate nachher gänzlih, Ulrich 
von Hutten merkte es (con im Syunius 1520. , noch 
ehe bas päbftliche Senpdfchreiben angelangt war , daß 


er von dem Churfuͤrſten zu viel gehofft Habe, und daß 
. biefer , anftatt bie heftigen Anfälle auf den päbftlichen 


Stuhl zu billigen, fie vielmehr im Geheim tabfe, und 
vielleicht nächfiens Öffentlich tabeln werde. — So bald 
Hutten diefes in Mainz, mahrfcheinlich aus dem 
Munde des Churfürften ſelbſt erfahren harte, fo fchrieb 
er im Jun. 1520. aus der oben genannten Stadt.fol 
genden erfien ‘Brief an Luthern y : „Es lebe die 
Freyheit! Wenn du dort fir bie Dinge, welche du mit 

. ? e - gleich 

. n 

*) In Oper. Hutt. p) 229. 

**) Quz de Francifco fcripfi Luthero fignificanda, quxfo illi 
propere in aurem dic, ita ut ne à me quifpiam hos in ne 
gotio interfceflum reíciscat. Caufa eft, quam non capit epi 
ftola. Si laborat, nihil eft, quod aliorum quzrat fubfidia. 
Hic falus eft. Hic agitur, ut fecurifime poſſit mediuth di- 


gitum oftendere otinibus fuis zmnulis Magne mibi et per- 
quam graves cum Francifco rationes funt, Si adeffes , Yorank 


* 


aliquid efutirem. 
1) In Op. p. 247. ap. Burchbard, IL, 63. 
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Bleich großem Geifte und Muthe unternimmft, Hin 
betni((e findeft; (o nehme ich den innigften Antheil batan; 
Auch ich arbeite hier nach meinem Vermögen. Chris 
ftus fe mit ung, unb (lebe uns bey, bie wir, bu mit 
mehrerm Glüc, id nad) meinen geringen Kräften, 
ine Saßungen wiederherſtellen, und feine. von den 
ábfllerm verburifelte Lehre an bas Licht, bringen! 
Wollte Gott! daß alle fo dächten, ober daß jene ibt -— 
Unrecht erfennten , und auf den Weg der Wahrheit 
zuruͤckkehrten. Es heißt, daß man bid) in ben Bann 
getan habe, Wie groß, mein theurer Luther, 
würdeft du fepn, wenn biefes wahr wäre! Dann 
würden alle Fromme von bir fagen: Sie fiengen bie 
Seele des Gerechten, und verdamnıten unfchuldiges 
Blur. Allein Gott unfer Here wird ihnen ihre Un⸗ 
erechtigfeit äutückgeben , und wird fie in ihrer Boss 
heit vernichten, Dies fe) unfere Hoffnung, Dies unſer 
Glaube! Eccius ift von Rom zuruͤckgekommen, mié 
es heißt, mit Reichthuͤmern und Pfründen überhäuft. 
Der Sünder wird in feinen Wünfchen und 256 
tierden gelobt; une hingegen leite der Herr in 
Miner abtbeit, . Unterdeflen ſey vorfichtig, un 
gib auf bie Arifchläge deiner Feinde Acht, ^ Du (bf 
-felbft, welch’ ein unerfeglicher Verluft e$ für das 
anze waͤre, wenn bu jetzt fallen follteft! Was deine 
eigene Perfon betrifft, fo weiß ich, daB bu viel lieber 
fterben, als, wie bisher, leben imöchteft, Auch mil 
feit man nad. Ich werde mich hüten, fo viel id) 
Farin. Gollte man Gewalt brauchen wollen, fe Hoffi 
ich , daß id) ihmen nicht nur gleiche, fondern rot 
größere Kräfte entgegenfeßen fónne, Der Himmel 
Qébe , daß fie mid) bloß verachten! fÉccíue hat mich _ 
in Rom als einen folhen geriannt, der es mit bir — 
halte, Hierin Dat er freylich nicht Unrecht, weil idj 
n allen Stücken, bie ich von dir hörte, flets einerley 


Meynung mit bir hegte. Allein bacın fat der Schmeich⸗ 


lil. Band, 
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(ec des Pabſtes gelogen, bag wir uns fchon vorher 
mit einander verfehworen hätten, ba id) bisher nicht 
bie geringfte Gemeinfchaft mit dir gehabt habe. Der 
unverfchämte Boͤſewicht! Wir wollen (eben, daß ihm 
vergolten werde, wie et e$ verdient hat. Cen bu nur 
Mark, und wanfe nicht! Allein wozu diefer unnótbige 
Mach ? Wiſſe nur, bag bu mich auf alle Fälle und 
. in allen Noͤthen ju. deinem Gehülfen haben wirft! 
Dur fannft mir daher alle deine Anſchlaͤge ins fünftige 
fiet anvertrauen. Laßt uns die gemeine Freyheit 
retten, und unfer lange unterdrücktes Vaterland erloͤ⸗ 
fen! Gott ift mit uns, und wenn Gott mit uns i(t, 
wer will wider uns feyn? Die CólIner und Loͤwe⸗ 
ner haben dich geldftert, Dies find bie teufelifchen 
Motten gegen die Wahrheit! Allein toit werden fie mit 
Hilfe unfers Heilandes durchbrechen. Nenn bie \ 
Nichtswuͤrdigen ihrer Pflicht eingebenf geweſen wären, 

(o hätten fie wahr und frey urtbeilen follen; Dies 

babe ich ihnen in einer Vorrede vorgehalten, welche 

bu lefen, und Capito dir fehicfen wird. Ich reife 

Beute zum Erzherzog Serdinand ab, Hier werde id) 

nicht ermangeln alles zu tun, was ich zu Deinem Beß⸗ 

ten ausrichten faun, 9t. wuͤnſcht, daß bu zu ihm fom: 

meft , toenn du dort nicht mehr fidet biſt. Er werde 

dich auf eine deiner würdige Art aufnehmen, und dich ' 
gegen jedermänniglich (dü&en, Er hat mir bren oder 

viermal aufgetragen , baf ich dir biefe$ melden follte, 

Deine Briefe werden mid) in Brabant finden. Das 

. Hin fehreib mir, und lebe wohl in dem Heren!”, 


Die Vorrede, deren Ulrich von Hutten in fer 
nem Schreiben an Lurbern erwähnte, war biejenir 
9e , womit er im Syunius 1520. mehrere Briefe dru: 
den ließ, die degen das: Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu den Zeiten der beyden Gegenpäbfte, Ur⸗ 
banus VI. und Clemens VIL von den berühmteften 





— 153 


hohen Schulen in Europa zur Tilgung bes Argerlichen 
Schisma gefchrieben worden waren 9). Ulrich von 
Hutten fand biefe Sammlung von Briefen bey bem 
Zollinfpector fÉ(cbenfeloer in Boppart, ber ihn eben 
fo gut bewirthete, als er vorher den Erasmus bes 
wirthet hatte, und feinem vitterlichen Gaftfreunde bey 

Der Abreife mit dem Manuſcript ber ‘Briefe ein Geb 


ſchenk machte, Unſer Ritter verfertigte nod) Untermer 


ené *) eine Vorrede dazu, und fchickte fie fogleich zum 
tud'e fort, Er geflebt in biefee Vorrede, daß bie 
Briefe , bie et jeGt bekannt mache , freylich nicht vers 


dienten , mit dem Dlinius, dem Solin, dem Buins : 


tillan, beim Arzt Marcellus und andern Werken 
‚des Alterthums verglichen zu werden, welche er vor 
kurzem dem Staube der Fuldiſchen Stiftsbibliothet 


&) Der Qitél If} De Schismate extingnendo, ét verá eccle 
fiaitica libertate adferenda epiftole aliquot. mirum in modun 
libere , et veritatis ftudio ſtrenuxæ. Etwas tiefer (leben. did 
orte: Vide lector et adficieris, anb nod) tiefer: Huttenus ij 
lucem edit. —, Am Ende der Vorrede (lebt? Vite libertas 


, $9 Inter equitändum, 
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entriſſen babe. — Nichts deftoweniger ſeyen bie Briefe 
auch bey ihrer rauhern Sprache tert) , von allen Bie⸗ 
dermaͤnnern gelefen, und reiflich erwogen zu werden. 
„AZuerft”, fast Ulrich von Autten, „kann man bars. — 
aus lernen, daß man nicht erft in unfern Tagen anges 
fangen habe , fid) den Anmaaßungen und den unge: 
rechten Erpreſſungen der Päbfte zu miderfeßen, fon 
bern daß eben’ diefes fchon von unfern Vorfahren, und 
allen übrigen europäifchen Voͤlkern gefchehen fen. 
Befonders aber fónnen unfere Univerfitäten aus biefen 
Briefen fehen , wie bie ältefte und ehrwuͤrdigſte aller 
hohen Schulen , die zu Paris, die verderbliche Spal⸗— 
fung in der Kirche mutfig zu heben geſucht; wie fie 
bie Rechte des Volks, des Kaifers und der Concis 
lien, in der Wahl, Beftdtigung und Prüfung der 
Paͤbſte aus alten Urkunden erforfcht , den Urfprung der . 
untechtmäßigen Gewalt ber Päbfte gezeigt, unb biefe - 
unrechtmäßige Gewalt einzufchränfen geratfen habe; 
wie fie für biefe gemeinnüßigen Bemühungen von dem 
falfchen Pabſte Clemene VIL gemiffanbelt , und in 
ben Staub getreten, aber. gleich von ihren beyden 
Schweſtern der Univerfitäten zu Orford und Prag auf 
gerichtet, und zum ftandhaften Dulden und Ausharren 
im Streite ermuntert worden; wie endlich biefe drey _ 
Hohen Schulen fid) unter einander ſowohl, ale mit bem 
Volke in Rom verbunden, und nicht uut den Kayſer, 
fondern auch Urban VI. aufgefordert haben, bet 
Zerrüttung der Kirche, unb allen daher entftehenden 
Gräueln ein Ende zu machen. — Wie fehr waren die 
Theologen der älteren Zeit von den heutigen verfchieden ! 
Unter diefen iff. nod) feiner erfunden worden, welcher 
gegen die Tyranney des Römifchen Stuhls, gegen bie 
Simonie, und andere gemeine Lafter feiner Diener und 
Mirglieder, gegen die Unverfchämtheit der Ablaß⸗ 
feämer öffentlich gefchrieben oder geprebigt 7 oder nur, 
im flimmen das Herz gehabt hätte. Vielmehr fuchen 
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fie alle eine Ehre darin, ben Päbften zu fchmeicheln, 
die Erpreffungen und Raͤnke derfelben zu unterftügen, 
den Aberglauben zu. befördern, und alle diejenigen zu 
unterdrücken, welche bie Wahrheit unb Freyheit wies 
berherftellen wollen. Allein id) fee voraus, bag 
diefe Tyranney nicht lange mehr. dauern, fondern 
von denen, welche fie bisher übten, balb werde weg⸗ 
genommen werden, Die Art ift (bon an die Wur⸗ 
i der Bäume gelegt. Jeder Baum, ber feine gute 


rüchte bringt, (of umgefauen, unb ber Weinberg, ^ 


des Heren gereinigt werden. Seyd daher. wacker, 
deutſche Männer, und erhebt euch! hr Dabt toe. 
der fchwache noch unerfahrne Anführer: in der Wies 
dererlangung eurer Freyheit! Laßt nur nidt mitten 
im Kampfe nah. Wir wollen, wie müflen einmal 
durchbrechen , befonders da wir fo viele Kräfte, eine 
fo günftige Gelegenheit, ein fo reines (Setoifjen, und‘. 
gine fo gute Sache haben; da endlich bie Tyranney, 
welche uns bisher niebetbrücfte, bis zum böchften - 


Grade geftiegen ift *)”. — „Denkt bod) nur einmal”, , 


ſetzte Ulrich von Hutten in der Exhortatio ad. 
Germanos, ut refipifcant hinzu, „denft bod) nur eins 
mal daran, aus welchen Volke die Cardindle und 
Prälaten in Rom find, unb ihr werdet finden, bag 
faft fein Deutſcher darunter iſt. ragt hingegen eins. 
. mal nad) , woher die Bedienten, bie Bedienten der 
S5ebienten , bie Köche und Becker der Garbindle, die 


Stallfnechte, Bereuter, Wafferträger und Maufefel: : 
treiber find; unb ifr werdet erfahren, daß fie alle 
Deutſche find, als wenn man biefe edle Nation in Rom , 


nur zu ben gemeinften unb verächtlihften Arbeiten 
‚süchtig hielt, Hört, was der heilige Gregorius 


%) Perrumpendum eft enim , perrumpendum tandem, prefer- 
‚tim hz cum fint vires,. hzc confcientia, tales: occaliones . 
tanta caufíz zquitas, et cum ad fummum jam eonfcenderi: 
tyrannidis hujus graffatura, Ä 


* 
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- fagt: Man mufi bie Unterthanen erinnern, bag fie 
nicht mehr, als recht unb billig ift, untectbánig fepen, 
damit fie nicht bie Lafter bec Menfchen, welchen fie 
fach Aber die Gebühr unterwerfen, zu ehren gezwun⸗ 
gen werden *). \ 


„Nachdem Ulrich von Hutten bem Exbifchofe 


^ Albrecht von Mainz mehr entſagt hatte, als von 


demfelben verabfchieder worden mar; fe bewarb er 
fi, wenn aud) nicht eiftiger, doch wenigſtens oͤffent⸗ 
licher al$ vorher, um Bundesgenoffen in dem Kriege 
gegen den römifchen Stuhl. In dieſer Abſicht um 
ternahm er im Jun. 1520. bie Reiſe an den fapfety 
fihen Hof. Allein von biefer Zeit an verließ ihn 
‚gleichfam bas Gluͤck. Er erfuhr unaufhoͤrliche Kraͤnkun⸗ 
gen, und fand Kälte, Geinbfeligfeit und Unbeftaud,. 
wo er Präftige Huͤlfe erwartet hatte. Alle diefe Uns 
fälle erhöhten feinen Eifer für die Sreobeit feines 
- fBolf$, und für bie Sache Gottes, anftatt ihn zu 
ſchwaͤchen. Sein Muth blieb unerfchättert ; bod) 
ward fein Gemuͤth dadurch fo febr erbittert, daß er 
nicht felten mehr feinem Unmillen, als der ruhig übers 
jegenden Vernunft gehorchte. mE 


Auf feiner Reife nach Brabant hielt fid) Ulrich 

von sutten einige Tage in Coͤlln auf, um felbft in 
biefem KHauptfiße dee Unwiſſenheit und des Verfol— 
gungsgeiftes Freunde für bie gute Sache anzumers 
ben, Ber berüdtigte Agrippa lernte ihn während 
. bietet Zeit fenien, fagte aber fein Zutrauen zu dem 
Saturnifchen Wann, von welchem er fuͤrchtete, 


V) Sicut diit Gregorius : admonendi funt fobditi, ne; plug 
quam expedit, fint fübjecti, necum ftudeant plus, quam 
erani * beminibus fubjici, compellantur eorum witi Yes 
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. daß er große Unruhen erregen werde 7). Keine Hoff 
nungen nämlich waren gerechter, als diejenigen, wor 
mit Ulrich von Hutten .an den Paiferlichen Hof . 
gieng, unb feine wurden granfamer vereitelt. Wie 
ſollte Hutten fid) nicht ben glücflid)ften Ausgang 
feiner Entwürfe verfprechen, ba Carl V. wegen der, 
feinbfeligen Bemühungen, wodurch Leo X. bie Wahl 
des jungen Kaifers zu Hintertreiben gefuche harte, 
gegen dem päbftlichen Hof eingenommen feyn mußte; 
ba der Bruder des Kaifers, der Erzherzog Serdis 
nano, ihm per(ónfid) gewogen war; unb da Carl V. 
. felbft dem treuften Freunde sSuttens, Stansen von 
Sickingen, ausgezeichnete Gnade bewies? Diefer 
günftigen Ausfichten ungeachtet war. Ulrich von 
Hutten faum an dem Hoflager des Kaifers anger 
- fommen, als alle feine Freunde ihm den Rath gas 
ben, daß er fid) fo bald als möglich wieder entfernen 
möchte, weil die Abgeordneten des Pabſtes, und bie 
fogenannten Eurtefanen (don. Meuchelmoͤrder beftelle 
hätten, die ihn am Faiferlichen Hofe felbft mic Gift 
oder Dolch aus dem Wege räumen follten ®), Wenn 
er nicht Balb fliehe, fo werde er fehmerlich mehr ent: 
innen fóunen "5, Ulrich von Hutten, im feften 


+) Agrippe Epift, Lib. II. Ep. 54. Sed audi majera, et 
quorfum andacium aliqued hominum progrediatur audax te- 
meritas, Fuit hic apad nos Huttenus cum aliquot aliis Lu- 
theranz factionis affeclis; qui nunc in Cortefanos, ut vo- 

: cant, Romanosque legatos calamum ftringunt; ipf etiam 
Romano pontifici infenfi, magnas feditiones, ni Deus provi- 
deat, concitaturi. Vides, quorfum ifta tendunt, et jam 

'.prineipes aliquot et respublicm iftis anres prebent — ego 
certe contemplatus hominem totum Saturnium nihil in illo 
bonz fpei repofitum habeo. E 

*) In Epift. ad Carol. Imp. p. 1. Sed ego quod monitus fum 

- puper , itidem certiorem faciam, fubornator jam multo ante 
ab iftis, qui extinguendo mihi, five ferro id, five veneno 
parari poffet, operam darent; idque in tua aula, ubi tunc - 
negotium mihi erat. | 


**) Cenqueft. ad Germanos p. 3. Cumque defcendiffem in 


- 
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Zutrauen auf feine Unſchuld, kehrte fid) anfangs an 
iefe Warnungen nicht, Da aber dieſelbigen War⸗ 
nungen mit jedem Tage häufiger und dringender tout; 
ben; fo glanbte er, daß er fie nicht länger verachten 
dürfe, und machte fid) eifigft von dem Faiferlichen Hofe - 
auf., Gleih im Anfange feiner Mücfreife begegnete 
ec dem Synqui(iter Hogſtraten, der ben dem Anblick 
Ulrichs von s5utten beynahe vor Schrecken ges 
ftorben wäre. „Du bift des Todes”, vief der Mitter 
ihm ju, „jezt folfft du Muchlofer für deine Thaten 
buͤſſen?. Indem er diefes fagte, griff er an fein Schwerdt, 
faßte fid) aber bald wieder, unb entließ den elenden 
Mönch mit folgenden Worten: „Fuͤrchte bid) nicht , 
id) will mein Schwerdt jezt nicht mit fo fchlechtem 
Blute, wie das beinige ift, beflecken. Wiſſe aber, 
baf viele Schwerdter gegen dich gezuͤckt find, unb 
daß diefe dich unfehlbar treffen werden *)”. Schon 


Brabantiam paulo poft, et dies aliquot in aula invictiffimi 
regis, ac domini noftri Caroli verfürer , monitus flatim a 
neceffariis ibi meis fum , (i me fervatum vellem , ut difce- 
derem fiatim, Ibi enim petiffimum difpofitam tnihi fraudem, - 
. ibi collogatas infidias: nec fieri poffe, ut effugerem, nifi niox 
fugerem. | 
W) In Hoch. ovante verfus finem s Et pridem, fagt Sog⸗ 
fiesten, esreffo Luvanium factus obviam , equo infidens, 
- comitatus duobus miniftris fic. me terruit , ut parum abeffet , 
quin conciderem metu. Eroftrate, inquit ore et vultu truci , 
et voce afpera, nunc ponam lues, nunc periifti flagitium : 
sdmota interim manu gladio, quo accinctus erat, ceu jam 
, Jam percuflurus, me vero exanimato, et nefcio quid parante 
' deprecari, et forte fugam meditante, neque enim fpem vidi 
. falutis, fubdit iterum: perlifte Furcifer , non reddam ego, 
LUN commeritus es, meus enim enfis non debet imbui tam 
\ ili fanguine, fed fcias, multerum gladios jamjam intentos 
in jugulum tuum. —Perifti , certum eft. Faſt eben fo erzaͤhlt 
. biefe Gefdidte Otto Brunfels, der fie aus Auttens Munde 
felbſt gehört hatte, Eben bieier Verteidiger Zuttens erklärt 
es daher für ein pos Gerücht, ober für eine Crbidtuug 
vas Erasmus in feiner Spongia p..79. geſagt Dattez Daß 
Itíd) von Zutten den flolgen Inquiſitor in Brüfel_angen 
troffen, unb (id vor demfelben fo fehr gefürchtet habe, daß ev 


Neßmegen von Vruſſel weggegangeh fen. 
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auf der Mückreife vernahm er, daß die Warnungen 
fpiner Steunbe in Bruͤſſel febr gegränder gewefen mas 
ten. Indem er den Rhein herauffuhr, hörte ev von 
vielen, die aus Nom jutüdffamen, daß der Pabſt 
gegen ihn auf das Aufferfte erbittert fe, und bie Defs 
tigfte Verfolgung gegen ihn anheben werde f). Syn 
Mainz freuten (id) feine Freunde nicht wenig bac 
über, daß er ihnen wieder gegeben (ep, indem mans 
he ſchon gefürshtee hatten, bag man ihn aus der — 
Welt gefchafft Habe , oder doch nächftens fchaffen 
werde. — Cyn. Frankfurt erzählten ihm feine Gönner 
und. Bekannten, daß der Pabft an mehrere deurfche 
Fuͤrſten gefchrieben, und fle gebeten habe, daß fie 
fih Huttens bemächtigen, und ihn gefeflelt nad). 
Rom fhicken möchten. Beſonders habe er bieje Bits’ 
te an- ben Erzbiſchof und Ehurfürften Albrecht von 
Mainz getban, und der Bitte bie Drohung ‚hinzu 
gefuͤgt: Daß et bem Churfürften feine ganze. Gnade 
. entziehen wolle, wenn dieſer fid) nicht in der Ges 
- fangennefmung Ulrichs von Hutten als einen treuen 
und eifrigen Diener des heiligen Stuhls. bemeife, 
- Su allen diefen ſchrecklichen Nachrichten Fam endlich 
folgende Hinzu: Daß ber Legat des Pabſtes fid) an 
ben Kaiſer gewandt, ben weltlichen Arm zu Hülfe 
gerufen, unb Carl V. erſucht habe, Lilichen von 
Hutten für vogelfrey zu erfläcen, und dem. Gefands 
ten des Pabftes oder deffen Subdelegirten zu erlaus 
ben, daß fie fid) ihres Feindes allenthalben, to fie 
ihn fänden, bemächtigen und ihn in Feſſeln legen koͤnn⸗ 
wen *). Ueber biefe Nachrichten erfchracken viele von 
Huttens Freunden, und zogen fi furchtſam zus 
füd "), Er felbft fand, daß «t eine Zeitlang der 


+) Ib. u 
*) Conquekio ad Germ. p, 5: = 
#*) Ib. p 4, Ibi tom, qui amici fuerans , territi eompluma 
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Gewalt ſeiner Feinde weichen, und die Staͤdte ſo⸗ 
wohl als die Hoͤfe meiden muͤßte. Unterdeſſen war 
er feſt entſchloſſen, ſelbſt waͤhrend dieſer freywilligen 
Abgeſchiedenheit von der Welt, weder die Vertheidi⸗ 
ung der Wahrheit, noch die der deutſchen Freyheit, 
fie welche er fein Leben aufzuopfern verpflichtet (ey , auf 
einen Augenblick aufzugeben }). Ulrich von ut: 
ten gieng nicht nach Stecfelberg, fondern nach Eberns 
burg, weil er auf diefer feflen ‘Burg feines Freundes 
Sickingen fiherer, als auf feiner eigenen zu feyn 
glaubte. Hier fchrieb er im September und October 
fowohl an feine Freunde als an mehrere Fürften, un 
ter welchen er. bie Briefe an den Kaifer, an bie 
Churfürften von tfYJains unb von Sachfen, an 
den Ritter Sebaftisn von Botenhan, , und ends 
lich an alle deutfche Fürften, Ritter und Gemeinen 
fogleich auf dem Schloße Ebernburg zufammendruden 
ließ *), Alle biefe "Briefe find mit einer Kraft, Bes 


funt, ac animo perculfi. Neqne ita longe poft, qui imbe- 
cilles erant , nec animis .yalebant fatis, abftinere cceperunt. 
T) 1. c. p, 5. Cedam malorum potenti , cedam aulis , cedam . 
conciliis, cedam urbibus, cedam publico: fed ita cedam, 
ut interim tamen neque a veritatis adfectione , ad quam re- 
ferenda omnia funt, neque a vindicatione libertatis patriz , 
pro qua mortem etiam: formidare non debeo , difceflurus un- 
quam fim. — ' 

€) Der Titel diefer Sendfchreiben iſt folgenbet ?. Hoc in libelle 
hzc continentur : Ulrichi de Hutten, equitis Germani, ad 

. Carolum imperatorem , adverfüs intentatam fibi a Romaniftis 
vim et injuriam Conqueftio : ejusdem alia ad Principes, ae 
viros Germanie , de eadem re Conqueftio: eiusdem ad Al- 

- bertum Brandenburgenfem , et Friederichum Saxonum du- 
. cem , principes Electores, alixque ad alios epiftole. —Jacta — 
eft.alea, Am Ende fleben die Worte: Dirumpamus vincnla 
eorum, et projicigmus a fiobis jugum ipforum. Unſere $Bibs 
liothek beſitzt allein reg von einander uerichiedene Ausgaben 
biefer Briefe, unter welchen mir jwep in Steckelberg gebrudt 
su feyn (Heinen. Man fann.obue Bedenken anuchmen , daß 
e$ von bie(en Briefen noch mehrere Editionen oder Nachdruͤcke 
gegeben babe; und die Verfolzungen des Pabſtes alſo, js 
entfernt das Qubligunt von bem efft ber Huttenſchen Schriß⸗ 
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redſamkeit und Freymuͤthigkeit deſchrieben, wie man 
fie von einem Manne von Huttens Geiſte, Stand⸗ 
haftigkeit und Unſchuld, und von der Groͤße des ihm 
zugefuͤgten Unrechts erwarten kann. Zugleich aber 
ſind ſie mit einer Maͤßigung abgefaßt, dergleichen 
man in den erſten Ergieſſungen des Unwillens un: 
ſers gekraͤnkten Ritters nicht vermuthen ſollte; mit eis 
ner Maͤßigung, womit Luther fie ſchwerlich in einer 
aͤhnlichen Lage geſchrieben haͤtte *). Wenn ich die 
Freymuͤthigkeit in Huttens Sendſchreiben gemaͤßigt 
nenne, fo beurtheile id) fie nad) bem Maßſtabe ſei— 
Wet, nicht aber unfrer Zeiten, wo man den Ton in 
Huttens Briefen gänzlich unehrerbietig, oder bod) 
nicht ehrerbietig genug finden würde. In dem Send: 


ſchreiben an Carl V. ftellt ee diefem vor, wie ſehr 


der Pabſt fid) gegen die Majeſtaͤt des Kaifers, ges 
gen bio Mechte frepet und edler deutfcher Männer, 


felbft gegen alle Gerechtigkeit und Billigkeit vergangen | 


habe, daß er einen beutfchen Ritter, der fih zu Recht 
etbiete, unverhört und unvertheidigt habe feſſeln, meg: 


ten absnfchreden, machten e$ nur um befto begieriger darnach, | 


wie nad) Luthers Arbeiten. | 


v) Am Ende bed SBriefes an ben Ehurfürften Sriederich von 
Sachen erfennte Ulrich von Hutten (elbft „ baß er freymuͤ⸗ 
thig gefchrieben babe, ohne fid befwegen su entfchnidigen. 
Hxc ad te pro animi commotione magis, quam fe dignum 
eft, libere. Sed bene de te fperabam, — Igitur exiftimavi, 
ad liberum feribendum libere. Leidenſchaftlicher, als in allen 
zu Cbernbutg im Herbie 1520. gefchriebenen, unb. nachher 

— gebtudten Briefen, batte Zutten feinen Zorn in einem nicht 
befannt gemachten Schreiben an Luthern geduflert. ^ Lumber. 

. in Epif. ad Spalatinum XI. die Sept. fcriptac Tom. I. fol, 


282.  Hutten literas ad me dedit, ingenti fpiritu aftuantes. 


* in Romanum pontificem : feribens fe jam et literis , et armis 


. in tyrannidem facerdotalem ruere: motus, quod pontifex. 


venenum et fiéas ei intentarit, ac Epifcopo Moguntino man- 
darit, eaptum et viactum Romam mittere,. O dignam, im 
quit, cœco Pontifice dementiam! et fol, 284. 38$. ad eund. 
Spalantinum : Huttenus ingenti fpiritu accingitur in Roms 
pum pontificem : armis et ingeuío rem. tentans, | 
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führen, foltern und hinrichten laſſen wollen *), „Es 


ift wahr”, fdeterfort, „ich habe Durch meine Scheer — 


ten zu bewirken gefud)t, daß der. bisherige Suftanb. 
der Dinge verändert und verbeflert würde, Weil 
id) meinen Schmerz über bie Plünderungen und ans. 
dere Unmürdigkeiten, welche bie Romaniften an uns 
Deutfchen ausübten, nicht länger zuräckhalten konn⸗ 
te, fo babe id) gerufen, gefchrien, gefchrieben, um 
‚meine Mitbürger zum Gefühl ihrer Uebel zu erwecken ; 
und es ift mit gelungen, viele Edle unb Mächtige. 
. gegen bie Bedrücker unfers Vaterlandes in Harnifch 
. zu bringen. Soll id) aber deßwegen, weil ich mein 
Vaterland habe retten wollen, zu Grunde gerichtet; 
weil id) andere von ihren Banden zu befteyen ges 
ſucht, gefeffelt; weil id) bie Ehre Meines. Kaifers unb 
Volks vertheidigt, als ein Boͤſewicht gefchändet 5 
weil ich die Wahrheit gelehrt, unb bie Mienfchen zu - 
einem wahrhaft chriftlichen Leben ermahnt babe, für 
einen Verlaͤumder erflärt, und als ein Mörder mit 
bem obe geftraft werden? Was will man bant 
mit ben Meineidigen, Kebern, Gößendienern, Meus 
chelmoͤrdern und Kirchenfchändern anfangen, wenn 
man folche Verdienfte mit bem Berlufte von Freyheit, 
Ehre und Leben firafe? Hier fannft bu bie Stellvers 
treter Chrifti, und die Dachfolger des heiligen Pes 
trus erkennen! Wenn diefe nicht deine Güte nad) 
ihrer Bosheit ſchaͤzten, fo werden fie nicht das Herz 
haben, von bit etwas zu bitten, was du als ein gu: 
. tet Kaifee und gerechter Richter nie zugeben kannſt. 
Ermanne bid) alfo, unüberwindlicher Kaifer! Nimm 
auf deine und des heiligen römifchen Reichs Würde, 
wie auf meine Unſchuld Ruͤckſicht! Du haft Stärke 


*) p. 3. Non eft hec magna atrocitas enim, inauditum, in. — 

. defenfum , indicta cauffa, velle vincire, velle torquere, 
velle occidere, praefertim jndicium expeotantem , et eogni« 
foncm appetentem ? | a 
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‚genug, um e$ zu fóunen; Urſache genug, um e$ zu 
wollen; und felhft bie Nothwendigkeit zwingt bid), 
dem Webermuthe der Romaniften Grenzen zu feßen”, 
— Stanz von Sicingen, welcher damals fai(et: 
licher geheimer Rath unb Hayptmann war, übers 
brachte biefe Klagefchrift Carl WW *», und übernahm 
zugleich bie Vertheidigung feines Freundes bey dem 
Kaifer, welcher. ihm verfprah: Daß er Ulrichen 
von »jutten weder unverhörier Sache verbammen, 
nod) auch zugeben wolle, daß der verfolgte Ritter von 
‚andern unterdrückt werde"), 


In bem Briefe an ben. Erzbifchof Albrecht von 

Mein; macht er biefem feinem Wohlthaͤter gelinbe 
Borwürfe darüber, bag nicht er, fondern bas Ges 
ruͤcht es Ulrichen von Hutten bekannt gemadt 
Habe, bag bet poaͤbſtliche Hof ben Churfuͤrſten gebe: 
ten, ein ehemaliges Mitglied ſeines Hofes gefangen zu 
nehmen, und gebunden nad) Rom zu ſchicken. — 
Sp fehr Ulrich von Hutten wuͤnſchte, daß bet 
Brand, welchen Leo X, ducch feine Raſerey errege, 
nicht auch die übrigen beutfen Biſchoͤfe ergreifen, 
. unb daß befonders fein erhabener Gönner und Bes 
fhüßer, der Erzbifhof Albrecht, feine Tage in um 
verrücktem Wohlergehen verleben möge; fo fehr vers 
wünfchte er denjenigen, welcher ihn von dem LUmgans . 
ge mit einem fo guten und frommen Fürften abriß, 
, Diefe Trennung fchmerzte ihn mehr, als daß er von 

den Höfen und Städten, felbfl von bem goldenen 
Mainz ausgefchloffen wurde T. \ 


bellis miniftro , amico meo Francifco de Sickingen, cum ad 
te proficifcerétur jam, perferendas tradidi. 


#9) €. Epift. Hutt, ad Luther. ap. Burckbard. II. p. rag. 129. 


4) Utinam liceret nunc maxime colloqui tecum! Atque igitur 
male peteát, qui mie à tho convictu, principis, fic erga 


1 
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In bem Briefe an ben Ritter Sebaſtian von 
Rotenban fragt er dieſen feinen Freund angelegent— 
lich, was er nad) dem Blitzſtrahl, welchen Leo X, 
berabgefchleudert habe, mache und haffe? Ob er noch 
‚das Herz babe, iden von Hutten gegen die 
aufgebrachten uMd Verläumderifchen Eurtifanen und 
Momaniften zu vertheidigen? Ob er nod) fränfifchen 
Much und Äächte Freyheitsliebe befige? — „ch glaus 
be nicht”, fährt ev fort, „daß der Himmel uns Deuts 
ſche fo febr verlaffen habe, bag nicht febr viele auf 
meine Seite treten follten, Wenn Ddiefes hicht bald 
geſchieht, fo ift.e$ um unfere Freyheit, und um die 
evangelifche Wahrheit getan, SBietoobl, wenn man 
mich auch ganz verläßt, fo werde ich mich doch mit 
bem Bewußtſeyn meiner guten Sache und der Bank 
barkeit der Nachwelt tröften. Bey dem fränfifchen 
Adel vertrete mich, fo gut du Fannfl, Bey meinen. 
Feinden hingegen fehildere mid) als ganz murhlos und 
niedergefchlagen, damit fie mich verachten mögen” ! 


Das Sendſchreiben an den Churfürften Sriedes 
rich su Sachſen fängt Ulrich) von Hutten mit 
dee Betrachtung an: Daß man fid nun endlich-det 
Roͤmiſchen Tyranney mit Nachdruck entgegenſetzen 
muͤſſe, da ſie nach allen bruͤderlichen Warnungen und 
Vorſtellungen in ihren Gewaltthaͤtigkeiten nicht allein 
nicht nachlaſſe, ſondern noch immer weiter gehe. So 
grauſam und blutgierig die Bulle ſey, welche Leo X. 
gegen Luthern bekannt gemacht habe; ſo ſehr ſey es 
auch gegen die Pflicht eines guten Hirten, und eines 


veram pietatem , lic erga bonos ádfecti abítrahit! Qno háud 
fcio , an moleftius in hoc adverfo meo caſu evenerit aliquid. - 
Sed obdurabo in omnibus his, aliquando diffimulabo etiam. 
Exeludor ab aulis, ab urbibus, illa etiam, o dolor, Aured 
Moguntia, a publico convictu, ab hominum ceníortie, home 
nulius improbitatis reus, de nulle feelere . . convietus 
adíertor vetitatis , efe, 
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Nachfolgers Chriſti, daß man ihn, deſſen ganze 
Schuld darin beſtehe, die deutſche Freyheit und die 
evangeliſche Lehre wiederherſtellen zu wollen, unge⸗ 
hoͤrt, und ohne Urtheil und Recht zur Folter und zum 
ſchimpflichen Tode, nach Rom zu ſchleppen gedenke. 
„Der roͤmiſche Stuhl”, ruft Hutten aus, „dies neue 
Babylon, dieſe Mutter aller Unzucht unb Laſter 
wird fallen! Es iſt mir, als wenn ich eine Stimme 
vom Himmel hoͤrte: Wergeltee dieſem — vielfópfigen 
Ungeheuer, wie es euch vergolten hat. Verdoppelt 
das Maaß, welches es euch gegeben, und miſcht ihm 
das Zweyfache in eben dem Becher, in welchem es 
euch gemiſcht hat! — Wer wird aber das uns am 
gethane Anrecht rächen; wer das, was gänzlich vers 
borben ift, beffern und Derftellen ? Gore! Allerdings 
Gott, abet, wie er oft vorher that, durch die Hände: 
ber Menfchen ! Ihe Fürften und Häupter des Volks, 
werdet ife uns mit Rath und Thar helfen ? Was 
beginnft du befonders, edler Sacdfenfürft, bem es 
gleihfam durch ein Erbrecht jufommt, Die deurfche - 
Freyheit zu vertheidigen? Wollte Gott , daß ihr, 
welche die Kräfte habt, den Muth, oder wir, bie 
toit. e$ wagen, bie Kräfte befäffen, damit wir mit 
dem SHeilande der Welt gegen das vielfótmige Thier 





ftreiten koͤnnten, welches je&t mehr, als jemahls die — 


Wahrheit angreift, die Heiligen niedertritt, bie Un: 
fchuldigen in'$ Gefängniß wirft, unfere Schäge vers 
fhlingt, die Sitten der Voͤlker verdirbt, und Dennoch 
von vielen angebetet wird! Die deutfche Nation, , biefe 
Königinn der Völker, erwartet es-vorzüglich von bit 
und deinen Cadfen, daß ihr, die Freyheit des Dar 
terlandes retten werdet. ‘Denke an die” glorreichen 
Beyſpiele des Arminius, der Heinriche und Ot—⸗ 
tonen? Rufe dir bie groſſen Thaten zuruͤck, welche 
dein freyes und unuͤberwundenes Volk in den Kriegen 
mit ben Roͤmern, Ungarn und Franken; welhe es 
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in Britannien, Ballien, Italien, und felbft. in 
fpanien verrichtet Dat ! Die Sachſen waren das etti 
zige deutſche Volk *), was fein fremder Weinb je 
. unter das Sach beugen fonnte. Freylich fieffet auch 
{he euch von beu liftigen Päbflen eine Zeit -lang 
Schlingen anlegen; allein biefe Schach fánnt ift 
baburd) mehr als austilgen, . bag ife die Freyheit 
der deutfchen Station wieder erfämpfet, und Deutfchs 
[anb fid) felbft wiedergebt. — Wahrfcheinlich abet 
wird diefer Frenheitsfampf nicht ohne Blutvergieffen 
unternommen werden fónnen ? Das mögen diejenigen 
verantworten, welche ihre ungerechte Gewalt über 
uns nicht wollen fahren laffen **). Wenn wir ung 
aber recht zufammennehnien , fo ift weder Blutver⸗ 
gieffen nod) offenbare Gewalt, fondern nur ftandhafs 
tet Ernſt nótbig. Der erfte und beſte Weg, die 
Mömifche Tyranney gu zerftören, ift biefe, bag wir 
ihnen bie Gelder vorenthalten, welche wir, bisher 
beni Römifchen Hofe bloß zue Nahrung aller Arten 
von Laſtern bingefd)icft Haben. Laßt uns ferner nad) 
dem DBenfpiele des Kaifers Otto des Oroſſen nad 
Rom gehen, und Diet den Senat bes Rabftes fü 
fäubern, wie bein groſſer Ahnhers that, und. beti 
Roͤmiſchen Bifchof fo einfchränken, bag er fid) nicht 
wie ein Gott über die übrigen Biſchoͤfe srhebe. 
Laßt uns endlich fomohl bie übermáfigen Einkünfte, 
als bie Zahl der Priefter vermindern, und bie Möns 
che ganz abfchaffen. Wenn der erflen wenigere und - 
-Siefe wenigen nicht fo reich find, als jeGt, fo van 
| ie 


*) Mülta confults przfereo, quin unüm fatis eft, ineminiffe , 
folos nunquam externis ferville Saxones. ' 

##) Sed non fine czde, fine fanguine fient, qux conamur? 

' Hoc ili viderint , qui cauffam nobis perfequendi fui dant; 
qui mihi digniffimi videntur, quos. percutiamus gladie, emu 
alios gladio toties percufferint prius ip. 


* 
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ſie arbeitſamer, treuer und frommer werden, als 
bisher; und durch die Vertilgung der Moͤnche, be⸗ 
ſonders der Bettelmoͤnche, werden wir dem Volke eine 
feiner größten Laſten abnehmen, unb bie Haupturhes 
"bee nicht nur der Armuth, fonbetn auch der Unwiſt 
‚fenheit und des Aberglaubens - dern gemeinen Manps 
ausrotten. So bald wir die Römischen fowohl, Als 


die einheimifchen Blutſauger zuruͤckgewieſen, oder 
tveggejagt haben; fo bald wird des Goldes unb Gils . 


bers die fegt fo felten find, genug in Deutſchland 
werden. Wir fónnen dann von den zurlichgehaltenen 
Schägen entweder den Türfenkrieg führen, oder bie 
wahrhaftig Armen ernähren, oder Schulen, Willens 
ſchaften und Gelehrte unterflüßen*). Freylich werden 
die Epicuriſchen NRomaniften nach ihrer Gewohnheit 
fhreyen: Daß man das Schiff Detri in den Grund 
bohren, das Gebäude der Kirche zerfiören , unb dag 
Gewand des eren zerreiffen wolle. Allein du, metr 
Fuͤrſt! ſiehſt es gewiß ein, Daß ich die chriftliche 
Mitvehärigkeit nicht aufgehoben, fondern recht auges 
wandte wiffen, bie chriftliche Kirche "nicht zerftören, 
fondern wiederherftellen, und daß ich nicht die chrifts 
liche Religion und deren würdige Lehrer, fondern ben 
Antichriften befämpfen will, Wollte Gott! ba6 du 
und bie übrigen deutfchen . Fürften mit mir gleiches 


Sinnes wären. Wenn ich euch aber nicht gewinnen, . 
und das Feuer, wodurch die Echäden und Feinde _ 


unferer Religion und unfers Vaterlandes weggebrannt 
werden müflen, aud) anderswo nicht erregen fant, 


*) Verum id quantumcunque nobis, aut qualecunque relinque- 


tnr, in meliores verti ufus poterit: nempe ut alantur magul ' 


exercitus, et imperii propagentür fines: etiam Turcz, fi vi- 
debitur, debellentur. ^ Ut qui aliter egent, publicitus quo 
inopiam alant, accipiant. Utque doctiffimi alantur homines, 

' ef literarüm foveantur: in fumma, ut virtuti premia fint, 
interneque egeftatis habeatur ratio, ignavia exulet, fraus 
occidat. 
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welches ich noch immer zu thun offe; fo will ich 


mich wenigftens zu nichts herablaffen, was eines ta: 
pfern Mitters untofitbig if. Ich werde nie einen 
Fingerbreit von meinem bisherigen WBorfaße oder 


rege abweichen, und euch als folche bemitleiden, die - 


von den Tugenden der Väter ausgeartet feyen. Ich 
werde ſtets ein freyer Mann bleiben, teil ich den 
Tod nicht fürchte. Nie foll man vom Ulrich von 
Hutten hören, bag er fi einem auswärtigen Koͤ⸗ 
nige, er fen fo groß als er wolle, unb. noch weniger 
bem Pabfte”verfauft habe. Am allerwenigften werde 
ich mit euch bie vielfópfige SBeflie anbeten , theile 
weil id) diefes meiner unwuͤrdig glaube, theils weil 
id) fürchte, bag die Schalen des göttlichen Zorns 
über mich möchten ausgegoffen werden. Jetzt entfage 
ich den Städten, weil ich die Wahrheit nicht verlafs 
fen kann, Ich lebe in einer freyen Einfamfeit, weil 
bie Umftände nicht erlauben , daß ich frey unter den 
Menfchen umberwandle. ' Man kann mich tóbten, 
aber id) kann nicht bieten, und fann aud) nicht fehen, 
daß Deutſchland in einer fchimpflihen Knechtſchaft 
erhalten werde 9), Wielleicht aber werde id) bald 


*) In fine' epiftole ad Frieder. Élect. Quod fi flectere vos 
nequiero, neque alibi etiam incendium , quo hac adurantur, 
excitare, quod præſtare tamen folus potero, nibil admittam 
forti indignum equite, Neque unquam . . . vel tantillum 
ab iis, qux propofui, difcedam : veftri autem , quos a virili 
fortitudine degenerare videbo, fi quidem videbo, miferebor, 
Maneboque liber, quia ınortem non timeo. Neque unquam 

. de Hutteno audiatur, quod externi alicujus regis, quantus 
quantus erit ille, nedum ignavi pontificis imperata faciat, 
Tantum aberit, ut illam vobiscum adorem multicipitem be- 
fiam, cum, quia non feret hoc natura mea, neque me 
dignum arbitrabor, tum vel maxime , quod timebo, ne illz 
effundantut in me divinx iracundie phiale. Nunc antem 
urbes defero, quia veritatem deferete non poffum: liberrime- 
que lateo, quia libere verfari inter homines non licet, 
magno cum periculi, quod circumftat, contemptu, Mori 
enim poffum, fervire non poflum. Etiam Gerinaniam videre 
fervientem non poflum. ' MEE 


*- 
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aus meiner jeGigen Freyſtaͤtte herausbrechen, meine 
Mitbuͤrger um Huͤlfe anflehen, und da, wo ich das 
meiſte Volk verſammelt ſehe, ausrufen: Welcher 


unter euch ift, der es wagt, mit Ulrich von. Zuc 


ten für bie Öffentliche Sreyheit zu fterben" ? Bucher 
fchicfte das für den Churfürften beftimmte Eremplae 
diefes, wie der übrigen Briefe, an ben Spalatin, 
damit biefet e$ feinem Herrn übergeben ınöge, Ce 
machte. baben die Bemerfung, daß et nun glaube, 
daß das bisher unüberwindliche Pabſtthum fónne übers 
founben werden *). ME 


- yet. legte Brief an alle deurfche Stände ift am 
fchönften gefchrieben, und bod) liegt man ihn mit bem 
geringften Vergnügen, weil Autten, ber muthige 
Vertheidiger der vaterländifchen Freyheit, unb bet 
kuͤhne Angreifer fremder Sprannen, bin und mieber, 
wenigftens meinem Gefühle nach, durch Hutten ben 
Redner, oder ben Nachahmer der Rhetoren der Alten, 
entftelle worden ift, Nachdem Ulrich von sut 
ten feine Unternehmungen gegen ben Römifchen Hof, 
und bie gewaltfamen Maaßregeln bes Römifchen Hofes 
gegen feine Freyheit unb fein Leben Eurz erzähle hat, 
fo ruft er auf einmahl aus: „Wohin fol ich fliehen ? 
Woher foll ich Hülfe nehmen ? Euch flehe ich babet 
an, beut(de Fürften, deutfche Ritter und Städte , 
ba ihr bie vieljährigen und unbefchreiblichen Drang 
fale unb Wrbeiten, welche ich um euertmwillen, unb 
ie eurer Bertheidigung ausgeflanden oder unternom: 

en habe, nicht auf eine folche Art vergelten, unb 


nicht erlauben möget, daß fremde. Verfolger mich im 


3) Epift IL Vol. p. $94. 295. Principi curabis foum reddi 
exemplar, ego meum teneo. Deus bone, quis finis harum 
novitatum !. Papatum hactepus invictum incipio talem habere, 
qui convelli etiam poflit ultra emnium fpem: aut ultima dies 
suitat, 
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eurer. Mitte ergreifen, feſſeln und zum Tode fortfuͤh⸗ 


ren ? Eben dieſes bitten meine betagten Eltern, 
meine bekuͤmmerten Bruͤder, meine ganze Berwandts 
ſchaft, alle meine unzähligen Freunde. — Sollſ ich 
Ungluͤcklicher aus dieſem Lande weggeſchleppt werden, 
das mich als Saͤugling aufgenommen? Von dieſem 


Himmel, der mich ernaͤhrt, von dieſen Freunden, 


Verwandten und Goͤnnern, mit welchen ich ſo ver⸗ 
gnuͤgt zuſammen gelebt habe? Soll ich dieſen Heerd, 
dieſe Altaͤre verlaſſen, nicht um anderswo elend zu 
leben, ſondern um dem ſchimpflichſten und grauſamſten 
Tode uͤbergeben zu werden? Seht ihr denn nicht aus 
meinen Gefahren, was euch bevorſteht? Erkennt ihr 
nicht, daß mein Untergang eure Knechtſchaft nach ſich 
ziehen werde? Oeffnet endlich einmahl die Augen, 
unb bemerkt, wohin e$ mit uns gekommen ift"! — 
Diefe Tiraden, die in dem Munde eines Demoft 
benee und Cicero fehr rührend gewefen wären, 
(deinen mir unpaflend in dem Munde eines deurfchen 
Ritters, der einen folchen Charakter und Ctanbpun£t 
batte, und auch öffentlich angenommen hatte, als 
Ulrich von Hutten; nicht einmahl gerechnet, daß 
folche Declamationen gefährliche Bewegungen erregen, 
ober bod) feinen Widerfächern Anlaß zu den WBors 
würfen geben fonnten, daß er Aufruhr im Meiche 
anrichten wolle, Mit vollfommnem . Rechte aber 
fonnte Ulrich von Autten zu allen feinen Landsleu⸗ 


ten fagen: „Man flagt mich nicht deswegen an, weil 


ich fchlecht gelebt, fondern man will mich deswegen 
ſtrafen, daß id) mid) bec Wohlfahrt meines Waters 
 lanbe$ angenommen habe. Man will mich fefleln , 
. . Mit, weil id) Jemauden beleidigt, fonbetn teil id) 

gefucht habe, meine Nation von bem längft erlittenen 
Unrecht zu befreyen. Gieflattet mir alfo, was nad) 
uralter deutfcher Sitte auch dem Geringften unter bem 
Volke erlaubt wird: Daß ich mid) vertheidigen darf, 
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and bag id) nicht ungebórt verdammt werde” Auch 
fonnte Hutten mit dem vollfommenften Mechte vot - 
ganz Deutfchland die gefährlichften feiner Feinde unb 
Berfolger nennen: Die niedrigen Eurtifanen, die alle 
geiftliche. SSeneficien, welche fie durch Kriechereyen 
unb Beftechungen erfchlichen hatten, bem verdorbenen 
Roͤmiſchen Hofe vetbanften, und bie, um nod) meb: 
tere zu erfchleichen, dem Roͤmiſchen Hofe butd) alle 
Arten von Angebereyen und Ränfen halfen, daß ift 
Baterland immer mehr ausgeplündere werde *). - 
Ulrich von Hutten fchließe fein Senpfchreiben mit 
folgenden merfwürdigen Erklärungen : „Ich bin flete 
ein Feind von Unruhen getvefen, und habe nie geſucht, 
das Haupt einer Empdrung zu werden, Und damit 
ihr feher ; wie wenig es meine Abficht mar, ben 
- Suftanb der Dinge mit Gewalt umzufehren, fo fage 
ich auch, daß ich bloß deswegen Tateinifch gefchrieben 
babe, um gleichfam heimlich zur warnen, und ben 
‚gemeinen Mann nicht zum Hörer meiner Klagen 
und Befchwerden zu machen. — Auch je&t nod) wuͤn⸗ 
ſche ich nicht, daß meine Verfolger geftraft werden, - 
fo febt fie mid) auch gereißt haben. Mein einziges 
Beftreben geht dahin, daß meine unb meines Vaters 
‚Iandes: Feinde in’s künftige das nicht mehr thun 
dürfen, was fie bisher gethan haben D." 


*) Hi, nt compiletur quotidie patria hec, adjumento funt, 
. confilium dant, opem advertunt, impii Curtifani , deteftabi- 
les Symoniaci, qui iftam mifcent abominabilem publice pra- 
xin, qüa Criftus illuditur. . . . Qui hoc mihi difcrimen, hoe 
ericulum conciliarunt, haud aliam ob cauffam, quam quia 
[nas artes prodidi, ctimina detexi, rapinis obftiti, graffa- 
ture impedimentum attuli, 2E 


4) Semper tumultum fugi: feditionis author effe nolui: atque 
nt intelligatis , quam non fuerit meum confilium, publicam 
ifti ftatu everfionem moliri, latine fcripfi, quafı fecreto 

.. admonens: neque vulgus habere ftatim conícittm volui, aut 
populares mox contingere aures: . . Neque enim adhuc au- 
thor effe volo, licet tot modis. laceffitus , ut, quia male 
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Ulrich von Zutten fatte die je&t beurtheilten 


Briefe kaum vollendet, als er es nótbig fand, feinen - 


bisherigen Entſchluß, über bie Angelegenheiten des 
Vaterlandes nur lateinifch zu fehreiben, zu ändern, 
Er gab in der Mitte des Septemhers 1520. zu Ebern» 
burg eine deutſche Weberfegung feines Sendfchreibens 


an. den Ehurfürften Sriederich zu Sachſen, und — 


. einige Wochen nachher eine Weberfegung feiner Rla⸗ 
gefcbríft an alle "Stände Ddeutfcher Nation 
heraus *). Syn der Vorrede zu der le&tern, führte 
er die Gründe anl, warum er fid) vorgenommen babe, 
feine lateinifchen Schriften allmaͤhlich in das deutfche 
ju übertragen. Er finde nämlich immer mehr unb 
mehr, bag man feine [ateinifd) gefchriebenen Werke 
bey Ungelehrten auf eine falfche, und ibm nachtheilige 
Art ausgelegt habe und nod) auslege. Damit er fid) 
nun bey "jedermann alles Verdachts erledige, 
unb damit felbft der gemeine Mann erfennen möge, 
daß er fiets erbarlich , eerlich und als einem 
- frummen von Adel nit ungebürlidy, gefchrie 
ben, und welches die Braut fep, Darum man 
ihm tanzen 3ugemut; fo tvolle er allen Ständen 
deutfcher Nation feine Werke in ber Mutterfprache 
vorlegen **). Die aufferordentlichen Wirkungen, wel: 


fecerunt, puniantur: tantum, ne pofthac faciant, cavere 
volo. 


- %) Bon bet erſtern follen zwey gleichseitige Ebitionen vorhanden 
fen. Burckhard II. p. 119. Unfere Bibliothek befiBt mut 
eine derielben. Die Weberfeßung ber Clagſchrift an alle 
Stend beutfcher Nation kenne id) bloß aus den Nachrichten 
und Proben beym Burckhard 1. c. Diele Ueberfebimg batte 
bag Motto: Ein großes ding? die warheit, und ſtark 
über alle. III. Efdre 4. 


. *9*) 3n ber Meberfegung aller ber Briefe, welche er oleid) nach 
ſeiner Oinfunft auf Cbernburg (ditieb, fam. ihm ein anberer 
juve. — In ber SBortebe zu biefet Ueberſezung hieß es unter 
andern: Hye habt it ben rechten anreißer, ber uns ob gott 
will, bie großen hoepter, als Weiler, Sürfen, mnb bem Adel 


4 
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de Luthers deutfhe Schriften hervorbrachten, vers 
anlaßten wahrfeheinlich in Ulrich von Hutten den 
Gedanken, bag er auf demfelbigen Wege dem Roͤ⸗ 
mifchen Tyrannen und be(fen Anhängern nene Feinde 
erwecken wolle. 


Ulrich von Hutten war in ben drey oder vier 
legten Monaten des Jahrs 1520, welche er auf bem 
Schloffe Ebernburg zubrachte, als Schriftfteller fo 
thätig, ober noch thätiger, als er jemahls gewefen 
war, - Er fohrieb nämlich auffer den angeführten Bries 
fen einen Sommentar über die Bulle des Pabſtes 
gegen Zutbern und been Schriften und Anhänger; 
fowohl ein deutfches als ein lateinifches Gedicht über 
das Verbrennen von Lurbers Schriften ; ein beut: 
(des Gedicht über bie unmäßige und unchriftliche 
Gewalt des Pabftes zu Rom; eine Anzeige bes Ber 
teagens bet Roͤmiſchen Päbfte gegen die deutfchen 
Kaifer; deutſche Ueberſetzungen von mehrern feiner 
Schriften; enblid) ein Gefpräh: Bullen betitelt, 
weiches er aber vielleicht erft im Anfange des folgen 
ben Jahrs vollendete, und bann mit mehrern andern 
Dialogen vermehrte, Und während biefen literarifchen 
Arbeiten gieng fein Briefwechſel mit abtoefenben Freun⸗ 
den ftets feinen gewöhnlichen Gang fort *). 


Die am toenigften bedeutende unter den genannten _ 
Schriften ift meiner Meynung nach ber. Commentar 


zu bilff in.diefee Sachen erweden fol. Da zu, und anderem 

feinem loblihen Kürnemen, geb ihm alt unb Heil der alb. 
mecbtig gott, welchem ju eeren, ung allen zu nuß und gut, 
et dieſes on zwyfel vorgenommen bat.... Hyeneben foffent euch 
den ftommen Hutten befolhen fein. Sros Romaniſt! Ap. Burck- 
hard. ll, 120, ı21. Ich babe biefe Ueberſetzung nicht geſehen. 


*) Man febe über alle diefe Arbeiten aus dem feptem. 9Blettel 
ded S. 1520. feinen Brief an Luthern beym Burckhard. 1I, 
130. 131. wo er biefe Schriften fa ade ſelbſt aufzaͤhlt. 
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über. die Bulle Leo X. welcher folgenden Titel führer, 
Bulla Decimi Leonis, contra errores Martini Lu. 
theri, et fequacium *). Unten fiehen die Norte ; 
Vide lector, operx precium eft, Adficieris. Cog- 
nofces, qualis paftor fit Leo, Zwiſchen bem Ober» 
unb Untertitel, wenn ich mich (o ausdruͤcken darf, 
ift ein Holzſchnitt, welcher das Siegel der Bulle 
ꝓorſtellt, und um diefes Siegel liest man bie Worte: 
Aftitit Bulla a deptris ejus, in veftitu deaurato, 
circum amicta varietatibus. Der Commentar enthält 
vielmehr furge Randgloſſen, als weitläuftigere Ans 
merfungen, welche leßtern nach damahliger Sitte. mit 
Fleinern Letteen zwifchen: den Cert. der Bulle hinein 
‚gedruckt find. — Beyde enthüllen mit vieler Bitterkeit 
bie mahren Abfichten und GrunbfdGe des die Miene 
von Frömmigkeit, Sanftmuth und Eifer für bie Res 
ligion annehmenden Pabftes. Die kurze Vorrede ift 
vorzüglih an die Deutfchen, und die Nachrede an 
ben Pabſt und bie Romaniften gerichtet. Auch in 
Diefen finde ich nichts, was Ulrich von Hutten 
nicht (d)on anderswo, unb meiftens viel befler gefagt 
hatte. Die Deutfchen befchwört er, daß fie endlich 
einmahl gegen den Römifchen Stuhl aufftchen moͤch⸗ 
ten, weil nie eine günftigere Zeit zue Abwerfung des 
paͤbſtlichen Joches geweſen (ey *"). Dem Pabft hin: 
gegen giebt er ben Rath, daß er von feiner Habſucht, 
amd feinem unzeitigen WBerfolgungsgeifte , ablafien : 
Daß er ben Tempel des Herrn von den Dieben, 
Otdubern , Wucherern und andern Böfewichtern, 


*) Sowohl Zuttens Anmerkungen über bie päbflliche Bulle, 
als mehrere feiner folgenden Scheiften fichen in ber. erem 
lateini(den Ausgabe von Zuttens Werken abgebrudt. 

%%#) Quxfo vos per immortalem Chriftum, quando opportunum 
magis tempus fuit, quando melior occafio dedit fe, aliquid 
Germano dignum nomine gerendi ? Omnia: videtis eo tende- 
Ye, ut fpes lit, quanta nunquam prius, extinctum iri banc 
tyrannidem , ifti morbo medicinam adfuturam. . 
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welche ihn bisher befleckt haͤtten, reinigen; daß er 
fid) der wahrhaft chriſtlichen Tugenden befleiffigen,, und 
befonders aufhören folle, bie Wertheidiger der Wahr⸗ 
heit mit unverföhnlichee Rachgier zu verfolgen, das 
mit er fid) nicht ein viel gröfferes Webel zuziehe, als 
er jeßt zu Deben gedenfe; denn derjenigen, welche 
Luther aufgeweckt habe, feyen viel mehrere, als daß 
ber Pabſt oder ein jeder anderer Bifchof es wagen, 
dürfte, fo viele Seelen zu verderben, wenn fie aud) 
bie Macht dazu befäflen 9). 


Das Iateinifche Gedicht auf das Verbrennen von 
£utbete Schriften in Mainz iſt fehöner , als das 
deutſche, und bod) hat bas leGtete allem Vermuthen 
nach viel mehr Lefer und Beherziger gefunden, als 
das erftere **). . Unendlich wichtiger , als biefe beyden 
Gedichte, ift die Clag und Dormanung gegen 
dem ubermöfligen unchriftlichen Bewalt des 


94) Quare meum eft confilium, ne unque&m in mentem veniat 
tibi, ulterius perfequi Lutherum , cum iis una, quos ille 
eommovit. Plures dunt enim, quam ut vel tibi, vel ulli 
epifcopo liceat tantum animarum , fi poffitis etiam , perdere, 

387) Das lateinifhe Gebicht Ift über(dtieben : Ulrichi ab Hutten, 
Equit, Germ. exclamatio in incendium Lutheranum , und 

ebt in einer Sammlung von Flugſchriften, unter welchen 
‚bloß das lateinifche Gedicht von Ulrich von Zutten if: Dee 
Titel it biefet ? Contenta. Ulrichi ab Hutten Equitis Germ. 
etc. Chunradi Sarctoris Saxofranci, de eadem re ad Ger- , 
manos Oratio. Carmen elegans et doctum in Hyeronimum 
Aleandrum , hoftem Germanica libertatis, Conclufiones de- 
eem chriitianiffine per Andream Bodenftein de Caroloftad , 
‚Wittenberge difputatz. Von diefen Flugſchriften Haben wie 
auf. unferer Bibliothek nur einzelne Blätter. Vellſtaͤndig find 
fie in der Gothaiſchhen Sammlung der Iateiniihen Schriften 
Ulrichs von Zutten. Ein Kenner der letztern kann feinen 
Stugenblid zweyfeln, daß auffet der Exclamatio in incendium 
L.utheranum keins ber übrigen Stüde von Ulrich von Aut. 
ten berrübre. Bon bem deutichen Gedichte finden fi auf unſerer 
Bibliothek zwey Exemplare , wovon das eine uut einen halben, das 

: embete- einen ganzen Bogen beträgt. Bepde führen ben Sel: 
Sin Elag über den Eutesifchen Brandt su Mentz durch 
Serr Ulrich von Zutten. — 


^ 
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Babftes zu Rom, und der ungeiftlichen Beift 
lichen. Durch Herrn WUlrichen von Hutten, 
Doeten und Orator der ganzen Cbriftenbeit, 
und su voran dem Vaterland deutfchber Tation 
, &u nus und gut, von wegen gemeiner 25e; 
fchwernuß, und auch feiner eigenen Notdurft, 
in reimensweile befchrieben, Jacta eft alea, 


Ich babe gewagt, Wenn man. aud) nur allein 
' mad) der Menge von Auflagen”), die bey feinem 


‚Leben gemacht, unb nad) den verfchiedenen Geftalten 
und Titeln, unter welchen dies Gedicht nad) Huttens 
Tode wieder gedruckt worden ift, urtheilen wollte ; 
. fo hätte man Grund genug zu behaupten, daß viek 
feit Feine feiner übrigen Schriften fo ftat und fo _ 
allgemein auf die ganze Marion gewirkt habe, als 
gerade Dies Klagelied fiber die unmäßige und undhrift 
liche Gewalt des Roͤmiſchen Pabftes ; weßwegen 
aud) die Curtiſanen oͤffentlich dufferten , daß Feine 
Strafe hart genug fep , wodurch bie Schuld biefet 
über alle Maaſſen unbefcheidenen Schrift gebüßt 
werden Fönnte *xX). Das Klagelied enthält den Kern, 
oder das MWefentliche von dem, was Ulrich von 
sautten in feinen frühern Werfen über die Ausars 
tung und den Verfall der Kirche und Kirchenzucht, 
über den offenbaren Widerfpruch der Hoheit, Her 
schaft und Raubfucht des Otómifden Hofes mit ben 
- Lehren und Benfpielen Chrifti und der Apoftel, über 
bie. Schwelgerey, Prachtliebe, Ueppigkeit und ben 
&) Unfere Bibliothef hat. beten allein brep , die alle von einander 
:  gerfchleden find. Der dltefien unter biefen drey Editionen, 
welche unflreitig bie Driginalausgabe ift, fehlen mehrere Bonen. 
In den beyben fpdtern Ausgaben find einige Wörter verbeflert 
. oder verändert; und bie Stellen ber heiligen Schrift ober bet 
Kirchenvaͤter, auf welche das Gedicht Gd) besicht, find nicht 

. Weteini(ó) , fonbern beut(d) angeführt. 
W**) In Epift, ad’ Zutber. I. c. . . item Poema Germanicum, 


propter quod nullam fatis penam arbitrantur facrifici , qua 
plectar. [ta ferunt, omnes honeftatis limites egreffum me. 











\ 


— — 219 


ſrechen Unglauben ber. Cardinaͤle unb. uͤbrigen Mit⸗ 

glieder des paͤbſtlichen Hofes, uͤber den Uebermuth 
und die Erpreſſungen der paͤbſtlichen Legaten, uͤber die 
ſchrecklichen Mißbraͤuche von Ablaß, Pallien, Anna⸗ 
ten, Diſpenſationen und andern paͤbſtlichen Gnaden, 
üuͤber das ungeiſtliche Leben der Biſchoͤfe, Praͤlaten 
und Domherren, uͤber die Verdorbenheit der Ordens⸗ 
geiſtlichkeit, uͤber die Unertraͤglichkeit der Laſten, 
welche die Paͤbſte und deren Diener der deutſchen 
Nation aufgelegt, und welche man in Italien nie ge⸗ 
duldet habe, endlich über die Nothwendigkeit, der 
Tyranney der Paͤbſte unb ber uͤbrigen Geiſtlichkeit 
ein Ende zu machen, eingeſchaͤrft hatte. Und alle 
dieſe wichtigen und gegruͤndeten Klagen trug Ulrich 
von Hutten nicht nur in deutſcher Sprache, ſondern 
auch in deutſchen Reimen, und mit einer ſolchen 
Kuͤrze und Einfalt vor, daß ſein Gedicht von dem 
gemeinſten Verſtande gefaßt, von dem aͤrmſten Manne 
gekauft, von jedem Volksſaͤnger geſungen, und von 
Troͤdlern leicht über ganz Deutſchland fortgetragen 
werden konnte. „Bisher“, ſagt Hutten, „babe id) 
lateiniſch geſchrieben. Jetzt hingegen rufe ich in der 
Mutterſprache das ganze deutſche Vaterland an, weil 
unſerer Nation der Rauch, welcher ſie bisher blen⸗ 
dete, von den Augen weggeblaſen, und ſelbſt der 
gemeine Mann aufgeklaͤrt werden muß, damit die 
Deutfchen die SBetrügetenen der Romaniſten erfennen, 
und das reine Evangelium von Römifchen Habeln 
unterfcheiden fóunen *). Höre auch du gnábiglidj 

*) Latein ich vor gefchriben hab. — 


Das maf eim yeden nit bekandt. 
9)eb ſchrey id) an das vatterlandt. 


Den ieutſchen muß man dieſen rauch 


Vord augen blaſen, der ſie blendt, 
Das truͤgerep blieb unerkendt. 


Denn wo dieg Nation wär ding ; 
V 


meine Klagen, burchlauchtigfter König Carl! Denn 
alles, was ich fagen und chun toerbe, foll zu deiner’ 
Ehre unb unter deiner Leitung gefchehen. Du folfft 
ber Urheber und der Wollender feyn; denn’ mir ges 
buͤhrt es nicht, Aufruhr im Reiche tangufangen: *), 
Zu biefer wichtigen Unternehmung’ biete ich dir affe 
meine geringen Kräfte an. Ych. verlauge dafür feine 
Belohnung; vielmehr wollte ich gern ruhmlos und 
in der ‚größten Armuth flecben , - wenn nur bie uns 
erträglichen Beſchwerden meines Waterlandes abge 
than würden ?*), Luther und ich ‚haben bis jeßt 
viele Menfchen belehrt. Ich hoffe daher, daß man 
uns nicht fo mitfpielen werde, wie dem Johann 
Huß und „Hieronymus von Prag. Sollte mir 
aber aud) baffelbige Schickſal bevorfiehen, fo wuͤrde 
id) doch als ein frommer Held Gpie& und Schild 
bis in den Tod bey bie Wahrheit fegen T. Hoͤrt 
«ud ihr, ibr frommen Städte, ihr Tapfern von 


So hät das Evangelium 
Vor diefen Kabeln feinen rum. 


9) Dan was id) disßer bingen tu, 

2 Sal gſchehen alld zu eren bir. 
Don funft nit wölt gebüren mir, - 
Im teid) uffeur ju Deben an. - 008 


Desß ſalt en Hauptmann bu allein — 
Anheber, aud) vollenbet ſeyn. 


. 9?*) inb beget von bir des feinen on, 
Moͤcht ich allein erlebet bau, EE 
Daß würd gelcgt be(ómerung ab, 
Darvon ich vil gefchriehenn bab, 
Sn armut wolt id) fterben gern, "3 
Auch alleó epgnenn muss entberen. 


D Biß itzo unfer tuffen swen. 
Mer weiß, was ben ift befchert, 
Wir haben pe vil [eut bekert. 
Darumb id) hoff, e$ hab nit not. 
Wär mir bann (don gewiß bet bot, 
Noch wolt id) als ein frummer hilt, 
Bep warheit fegen fpief und ſchilt. 
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Adel, unb ife biedern deutſchen Krieger fotvobl 
zu Pferde als zu Fuß. Helft uns ben Aberglauben 
tiigen, unb die Wahrheit an den Tag bringen | Syd) 
Dofte bisher, daß dieſes auf andere Arten gefchehen 
fónne. Da aber. die Romaniften und Curti(anen fid) 
nicht in Güte fügen wollen, fo müflen wir fie mit . 
dee Schärfe des Schwerdts zwingen. An. Waffen 
und Rüfltungen, an Bferden und Männern, fehlt e$ 


‚uns nicht *)."^ Huttens Klagelied wurde wahrfcheins 


\ 
LI 
x 


lid) bald nach feinem Tode mit einigen nicht febr be: 


.. betutenben Veränderungen unter folgendem Titel wieder _ 


aufgelegt: Lebendige abcontrafactur def ganzen 
23apfitbumbf. Sampt einer tröftlicdhen ermas 
nung an die freyen. ftsrfen „Helden deutfcher‘ 
Nation, das fie doch einmal Das vatterlandt 
von diefem bellifchen Hundt gar erretten ; 


kurzweilig und wöflich zu lefen. Manes 


Hutteni. Jetzunt von Newem aufgangen p. 


*) Den aberglauben tilgen wir. 
Die watbelt bringen wider bir. 
Und dweil das nit mag fein in gut, 
ESo muß c6 Eoften aber bint. 
Do nem im feiner bihwernuß ab, 
ffpiemol ich ſelbs gefchewet bab. 

Hofft m erfinden ander maf. 

- ' Nun aber nit wil belffen das, 
€o mus man tun , wies fügen toil ; 
Wolauff e$ i& die zeyt unb all. 


Vil barnifh ban mir und vil pferd, 
Vil Dellebarhen , und auch ſchwerd. 
. Und fo bilfft freüntlid) warnung nit, 

So wollen wir die brauchen mit. 
Wenn der Raum ef erlaubt, fo will ih das Klagelied Zut 
tens, ſowohl um der großen Wirkungen willen, welche «6 zu 
feiner Seit hervorgebracht bat, ale jut Probe ber deutſchen 
Poeſie unfer. Ritters, am Ende feiner Lebensbeichreibung abs 
drucken laflen. _ 


D Die Verduberunaen beſtehen vorzuͤglich in — biefen vier ober 
fünf Punkten. Zuerſt bat das Gedicht in des neun Ausgabe 
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Ja bie Schilderungen und Warnungen in bem Klage 
gedichte Ulrichs von Hutten wurden über ein 
Jahrhundert nad) feinem Tode für fo wahr unb treft 


auf bet swenten Seite noch bie Ueberſchrift: Klatz Red Zub 
teni an alle hohe und nider fände teutfcher Nation. 
Zweytens find zwiſchen ben vier und fünfsigfien Vers: 

Wie weit geh der Tyrannen gleit, 
und ben fünf und fünfzigften : 

Hterumb id) fpri ans Gottes leer 
folgende: ſechs Verſe eingefchaltet worben, womit Cbriffus — 
den Ulrich von Zutten anredet : | | 

Dun bift mir ein außerwelted vas, 

Als auch der Apoftel Paulus was. 

gat bin, zeigs herrn und fürften an, 

Sch woͤll fie all ermanet ban, 

Zu beffern ihr leer und leben. 

Darzu ihnen mein guab mill geben. E 
Und banu geht das Gedicht wieder , mic in ben erfien Editio- 
nen fort; bod) nicht, als wenn bet lebende Hutten, fonbetw 
als wenn feine Manes flagren ; weßwegen aud) dem Verſe: 

! Hierumb id (prid) auß Gottes leer, 
das Wort Manes voraefebt if. — Drittens iſt eine Stelle 
auf bet drevichnten Seite des Gedichte nicht nur geändert‘, 
fondern aud durch einen großen Irthum entfiellt worden. 
Sinfatt nämlich, daß es Im den Driginalantgaben heißt : 

Doc fol man willen, und ift war, 

Es fein vergangen etfid) jat , | / 

Do wollt ih Rom erfennen aud, - 

Und was bo wer der Römer gbraud. 
flest man biefe neuen ober ungeſchmolzenen Verfe in bet Wb 
contrafactur : | 

. She Herrn (olt wiſſen unnd iff war, 

Es feindt nun hin mol ettlich jat, 

Ward id zu Men: gefchloffen auß 

Hoher ſchul und meines vaters hauß | 

Ein teftament macht, mit.ben Strauß. : 

' Da wolt id Kom etfenuen aud, u. ſ. w. 

. Viertend find die Marginalien in der Abcontrafactur andere, 
unb aud weniger zablreich, al& in der Glag uud Bormanung. 
Fünftens hat die erftere fomobl, auf dem Titel ald am Ende, 
mehrere ausdrudsvolle Holsfchnitte, auf welchen entweder ber 
Sturz des Pabſtes bey der Grídeinung Chrifti, ober bie 
Schmanfereven der Geifliben, und ipr vertrauliher Umnang 
wit ben Goncubinen , oder bie Klagen ver Bauern , ober aud) 
teligibfe Handlungen, welhe man zur Zeit ber Reformation 
el$ Auswuͤchſe des Pabſithums anjab , carricaturmaͤßig vorges 
Felt werden, | | Qn | 


, 
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fenb gehalten, bag man fie abermahls unter einem 
neuen. Titel abdecken ließ: Aufwecker der deuts 
(cen Nation, an alle bobe und niedere Stäns 
de des beyligen Reichs; fampt eygentlicher wah⸗ 
ren Befchreibung,, und gleichfam natürlichen 
Contrafeyt des Roͤmiſchen Dápftlícben Hofwe⸗ 
fne , weyland von dem vortweßlichen edlen 
ítter, Oratorn und Poeten, „Herrn Ulrich 
von Hutten, unferm geliebten Vaterlandt 
deutfcher Nation, zur Aufmunterung ín Druc 
verfertigt. Welcher ( Aufwecker ) weil er zu 
jenigen Seiten fid) febr wol ſchicket, und der 
vot Diefem Seculo gewuͤnſchte Held und Er⸗ 
rettet der evangelifcben Sreybeít, nunmehr von 
Bott verordnet, obbanden ift, der deutfchen 
CTation bíllid) widerbolet, und Sffentlich an 
Tag gegeben werden follen, sum glücklichen 
newen Jahr 1632. *) - | 


Um biefelbige, ober faft diefelbige Zeit mit der 
Clag und Dormanung erfhien Ain Anzeygung: 
Wie alwegen fid) die Römifhen Biſchoff 
oder Depft gegen den deutſchen Rayfetn ges 
balten babenn, durch Herr Ulrichen von Hut⸗ 
ten auf Das furseft, auff. Cronicken unnd bi 
ftorien gesogen, Rayfere Ma. fürzubringen 1). 


*) Diefen lebten. Nachdruck des Auttenfchen Klagelledes habe 
id) nicht gefehen. 


D Diefe Unsepgung if swey Bogen ffatf, unb auf eben bem 
dier unb mit eben ben Lettern gedrudt, womit bie et(te 
Ausgabe der Clag uno Vormanung gebrudt id. Weber 
Jahr, smod Drudort find angegeben. So fier man oorauds 
(egen fann , daß bende deutſche Schriften in Gbernburg gedradt 
mworden ; (o fider fanum man auch annehmen, daß bie Anzels 
gung gleihfals im S. 1520. erichienen (ep , bevor uod) Carl V. 
anf dem Meichstage zu Worms feierlich erklärt hatte, ba er 
bie Partey des Pabſtes gegen Suthern und deſſen Anhänger 
nehmen werde. B n ' 


/ 


224. | | —— — 


Ulrich von Hutten erzähle in dieſer Schrift kürg 
lich alle die Raͤnke und Treuloſigkeiten, welche die 
Paͤbſte an den deutſchen Kaiſern, von Otto dem 
Sroſſen an bis auf Maximilian L und Carl V: 
ausgeübt hatten. Den meiften Eindruck mußten auf 
des jungen Kaifers Gemuͤth theils bie heimlichen Mas . 
djinationen machen , wodurch Leo X. Carl V, 
von dem deutfchen Kaiferthrone zu verdrängen gejucht, 
. theils ein Wort, welches fein Großvater Maximi⸗ 
lian gegen Leo X. ausgefprochen batte: VNun ift 
diefer Bapſt auch zu einem Boͤßwicht an mir. 
worden. Nun mag ich fagen, Das. mit keyn 
Bapſt, fo lang ich gelebt, ye trewe oder glaus 
ben gebaltenn batt; boff, ob gott will, dies 
fer foll der leat. fein. Nachdem Ulrich von 

Hutten das ganze Sündenregifter der Roͤmiſchen 
Paͤbſte gegen die deutfchen Kaifer vollendet hatte, ſo 
feßte er hinzu: „Darumb fol Ken. Mate, fió uns 
„derweyſen laflen, das (9 fid den Bapſt nimmer — 
mit gutten Worten dahyn reden lag, daß fp dies - 
„jenen, fo zu fölchen dingen dem ganzen (anb unnd 
„aller Chriftenheyt zu gut vermannung thun, vet» 
„folgen; oder auftilgen lag: dan ye erfannt merben 
„muß, das Doctor Luthers und mein fehreiben pret 
» Maie. der ganzen deutſchen Nation zu eeren, nuß, 
„ftummen und wolfart_reichen. — War iſt das e$ vier 
„ien Keyßeren, bie auch gern deutfchenn landet geo 
„fenn, und om fein Freiheit widerpracht battenn, 
„darann gefelet , das (p nit gehapt, bie fie aus — 
„geundt bet fchrifften diſer Sachen, mie von nöten, 
» beritht hetten. Dann es wiſſen wenig, wo bem 
»Bapſt fein herz liggt; ob ed: dan fehon etlich wif 
„fenn, fein zum Tayl geiftlih, zum Teyl haben fo 
» hit den mut das f) es fagen und offenbaren gedörfs 
„fen, forchten bie Bepftlihe Tyranney, So es nun 
„dazu ift fommen, das leut fein, bie bas willen, 

(04 , unn 
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»unnb bérffem pbetmanu zu gut, aber fonnberlid) - 
» Kenßerlicher Majeftät zu eerenn unb nuß, bie War⸗ 
» Dept fürzubringen, foll man die nit allepn nit verfoh 
„gen, ned) daran gehindert werden laflen, (óubetm 
» foll man fp fürbern, pneu darzu Delffen und raten.” 
So paffenb diefe Schrift für bie damahlige Lage 
Ulrichs von Hutten und für feine Abfichten war - 
fe fonnte fie bod) ihres Inhalts wegen nicht ein fo 
allgemeines Sintereffe erregen , als die Clag und 
Dormanung. Syd) finde daher auch nicht, daß fie - 
fo oft aufgelegt, oder daß fo bemerfbare Wirkungen 
von ihr angeführt werden, als von dem Gedichte ; 
das in bie Geufzer und Klagen von vielen Taufenden 
. and felbft Hunderttaufenden einftimmte. 


Die legte. gelehrte Ürbeit, welche Ulrich von 
Hutten gegen das. Ende bes CV. 1520. zu Stande 
brachte, oder von neuem jum Drucke bereitete, war 
eine dentfche Weberfegung von mehrern feiner [ateini 
fhen Geſpraͤche, bie mit einer Zufchrift an Sranzen 
‚von Sickingen unter dem Titel bekannt gemacht 
wurden : Befprächbüchlein Seren Ulrichs von 
Hutten. Feber das Erſt. Seber das Ander. 
Wadiscus oder die Roͤmiſche Dreyfaltigkeit. 
Die Anſchawenden. Dieſe Ueberſetzung iſt nicht 
nur für die Geſchichte unſerer Sprache merkwuͤrdig, 
ſondern ſie unterſcheidet ſich auch von dem lateiniſchen 
Original durch mehrere Gedichte, welche Ulrich von 
Hutten einem jeben der vier Geſpraͤche vorgefeßt und 
angehängt bat. Der Anhalt ber Gedichte femme 
- mit bein der Glefotáde überein, und befonders ift. 
Das Gedicht, welches Hutten beim überfebten Vadis; 
cus hinzugefügt bat; ein Förniger Auszug dieſes reich? 
haltigen Dialogs *) Die Zufcheift des Geſpraͤch⸗ 
. € 9d) Babe zwey völig gleiche Exemplare bed Gefprátbüdilenié 
vor mir, ciné aus bet. Wolfenbättelfchen, das andere ai 
HI. Band, . P “ 
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buͤchleins an Franzen von Sickingen verdient aus 
mehrern Urſachen ganz eingerücht zu werden: 


„Dem edlen, hochberümpten, ftarfmätigen und 
„ernvefien Sranzen von Sickingen Keyſ. Ma, 
„rat, thiener unb Haubtmann, meinem befondern 
„vertrawten und tröftlichen guten Freund, entbeut ich 
„Ulich von Hutten meinen freundlichen Grus 
„und willigen SDienft, On urſach ift bas fprichwort, 
„in nóten erfennt man den Freund, nit in gebraud) 
,femmen. Dann worlich barff nyemant ſagen, ba$. 
„er mit einem Freund verwaret fen, er hab bann den 
„in feinen nottürftigen anligenden Sachen derinaffen, 
„das er jn inntoenbig und auswendig kenne, verfucht 
„und geprüft. Wiewol nun ber glückfelig zu achten, 
, bet npe von nóten ward, einen Freund biefet ges 
„ftalt zu ‚probieren , mögen bod) aud) fid) bie der 
Gnaden Gottes berimen , fo in iren nöten beftän- 
„dige und harthaltende Fremd erfunden haben, Uns 
„der welchen id) mid) bann nit wenig Gott unb bem 
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. bet Gotbai(den Bibliothek , deren Mittheilung ich ber Güte 
des Herrn Hofraths anger , unb des Herrn Mathe unb Bib- 
liothelare Zamberger zu danten babe. Das Titelblatt ift ein 
Holsfhnitt, ber gleihfam im drey Felder abgerbeilt iſt. Auf 
dem oberften halt ein Fuͤrſt unferm Heilande eine Tafel ent 
gegen, auf welcher die Worte fliehen: Exaltare qui judicas 

. terram , redde retribut: Superbis. Das mittlere Keld enthält 
Das Merseichniß ber Gefpráde. An bepben Seiten find bie 
Bildniffe Euthers und Yuttens. Unter bem erftern liest man 
die Worte: Veritatem meditabitur gnttur meum; unter bem 
andern‘ Perrumpendum eft tandem, perrumpendum eft; 
zwifchen dieſen beyden Motto's: Odivi ecclefiam malignantium. 
Das unterfie Feld (fet einen Haufen von Prälaten und Moͤn⸗ 
den vor, bie vou Meutern und Kußvold mit Lanzen unb 
Spieffen angefallen werden, und mit verzerrten Gefichtern - 
unb AUngfigeberden die Flucht nehmen. In dem Bande bet 
z3uttenfchen deutiben Schriften, melde id ans ber Gotbais 
fien Bibliothek erhalten babe, flebt am Ende nod) eine neue 
Meber(ebung be8 Vadiscus von Ulrich Varnbüler dem Jüne 
gern, bie 1544. zu Strasburg gebtudt worden, 





*- 


- 


y Gluck zu baerten bab. - Dan als ich uff bas aufs 
„ferlichfi an [eib, eeren und gut von meinen fenDens 


„den genötiget, fo ungeftümmigflid), das ich faum 
x» sreund anzueuffen Sept gehabt, Diff du mir nit; 
„als oft gefchicht , mit troͤſtlichen worten, fonder 
J Dilffttagenber chat begegnet. Ja mag ich, als das 
„ſprichwort ift, fagen, von himmel herab zugefallen: 
„Heyerumb iſt wol die freuntfd)aft deren, die fid) 
jj guten unb glücfhafftigen Zeyten beweiſen, (wie⸗ 
„wol die mer ein luftige gefelfchaft, bann tvore fteunti 
» (doaft genennt werden mag) bannocht nit ju vers 
„werffen. Aber id) hab under ben zweyen eben beri 
„underfchegdt, ben bie ätzte under ben fpeifen, Des 
„nen egliche allein füß und ſchmackhafftig, ; eliche 
aud) darzu gefunbt und heylfam (eint; Go ift es . 


„mie darzu fommen, das nit luſtigs geſchmacks, fom . 


j bet. heylſamer arzney, nit froͤlichs beyweſens, fonder 
„gewaͤrtiger Dilff bebórfft; hab alsdann bid) (ich achte 
„aus göttlichen zufchiefen und verfehung ) funden ; 
bet nit geachtet, mas ein yeder von meiner fachen - 
ptebe,. fonder wie bie an it felbs geftalt beherziget; 

„Haſt dich nit butd) fchrecfen meiner tvibermertigert 
„von verfaechtung bet unfchufdt abzyehen laffen ; fons 
„der aus. Liebe ber warheit und erbarmnus meiner 
3, vergewaltigung für und für über init gehalten. Und 
„do mir aus gtoe(je bet far bie ftätt verſchloſſen ges 


—. sweft, alsbald deine Häuffer (die ich aus der und 


„andern urfachen willen Herbergen det Gerechtigkeit 
„uennen mag) aufgetban, unb alfo die angefochten 
j unb verjagte warheit, it bie ſchos deiner Diljf ems. 
pfangen, und in den Armen deiner beſchirmung ganz | 
3 feflich gehalten. Daraus dan gevolgt; bas ich int 


, meinein fuͤrſatz, den auch du erber und, teblid) nen? 


neſt, nit wenig gefterft, alle gelerten und funfttiei 
,, benden deutſcher Marion, (ben bani auch nit wer ^ 


u niger, ban mir. felbs an dieſer ſachen gelegen) ſi L d 


er "in. 
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„in freuben und frolocken erhaben, und gleich die ” 
„nach einen trüben wetter von der freudenreichen 
„ſonnen erquickt worden. Dargegen bie boshaftigen 
„ Gurtifanen unb. Otomaniften, die mich verlaffen ges 
,mepnt, und derhalben nahet einen triumph von mir 
„gefürt hätten, bó (pe gefeben, bas ich mid) Cim 
» fmrichwore ift) an ein vefte unerfchütte wand gelaes 
„net hab, iren ftofy und übermut gegen mir etwag 
„nidergelaffen, fid) vaft ingetban, und Fleines lauts 
„ worden, Für fold)e deine wolthat dir genugfamen 
„Dank fagen, hab ich nit mangel an gemüt und - 
„willen, fondern am glück und vermoegen gebrechen. 
„Wuͤrt mir aber ne ein befjere Zeit erfcheinen, und 
„fich aenderung ‚des glücks, (als bann meine freye 
„Hoffnung zu gott) begeben, will id) die allem meis 
„nen vermioegen nach dermaflen wider thienen, bas 
„du 9e auffs wenigeft mich feinen fleiß dir Dankbar— 
teit zu erzoeigen gefpart haben, fpüren folt, unb. 
„mittlerer Zeyt, mit dem, das mir fein frevel nod). 
„gewalt, fein tro& noch übermiadht, Fein armut noch 
„ellend benemen mag, das ift, mit Krefften meiner 
„ finnen und vermoegen der verftäntnuß tremlid) und, 
» fleiigflid) tDienen, auch bit yeßo , wie etwan Wer: 
» gilius den zweyen wolverthienten jünglimgen , zugefagt - 
„haben, | 


wo etzwas mein gefchrifft vermag, — 
dein (ob muſſz flecben feinen Tag. - 


„Wie wol ob du bid) fion gegen mit dermaffen, 
„wie obberürt, nit gehalten, Detteft du dennoch on 
„das, mit deinen vitterlichen eerlichen gethaten vers 
» tDient, (als id) unb alle, deren vermoegen ift, vers 
»9angen oder gegenwertige ding durch behelff der 
» gefchrifft und erfanntnuß zu Fünfftiger Sept bringen ) 
 »Da$ foit deinen namen us bunfelen verge(f; in dag 
„pet ber ewigen gedaechtnus feßten. Dan on 


- 
* 
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„fehmegchelen unb. Tiebfofen zu reden, biſt bu, bet 
„zu diſer Zeyt, do yedermann bedaͤucht, Deuts 
„ſcher Adel hatte etzwas an ſtrengkheit der gemuͤten 
„abgenommen, bid) dermaffzen erzoeigt unb bewiſen 
„haſt, das man ſehen mag, deutſch blut noch nit 
»verſygen, noch das ablid) gewaechs deutſcher tugent 
„ganz ausgewurzelt ſein. Und iſt zu wuͤnſchen und 
„zu bitten, das Gott unſerem haubt Keyſer Carlen 
„diner tugenthafftigen unerſchrockenen mutſamkeit er⸗ 
„kanntnus jngebe, damit er dich deiner geſchicklichkeit 
„nach in hohen trefflichen feinen Daenbeln, das Rös 
y mifch reich), oder auch ganzer Chriftenheit betreffend, 
„fo mit rat und der that brauche. Denn alsbaun 
„würde frücht deiner tugent zu weiterem nuß fommen, 
„Fuͤrwar einen folihen mut folt man nit ruwen 
»laffen, noch innmwendig bezyrks kleiner fachen ger 
„ braucht werden laſſen. Aber ich hab mir mit fürs 
„genommen, in bifer vorred dein [o6 zu befchreiben, 
„fonder einmal meinem herzen das geftecft voll guter 
„gedanken und fteuutfid)er gutwilligkeit, bie id) gegen 
„deinen unmidergelchlichen an mir begangenen tools 
„thaten, bie bod) bu noch taeglich npe mehr und mehr 
„überhauffeft, trag, ein lufft geben, ſchenk dir zu 
„difen nemen Jar die nachfolgenden meine bücdhlin, 
e bie id) nechft verfchienenen tagen,. in der gerechtigs 
pteit , wie vorgenannt , berbergen eylends und on 
„groeſſeren fleis vertenefcht Hab. Und wuͤnſch bit 
„damit, nit al$ tit offt unferenn freunden pflegen, 
„ein fröliche fanffte tu, fondern groſſze, ernftliche , 
„dapfere und arbeitfame gefchaefft, darinn bu vilen 
"„menfchen zu gut dein ftofyes heldiſch gemüt brauchen 
„und üben mégeft. Darzu woell dir Gott Gluͤck, 
„Heyl unb Wolfahrn leyhen. Geben zu Ebern 
„burge”, u. f. tw. ’ 

So bald Ulrich von Zutten felbft in. Sichers 
- Beit war, fo war einer feiner erfien Gedanken, wie 
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ec auch feine übrigen Freunde, bie in gleichen ober 
Ähnlichen Gefahren ſchwebten, befonders Luthern 
nnb Erasmus, gleichfalls in Sicherheit bringen, 
oder fie menigflens gegen bie Nachftellungen der ges 
neinfchaftlichen Feinde bey Zeiten warnen wolle ?), 
m Mov, 1420. fehrieb er an den Erasmus, und 
forderte Die(en auf das angelegentlichfte anf, daß et 
fo bald als möglich fliehen, und fein cheures Leben 
. bem ‘Baterlande und den Wiffenfchaften jum Beßten 
erhalten möge *). Mach den Schritten, welche ber 
päbftlihe Hof gegen ihn felbft und gegen Zutbern 
gethan, fep für ben sEraemus unter den Romanis 
fien und Eurtifanın Peine Sicherheit mehr. Beyde 
fagten e$ laut, daß Erasmus die Quelle von allem 
Boͤſen fep; dag er Luthern und Hutten ben Weg 
gebahnt, und überhaupt den Zeitgenoffen ‘Begierde 
nach Freyheit und beifern Kenntniffen eingeflößt habe T). 
Erasmus habe zwar in den leßten Zeiten durch 
fanfte Worte, und felbft burd) Schmeicheleyen das 
Gemuͤth des Pabftes zu mildern geſucht; allein er 
—* dadurch nichts ausgerichtet, und werde von den 

einden der Wahrheit und Freyheit nicht weniger, 
als die Wiſſenſchaft ſelbſt gehaßt. Dieſer Haß werde 
gewiß noch zunehmen, wenn man ſehe, daß man 
gegen die paͤbſtliche Wuͤtherey die Waffen ergreife; 
welches er, Ulrich von Hutten, ſchon gethan haͤtte, 
wenn er nicht von Franzen von Sickingen, waͤre 


X) Epi ad Evafm, in Herm von Moſers patriot. Archiv. 
7. B. S 25. ‚Male mihi cedat, quidquid hoe eft, quod 
tanto cum periculo incepi, hoc temporis, ni& me follicitum 
magis habet tua falus, quam mea fortuna , Erafme optime! 


**) Fuge heus tu, fuge, ac te nobis ferva. ib. 
1) 1. c. p. 26. Jam palam clamant ifi, omnium horum auc- 


dis. male nunc habet Leonem: te prziviffe nobis, te eru- 


$$ effe illum, a quo pendeamus ali. -—— 5 7555 — 
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gjutüfgefalten worden , als melcher hoffe, bag man“ 
den jungen Kaifer gemwinden, und, wenn auch nicht 
zum Mirhelfee machen, wenigftens dahin bewegen 
fónne , daß er den ‚Unternehmungen sSuttene und 
feiner Freunde Feine Hinderniffe "entgegenfe&e X), 
„Wenn bu aud)", fähre Ulrich von Hutten fort, 
„die gewaltfamen Mittel nicht billigeft, fo Pannft du 
" wenigítens mein Vorhaben nicht tadeln, Deutſchland 
zu Deftepen unb den MWiflenfchaften einen neuen Glanz 


zu geben. Geſetzt bag ich diefes Vorhaben nicht - 


ausführen follte, fo wird doch feine Lift oder Klugs 
beit des päbftlichen Hofes Dinveid)en, den Brand aus 
zulöfchen, ben wie gegen ihn erregte haben. Das 
Feuer wird fortbrennen , aud) wenn man uns unters 
drücken follte, unb aus unferer Aſche werden per 
ftärkere und muthigere Vertheidiger ber Freyheit aufs 
fteben. Eben deswegen, weil ich hievon überzeugt 
bin, werde ich nichts unwerfucht, toerbe mich durch 
feine Drohungen abfchrecken faffen °*). Nenn aud) 

(elbft der Katjer fid) gegen uns erflärt, fo find ung 
^ bod) nicht alle Mittel genommen ;.und man darf ge 
toig Hoffen, daß der Kaifer nicht lange werde verführt 
werden. — Du glaubteft bisher, daß bu unfere Un— 
terdruͤcker burd) grändliche Vorſtellungen, und felbft 
burd) fchmeichelndes Lob zurückeufen fünnteft, Jetzt 


mußt bu felbft einfehen, daß deine Bemühungen eitel 


*y Quod jam ante factum effet, nifi Francifci confilium fuiffet, 
regem tentare prius, fpe concepta, fore ut hoc ipfe rex 
agat, aut gerte agentibus nobis conniveat; etc. 


. **) Sin contra eveniet, tamen nullum eft tam prudens Pontifi- 
cis confilium, quo exftinguere hoc a nobis excitatum femel 
incendium liceat. Profecto enim ardebunt ifta, quantum- 
cunque reluctantibus ipfis, etiam fi vos opprimant. Jam 
alios enim pariet vehementiores etiam libertatis adfertores 
cinis ifte nofter. Atque eo magis ago hec, quod futurum 
hoc fcio, Conaborque omnia, et undecumque licebit anfam 
nobis árripiam , nihil non tentabo, A quo nulla minax, 
mulla, qux ebdnoant, pericula fatis fumt. — — 


1 
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‚waren, unb baf nichts übrio. bleibt, als die unheilbar 
angefreffenen Glieder mit Feuer und Schwerdt weg: 
zubrennen und meggubauen ^), Damit du nicht in 
dieſem Steeite freyheitliebender Männer gegen feige 
Tyrannen etbrücft werdeft; fo tefte bid) nad) Bafel, 
wo bie Einwohner rheils aus eigenem. Antriebe, theils 
duch Luthers Schriften und durch eins meiner 
deutſchen Gedichte entzündet, bie Freyheit aufferot: 
. dentlich begünftigen **). 


Wenn man mit diefem Briefe an ben Brasmne 
einen andern verbindet, welchen Ulrich von Yutten 
nicht lange nachher an Luthern fhrieb D); fo fanm 
man fid) zwar einen richtigen Begrif von den Hofnuns 
gen und Befuͤrchtungen unfers Ritters, aud) allens 
falls von ber. Gründlichkeit oden Nichtigkeit von bens 
den machen; allein man kann durchaus feinen vernünfy 
‚tigen. Grund entbeden, warum ber faft ganz verlafjene 
Ulrich von Sutten fdon damahls gegen die Gut 
tifanen und Romaniſten losfchlagen wollte, „Du 
wuͤrdeſt mich gewiß bedauern”, fchreibe Lilrich von ' 
Hutten an feinen geliebteften Freund und 25r 
: der, den unüuberwindlichen Herold des gótt: 


*) p. 3o. Hinc tu laude conatus es revocare hos, benigne id . 
quidem , fed vincente ipforum dementia nihil eblanditus es, 
Jäm non eft igitur tempus, ut defperata falute, cujus in tan- 
tum capaces ifti non funt, abjiciamus putrida cadavera , 
exuramus et aboleamus%_ .* 

- %%) Ib. Multum te capiunt Bafileenfes tui, que mora eft, 
quin ee concedas quam primum , prefertim nusquam liberio- 
res cam fint homines, fuapte alioqui natura, nunc Lutberi 
etiam fcriptis, et meo quodam poemate Germanice fcripto 
mire inflammati. Das Gedicht, worauf Zutten hier hindens 
tet, ít kein anbete& , ald bie clag und voemanung u. f. w. 
Man (iet, wie groß unb auffallend damals die Wirkung vou 
deutfhen Schriften war, In melden die Mißbraͤuche der Kir⸗ 
he, ble Irthuͤmer in ber Religion, und die Lafter, Unwiſſen⸗ 


beit und Aberglaube der Geiſtlichen gerigt wurden. — 
N Diele Brief ſtett beym Burckhard IL. 127. et fa, pi 








— 233 


lichen Worts Martin Luther, „wenn du Zeuge 
pon. den Widermärtigkeiten waͤreſt, womit id) hier 
zu fámpfen habe. Indem ich neue Freunde und 
Helfer anmerbe, fallen eben fo viele alte ab; (o groß 
unb tief gewurzelt ift noch immer der Aberglaube der 
Menfchen ;, daß, wer gegen den Roͤmiſchen Pabft 
flteite , eine umerläßlihe Suͤnde begehe. Der eins 
ige, welcher fid) unfer mit unerfchütterliher Stands 
yaftigfeit annimmt, . ift. Stanz von Sickingen; 
unb aud) biefen Hätte man neulich bald zum Wanken 
gebracht ‚. indem man ihm einige ungeheure Dinge 
zeigte, welche du follteft gefchrieben haben, die aber 
unmöglich von dir herrühren koͤnnen. Um bie wid⸗ 
rigen Ginbrüdfe ju. vertilgen, welche man auf Stan 

ens Giemütf gemacht hatte, fieng id) an, ihm deine 
Schriften vorzulefen, welche er bisher nur faum ges 
fo(tet hatte. Er fand bald Geſchmack an biefet 
Leetur, unb ba er allmählich merkte, welch” ein Ge 
bäude und auf welchem Grunde du diefes Gebäude 
‚aufgeführt Dabeft, fo fragte er voll Verwunderung; — 
Iſt denn wirklich jemand füfn genug, alles bisherige 
einzureiffen; und wenn er den Muth hat, befit er 
aud) Kräfte genug? Ich habe ihn allmählich fo. bes 
geiftert, daß jeGt faft fein Abendeffen vorübergebt, 
an welchem ee fid) nicht erwas aus deinen oder mei: 
nen Schriften vorlefen lieffe. Als einige feiner Freun⸗ 
be und ‘Bekannten ihn neulich ermahnten, Daß er 
eine fo bedenkliche Sache verlaffen möchte, antwor⸗ 
tete er; Die Sache, welche ich vertheidige, ift gat 
nicht bedenklich, oder zwenfelhaft, fondern die. Sache 
Chriſti unb der Wahrheit. Auch verlangt e$ das 
Wohl: unfers Vaterlandes, daß Luthers und Hut; 
tene Rathſchlaͤge gehört, und der wahre Glaube 
‚vertheidigt werde. Unterdeſſen verhehle id) es bit 
nicht, theuerfter Luther, bag Sranz mich bisher 
qon. Thärlichfeiten gegen unſere Feinde abgehalten 
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Dat, bamit biefe nod) übermüthiger. werben, Auch 
hält et es für vatbfam, abzumarten, was ber Kaifer 
befchlieffen, und was man auf dem nahen Meiche: 
tage in Worms unferntwegen vornehmen werde. Ich 
fege wenig Hoffnung auf ben Kaiſer, fbeil® er mit 
Schaaren von Geiftlidóen umgeben ift, unter welchen 
vorzüglich einige fid) feines Zutrauens ganz bemaͤch⸗ 
tigt haben. Stans von Sicfingen hingegen glaubt, 
Daß der Kaifer auf dem Meichstage in Worms ends 


fid) erkennen werde ,„ was man von den treulofen - 


Däbften und deren Anhängern zu halten habe. Nicht 
wenige prophezeyen, bag in Worms eine groffe. Spals 
tung zwifchen dem Pabfte und dem Kaifer entfichen 
werde. Franz wird alsdann nicht ermangeln, feine 
Pflicht zu tbun, unb er vermag febr viel bey dem 
jungen Carl ). Deine Schriften Dat man nun ſchon 
dreymahl verbrannt. — Verlaſſen bie Menfchen bes: 
wegen unfere Parthbey ? So wenig, daß das Volk 
nur noch mehr entflammt worden ift. ‘Dein Nahme 
wird in diefen Gegenden alfentbalben mit Ehrfurcht 
genannt, und dagegen fehlte vor Furzem nur wenig 
daran, dag man ben Aleander zu Mainz gefteinigf 


hätte. — Syd) habe neulih an den Spalstin ge 


fchrieben, und ihn gebeten, daß er feines und deines 
Fürften Gefinnungen in Rückficht meiner und meiner 
Freunde erforfchen möchte: O6 er nämlich uns im 


Hall ber Noch wohl Hiülfe leiften, oder,. wenn er - 
biefes nicht wolle, uns in feinen Landen einen fichern 


Zufjluchtsort geftatten möchte. ? Diefe Hülfe oder Er: 
 laubnig würde ein ſehr groffer Gewinn für unfere 
Cade feyn. So bald id) dieſes hoffen darf, fo 


fliege ich zu bir; denn ich fann es nicht lánget aus 


W) l. c. p. 130, Et füturum nonnulli arbitrantur , magnx in- 


ter utrumque infenfionis hoc tempore initium , ubi fuum 
officium Francifcus faciet. Poteſt apud Cxíarem multum, 
{sd opportune adgredi parat. ' 








halten, einen Dann, ben ich wegen feiner Tugenden 
fo ſehr liebe, nicht perfönlich zu fennen." — „Keudys 
lin”, fegt er in einer Machfehrift Hinzu, „Hat Stans 
zen von Sickingen in biefen Tagen gefchrieben, 
daß er nächftens hieher fommen werde, Der Predis 
gerorden gittert, Wir wollen jehen, was die Cade 
für einen Ausgang nehmen werde *).” Die lebte 
Worte bemeijen , daß bie Dominicaner felbft nach bee 
Ausföhnung , welche Stans von Sickingen im 
Sun, 1520. zwiſchen dem Orden und zwifchen Reuch⸗ 
lin mehr erzwungen als veranlaßt hatte, neue Feinde 
feligkeiten angefangen, oder bod) anfangen wollten. . 
Die Beftdtigung diefer Nachricht findet man in einem 
Briefe des Hedio an den Zwingli *), unb in einem 
Geſpraͤch Hochítratus ovans betitelt, bas im Jahr 
1521. et(djien **), unb faͤlſchlich dem Ulrich von 
Hutten zugefchrießen wurde, ba weder bie Sprache 
nod) der Witz Huttenifch find, und Autten üben 
bem im Anfange des Cy, 1521. mit ganz andern - 
Dingen, als mit einee Satire auf den Hogſtraten 
und deſſen Genoſſen befchäftige war. — Die Bettels 
mönche paßten im Sommer 1520. den Zeitpunft ab, 
wo ihre bisherigen Widerfächer von. Rom abmwefend, 
und ihre Gönner bingegen in gro(fem 9fnfeben und - 
gegenwärtig waren }). Sie drohten, daß fie gar nicht 
mehr gegen Luchern Firmen würden, wenn bet. 
päbftliche Hof nicht ben Keuchlin verdamme T1). 
Auch ftellten ‚fie wahrfcheinlich vor, daß der Gieg 


%) 1. c. Capnien huc veniet propediem, Ita facturum re- 
feripiit Francifco, Pradicatores trepidant, Videbimus rei 
eventum. 


45) Hotting. Hilt. ecclef, II. $19. 29. 
WF). Erafmus in Spongia 6. 7. Exiit ante biennium dialogus 
eui titulus ni fallor, Hochfiratus ovans, ete. nga 
, 9 Hochfir, ovans P. 20, ' , 
TD P if 
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der Reuchliniſten die in Rom fo verboten. £ 
therifchen Haͤndel veranlaßt hätte... Genug eu 
lin wurde in Rom öffentlich verdammt, und die 
Coͤllner verfünbigten, ihren Sieg durch Zettel, melde 
fie allenshalben anfchlagen und austheilen Tießen *), 
Der ernftlichete Kampf zwifchen Luchern und dem 
Roͤmiſchen Hofe machte , bag man ben falfchen und 
erichlichenen Sieg der Bettelmoͤnche faum bemerkte ; 
unb die Art, wie man bie päbftliche "Bulle gegen 
Luthern in Deutfchland aufnahm , würde wahrs 
fcheinlich das in Rom über ben Reuchlin ausgefpros 
chene Urtheil entfräftee haben, wenn aud) nicht 
Stanz von Sickingen fid abermahls des Reuch⸗ 
lins angenommen hätte. Diefer brachte bie Bettel⸗— 
mónéje durch neue Drohungen dahin, daß fie Ruhe 
verfprechen und einen ewigen Frieden angeloben muß 
ten **). Vielleicht wäre auch diefer zweyte Friede 
wieder gebrochen worden, wenn nicht der Sob bett 
zebenn Reuchlin in eben dem Jahre, in welchem 
tanz von Cidíngen an feinen Wunden ftarb, 
' ben. Verfolgungen feiner Feinde entrückt hätte, 


Wenn man Wlrichen von Zutten aud) bloß 


"nad feinen eigenen Briefen und den darin enthaltenen 


Geſtaͤndniſſen beurtheilt, fo kann man ihn darüber 
gar nicht entfd)ulbigen , daß er fibon gegen das Ende 
des Jahrs 1520, den Krieg gegen die NRomaniften 
unb Eurtifgnen wirklich anfangen wollte; dann e$ ijt 
feine Entfehuldigung für einen Mann, wie Autten, 


%) Hed. ad Zwingl. l. c. Miram tragodiam recenfavit nobis 
heri Bufchius , qui a Colonia advenit, Reuchlinus condem- 
natus eft Romæ in gratiam Monachorum , triumphant fupere 
biffime , Schedulis affixis nullibi non Colonix in portis, in 

. ecclefiis , ete. neque temperant a convitiis. — Condemnatio- 
nis fummam lingua verpacula adjecerunt, in qua traducumt 

, Epifcopum Spirenfem , et quosdam alios magnates, 

Wt) p. 10. o 
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menn man fagt, daß gt fid) durch det Unwillen über‘ 
die heftigen Maaßregeln des Römifchen Hofes habe 
Ibernehmen und Teidenfchaftlich hiuteiffen laſſen. Er 
flagt felbft in allen feinen Briefen und Schriften 
Darüber, daß bie meiften feiner. bisherigen Freunde. 
ibi auf das Gerücht von, den Machftellungen des — 
Roͤmiſchen Hofes aus abergläubiger Furcht verlaſſen 
 Bátten, weil es den Menfchen nod) immer eine uns 
verzeihliche Sünde zu feyn (deine, wenn man gegen 
ben Römifchen Pabſt Krieg führe, — Er hatte nicht 
Vermögen genug, um Meifige oder gemeine Reuter 
und Panbsfnedite in Colb nehmen zu fónnen, Was - 
wollte oder fonnte er al(o mit den wenigen Treuen 
ind Tapfern anfangen, welche ihm übrig. geblieben 
waren ? Einige Eurtifanen niederwerfen, oder die 
päbftlichen Legaten auffangen ? Schwerlich waͤre er 
ſtark genug gemwefen,- um das le&tere auszuführen ; 
"und foenn er es aud) ausgeführte hätte, fo wuͤrde er 
dadurch den Roͤmiſchen Hof und beffen Freunde in 
Deutfchland nicht überwunden, fondern nur nod) mehr’ 
. 'etbittett, fo tie durch. die Beraubung von Curtiſa⸗ 
. men den Landfrieden gebrochen, und- fid) wahrfcheins 
lich die Meichsacht zugezogen haben. — Es war alfo 
ein Gluͤck, daß «Srans von Sitfingeh damahls 
dem ohnmächtigen Zorne feínes Frenndes einen Zaum 
anlegte, aber nicht rühmlich für Ulrich von Hut 
ten, daß er durch einen folhen Saum zurückgehalten 





werden mußte. Deſto ehrenvoller war das Betragen, . 


Was er von bem er(ten Augenblicke feiner gefährlichen 
Berfolgungen an gegen Eltern ünb Brüder beobady 
te”). Er bar nämlich feine Eltern und Brüder, 
Daß fie ihn weder mit Gelbe, noch auf andere Arten 
unterftüßen, auch fonft feinem Theil an feinen Ans — 


%) Burckbard, V, 104. Ex Brunfelfii Refponk. ad Erafni 
Spengiam, — ', . : 
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fhlägen und Unternehmungen gegen ben Nömifchen 
Hof nehmen möchten, damit nicht, wenn ihm etwas 
widriges begegnen follte, bie ganze Familie in einen 
gemeinfchaftlichen Untergang Dineingejogen werde, 


Ulrich von Hutten Dofte von Carl V. mehr, 
al Luther *), und Srans von Sickingen mehr 
als Hutten. Go febr fid) bie bepben Ritter in ihren 
Erwartungen betrogen, fo ſehr wurde auch Ulrich 
von sóutten getáufd)t , wenn er Franzen von 
GSidingen eine fefte unerfchürterliche Wand nannte , 
an welche man fid) mit Zuverficht lehnen fónne, wenn 
man gleich vor allen Bannftrahlen und SXánfen des 
pähftlichen Hofes verfolgt, und felbft von bem Kaifer 
verlaffen werde. Keine Sáufdung war verzeihlicher 
als biefe , indem ganz Deutfchland Sranzen vor 
Sickingen eben das zutraute, was Ulrich vorn 
Hutten ibm zutraute **). Franz von Sidingen 
war nämlich gegen das Ende bes J. 1520; auf dem 
höchften Gipfel feines Ruhms, feiner Macht und 
feines Anfehens ; und. im ganzen deutfchen Weiche 
wurde fein. Fürft gefunden , defien Benftand man (ó 
allgemein geſucht, unb deſſen Schuß man für ſo 
fiet gehalten hätte, als ben von Stansen von 
Sidingen. Die Fehden, welche er gegen bie 
Städte Worms und Meß geführte, befonders abet 
bet fübne und glückliche Zug, ben er gegen den Her: 
305 Anton von Lothringen unternommen, hatten 
ihn in ganz Deutfchland, vorzüglich unter der Rit⸗ 


, *) £uther ſchrieb an den Gipalotin nad der Croͤnung Carls V. 
zu Aachen! . . exfpectamus reditum veftrum felicem quoti- 
die, cum multis novitatibüs, et una vetuftate, que elt, 

- aulam Carolinam mullius fpei eife, . 


- - 


"e Auſſer andern anzuf. Stellen febe man Cocbl, de Act. Zutb. . 


. 86. b. De quo occulte ad Ulricum Huttenum fuum Lu- | 


therus, fe plus confidentiz erga illum gerere, majeremqué 
in co fpem babere, quam habeat in ullo fub calo principe: 





terfchaft eine folhe Bewunderung erworben, daß er 
als das Haupt des deutfchen Adels anerkannt, von 
dem Adel zu den größten Dingen ermuntert, unb - 
felbft von feinen Neidern für nicht weniger unübers 
windlich, als das von ihm neuerbaute Schloß Ebern; 
Burg an der Nahe gehalten wurde *). Die Fürften, 
bie fid) vor ibm fürchteten, bemühten fid), ihn durch 
Gnadenbezeugungen und Jahrgehalte zu gewinnen, 
Eben dieſes that aud) der nenerwählte Kaifer, wel; 
cher ihn auf die ehrenvollfte Art zuerft nach Aachen 
und! nachher nad) Mainz einladen ließ, perfönlich mit 
ihm über eine Heeresmacht, welche Stanz gegen 
Frankreich führen follte und aud) mhfli führte, 
unterhandelte, und von eben diefem Ritter ohne Uns 
terpfand ein Darlehn von 2000. ff. empfteng, wels 
ches er vergebens bey dem erften Fürften des Reichs 
gefucht Hatte *). Die größte Stärfe Stansene von 
Sickingen war ber deurfche Adel, der ihm fdon - 
im 5%, 1420, innigft zugethan war, unb fid) im fol _ 
genden Fahre noch genauer mit ibm verband 1). 


3”) Man (tfe Zeodis hiftoriolam de Francifci a Sickingen rebus 
geftis, es calamitofo obitu ap. Freher. p. 252. 255. Dici 
equidem vix pofle credo, quantum famz et honoris hxc 
expeditio Francifco peperit. ^ Nobilitas Germana illum ad 
fidera tollere, dicere dignum imperio, hortari ad majora, 
fortunam fummam polliceri , modo pergeret, afferere . . . . 
eoque faftigii pervenit, ut ille optime de rebus fnis conful- 
tum crederet, cui Francifcus bene yolebat. Germaniz priu- 
cipes beneficiis fibi illum demereri ftudere, ftipendia dare, 
nihilque non facere, quo illum quisque in fua vota pertra- 
heret. . . . Pater Swickerus opes Francifco filio adeo auctas 
reliquit, ut is mortuo Swickere patre arcem ignobilem Eber- 
burgum tantis munitionibus circumfepferit, ut ne omnibus 
quidem Romani imperii viribus expugnari poffe diu vulga. 
tum ht. | 


59) Kriege und Pfandfchaften bed Edlen Franzen von Gidingeu, 
Manheim 1787. ©. a6. 27. | 


D l. e. 


, 
1 — 
^ * . 


aw c cn 
Ulrich von Hutten blieb aud) im J. 152r, 

auf der Fefte zu Ebernburg, von wo aus feine Ans 

gen. während des Meichstages zu Worms flet auf 

das, was in biefet Stadt vórgieng, gerichtet waren.- - 

Ungeachter weder er felbft, noch aud) Stans von 

. Sicfingen, wegen feiner noch fortdauernden Fehde 





mit der Stadt Worms den Reichstag beſuchen konn⸗ 


ten ; fo hatten (ie doch fo gute Anftalten getroffen, 
daß fie alles, tvas.gefagt und vorgenommen. wurde, 
eben fo richtig und faft fo geſchwind erfuhren, als 
wenn fie felbft gegenwärtig geweſen wären *). - Auch 
war Ulrich von Hutten in den vier erften Monas 
ten des Sy, 1521, als Schriftftellge nicht. weniger ges 
fchäftig, „als er es in den vier Ießten Monaten des 
verfloffenen Syahrs gemefen war; und er ließ babet. 
während des Meichstages eine Menge von- Schriften 
drucken, . wodurch entweder bet wänfende oder (bon - 
nachgebende Kaifer zurückgerufen, ober die päbftlichen 
Legaten unb bie deutfchen geiftlichen Fürften, welche 
ben jungen Carl belagerten. und zulegt beſtuͤrmten, 
gewarnt und gefchrecft, oder endlich bie ángftlid) oder 
ungeduldig harrenden Freunde der Wahrheit getröfter, 
oder ermuntert, oder auch zurückgehalten werden 
follten. Zu den erften Arbeiten Huttens, die im 
J. 1521. erfchienen,, gehörten vier Gefpräche, weh 
che den Titel führten: Dialogi Huttenici novi, per- 
quam feftívi: Bulla, vel Bullicida: Monitor pri- 
. „mus: Monitor fecundus: Prædones. Gleich unter 
dem Verzeichniß der Gefpräche erblickt man in einem 
| | Hole 


*) Epift. ad Aleandr. p. 3, Nunquam a vobis oculos diverti-. 
mus, Etiam qui locorum fpatiis disjungimur, animis tamen 
prope eonftituti fumus. Ex quadam quafi vigilia in omnia 
Veltra, etiam in orationem intendimus. Quid enim eft hoc, 
quod cum tu illam pr&claram babuifles erationem paucos ante 
dies, ego quid pridie dixeris, nona ftatim hora poftridie hie 
intellexi? fic defidemus, Aleander , fatagentibus vobis, . 








^ 
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Holzſchnitt Huttens vollfiändiges geharnifchtes Wild: 
ni& mit der Umfchrift : Ulr. ab Hutt. Germani, 
Libert. Propugnant. und unter bem Holzſchnitt fte» 
Den bie Worte: Jacta e(t alea. Er wibmete dieſe 
viee Gefpräche dem Sürften “Johann, Pfalzgrafen 

beym Rhein, Herzoge von Baiern und Grafen von 
Spanheim, der ihn gebeten. hatte, daß, wenn er in’s 
 fünftige etwas recht freyes und zur Freyheit ermuns 
teendes drucken lieſſe, er es ihm fo bald- als möglich - 
ſchicken möchte *). Die Gefpräche nehmen in eben 

der Ordnung an Intereſſe und Neichhaftigkeie zu, in 
welcher fie auf einander folgen. Syn dem erften find 
bie deutfche Freyheit, bie päbftliche Bulle, Ulrich 
von Hutten als Bullenwuͤrger, unb Stans von 
Sickingen bie redenden Perfonen. Die beutídbe 
Freyheit warnt bie. päbftliche- Bulle, bag fie fid) 
nicht mehr mit bem Trotze, wie vormabi$ , nad) 
Deutfchland wagen möge, wo man fie .(latt der ges 
wohnten Ehrfurcht mit Verachtung empfangen werde. 
Die pet(oniftcirte Bulle Eehre fid) an biefe Warnuns 
gen fo wenig, daß fie vielmehr mit ihrer alten Sedis 
heit bie deutfche Fregheit zu mißhandeln anfängt. 
Die Srenfeit ruft Ulrichen von Hutten zu Hülfe, 
unb diefer tritt. in Geſellſchaft Sranzen von Si—⸗ 
ckingen hervor, verweist der Bulle allen den Uns 
fug, welchen fie bisher in Deutfchland verübt habe; 
und da fie weder auf die Vorwürfe, bie ihr gemacht, 


: 8) Burckhard wundert fid nicht gans ohne Urfahe: "Daß Ul⸗ 
fid) von Autten in bet DDebication der vier Geípráde bod) 
mur bon dreyen rede. — En hoc igitur nomine petunt te novi 
ires dialogi, in hae fpecula . . . . tumultuaria lucubratione - 
a me compofiti, Er löst diefe Schwierigkeit, wie fie 16 als 
lein gelöst werben fann. Gutweder námlid rechnete Zutten 

“ , ben Monitor ptimus und Secundus nur für ein Geíprád), ober 
Das erfte Gefptáf Bulla betitelt war im vorfergebenben Jahre 
wicht mit geſchrieben, ſondern aud) gebrudt worden; unb nur 

" "Bie brep übrigen waren novi Dialogi. - 


Hi. Band. |. & 


N 


^e 
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noch auf bie Rarhfchläge , bie ibt gegeben werden, 
bie geringfte Nückficht nehmen will, fo Danbbabt 
ilitíd) von Hutten die Bulle eben fo, wie biefe 
vorher die Freyheit gehandhabt hatte. Die gegeifjelte 
Bulle fchreit vergebens um Benftand. Die Deutfchen 
hören nicht , weil fie auf eine wunderbare Art er: 
leuchtet find, und den alten 9(berglauben gegen bie 
ächte Religion, fo wie den ehemaligen Gößendienft 
gegen wahre Frömmigkeit ausgetaufcht haben *). 
Die verlaffene unb befchimpfte Bulle zerplaßt vor 
Zorn, unb giebt nun alle bie Laſter unb Raͤnke von 
fi , von welchen fie erzeugt , ober bie durch fie 
genaͤhrt und befördert worden waren. Die Schilde: 
rung des Inhalts der zerplaßten Bulle ift meiſter⸗ 


baft H. | 


In .dem Monitor primus treten Luther und ein, 
Warner (monitor) auf, welcher leßtere bem erftern 
- feine Bedenklichkeiten über die Gefahren der angefans 
genen Meuerungen mittfeilt, Luther rechtfertigt fid) 


, €) Bixi tibi, fagt Zutten sut Bulle, oculos habent jam ipſi, 
njn foris querunt , multo minus emunt. Nec te audiunt 
hec vociferantem ,. illuminati mira jam intelligentia, adeo ut 
pro füperfitione, quam vos ingefleratis veram induerint 
religionem , pro idelolatria pietatem colere fciant. 


+) Fol. 9. Actum eft de Bulla, rupit fe mediam. Verum 
ecce magnorum hinc malorum cumulum , venena multo pe- 
ftilentiffima. Sed videamus, qualia funt ea. — Hzc perfidia 
eft familiare Curtifanis fagitium, haec mifera ambitie. Ecce 
autem oftendentem fe hic avaritiam, pene inanem adhuc 
toties quanquam a nobis impleta eft, illique ancillantes, rem 
mirabiliter vanam, indulgentias, Atque hic peculatus eft, 
et injuria ac rapacitas juxta. Eft et perjurium reverenter 
ab ipfis habitum. Quanta fe vero cum exultatione effert 
facetdotalis fatus, et ficta pontificum fanctitudo , ac vene- 
randa hypocrifis. Hic et fuperkitio eft, et fimulatio ac dif- 
fimulatio et multiplex dolus, Fraudumque genus omne, et 
gloria ac oftentatio, queque modis omnibus feda funt, et 

: afpectu quoque fugienda , luxus, crapula, ebrietas, et multi, | 
formis libido, | 
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burch den Beweis: Daß bie Paͤbſte, Garbindle und 
Bifchöfe, bie übrige Geiftlichkeit, ja die Religion 
felbft in einem ſolchen Grade verdorben feyen, daß 
man bie daher entftebenben Uebel nicht länger ertra⸗ 
gen Pönne. Der Warner kann bier zwar nicht wis 
derfprechen; nichts beflomeniger entfernt er fich von 
dem Lurber, weil man in der alten Kirche vielmehr 
ſein Glüc machen koͤme, als in der neuen, indem 

er ſelbſt nächftens. Kardinal zu werden hoffe. 


^n dem Monitor fecundus unterreden fid) gleich; 
falls ein Warner und Stans von Sickingen; und 
biefe Unterhaltung wird dadurch für bie Gefchichte 
fo wohl ven Stanz von Sickingen, als von Uls . 
tid von Hutten fo intereffant, weil mai daraus 
bie Blane beyder Ritter, unb die Bewegungsgrüude 
‚ ihres Betragens immer deutlicher zu erkennen anfängt. 
Der warnende Freund theilt Stansen von Sickins 
| gen die nachtheiligen Gerüchte mit, bie auf bem 
Meichstage zu Worms von ihm Derumgieugen, Man 
halte ihn nämlich der Keßeren verdächtig, meil er 
Luthers Parthey nehme, unb Ulrichen von Hutten 
bege. Auch fürchte man, daß er etwas gegen bie 
Biſchoͤfe und übrige (Seiftlidbfeit, fo wie gegen bie 
Saßungen und Bullen der Päbfte unternehmen werde. 
Stans von Sicingen giebt alles, was man von 
ihm fage, als wahr zu; allein er laͤugnet es Durchs 
aus, bag man daraus eine gerechte Anklage gegen 
ibn anftellen koͤnne. Hutten fey wegen feiner Schrifs 
ten weder förmlich angeklagt noch verdammt worden. 
Wenn man Luthern erlaube, mas man jedem Aus 
geflagten erlauben müße, fid) zu vertfeibigen , fo fen 
gar nicht zu zwenfeln, daß er fid tegen der Predigt 
des reinen Evangeliums gleichfalls werde rechtfertigen 
können. Endlich glaube er, dag ein jeder rechtfchafs 
feet Mann, bet bie Keilgion und das Vaterland 


I 





V. . 

liebe, verbunden (eo, fid) bem Unweſen der SBábfle 
. unb der übrigen Geiftlidbfeit aus allen Kräften zu 
widerfegen. „Wen Gott. einmahl erwect har”, fo 
fährt Stans von Sicfingen fort, „un über ben 
‚gegenwärtigen Sufianb der Dinge mit Ernſt nachzu⸗ 
benfen *); wie fann bet ruhen, wenn er fiet, daß 
die Päbfte und Cardinaͤle, anftatt das Volk zu lehren 
und bie heiligen Gebote burd) ein heiliges Leben zu 
befiegeln , Länder und Städte an fich reiſſen, Voͤlker 
und Fuͤrſten gegen einander aufbeßen, und bie gótt: 
liche Religion, deren Häupter fie ſeyn wollen, fo 
wohl durch ihre falfchen unb verderblichen Saßungen, _ 
‚als durch ihre offenbaren Lafter entweihen ? Wie fann 
man mit gutem Glemiffen, länger fill (Gen , wenn 
man wahrnimmt, daß die Paͤbſte und Cardinäle durch 
ihre AIndulgenzen, Gratien, Difpenfationen, SXela: 
-rationen, Abfolutionen und taufend andere Kunftgriffe 
die chriftlichen Völker , welche fie unterrichten unb. 
beffern follten, immer mehr und mehr ausplündern, 
unb mit ihren Raͤnken und Laftern anftecfen: Daß 
bie Bifchöfe den Häuptern der Kirche nachahmen, 
und bag die übrige Geiftlichfeit die Unternehmungen 
bet Romaniften gegen die Freyheit und das Eigen 
tbum allee Nationen fo viel als möglich begünftiot, - 
um mit den Paͤbſten und deren Dienern herrſchen 
und ſchwelgen zu fónnen ?? — „Wann du hierin auch 
— tedt Haft”, ermwiedert der Warner ,- „fo bedenke, 
daß .niemahls jemand ein glückliches Ende hatte, bet 
T"fid) unterftand, den Prieflerorden zu beftreiten.” — 
"Daß biefe fprichtwörtliche Segel ihre Ausnahmen 
' Babe, kann bid) auffer vielen andern Beyſpielen bie 
Geſchichte des Böhmen Ziska lehren. Hat diefer 
nicht den Ruhm eines der größten Feldherren erlangt? 


‚9 Fol r5. An quiefcendüm ei arbiträris, cuicunque dens 
itam cogitationem immilit ete. . DE ) 


EE" 


— 0 ' 245 


Hat et nicht das Lob Dinterla(fen, dag er fein Bas 
terland von der Tyrannen befreyt, ganz “Böhmen von 
den trägen und unnü&en Mönchen gereinigt, die Raͤu⸗ 
bereyen der Päbfte und Romaniſten abgefiellt, ben 


Tod des heiligen Mannes Zuß gerächt, daß er waͤh⸗ 


rend der Vollendung aller diefer groffen Thaten nie 
an feinen eigenen Vortheil, fondern nur au bas Beßte 
der Religion und des Vaterlandes gedacht, und endlich 
fein ununterbrochen glücfliches Leben unter frommen 
Grmabnungen an feine Gfaubensgenoffen befchloffen 
habe ?” — „Es fcheint”, (tágt ber. Warner, , als 
wenn du wohl Luft Dátteft, dies Beyſpiel nachzugh⸗ 
men?” — „Warum nicht”, fagt Stans von Sir 
ckingen? „Wenn die Geiftlichkeit weder Warnun⸗ 
gen nod) brüderlihen Zuͤchtigungen nachgeben will; 
fo muß fie zuleßt gezwungen werden.” — Der Wer: 
ner: Geſetzt aber, bag Kaifer Earl, welchem bu 
Gehorfam (doufbig Dif, bit alle Feindfetigfeiten ge 
| F bi Kirche und bie Häupter der Kirche unter: 
tagte | 


. Stans von Sickingen. Auch dies wuͤrde mid) 


nidt von meinem Vorhaben abhalten. Und damit 
bu fiebft, daß ich hierin Mecht habe, fo fage ich 


die, baf ich denen nachahme, welche lange vorher, - 


ehe fie ein Gebäude aufführen, oft und genau berechs 
nen, was ein ſolches Gebäude Loften werde, Ich 
werde nämlich nicht das thun, mas böfe oder unver 
ftändige Rathgeber bem Kaifer jet eingeredt haben, 
fondern wovon ich voraus fehe, daß er fid) in bet 
Folge darüber freuen wird, daß es gefchehen fen ; 
nicht was er gegenwärtig, fonbern was er ben reiferen 
Jahren und Einfichten für gut halten wird? Gollte 
ich dem jungen Kaifer, wenn er im Digigen Fieber 
läge unb faltes Waſſer von mir verlangte, feine ſchaͤd⸗ 
lichen Wünfche erfüllen ? TE 


et? 


4*9 





Der Warner : Freylich würde ich nicht dazu 
rathen. Allein du weiße Doch feine Grfldtung, daß 
et fi) flet$ auf bie Seite des Römifchen Hofes Dal: 


. ten, daß er feine ganze Macht zur Unterſtuͤtzung bet 


Mömifchen Kirche anwenden, und nie leiden werde, 


daß das Anfehen und bie Vorrechte des Pabftes im 


geringften gefchmälert würden ? Allem Vermuthen 
nach wird er ber Bulle Leo X. gegen Zutbern und 
bejfen Anhänger durch eine Kaiferliche Achtserflärung 


ein neues und gröfferes Gewicht geben, Hüte dich 


alfo, daß bu nicht in bie Ungnade eines Monarchen 
falleſt, über deffen vorzügliche Huld bu dir bisher 
Gluͤck wünfchen fonnteft. 


^. dr. von Sickingen: Meine Treue und Grge 


enbeit gegen den Kaifer erlaubt mir nicht, etwas zu 
thun, wovon ich überzeugt bin, daß e$ ſowohl ihm, 
als bem Reiche fchaden werde. Nicht zu gehorchen, 


dft febr oft der befte Gehorfam. Ich erwarte es, 


daß der Kaifer mid) darüber zur Rede ftelle, warum 
ih Luthers Parthey nehme. Alsdann will id) ihm 
bie Urſachen meines Betragens auf eine genugthuende 
Art: augeinanderfeßen. — Am beßten hätte Carl 


gethan, wenn er fi) in die Religionsſache gar nicht 


gemifcht, unb die wichtigen Angelegenheiten des Reichs, 
weiche man darüber ganz verfänme Dat, vorgenoms 
men hätte. Wäre der Lauf der Dinge nicht duch 
bie Dazwifchenfunft des Kaiſers geftórt worden; ſo 
hätte die Senntnig der evangelifchen Lehre, welche 


: Rutber ausbreitet, in Eurzer Zeit und ohne Zumult 


fo viel gewirkt, daß bie Menfchen ihr Leben gebeffert 
hätten, das Kaiferliche Anfehen wieder wäre herges 
felit, und bie verderblichen Verfechter von Mißbraͤu⸗ 
den und Irrthuͤmern vertrieben worden *), Die 


1) Fol, 18. Putas enim fubnafcentem in Germania nunc evan- 
gelicæ doetrinz Lutheso difpenfante cognitionem , fi non av- 
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Geſinnungen des Kaifers find in Gottes Hand. In 
jedem Falle werde ich ihm eher zu dienen und zu 
nußen , als butd) einen fchmeichlerifchen Gehorfam 
zu gefallen füchen. Mein feftet Vorſatz ift daher, ^ 

daß, wenn er mir ín diefer Sache etwas wider mein 
Gewiſſen befiehlt , ic) mich defien weigern, und wenn 
er auf feinem ‘Befehl beftehen follte, daß ich es ihm 
öffentlich abfchlagen werde. Man muß mehr darauf 
feben, was Gottes Wille ift, als was einzelnen 
Menfchen in den Sinn fommt; befonders ba hier 
bie Wahrheit und Religion auf dem Spiele ftehen: 


' Det Warner: Haft du denn gar feine, Hoff 
nung, daß fid) die Lage der Dinge ohne Gewalt Aus . 
bern unb beffeen werde? E 


St. von Sicingen: Der Teichtefte Weg zur 
Beſſerung wäre dieſer, wenn bet Kaifer (id) von 
den falfchen Bifchöfen, bie ihn verftricft haben, fos: 
machte, dann biedere, tapfere und verfländige Maͤn⸗ 
ner an feinen Hof und in feinen Rath zöge, und ben 
wahren Glauben, und die ächte Freyheit zuruͤckfuͤhrte, 
indem er die tibermächtigen und überreichen Peiefter, 
auf ihre urfprüngliche Beſtimmung zurückbrädhte, — 
Wenn id) aber finde, bag man dergleichen von ihm | 
gar nicht erwarten kann, fo werde id) auf meine ei 
‚gene Gefahr etwas wagen, der Ausgang mag feyn, 
_ welcher ec wolle. 


Der Warner: Und hiezu haft du den Ulrich 
von Hutten zum mächtigen Anreißer, der, wie ich. 
febe , Eein ferneres Zögern duldet, und fid) alle et» 
finnlihe Mühe giebt, über dem Haupte eurer Wis 
derfacher ein Ungewitter zu verfammeln? | | 
:" diffet Karolus reclamantes certatim facerdotes, non effectu- 
ram paucos intra menfes fuiffe, ut et melíus hio viverent 
homines, et fua imperatori dignifas reftitueretur , mali ac . 
. perniciofi de occupato ab fe ftatu dejicerentur? - 


à 
) , 
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Sr. von Sickingen: Allerdings brauche ich 
ihn gern, weil er den wahren Geift Dat, bet zu fol; 
chen Unternehmungen nótbig ift *). 


Das vierte. Gefprád), Pradones, überfchrieben, 
ift wichtiger als alle vorhergehenden, fo wie es aud) 
eben ſo woéitlduftig, oder_noch weitläuftiger ift, als 
alle feine Borgänger. Ich rechne dieſes Geſpraͤch zu 
den erſten Meiſterwerken Ulrichs von Hutten, 
und bin feſt uͤberzeugt, daß man in den Schriften 
aller ſeiner uͤbrigen Zeitgenoſſen nicht ſo vollſtaͤndige 
Schilderungen der Sitten der angeſehenſten Staͤnde, 
und ſo ſcharfſinnige Betrachtungen uͤber die Gebre⸗ 
chen der deutſchen Staaten ſowohl, als über bie er: 
forderlichen Beſſerungsmittel finden wird. Die te: 
benben Perſonen find Ulrich von Hutten, ein Kauf 
mann oder angeſehener Bedienter der Fuggers in 
Augsburg, und Franz von Sickingen, welche 
in einer Reichsſtadt zuſammentreffen. Ulrich von 
Hutten will uͤber den Kaufmann herfallen, weil die⸗ 
ſer die deutſchen Ritter Raͤuber geſcholten hatte. 
— von Sickingen beſaͤnftigt ſeinen aufbrau⸗ 
enden Freund, unb bringe zugleich dem Kaufmann 
beffere Begriffe von der deutſchen Mitterfchaft bey, 
indem er zeigt, daß die wenigften Straßenräuber von 
Adel ſeyen, und daß ber ächte Adel alle Räubereyen, 
bie ohne vorhergegangene Ankündigung von Fehden 
verübt werden, felbft hoͤchlich verabſchene. Das 
aber fónue man. nicht Straßenraub nennen, wenn 
man, wie Stanz von Sickingen, feinem Feinde 
aus gerechten Urfachen den Krieg anfage, und ihm 





*) M. Qua in re monitorem habes acrem et vehementem , 
Huttenum iftum, impatientem omnis, ut video, morz, ac 
'. emnem jam lapidem, ut malum concilietur iftis , emoven- 
tem. Frascifcus, Et libenter utor, Nam et ipfi fpiritus eh 
huic rei idoneus, _ 
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dann Schaden und Abbruch the, wo man koͤnne. 
Auch würde es böchft unbillig feyn, wenn man der 
deutfchen Nitterfchaft das Privilegium nehmen wollte, 
die Gerechtigkeit und Unfhuld mit den Waffen zu 
vertheidigen. Die Ritter fepen eben fowohl von Adel 
als bie Fuͤrſten und Herren, ungeachtet fie nicht von 
fo hohem Adel feyen *); und man müßte ihnen alfo 
auch diefelbigen Borrechte zugeftehen *); befonders ba 
es ein Gefeß der Ritterfchaft, und ein Gelübde von 
Rittern fep, daß fie die Linfchuldigen und Wehrloſen 
befehüßen, und die Unterdrückten befreyen. und vers 
theidigen wollen *). Weberhaupt fepen die Straßen: 
zäuber, welche man mit dem Tode firafe, bie am 
wenigften zahlreichen und gefährlihen Räuber in 
Deutichland. Die großen Kaufleute , befonderg bie 
Suggers, bann bie Schreiber oder Kanzler und 
SDoctoren, am allermeiften aber die Geiftlichkeit uͤb⸗ 
ten einen viel Dáufigern und fehädlichern Raub aus, 
als diejenigen, weiche man vorzugsweife mit dem 
tamen von Räubern zu belegen pflege, — „Wir”, 
ruft bet. Gommiffiondr der Suggere aus, „ follten 
Otáubereo treiben, da wir gerade euch Ritter um 
eurer Raͤuberey willen aus ganz Deutſchland vertilgt 
wänfhen”! — „Allerdings ^! antwortet Stans von 
eidíngen. „Wenn ihr auch nicht mit offenbarer 
Gewalt raubt, fo thut ihr es mit ift und heimlicher 
Gewalt, Suchten nicht bisher deine Herren, die 
Suggers, auf jede erlaubte und unerlaubte Weiſe 


€) Fol, 20. 2t. 


“*) L c. Vides igitur, quam non conveniat, hoc adimere 
nobis, quo folo nobiles fumus, ut vi armorum zquitatem 
tueamur. 

T) Ib. Pralertim lex nobilitatis cum fit, auxilio levare op. 
preffos , opem ferre miferis, adflictis fuccurrere, agnofcere 
derelictos , ulcifci iniqua perpeílos, refiftere improbis, ab - 
innocentia propulfare vim , tueri viduas et orphanos, wt te 

' eonvictum toties jam negare haud poflis. 


*- 
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alle uͤbrige Kaufleute von bem Handel mit indifchen. 
Waaren auszufchließen, um ganz allein butd) bie 
Einführung on entbehrlichen, oder der Gefundheit 
und den Gitten fhädlichen Waaren den Deutſchen 
Ihe Gold und Silber zu nehmen? Iſt es nicht def: 

wegen der Wunſch aller redlichen Deutfchen, felbft 
bet. gutgefinnten Kaufleute, daß beiue Herren je eher 
je lieber aus unſerm Vaterlande vertrieben toerben 9)? 
Iſt e$ nicht Raub, daß fie Deurfchland mit einer 
Münze erfüllen, die nicht den innern Gehalt Dat, 
den fie haben follte 9? Iſt es endlich nicht Raub, 
daß fie fid) beynahe ein eben folches Monopol von 
paͤbſtlichen Ablaßbriefen, von 9Dfrünben, Difpenfas 
tionen, und andern päbftlichen Gnaden, wie von ins 
Difchen Waaren verfchaft haben; bag fie Deutfchland 


mit eómifdem wie mit indifchem Tand uͤberſchwem⸗ 


men, und ihren Mithürgern für ben einen, wie für 
den andern, gutes Geld ablocken [) ? Wie verderblich 


*) Fol, 23. Sed in malis et perniciolis cenfeo fumme divites 
illos, qui inita focietate Monopolium exercent, quorum ne- 
quillimi funt heri tni Fuccheri. Quos fi fuffragiis agatur res 
hxc, quotuntquenque futurum in Germania bonnm virum 
etiam veftro de ordine exiftimas , qui non primos omnium 
pellendos Germania, et extreme relegandos cenfeat, quod 
cum perditis nugis impleant patriam hanc, aurum hic ob- 
vertunt exteris immeníum infinitum , mores vero reddunt, 
quales dixi. 


&*) Fol. 24. . 


+) Fol. 35. Itaque ipfe quidem potentifime tractant Curtifa- 
nicam, et quemadmodum iu aliis folent frivolarum rerum 
. mercimoniis, fic ibi quoque propolium inftituerunt, et emunt 
a pontifice minoris , quod vendunt majoris poftea, non fin- 
gula tantum beneficia , fed folidas etiam gratias. Juveniun- 
turque Bulle aptıd eos, et difpenfationes per eorum menfas 
eunt, Neque facilius eft, lucrari Sacerdotium , quam fi 
Fuccheros amicos habeas. Quod et fcite ipfi, et celeriter 
dant eperam, foltque fant, per quos omnia obtinere licet 
Romz. . . Ipfa hennunquam curia negetiis vacaret , nifi ef- 
fent Fuüccheri, qui mittendis et remittendis celerrime litte- 
ri, offücium imterpenerent, —— "n 
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werden die reichen Kaufleute übetbem mod) durch die — 
aufferordentlihe Pracht in ihren Wohnungen, Hauss 
rath und Kleidung, und durch bie Schwelgerey und 
Voͤllerey, bie in ihren Gaftmahlen herrfht I? Wer⸗ 
fen. nicht die Kaufleute uns JOXittern. eine bäuerifche 
Rohheit unb Einfalt vor ? Und gewiß leben wir aud) 
einfacher, nüchterner, mäßiger und feufcher auf um 
fern Schlößern, als die übermüthigen Reichen in 
den Städten **). | 


Gefährliher als bie benden bisher angeführten 
Arten von NRäubern find bie Canzler und Schreiber 
^ ber Fürften, bie fid, fammt ben übrigen Rabuliften 
und Doctoren, zu unferer Väter und Großvdter Sei; 
ten über bie meiften deutfchen Länder verbreitet Has 
ben E). Diefe find allenchalben, und rauben allents 
halben; an den Höfen der Fürften, in den Senaten 
und Zünften der Städte, in Öffentlichen und geheis 
men Beratbfchlagungen und Sufanimenfünften, im 
Kriege und im Frieden, zu Haufe und auffer Haufe. 
Diefe find jezt bie Megierer und Führer aller Staas 
ten und Öffentlichen Angelegenheiten , die Quellen des 
Mechts ımd ber Geſetze; und menn fie wollen, fo 
Pönnen fie die Verfaffungen wie die Regierungen Ans 
dern. Maren fie es nicht, welche den Kaifer Maxi⸗ 
mílían ganz in ihren Händen hatten, ihn unaufhoͤr⸗ 


X) Fol. 24. 25. 


“#) 1, c. Ut plurimum vero eft penes nos agreftis quadam, et 
inculta negligentis, quam tu Kritatem interpretaris, et in- 
humanitatem vocas, Certe fimplicius vivimus, quam vos, 
et antiquius, etiam continentius, et puto fobrie magis, ae 
feverius, Go wenig Ulrich von Zuttem und Stans von 
Sidingen den Adel allein. in bie Mbflammung von gewißen 
Eltern jebten ; fo behielten doch auch fte ble alte Diegel: Me- 
liores effe naturas in bono genere, quam ignobili. fol, 25. b. 

+) Fol. 27. b. Quod audire a fenibus hoc tempore foleo, 

: . avorum adhut noftrorum memoria incogniti paffim apnd nos - 
‘ fuerunt doctorcnli. 


8 
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lich auspluͤnderten, und zu allem, wozu ſie wollten, 


mißbrauchten 9)? Wachſen fie nicht aud) ſchon an 
dem Hofe unſers jungen Kaiſers nach, und uͤben ſie 
nicht an ben meiſten übrigen Höfen eben ben Webers 
mut), wie an Maximilians Hofe aus? €» lange 
diefer Zuftand der Dinge fortbauert, fo lange’ können 


aud) bie guten. Sütflen nicht gut feyn vor ihren Gang. 


lern, aus deren Cabineten man alle Verfügungen wie 
Goͤtterſpruͤche hohlt, und von welchen man alle Bet: 
ordnungen der Könige und Fürften faufen muß, weil 
fie weder Recht noch Gnade umfonft widerfahren laf 
ſen **). 9(ud) bie Doctoren, die nicht in bem Rath 


der Fuͤrſten, fondern in den Gerichten figen, ſuchen 


beftändig das Recht, und finden es nie, weil fie 
die Gefeße wie weiches Wachs nach ihrem Intereſſe 


breben, bis das Unrecht Recht, und das Recht Un 


recht wird }). Die blutigften Kriege könnten Deutſch⸗ 
land nicht fo unglücklich machen, als bie 9tánfe bet 
Rabuliſten; nnd mir würden beffer-daran fepu, wenn 
das Recht ganz allein auf bie Entfcheidung der Waffen 
aufäme, als jest, ba es aus verworrenen und fid) felbft 


*) Scribe funt, et Jurisconfulti , eo utrique noceutiores , que - 


latius eorum patet rapina. Nam ubique funt, neque usquam 
non predantur, in principum aulis, in civitatum fenatibus, 
et decuriis, in publícis conventibus, et privatis confultatio- 
nibus, militie, domi, in bello et in pace. Denique rerum 
capita funt hi, habenturque ut promi,- et condi legum, 
ac juris, neque fine his gubernatio eft. Confituunt autem 
imperia ipfi, ét mutandis rerum ftatibus, cum volunt, au- 
thores fiunt . . Scribz totum regebant Maximilianum nobis, 
folique apud éum petentes erant. fol. 26. 

%#*) ‚Ib. Rebus profecto fic ftantibus, nusquam bonis bonos elfe 
licebit principibus , per cancellarios iftos, e quorum fcriniis 
tanquam a divino quodam oraculo petuntur, quz ad res 
et publice, et privatim conftituendas pertinent: a quibus 

'*  yegum diplomata nundinari oportet , et principum reícripta 

emercari, qui funt quali quidam regum oculi, fine quibus 

nihil illi vident, nihil agnofcunt. Quare etiam ducunt «es, 
.quo volunt, volunt autem , quo fibi expedit. ) 
+) Ib, etfol, 28... 1. 00. 
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widerſprechenden Buͤchern geſucht wird. Wie ſehr 
hätten wir Urſache uns zu freuen, wenn alle . biefe 
Bücher au einem Tage verbrannt, unb alle Doctoren 
an einem Tage aus Deutfchland verjagt würden. Dieß 
wäre um defto notfmenbiger, da nicht bloß die von 
ihnen bethörten und geplünderten Fuͤrſten glauben, 
(a6 fie ohne dieſe Rathgeber nicht regieren "fónnen, 
fondern auch der große Haufe in dem traurigen YBahs 
ne fict, bag niemand ohne den Rath von Docs 


rem fein Mecht erhalten, oder fid) eines drohenden 


Unrechts ermehren fónne; wodurch unzählige Mens 
fen ihres Bermögens und ihrer Sube beraubt wer: 
den. Die habfüchtigen und unwiſſenden Schreiber 
und Doctoren gehören übecbem zu den heftigfien Sein: 
den und Verfolgern bec Wiffenfchaften, weil fie fürchs 
ten, daß fie nicht beftehen koͤnnten, wenn wahre Ge; 
lehrte emporfämen und hochgeachtet würden 9), 


. Die verberblichften unter allen Räubern,, von wel, 
hen unſer Vaterland zerrürtee wird, find bie. Bü 
ſchoͤfe, bie Stiftsherren und Mönche, welche deu 
größten und fchönften Theil von Deurfchland an fid) 
geriffen haben, und nod) immer mehr an fid) zu reifs 
fen füchen; welche die Einkünfte dieſer Gütet ſowohl, 
als das, was fie den Armen abzwacen, in frevels 
haften Kriegen unb fehändlichen Lüften verſchwenden, 
den Verftand und die Herzen des Volks, bie fie auf 
Flären unb beſſern follten, durch Aberglauben und 
böfe Beyſpiele verderben, die Wiflenfchaften haſſen, 
‚weil fie merken, daß dadurch ben Deutfchen bie Aus 
gen geöffnet worden **), und endlich bas Joch des 


%) Fol. 28. b. Quia enim eruditionis inanes, ne contempan- 

"tur inter eruditos, timent, non definunt ubique perfequi 
doctos; ac illud conantur ne quis usquam aut ingenio pra- 
ditus, aut doctrina (rus vir floreat aut emergat. — — 


1**) Fol. 37. + . de doctis: male fgfpicantur omnibas . , . non 
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Dabftes noch immer dDrückender und unerträglichet mas 
(pen. Sind es nicht bie Creaturen der Päbfte, tels 
che das Herz gehabt Haben, zu behaupten, daß bie 
Statthalter Chriſti die Lehre des Heilandes aufheben 
und einfchränfen; daß fie bie tugendhafteften unb 
frommften Menfchen verdammen, die lafterhafteften 
feelig fprechen, überhanpt alles tbun unb laffen Fön: 
nen mas fie wollen, ohne daß jemand Dagegen muts 
ven dürfe *), Deutfchland fann nicht eher frey und 
glücklich werden, als bis man die Feffeln der paͤbſt⸗ 
lid)en Tyramey zerbrechen, die Priefter zu ihren eis 
gentlichen Pflichten anhalten, bie übermäßigen Eins 
fünfte der Biſchoͤfe, Stiftsherren und Mönche for 
wohl , als bie tobten Schäße der Kirchen zu gemeinnüs 
figen Zwecken anwenden, unb alle geiftliche Orden 
gänzlich aufheben wird *). Leider widerfeßen fid) dies 
. fen Berbefierungen am meiften die Sürften, meil fie 
befürchten, daß ihre Anverwandten der Bisthümer, 
welche man bec Ritterfchaft faft ganz entzogen hat, be 
taubt werden , und Daß die (don verforgten Mitglieder 
ihrer Häufer ihnen von neuem zur Laft fallen módo: 
ten T). — „Um defto nothwendiger ift es”, fagt Ulrich 


injuria, nam litere fuerunt, per quas relipuit tempelate 
hac Germania. 

*) Fol. 26. b. Atque ibi erexerunt impudens hoc idolum, 
pontificem Maximum, cui omnia conceflerunt, etiam ut 
poflit, fi velit, contra Chrifti doctrinam, edicere aliquid , 
ut edixerunt hactenus multa, et ab "Evangelio difcedere, 

' quantumcunque longe placet, utque ei liceat beatum facere, 
quemcunque vifum fuerit, fi is vivat peflime etiam, et dam- 
nare animas eorum, qui innocentiffime converíantur, Brevi- 
ter, nt tantum poflit, quantum fibi permittere audeat , ne« 
que ei contradicere liceat, ne obmurmurare quidem, etc. 

X*) Fol. 26. et fq. 

1) Fol 30. Confültum jam effet, nifi obftaret ordo princi- 

um, ex quo funt, qui epifcopatus ambiunt, et ipli, ac 
N jam pene de nobis contra leges oocupant, Hi 
ubi vos viderint pertinacius rem. banc agentes , qua putas vi 
eggredientur , vocatis in auxilium propinquis is, qui ftre 
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von Zutten zum Stans von Sickingen, „baß bie 
Ritterſchaft (id) mit den Städten verbinde, bie mádjr 
tig unb reich find, und mehr, als irgend ein anderer 
Stand, nad) politifcher uud religidfer Freyheit ems 
porftteben *). Mit ihrer Hülfe fónnen wir den ger 
rechteften aller Kriege, ben Krieg gegen bie PBriefter 
getroft anfangen; denn wenn man e$ von jeher für 
erlaubt, und felbft für nothwendig hielt, eine jede 
Tyranney zu befämpfen, mit wie viel geößerem Recht 
und Eifer müfen wir bann folche Tyrannen angreifen, 


die ung nicht nur unfer Eigenehum und unfere Frey: - 


heit , fondern die ung auch bie Wahrheit und Religion 
nehmen, und neben unfern Coͤrpern auch unfere See 
len verderben wollen *!) Wie fehr wünfchte ich, daß 

Diefer Kricg eher heute, als morgen angefangen würde!” 


„Ich werde dir gewiß fráftig beyſtehen“, antwors 
tet Stans von Sicfingen, „wenn ber rechte Seit 
punft gefommen feyn wird. Allein du feheinft mit 
zu fehr zu eilen, und ich febe voraus, daß wir im 


non poffunt, fpoliari hes, ne ad patrimonia eis fua neceffe 
fit reditum Her. — Tandem video, fagt bep Kaufmann, 
quid moretur facinus pulchrum, et neceflarium. 

€) Fol. 37. Hoc agendum nobis arbitrabor, ut honefiífimas 


Germaniz civitates , dimiffis, fi que fuerunt, prius fimulta- . 


tibus ac inimicitiis in rei focietatem accipiamus. Nam ve- 
hementer video eas ad libertatem erectas, ac fœdæ fervitutis 
pudori affici, ut nullum alium ordinem. Habent autem vi- 
res, et pecunia abundant, ut fi bello agenda hzc fint, ut 
agentur credo, nervos füuppeditare fciunt. 


1H Ib. Et fi unamquamque femper tyrannidem oppugnare 
S vifum eft, quo Tunc Audio T debemus P quando 
hujusmodi funt tyranni, qui non in poffeffiones tantum no- 
ftras, licenter impetum faciunt, et civili nos libertate exu- 
unt, fed fidem etiam, fas, et religionem abolere connitun- 
tur, ac veritatem opprimunt, et:.ab hominum auribus 'avet- 
terunt Dei verba, et ipfum jam a cogitationibus noftris Chri- 
fium parant eximere, neque corpora noftra aflligere fatis" 
habent, fed in animas adhuc, quantum in fe cft, atroeiífinre 
feviunt , et immaniter degraflantur. - 


Fr 
— — — — — — — — u — 
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Anfange unfers Unternehmens von unfeen Widerfächern 
würden unterdrückt werden, wenn wir deiner Haftigs 
feit und Ungeduld nachgeben wollten. Du darfft 
nicht fürchten, daß die Zeit des Stampf$ nod) lange 
entfernt ſey. Deutfchland ift durch bid) und Zutbern 
aus dem tiefen Schlafe erweckt worden, in welchem 
es begraben lag , unb. fiet immer mehr und mehr 
bie Ränfe und. ben Trug ein, wodurch es bisher ges 
täufcht worden *). E . 


Aus den Gefprächen , welche ich meinen Lefern 
jule&t im Auszuge vorgelegt Dabe , lernen wir bie 
wahren Abfichten Ulrichs von Hutten, die Mit 

- sel, welche et zur Erreichung dieſer Abfichten gemählt 
batte, oder nod) zu wählen gedachte, und die Gründe 
feiner. Denkart fowohl, als feiner fonft zweydeutig 
fcheinenden Handlungen vollfommen fennen. Ulrich 
von Hutten hielt die Gewalt, welche bie Roͤmi⸗ 
fden Päbfte und deren Anhänger über das Eigen⸗ 
tbum, die Ehre, bie Freyheit und das Leben ^ Der 
Deutſchen ausübten, für eine Tyranney, der man 
fid) nicht nur mit Mecht, fondern, wenn es nicht aus 
ders ſeyn fónne, mit den Waffen in der Hand ent; 
gegenfe&en fónne und entgegenfeßen müffe. Er flößte 
biefe Denkungsarr zuerft dem mächtigften, der Deuts 
(den Ritter ein, bet nicht lange vorher ne ein 

| 1 ran⸗ 


. 9) Fol, 36. b. . . Ego quidem adero tibi, fed nactus oceaſio- 
nem et opportune. Nam tn nimis mihi videris properare. 
oe. . Velles autem intempeltive ordientes nos ab iis, qui 
confültum nollent Germaniz opprimi? . . . At fieret credo, 
fi audentem te fequeretur alii, — Proinde tempus expecta 
mecum aliud , quod cum, erit, dices ipfe fuifle conficien- 
dis rebus his opportunum magis. . . Prope eít, ni fallor. 
Nam Germania refipi(cit jam ac ipfa_per te, et Lutherum 
expergefacta a profundo quodam [fomno cognofcere frau- 
dem, qua «oníopita fuit, incipit. 
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Franeiseaner⸗Cloſter hatte ſtiften wollen *) ; unb durch die⸗ 
fen ſowohl, als durch feine Schriften bem größten Theile 
bes deutſchen Adels, weicher ohne das wegen der Annaten, 
Pallien und anderer Eractionen, modurch er erfchöpft 
und von ben Bisthümern ausgejchleffen wurde, gegen 
den päbftlihen Hefund die geiftlichen Fürften erbittert -- 
war. “Auf Huttens Antrieb trat wirklich der größte 
Theil der deurfchen Reichsritterſchaft im J. 1521. 
‚in ein Schuß: und Trutzbuͤndniß gegen die geiftlichen 
Tyrannen zufammen. Ungeachtet Hutten bie Deuts 
ſche Ritterichaft allein flat genug glaubte, um den 
Krieg gegen die Priefter zu führen; fo viet er doch, 
daß man fid) mit ben vornehniften Städten vereinis. 
. gen müße, weil diefe gleichfalls durch (eine und feiner 
Freunde Schriften und Ermahnungen aufgeklärt was. 
ten, und fid, mehr ald alle andere Stände bes 
Reichs, nad) ber Befreyung von bem Yoche der Paͤb⸗ 
ffe unb ber Geiſtlichkeit febnten, Auch diefer Man 
war eben fo weile, als er allem menſchlichen 9Infeben 
nach leid)t ausführbar war, Stans von Sickin⸗ 
gen tar nod) eot furjem, wenn aud) nicht bent 
Range, wenigftens bem Auſehen nad) bet etfle Haupt⸗ 
mann des fehmäbifchen Bundesheers geweſen; eines 
Heers, welches Ulrichen von Hutten fo mächtig. 
fehien, daß man dadurch nicht blog einen deutſchen 
Fuͤrſten vertreiben, fonderh aud) ben Schweizern und 
Stanz dem Erſten von Sranfteid) widerfiehen koͤn⸗ 
ne, Ven Carl dem Sunften hoften Hutten und 
Stanz ven Sickingen während und nach bene 
Meichstage zu Worms , daß er. feine Gefinnungen 
ändern, und ben Freunden der Wahrheit und Frey: 
breit, wenn gleich aud) nicht helfen, wenigſtens nach! 


%) Fol. 46. Prædon. Et tamen volebas ligniBedibus Fraueit: 
canis novum nidum conftruere tu; qui jam flaret credbj 
rift intervenifem egd, éximens opinietiem tibi. 


fehen werde, Und aud) diefe Hoffnungen‘ kann man 
nicht fchimärifch nennen, ba der Kaifer der Achtser⸗ 
flárung gegen Luthern und defien Anhänger ungeady 
tet Franzen von Sickingen auf das gnädigfte 
begegnete, eine groffe Summe Geldes von ihm, als 
. Darlehn annahın,, und ihn zu einem ‚ber vornehmften 
Selbferren in dem Kriege gegen Frankreich erfohr, 
Wenn aber auch der Kaifer fortfahren follte, dem 
Kömifchen Hofe, wie bisher anzuhangen; fo waren 
bod) Stanz von Sicingen und Hutten feft- 
entfchloffen, felbft gegen bie ‘Befehle bes Kaifers ihre 
Entwürfe zu verfolgen, weil es befler fep, Gott, 
als den Menfchen zu gehorchen,, befler, bem Vater⸗ 
ande und deffen Oberhaupte wirklich zu dienen, als 
den gemeinfchädlichen Befehlen eines jungen übelbes 
rathenen Fürften zu folgen. Beyde Ritter glaubten, 
daß das Recht des Krieges dem Neichsadel eben fo 
gut als den Meichsfürften zulomme; und eben dess 
wegen verheelten fie ihre Abſichten im gewngften 
nicht. Der Krieg für die Wahrheit und Freyheit 
follte nicht bloß gegen die Mönche, fondern aud) 
gegen, die Bifchöfe geführe werden; und in biefem 
Kriege fürchteten Sickingen tnb Hutten, daß fie 
ben beftigfien Widerftand in ben deutfchen Fürften 
finden würden, meil die meiften $5t(dbófe aus fürftlis 
chen Häufern abflammten, und die fürftlichen Häufer 
qud) in’s fünftige Doften, ihre nachgebohrnen Söhne 
mit Bischlimern und andern reichen Pfründen zu 
. verforgen.. Co fiegreih aber Autten den Roͤmiſchen 
Stuhl, die Romaniften und Eurtifanen in feinen 
Schriften beftritt, fo unmiderftehlich er andere von 
ber Güte und Nothwendigkeit feiner Abfichten über, 
zeugte ; fo vortrefliche Entwürfe er ſowohl der ganzen 
Nation, als befonders ben mit ibm Verbündeten ans 
. gab; fo wenig mußte er ben rechten Zeitpunft zu 
treffen, wo man mit Glück und Nachdruck zu ham 
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deln anfangen fonnte, Er wollte aud) während bes 
Meichstages losbrechen, und wenn Stans von Si⸗ 
ckingen ihn nicht zuruͤckgehalten hätte, fo würde et 
den Reichstag in Worms feibft beuntubtat haben *), 


/ 204 

Die Vorfehung vereitelte bie gerechteften Befuͤrch⸗ 
tungen, teie bie gerechtefien Hoffnungen, Dicht bet 
Adel, nicht bie Städte, fondern die Standhaftigfeit 
der Fürften war es, wodurch bie Reformation vollen? 
bet wurde, Und doch führte Lurber um biefelbige 
Zeit gleiche Klagen mit Ulrich von Hutten gegen 
die Fürften, wiewohl aud) Luther mie Hutten er: 
fannte, daß das Volk in Deutichland ſchon zu fehe 
aufgeflärt worden fen, als daß man bie alte Tyran⸗ 
nen Länger fortfegen Fünne. „Ich fürchte ſehr“, 
fehreibr Quther an Wenzel Lin *), „daß, went 
die Fuͤrſten noch ferner ben chörichten Herzog Georg 
hören, in ganz Deutſchland eine Empoͤrung auebres 
chen werde, die alle Fuͤrſten, alle Obrigfeiten und 
den ganzen Klerus in’s Werderben bringt, ‘Der gei 
meine Mann ift je&t allenthalben fehend unb in Heftk 
ger Bewegung. Er will und ann nicht länger bie 
‚ bisherigen Unterdrückungen leiden, Gott ift es, der 
biefe$ thut, unb der alle auch offenbare Drohungen 
und Gefahren vor den Augen der Fürften verbirgt, 
Bete alfo mit mir, .theuerfter Wenzel, unb loß ung 
gleichſam wie eine Mauer dem Zorne Gottes in den 
Tagen bed Gerichts entgegenftehen. — Suche, went 
bu Pannft, burd) bie Senatoren deiner Stadt bie 
Surfen zu bewegen, baf fie doch ja mit Sanftmurh 
zu Werke gehen, und (id) nicht einbilden, daß baé 


^) Man ſehe def. ble deyden Briefe au. CLuthern beym Zurche 

- bard ll. 311—213. Cogit me amicoruth prudentia, vereint: 
tes nimium aliquid aufurum , adhuc quielcere. Alioqui ad 
ipfos muros concitaffem aliquam turbam pileatis iftis. 


9€) II. fol. 3o. Epift. 
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Volk jetzt noch ſo ſey, wie es ſonſt war. Moͤchten 
ſie es doch ſo deutlich, als ich ſehen, daß das Schwerdt 

ber ihren Haͤuptern ſchwebet. Sie ſuchen Luthern 
zu Grunde zu richten. Luther hingegen arbeitet zu 
ihrem Heil, Ihnen ſteht der Abgrund bevor, ben 


fie mir bereiten, weit entfernt, daß ich mich vor ifr. 


nen fürchten follte. Es ift mir, als wenn ich diefes 


im Geifte bet Weiſſagung redete *) ^, Diefe Klagen 


und Befürchtungen über unp wegen der Fürften find 
um befto merfwürdiger, da man nicht lange nachher 


den Fuͤrſten ganz entgegengefeßte Vorwürfe machte, 


und fie befchuldigte, bag gerade der (Figennu&, unt 


welches willen die Reformatoren fütcbteten, daß fie 
(id) jeder Veränderung und Verbeſſerung am heftig: 
ſten widerfegen würden, fie zur Begünftigung der 
Reformation am meiften angetrieben habe. 


Unter den übrigen Schriften, welche Ulrich von 
Hutten während bed: Reichstages in Worms vollens 
bete oder drucken ließ, verdienen zwey deutfche Aufs 
fäge in Anfehung des innern Werths bey weitem ben 
Vorzug, Dieſe beyden Schriften haben folgende 
Titel: Concilia wie mari die balten ſol. Und 
von vetlepbung deyftlicber lehenpfruͤnden. Ans 
zoͤig Damit, der Baͤpſt, Cardinaͤlen und aller 
Curtifanen lift, ux(prung und bandel biz uff 
Oif Seit. Und: fÉrtnanung das ein yeder bey 


, dem rechten alten chriftlichen glauben bleiben 


unnd fib su Feiner newerung bewegen laf 
fen foll, durch Herr Cunrat Zaͤrtlin in 76. Ar⸗ 
tífel vervaf]st, Hutten fanb die erfte drift, 
welche unter Sriederich dem Dritten entworfen wors 
ben war, auf bem Schlofie Gbernburg unter ben 
Büchern Stansen von Sickingen, unb bie andere, 


.. 9) Hac este in fpiritu Íoqui ine arbitre, 


- 
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welche ein. Vicarius zu Bamberg, Cunrat Faͤrtlin, 
genannt Playebacher, fuͤr den Ritter Johann 
Schotten im Anfange des J. 1521. geſchrieben 
hatte, wurde ihm durch einen Freund zugeſchickt. 
Beyde Büchlein waren des Lobes werth, das 11ls 
rich) von Hutten auf beni Titel vorzüglich bem ex: 
ftern ertheilte. Wenn diefe Schriften fo allgemein 
. gelefen wurden, als man wegen ihres Inhalts und 
ihres populären Vertrags vermuthen muß; fo haben 


fie gewiß zum Fortgange der Reformation. nicht me . 


níg beygetragen , weil fie über viele wichtige Punkte 
eine Aufklärung verfchaffen , wie fie, bis dahin in 
beutfdjer Sprache noch nie gegeben worden war X), 


*y Ulrich von Zutten kuͤndigte unb pries die beyden Schriften 
‚auf bem Titel burd) biefe Reime an: 
Willt wien in elm Knopf und griff, 
Warumb bod ſchwank fant Peters (dif, 
' Und wer dad hatt durchlöchert gar: 
Du findft ed hye gant offenbar. 

‚Dir Kamm Cimon und fein gſchlecht, 
Babſt, Garbind( , und all it gbrecht, 
Mund, Gurtifát , mit boffögenoffs ; 
€ntbedt feind bye, an Fromkeit bloffi- - 
Und feug id) bir, (o biun villycht 
Mit inen ich ein oͤder wycht. 

Ein wunderbuͤchlin bin id gnaunt 

gang sent gelenen unbefannt. 

Nun wuͤnſch id) fuͤrhaͤr, rechter zeyt, 

SGlaub mir, der haß im pfeffer lept. 
Concilium, Concilium, 


Concilium. 

. Am Cube find swey ſchlechte Holzſchnitte, melde Ulrich von 
utten unb Carl V. vor(fellen, Weber einem jeben biefee 
olsfchnitte fichen drey Verſe. Die über dem Bruſtbilde des 

Kaiſers bemeifen, daß die beyden Schriften nod vor ben Date 
ten gegen Luthern genommenen Manfeegeln in den Druck 
: gegeben wurden: ' 
f» Karle Kepſſer fobefan , 
Greiff bu bi fad) sum erften an, 
Gott wuͤrts mit dir on swenfel han. 


. Die Vorrede Zuttens ik am Tage Valeri oder am 29, Oan. 


. Bingegen ble Zuſchrift Conrad Saártlin's a den Ritter Gdow 
‚sen 0.30. Ec, 1521. ante drióe. 0 
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Die etfle Schrift (e&t ben Urfprung,, Fortgang und 
alle verderbliche Folgen der vábftliden Gitatien, das 
Anfehen von allgemeinen Kirchenverfammlungen, el; 
chen ſelbſt die Päbfte unterworfen ſeyen, bie Unfehls 
barfeit der erftern, und die Sehlbarkeit der leGterm , 
die Raͤnke, welche bie Päbjie zur Vereitelung bet 
Goucilien in Goflni& und Bafel gebraucht hatten, 
und bie Mothwendigfeit eines gut eingerichteten Gons 


— , (lium ans einander, um bie Kirche_in Haupt und 


Gliedern zu verbeffern. Die zweyte beweist, daß 
alles das, was Luther, Hutten und andere toeife 
unb Fromme Männer in der Kitche und Lehre abges 
ellt oder veränderte mijjen wollten, bloffe Menſchen⸗ 
faßungen oder Meuerungen fegen, wodurch man zum 
fBottfeile der Päbfte und der übrigen Geiſtlichkeit 
den alten Glauben verkehrt habe, — SSefonbers. zeige 
der Vicarins Zaͤrtlin in belehrender Kürze, toas bet 
Ablap und der Bann urfprünglich geweſen feyen: 
Wie bie Paͤbſte den einen und den andern immer weis 
. tet. ansgedehnt hätten; uub mie befonders die Bettel⸗ 
mönche und .die Univerfitäten, anf welchen die Bet⸗ 
telmönche bald zu herrfchen angefangen, die Gewalt 
der Paͤbſte befördert, und die chriftliche Welt in 
. . Wein gelegt Härten; wie fie auch die Gewalt der 
erftern und die Feſſeln der letztern noch jeßt aus allen. 
Kräften zu erhalten fuchten. „pe, die Bettelmöns 
. de", fagt Conrad Zaͤrtlin, „haben auch abgerhan 
bie alten Cerer, bay evangelium verbunfelt, den Aris 
ftotefem eingefieet, mit des heydens träumungen die 
ewig worheit vermechfelt, . erponiert und aufgelegt. 
Ro aber bie geſchrift bem Ariſtotele zuwider, foe mit 
falfcher glofen ben verftandt des heyligen geyſts und 
Chriſti ehe abgerhan, dann foe vonn iren engen fürs 
nemen abfteen wolten. Das ift der münchifcher Theos 
loge) anfang, ein auffefdjung des Evangeliums, zus 
menn deg Tarkens ein einfürung aller heidniſchet 


- 
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faflet, und der brunn alles böfes fo hezund vor au 
gen i(t. — Zu bem ift ein ander gifft kommen, netus 
lich bie Univerfiteten, in denen, als vil den glauben 
belangt, die Bettelmoͤnnich herrſchen. ‘Die Deftetigt 
ber Bapft, beeydigt fye, bas Feiner nichts wider ju 
wöll fürnemenn, fondern bie Roͤmiſch Kirch befchirs 
me. — Seyndt alfo nuß geweſen die Univerfiteten 
dem glauben, wie ein frommer man gefagt hat, als 
bie teufel, oder andere fennde des glaubend, ben fye 
gemwaltiglich fampt ben münniden und dem Bapſt 
außgelefcht Haben, uns ire traͤum fürgehalten ze glaus 
Dent, fo fic bod) ge in zehen jahren, oder zeitlicher 
verwandlen; machen uns alfo ein unftedten glauben, 
bet ein funbament und grumtfefte fein folte, ift ums 
fiettee weder ein flyeſſend waſſer. — Die hohen (dur 
len. haben zu dem glauben alle kunſt abgetbon, vil 
ungelerter lerer geichöpft, welch yezunt von den Eins 
dern verfpottet werden. Iſt alfo ein drenfacher ſtrick. 
Der Bapft, bie Univerfiteten, die Bettelmuͤnnich, 
wurdet nit leichtlich zerbrochen. Dann des Bapſts 
jagdhund fepnbt bie münnid) gegen dem volf., bie 
Univerfiteten gegen der oberfeit, fo ein anfehens haben 
bey den narrechten Fürften und herren. Es flieffen 
fi) die münnid) und hohen fehulen, wo ein quali 
des lebendigen tvaffer$ und des evangeli(d)en verftanbt 
tvif in die welt fommen, das (pe mit den philifteges 
X ten etbric) unb irdifchen verftande darin werfen, Dann 
der bapft fürcht feiner tyranney, die hohen fchulen 
ihres namens, die flarfen Bertelmünnich die arbeit, 
unb das (pe mit bem farft, als (pe dann ftarfe Dau: 
ten feind, fid) neren müßten, unb nit fo geyl unb 
frech leben voun bem almufen, fo ben armen und 
krankenn jufteet", — Hier unterbricht Ulrich von 
Hutten den legten. Zaͤrtlinſchen Artifel von dem 
- zunächft folgenden mit einem Motabene, und fehiebt 
. den Ausruf ein: Dant. bab du edels Hyrn. 
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Alſe übrige Arbeiten, welche Ulrich van Hutten 
nod) während des Oteidstage zu Worms verfertigte , 
beftehen in Strafs oder Warnungs: oder: Klage: unb 
Entfchuldigungsfchreiben an den Kaiſer, an die in 
Worms verfammelten weltlichen und geiftlihen Fürs 
fien, an ben Erzbifhof Albrecht von Mainz, an 
bie beyden pähftlichen Legaren Aleander unb Ca— 
taccíolí, und an den Bilibald Pirkheimer 9). 


Unter allen Huttenſchen Schriften find feine, 


. von welchen mau mehr wuͤnſchen möchte, daß er fie 


nie gefd)rieben hätte, als bie zu legt erwähnten In⸗ 
vectiven und Briefe, in welchen übrigens die Spra⸗ 
che eben fo mufterhaft, als in ben beßten feiner 
Werke ift. Ulrich von Hutten ließ- (ib bey ber 
Abfaſſuug diefer Schreiben (b febr von feinem Zorne 
übernehmen, daß er darüber-in die unanftändigfien 


— Drohungen und Grobheiten verfiel; daß es bin unb 


wieder beynahe fehien, als wenn er feinee Sinnen 
nicht mehr mächtig wäre, unb fid) alfo felbft, wie man 
wenigſtens je&t, nach mehr als drittehalb Jahrhun⸗ 
derten glauben follte, durch diefe mwiederhohlten thas 
tenlofen Ausfirömungen yon Wuth vielmehr Schar 
den, als feinen Feinden Abbruch tbun mußte. Ul⸗ 
sich von Hutten wirft beyden Legaten alle Arten 


8) Die Sammlung diefer Vriefe hat auf ber erflen Seite des 
Titelblatts ein Rildniß Ulrichs von Sutten, und auf ber 
zweyten Seite folgendes Regiſter: Hulderichi ab Hutten eq. 
Germ. in Hieronymum Aleandrum, et Marinum Caraccig- 
lum, Leonis Decimi , P. M, Oratores in Germania , invec- 
tive fingule. In Cardinales , epifcopos e£ facerdotes, Luthe- 
sum Wormaci» in concilio Germanie impugnantes, invee- 
tiva. Ad Carolum Imperatorem pro Luthero et veritatis ae 
libertatis cauffa exhortatio. Jacta eft alea. Here Wagens 
ftil mug au der Zeit, ald er ben erfien Band bet. Zuttens 
fchen Werke herautgab, die während der Reichsverſammlung 
au fBormé gefchriebenen Invectiven nicht befeffen haben, weil 
pine, n8 der Sammlung der Huttenſchen arri angehängt 
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von fchändlichen after und Verbrechen, unb dem. 
Aleander nicht dur feine jüdifche Geburt, fondern 
fein noch nidt einmahl durch die Taufe abgelegtes 
SyubentDum vor, Er droht beyden, daß fie entweder 
 burd) den Strict, oder burd) das Schwerdt geftraft 
werden follten, bevor fie das von ihnen verhöhnte 
Deutſchland verlieffen 5). Am meiften empórte ihn 
bie Unverfchämtheit, womit die päbftlichen Legaten 
bey der groffen und allgemeinen Gährung der Gemuͤ⸗ 
ther in Deutfchland fortführen , jede Art von Erprefi 
fungen, über welche man fid) in allen Ständen fo 
Taut beklagte, nad) wie vor, auszuuͤben, unb baben 
ſowohl der deutfchen Station, als.dem deutfchen Kaifer 
frevelhaften Hohn zu fprechen **), „Nenn ihr Deuts 
fhen”, fagte Meander, „auch das päbftliche Joch 
abſchuͤttelt, fo wird der heilige Vater dennoch fein 
Anfehen und feine Macht behalten, Der Dabft hat 
fo viel Geift, und ift fo fruchtbar an Hilfsmitteln, - 
Daß ,. fo bald ihre diefes wagt, ihr durch euch ſelbſt 
und durch’ eure Waffen (üt biejen Aufruhr werdet ges 
fteaft werden. Das bisherige Pu feo fo fchwer, 
ale «$ wolle, Ihe werdet gewiß ein nod) viel (dme: 
tete$ tragen müflen, wenn ihr e& euch einfallen lafiet, 


9) In Invect. in Aleandr. Neque ita fore bonorum, atque 

. malorum immemorem Chriffum, ut te omni improbitate af. 
fectum hominem, omni imbutum fcelere et facrilegio impu- 
nitum ire hinc patiatur. . . . omnem advertam diligentiam , 
omne adhibebo ftudium , omnia tentabo , conaborque, ut qui 
furore, amentia, et iniquitate gravis acceffíti, vita. inanis 
hinc efferaris. - 


9") Inv. in Zleandrum : . . . Sed quod tanta confidentia vi- 
deam , in hac rerum Germanicarum admirabiliter immutante 
fe ratione, hac temporis inclinatione, his inevitabilis fati 
minis, omne adhuc incontinentie vos, omne immodeftie 
exemplum pretergredi. .Quod ego aliud prefecto non cen- 
feo, quam coactos vos divina neceflitate non videre, qua 
videtis maxime, nec aüdire, que auditis plurimum, et 
‚imprudentes accerfere malum vobis ipfos, ag ferri manife 
fum ih exitium pracipites, ' 


Li 
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euch frey davon zu machen. Gebt bod) nut. auf bie 
goͤttlichen Strafen acht, die euch jetzt ſchon treffen; 
die groſſe Theurung, die vieljaͤhrige Peſtilenz und die 
Zweytracht eurer Fürften *). Die päbftlichen Legaten 
harten die Frechheit, Öffentlich zu Auffern: Daß bet 
Kaiſer nur durch bie Gnade des Pabſtes Kaifer fep, 
und daß er es nicht feyn würde, wenn der Pabft es 
nicht wolle ; bag überhaupt bie Wahl des: Wömifchen 
Kaifers von: dem Winfe des Heiligen Waters abs 
Bange *9). Auch Earaccioli kehrte fid) an das 
Schreyen und Klagen der Deutfchen, was er von 
allen Seiten hörte, gar nicht, fondern verkaufte Recht 
und Unrecht, die Erlaubniß zu fündigen, und bie 
Befreyung von begangenen Sünden eben’ fo ficher , 
als irgend einer feiner Borgänger gethan hatte T). 


*) Ut pontificium, ajebas, excutiatis pigum etiam Germani, 
fuam nihilominus dignitatem , etiam regnum tuebitur pon- 
tifex, Eti jam res eo deducta eft, ut futurum fit, veftris 
vos telis confici. "Tantum enim valet ingenio ille: ut cer- 
tum fit, quamprimum hoc vos aufi fueritis, exitiabili ve- 
ftra clade expiatum iri facinus, Ut grave incufatis jugum 
hoc, quod non nifi longe graviori commutabitis, Ecce au- 
tem divinas jam in vobis ultiones, tantam annonz difficul- 
tatem, tot annorum pelítilentiam , inteftipam principum dif- 
cordiam ! ' 

3?*) In Epift. fec. ad Carolum Imperat. Tu vero, ne fine dete- 
riorem elfe conditionem meam, quam-fuit apud felicis me. 
moti Friderichum: primum ejus, qui legatum Rem. ponti« 
ficis, jactantem, epifcopo Romano fubelle imperatorem Ro- 
manum, ftricto gladio in oculis adeo Czfaris invafit , cum 
ifti petnlantius adhuc multo te contempferint. Quorum vo- 
cem quis non, liber faltem, aut Germani fanguinis cum ge- 
mitu audivit: beneficio pontificis effe imperatorem te, neque 
fore fi ille nolit: etiam imperatoris Romaui electionem ex 
nutu pendere pontificis, — 

1) Invect. in Caracciolum , $u 9Infangz Reclamamus tyrannidi 
vefrx crudeli, et abominande: contra vim reluctamur, 
imperium detréctamus: potentie refiftimus? ad libertatem 

, paffim confpiramus: atque hec omnia obfirmate adeo, et 
pertinaciter agimus, ut putatum nuper fit, fatis invidiefos 
: vos , infeftosque vnlgo redditos? tu nihilominus ,. quafi nili 
horum ad te pertineat, Sceleratas tuas negotiationes fecure, 
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Welche feharfe Waffen, ruft bier wahrfcheinlich ein. 
jeder Lefer von gemäßigter Denkart aus, wuͤrde diefer 
allerdings unleidliche Sro& in Worten und Tharen 
gegen die Päbfte und päbftlichen Legaten ‚hergegeben 
baben,, wenn nicht Autten diefe Waffen durch fals 
fehe, oder tvenigflens unbewieſene Anfchuldigungen 
und durch unwuͤrdiges Schimpfen und Drohen abge 
fiumpft, oder gar wider fid) felbft gefehre hätte *)! 
Und doch war e$ vielleicht der uns fo febr beleibigenbe 
Ungeftüm in den Huttenſchen Straffchriften, wels 
cher die Wirkungen derfelben auf die. braufenden 
(Semütfer der Zeitgenoffen am meiften verftácfte, 
Wenigſtens ift fo viel aufjer allem Zweifel, daß die 
KHäupter der Meformation in Sacfen das, mas 
Hutten ı521. gegen bie päbftlichen Legaten gefchries 
ben hatte, nicht zu ſtark, fondern den Zeiten und 
Derfonen vollfommen angemefien fanden, weil fie ber 
trächtliche 9(6(d)nitte aus Huttens Synvectioen in bet 
erften Ausgabe von Luthers lateinifhen Werfen 
wieder abdrucken [liefen *). Beſonders freute (id) 
£utber darüber, daß Ulrich von Hutten bem 
neuen Babylon Lieder vorfinge, welche diefem nicht 
febr gefallen fónnten 1). 


yt nunquam ante, exerces: et aliis quidem precio peccata 
indulges: aliis vero pacta pecunia, ut peccent, permittis. 
Juventutem Germanicam precium pro connubiis poftulas? 
Jus, fas, licitum, et honeftum emi abs te pateris: Rem, 
religionem, æquum et iniquum precio addicto habes, cte, 
*) 8. $88. Non eontineo diutius me. Non. Nam qui ob 
peíffima tua fcelera, ob facrilegam nundinationem, et in- 
ductum vitz contagium flomacho, et iracundia exarfi, ubi per- 
tinacius videro hec agere te, manibus temporare non po- 
tero. Certe profecto malum conciliabo tibi, fi vivam, nifi 
modo definis, modo abis. -Perrumpam illas tanto jam tem» 
pore obturatas mihi Caroli aures, perrumpam, / 


#%) Lutb. Op. Lat. Ed. Wittenb. Vol. II, fol. 176. 177. 


T) Epift. Vol. I. fol. 304. Huttenus, et multi alij fortitet 
fcribunt pro me, et parantur indies cantios, qua Babglonem 


iftam parum delestabunt, 
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Auch der Brief an bie in Worms verfammelten 
Bifchöfe, 9febte und übrigen Geiftlichen, dee ohnges 
fähr in eben dem Tone, wie bie an die päbftlichen 
Legaten gefchrieben war, . erhielt- Luthers ganzen 
Benfall, und vermutbli den Beyfall aller eifrigen 
Freunde ber Reformation *), Wlrich von sutten 
kuͤndigt in diefem Schreiben nicht bloß den Mönchen, 
nicht bloß ben Päbften, fondern auch den deutfchen 
Prälaten, bie er bisher immer nod) auf eine getviffe 
Art geſchont hatte, einen offenbaren Krieg an, weil 
er zu bemerken vermeynte, daß die hohe deutfche - 
Geiſtlichkeit eben fo unverbefferlih, als ber Roͤmiſche 


Se. | 


„Ihr Unmwürdigen”, heißt e$ unter anberm, „die ife 
von unſerm Almoſen fchrwelgt, und bie Güter unferer 
Vorfahren verpraßt, ife felbft predige das Evangelium 
nicht, unb ihr wollt auch nicht einmal, daß e$ von ans 
dern geprebigt werde, Wenn ihr das göttliche Wort 
lehrtet, und nicht barnad) lebtet, fo würden wir mit 
Recht gegen euch murren fónnen. . Wie follten wie 
euch aber jeßt dulden, da ife euch fehämt, das Wort 
- Gottes dem Volke vorzutragen, und hingegen euch 
nicht ſchaͤmt, auf bie ruchlofefte Urt zu leben, — Weg 
von ben reinen Quellen dee Wahrheit , fbr unfaubern 
Cue! weg aue den heiligen Tempeln,, ihr lafterhaften 
Wucherer! berührt bie gemeihten Altäre nicht mehr mit 
euren fo oft beflecften Händen **)! Ich fann feinen uns 
ter euch für einen Bifchof anerkennen, beun ibt habt 
alle eure Bisthuͤmer und Würden gekauft, und Feiner 


— *) Lutberi Epift. L. fol. 330. . . una cum epiftolis adjunctnm 
ad pileos iftos, et galeritas upupas Wormaciz fcriptis mifif- 
em ipfe. 


^ 3H*) Proripite a puriffümis fontibus vos, immundi potci- Ex- 
cedite facris. adytis , fcelefti negotiatores! Ne tangite mani- 


bus toties pollutis facra altaria! 
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unter euch ift durch feine Verdienſte, (onbetn durch 
Gold zum Bifchofhute ober andern Würden gelangt T). 
Ich habe ‚euch oft zugerufen, daß ihr etd) durch eure 
unmäßige Tyrannen euch felb(t den Untergang bereiten — . 
würdet, Ihr habt euch aber nicht allein nicht gebefr 
(ert, fondern ifr wollt eure wanfende Herrſchaft das 
Durch befeftigen, bag ifr das Wort Gottes, und ben 
frommen Herold des göttlihen Wortes, YWartin 
Luther, zu ünterbrüd'en trachtet, von beffen Afche 
ifr zu meinem Wuͤrgeopfer fortzugehen gebenft? Ihr 
habt dem Kaifer (on duch eure ungeſtuͤmmen Bitten, 
unb felbft Drohungen, das Gbict'gegen Luthern abges 
zwungen! Fahrt nut fort, zu tvütfen und niederzus 
treten, wie ihr bisher getban Dat! Linfere Zeit wird 
auch fommen *), Wiſſet, bag auch wir bie gerechtefte 
Urfache und die günftigfte Gelegenheit Haben, ung ger , 
gen euch zu verbinden, Wiffet, daß bie Sache der 
Freyheit unb der Wahrheit nicht bloß von ung beyden 
abhängt, Wenn ihr uns auch aus dem Wege räumt, 
fo werden viele Zutbere und Huttens auffleben, die 
unfer Blut rächen werden 97), - Go lange ihr die Uns 
ſchuld und Wahrheit verfolge, fo lange fünbige ich 
mich euch als euern unverfähnlichften Zeind an. Ihr 


1) Quia enim &omachum moviftis mihi, audeo dicere, ex vo- 
bis neminem eífe epifcopum. Omnes enim emiftis epifcopas 
ium. Neque aliquem ex vobis merita, fed aurum prevexit 
ad gradum hunc, 

3) Scio, qua eft indole , (imperator); dii renüit iniquiffimant 
poftulationem. . Verum efflagitationibus fatigatus, minis com- 
pulfus , nam et huc impotentix perveniftis, . . dedit, quod 
. dare non poteít: fi poffit, non debet. — Verum agite, fu- 
rité, fruinini fucceffü . . ruite per vefaniam, ite precipites, 
impellite, vaftate, proterite, vzxcordes, et amentes invadi« 
te, et invehimini. Etiam noltra aliquando aderunt nobis 
tempora. 2:0 - 

%*) Nam duorum hominum numerum tanta res zftimanda noi - 
venit. Sciatis multos effe Lutheros, multos paffin Hutte- 
nos, et fi quid nobis accidat, eo majus futurum ab aliis 
periculumi vobis, 

e 
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fónnt mie vielleicht mein Leben nehmen 5. allein das 
Bewußtſeyn meiner warmen Vaterlandsliebe, unb beu 
Teoft, durch meine gemeinnüfigen, Bemühungen ben 
Danf der Nachwelt zu verdienen, fónnt ihr mir nicht 
tauben. Vielleicht werdet ihr den gegenwärtigen Lauf 
der Dinge eine Zeitlang zurückhalten : Vielleicht dag, 


B mas bevorſteht, zu hindern fuchen; allein bas, was 
einmal gefchehen ift, fónnt ift nicht mehr ungefchehen — 


machen. Selbſt am Tage des jüngften Gerichts hoffe 
id) gewiß, daß es mir höher angerechnet werden wird, 
daß ich euch beleidigt, und daß ich eure Beſſerung 
felbft mir Ungeftüm verlangt habe ,. afd wenn ich eure 
Ungerechtigkeiten geduldig ertragen hätte: Bejonders 
ba ihe meine ftommen und brüderlichen Warnungen 
ftets ver(djmábt habe *). | 


Der erfte Brief an den Kaifer ift freylich in einem 
ganz andern Ton gefchrieben, als die ‘Briefe an die 
gäbftlichen €egaten, unb an die deutfchen Biſchoͤfe; 
allein er enthält dennoch folhe Warnungen und Vor⸗ 
würfe, von welchen Hutten leicht hätte vorherfehen 
fónnen, daß fie ben jungen Monaechen nicht befeb; 
ven, fonbern nur noch mehr entfernen würden. „Ich 
achte es”, fehreibt Lilrich von XSutten, „für meine, 
und aller rechtfchaffenen deutfchen Schuldigkeit , bid) 
von einem Schritte zuruͤckzuhalten, wodurd) bu nicht 
bloß das allgemeine Beßte, fondern aud) dein eigenes 
Anſehen und Würde in die größten Gefahren bringen 
würdeft. Alle gute und fromme Menfchen nehmen 
den lebhafteſten Antheil an Zutbere Cade, unb 


- ‚alle biefe gute und fromme Menfchen find in gleichem 


\ 


Gitabe betrábt und erftaunt darüber, daß du wider 


*) Et in extremó illo judicio tutum magis fore confido, oſfen- 


dilfe vos , quam demeruiíTe; et cum tumultu exegiffe melius, » 


quam per quietem patienter tuliffe: praefertim piam admoni« 
tionem cum fitis afpernati, 
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alles Recht und Billigkeit, und gegen afle deutfche 
Geſetze einen -unfchuldigen Mann verdammt, und feine 
Bücher zu lefen verboten haft, bevor er einmal gehöre 
worden. Entlaffe, unüberwindlicher Kaifer, bie Verfühs 
tet, bie fid) deiner bemächtigt Haben, und bie dir im Glüch 
eben fo wenig ſchaden, als im Unglück dienen Fönnen, 
Rufe vielmehr deine treuen und tapfern Diener zu dir, 
welche im Frieden fowohl als im Kriege deine Stüs 
Ben ſeyn werden. Du wirft es (don bemerkt haben, 
welch’ eine allgemeine Betruͤbniß es erregte, als man 
bid) bey deiner Ankunft in Deutſchland nicht mit 
tapfern Mitten und Herren, fondern mit ganzen 
Schaaren weibifcher und verfd)mi&ter Priefter umringt 
fab *)! Noch größer wurde der Unwille, als man die 
Forderung vernahm, welche Aleander an dich gemacht 
Datte. Und gewiß würden die Freunde der Wahrheit 
fchon damals etwas ihrer Wuͤrdiges unternommen Das 
ben, wenn fie nicht geglaubt hätten, bag bu bie zuges 
muthete Unwuͤrdigkeit fo ahnden toürpeft, wie fie e. 
verdiente, Unmöglich fannft du alle biedern Deuts 
fhen unb bie deutſche Freyheit niedertreten, bloß um 
bie Mache deiner und unferer Feinde zu befriedigen, 
und um das fremde Syod) , welches wir nicht länger 
tragen wollen, noch (deret zu machen”. 


Ulrich von Hutten hörte bald, wie nachtheilig 
fein Brief an den Kaifer auf biefen gewirkt habe. 
Er entfchuldigte fi) daher in einem zweyten Briefe, 
von welchem es. befjer gewefen wäre, wenn er (id) dens 
felben erſpart Dátte, Ich geftehe es", heiße es in 


**) Intelligere potuifti, quantum effent paffim contriftati nuper 
homines , cum te primo ingreflu tuo, adverfo Rheno acce- 
dentem, non viris ad bellorum munia idoneis, fed pileatis 
illis, et magno facerdotulorum grege circumfeptum viderent. 
Rem enün preter fpem , fuaque indignam expectatione in- 
tueri fe putabant, et obfolefcere jam ilatim ac initio Germa- 
nici nominis famam arbitrabantur, 


/ u 
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dieſem Entſchuldigungsſchreiben, „mein erſter Brief 
iſt etwas hart; allein ich habe ihn in der beßten Ab⸗ 
ſicht, zur Vertheidigung des gemeinen Beſtens, und 
jut Rettung deiner Ehre gefchriebell. Auch glaubte 
ih, daß es mir in einem fo gerechten Unwillen erfaubt 
- fep. würde , frey zu handeln und zu fchreiben; und 
wenn mir daher in der Heftigfeit meines Schmerzes 
etwas entwifcht ift, was deiner Majeſtaͤt nicht geziemt; 
fo bitte ih, daß bu mir diefes verzeihen mögeft, ba ich 
nicht wiffentlich und vorfeglich gefehlt habe *). Das 
Schwerdt deiner Gerechtigkeit möge mich treffen, wenn 
ich uicht alles, fo wohl bas, was dir gefallen hat, 
als was dir mißfallen mußte , aus reiner Vaterlands⸗ 
liebe und wahrer Ergebenheit gegen bid) gefchrieben 
babe. Auch will ich gern ganz ſchweigen, mwenn bu 
e$ mit befehlen follteft **) ^, — — Dies lebtere hätte 
Ulrich von Hutten eben fo wenig verfprechen , als 
den erften Brief an den Kaifer auf eine foldje Are 
ſchreiben follen, wie er ihn gefcehrieben hatte, 


- Miríd) von HZutten fand e$ vielleicht nicht bet 
Mühe wertb, fid) bey bem Ehurfürften Albrecht von 
Mainz wegen des im Frühlinge 1521. an ihn erlafs 
fenen Schreibens fo zu entfchuldigen, wie et es bey — 
Carl V. chat. Sonſi aber ift es einleuchtend , daß er 
auch an ben Erzbifchof nicht fo hätte fchreiben muͤſſen, 

j | wie 


F 


-— 


*) Dutiufcula, fateot, e(t epiftola dd te proxime dátà, opti- 
ma tamen mente et fcripfi et transmifi. —Putabam'in tant 
jufta indignatione licere mihi et facere libere, et fcribere. 

. . Nam hoc reftat deprecandum abs te. Si in acerbitate _ 
doloris, quem ex fumma rerum indignatione conceperam, 
eam admifi pertürbationem per quam difpicere nori potui, 
quid te dignum effet: et in mira aninti commotione minus 
habui rationem majeltatis tux, ut condones errorem piz 
&ffectioni. . 


f£) Nontfcripturus pofthac, fi tu jubeas. Nam libenter tibi 
non factis tantum, fed fcriptis etiäni gratiicaber, —- 
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mie er fchrieb. „Wenn i ^, fo fängt er ben "Brief. 
on den Churfürften Albrecht von Mainz an, „ftarf 
genug wäre, um dich mit Gewalt von bem abzuzies 
Den, wovon ich bid) weder durch meine Bitten, nod) 
duch meine. Warnungen habe abziehen fónnen ; fo 
würde ich bid) wider deinen Willen von der Motte der. 
Böfewichter losreiſſen, in welche du durch bie Lift des 
Teufels geworfen bift. — Welches Mißgeſchick, oder 


welche Arglift konnte bid) von deinem Eifer für bie 


Wiffenfchaften, und von ber Vertheidigung der Frey⸗ 


"heit abführen! Ich Hoffe nicht, bag du durch das, 


was ich an die ganze Reichsverſammlung gefchrieben 
babe, werdeſt beleidigt werden. Sollte. .diefes aber 
gefchehen , fo toiffe, bag einem jeden techtfchaffenen 
Manne die Sache ber Wahrheit und ber. Freyheit 
sheurer feyn muß , als bie Freundſchaft oder Gnade 
einzelner Menſchen. Ich liebe und verehrte bid) nod) 
iftamer fo febr, bag ich mein Blue Dingdbe, wenn 


. ich bid) baburd) auf beſſere Gedanken bringen unb bes 


wirken fónnte, daß bu nicht mehr unter beu Gottloſen 


fäßeft *) » 


Die je&t erwähnten Briefe erbitterten ‚nicht nur 
bie Widerfächer, fondern gaben ihnen fogat zu Spöts 
teregen Anlaß. Dies feben wir aus einem ‘Briefe , 


„welchen Hermann von dem Busſche gegen bas Ende, 


Des Meichstages an Ulrich von Hutten fchrieb "*), 
» Syd) wuͤnſchte“, fchreibt Hermann von dem 2ue 
€, „daß deine Drohungen ben Romaniften übler 


v» Faxit fervator Chriftus, ut deferas ecclefiam malignantium, 
et accepta faniori mente, cum impiis non amplius fedeas, 


Hoc ego fanguinis mei jactura etiam, fi pofle, redimere - 


; ámpigertime velim, et fortifime, 

> Happs Stediefe wütlider Urtunben II. 14g. Opera Zistteni 
. pP. gi4. et ſq. | 

III. Bond, | e. 


06 


* 


befommten möchten , ala fie ihnen bisher befommen 
find. Diejenigen, welche fid) anfangs fehr vor bit 
fürchteten, lachen und fpotten jeGt felbft in folchen 
Zirkeln, in welchen wir uns finden, Du Dellft nur;, 
fagen fie, und Deiffe(t nicht. Es fen leicht einen Feind 


zu ertragen, der nur brofe und nicht zufchlage. Wo—⸗ 


zu, fahren fie. fort, alle diefe leeren Drohungen ? 


. Warum donnert die Wolke nicht einmal, wenn fie 


nicht Blog Wind enchäle? Euer Hutten kann nur 
fchrecfen , aber nicht ſchaden, unb fein Zorn ift eitel, 
ba er nicht mit Thaten verbunden if. Er fchreibt an 
den Kaifer, an die Fürften und Bifchöfe, und au 
ung. - Ex droht immer, und wir find bier fo fücher, 
verrichten nnfere Gefchäfte fo tubig, als wenn fein 
Hutten in der Welt wäre. Geht ihr denn nicht, ihe 
Deutfchen ,. daß wir in unferm Eifer für die Cade 
des heiligen Stuhls nicht allein nicht nachgelafien,, fo 
dern dag wir ihn fogar verdoppelt haben; unb bof 


“wir nicht eher von hier gehen werden, als bis wir uns 


fer Werk vollendet, unb Luchern verdammt haben, 
' gefeßt auch, daß dies Urtheil das fchrecklichfte Blut⸗ 
bad in Deutfchland anrichten follte? Die fpanifchen 
Ritter und Soldaten verfolgen hier Öffentlich mit bem 
Schwerbte alles, was (id) gegen den Babft, oder für 
Zutbetn- erklärt ; unb wir fchweigen, und machen ih⸗ 


nen allenthalben muthlos Plag. Hierin befteht unfere 


ganze Freyheit. Wenn du glaubft, bag bu diefer zu 
Huͤlfe fommen fónneft, was zauderft du denn , oder 
worauf warteft du noch? Etwa auf bie Abreife des 
Kaiſers? Dann fommft du zu (pdt, wenn bu fo fange 
zögerft, Dis diejenigen fich entfernt haben, welche bie 
deutſche Freyheit, bib, unb Luthern am feinbfelig: 
fien. befteitten, ich mepne die päbftlichen Legaten. 
Kommen biefe unangefochten aus Deutfchland meg , 
dann, lieber Hutten, wirft bu einen großen Theil bet 
Erwartung täufchen, welche man von dir gehegt Dat, 
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Sorge wenigſtens dafür, daß ‚die Otomaniffen nit 
alle unverfehrt von dannen gehen. Wenn man gegen 
die Eurtifanen Krieg führen will, fo muß man’ vot: 
zuͤglich Diejenigen angreifen, bie feine Deutſche find, 


und uns Deutfche ani meiften Daffen; denn diejenigen 


beunrubigen, bie täglich aus Deutfchland nad) Rom 
geben, erregt mehr Neid und Haß, als es Ruhm 
bringe, Es (dmerst felbft Deine vertrauterften Freunde, 


daß bu dich Bis jeßt fo ruhig verhalten Daft, Ich etr., 


warte hier täglich die Befanntmachung des Paiferlichen 
Ediets, Welches , wie uns bie Romaniften mit großem 
Seräufche drohen, nicht bloß gegen bie Schriften , 
fondern auch gegen die Leiber der Anhänger von Zip 
tber mit gerechter Strenge tvütben wird ?)”, 


Nicht weniger dringend, als ermann von dem 
Busſche, forderte fÉobanue Heßus in einem bids 


*) Tochlaus, ber felóft. in Worms gegenwärtig war, nennt 
Zerman von dem Busſche und Ulrich von Autten ſtets 
ald bie fünften Gegner des. Pabfied, und man ſiebt au$ 
feiner Erzählung , daß bet Kaifer und die Biſcchoͤfe (id) vor 

. Mieichen von 2utten und beffen Partev vielmehr. fürcteten, 
als man aus dem verdrußvolen Schreiben Hermanns von 

. des Busfche vermuthen follte: fol. 33. Pracipue vero iraf- 
cebantur, minisque et clamoribus frendebant duo ex Getma- 
norum Poetis, ítemmate quidem avito nobiles, et ingenio 
clari, fed animo maxime feroces, Ulricus Huttenus Francus, 

et Hermannus Bufchius Weftphalus , hoftes fane antiqui , 
hic Theologortim fcholafticorum , et Monachornm , ille Cur- 
tifanorum, ac Nuncioram Romanz curis. bef. 39. b. In vul- 
‚go agtem turbplentiflime jactabantur querele , cum ab aliis, 
tum vero amariffime ac vehementiffime a duobus poetis fu. 
pradictis, Ulrico Hutteno, et Hermano Bufchío: quorum 
hic przefens in urbe, clamoribus , et querimoniis omnia com» 

lebat: ille vero abfens non longe a Wormacia in arce 

rancifci nobilis viri conviciofiffimam mifit eo epiftolam, 
adverfus omnes epifcopos et clericos. Unde febat, ut nihil 
expectaretur certius, quam grayis et cruenta contra Cæſa- 
rem, ofnnemque clerum feditio. Sed atas, benitasque Ca- 
faris, ac principum diligentia proclives in feditionem animos 
sohibuerunt, . 


Los 
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teriſchen Eendfehreiben unfern Ritter anf, bie Waf 
fen zur DVertheidigung der Wahrheit. zu ergreifen, - 
Hutten antwortete feinem Freunde in einer poetifchen 
Epiftel, und beyde Gedichte wurden ohne Benennung 
ber Zeit und des Orts im %. 1521, wahrfcheinlich 
mehrere Monate nach geendigtem Meichstage zuſam⸗ 
mengedruckt. Der Titel iff dieſer: Hoc in libello 
hxc continentur: Helii Eobani Heffi ad Hulderi- 
chum Huttenum, ut chriítianz veritatis cauffam, et 
Lutheri injuriam armis contra Romaniftas profequa- 
tur. Exhortatorium. —  Hulderichi Hutteni ad 
Helium Eobanum Heflum pro eadem re reponforium 
elegiaco carmine, Lege, placebunt, Beyde Ger 

Dichte find ihrer Verfaſſer würdig, mwiewohl mir das 
Huttenſche viel mehr Kraft und Wärme , als das 
feines Freundes zu haben ſcheint. s Sutten. meldete 
bem Kobanus Heßus, daß er bie deurfche Freyheit 
mit den Waffen wiederherftellen, oder auch während 
Diefes Unternehmens als ein freyer Mann fterben 
wolle *). — Er habe alles gethan, was er gefonnt has 
be, um ben Aleander zu fangen, indem er alle SIGege 
befe&t, unb Hinterhalte gelegt habe. Zwar fep ihm 
der Boͤſewicht unter bem Schuße des Kaifers entgam 
gen ; allein bod) mit der Furcht, daß es ihm einande 
res Mahl nicht wieder gelingen werde **), Auch habe 
et Durch feine Maaßregeln (bon fo viel erreicht, daß 
dem päbftlichen Hofe bie Luft vergangen (ep, Legaten 


N 
% Aut mihi libertas vivo reparabitur armis, 
Aut hoc erit faltem, liber ut emoriar. 


^ 989) 1. c. nad 


Integer hinc Aleander abit, dubium hoc tamen illi , 
Qui femel effugit , femper. nt effugiat. 

Quod potui ; facere infidias, fervare. receífus , 
Complectique omnes obfidione vias, | 


Ceffatum nihil eft. . At Caefaris agmine tuti 
Evadunt. Cradas, Sie voluiffe deum. - 
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nach Deutfehland zu (iden, unb den Eurtifanen bie 
Luft, nad) Rom zu reifen, um Unfchuldige zu Fräns 
fen, oder irgend eine Beute zu erhafchen *). Zuletzt 
verfpricht er feinem Freunde, daB er durchbrechen 
oder umfommen, und daß, fo lange er lebe, der uns. 
fehuldige Bucher feinen Tropfen Bluts verlieren met: 
de, der nicht mit feinem Blute vermifche fey *). 


'  AMíríd) von sutten wiederholte Luthern das, 
was er ibm (don ein halbes Jahr vorher gefchrieben 
hatte, und wozu er von feinen übrigen Sreunden aufs 
gemuntert wurde: Daß jeGt bie Zeit und die Noth⸗ 
 tvenbigfeit ba fey, wo man den Priefterfrieg anfangen 
muͤſſe; vielleicht aud), daß er diefen Krieg mit der . 
Ueberrumpelung der päbftlichen Legaten anfangen wolle. 
— Luther widerrieth Ulrich von Hutten alle Ge _ 
maltthätigfeiten. „Die Welt”, fchrieb er ihm, 
„ift burd) das Wort überwunden, die Kirche dadurch _ 
‚gerettet worden; und fie wird alfo auch durch das 
Wort wieder hergeftellt werden. Go wie überdem der 
Antichrift fein Reich ohne Gewalt der. Waffen an» 
gefangen hat, fo wird es auch ohne biefelben zerſtoͤrt 
werden 1)". Ulrich von Hutten antwortete hierauf: 


€) 1. c. Í 
Et quafi Vindelicas Germania clauferit Alpeis, 
ittere legatos defiit illa fuos. 
Defiit obtento verum fubducere fuco. 
Venalem nec jam ponit ut ante deum. 
Ipfi etiam feu vincla timent mea Curtifani, 
Sive aliud , multos jam latuere dies. N 
Et veriti turbare bonos, intendere lites, \ 
. Graflari, et Romz predam agitare fus. 
Conftituere modum fibi, jamque dedere quietem 
Vexatz miris ante mod;s patriz, ' 
€**) Nec cadet infontis de fanguine gutta Lutheri, 
^ Quz, fi adim, non fit fanguine mixta meo, 


Argue ita perrum am, Pcrrumpam , aut ipfe peribo, 
«c poftquam ſemel eft alea jacta mihi. 
1) Vol I. Epif. 333. 333. fol ad Spalatinum. Quid Hutte- 


a, t 
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Ich werde fortfahren tapfer für die Sache bet 
Wahrheit zu kaͤmpfen. Nur weichen unſere Rath⸗ 
ſchlaͤge darin ab, daß die meinigen menſchlich, oder 
auf menſchliche Klugheit gegruͤndet ſind, deine hinge⸗ 
gen ganz von den Fuͤgungen der Fuͤrſehung abhan⸗ 


gen *)", — Wenn Ulrichen von Hutten ſich def 


ſen erinnert haͤtte, was Luther im vorhergehenden 
Jahre hoͤchſt wahrſcheinlich an ihn eben fo wohl, 
als an den Spalstin gefchrieben hatte; fo würde er 
Luthern nod) bie Frage haben vorlegen fónnen , wo⸗ 
ber e$ dann komme , daß diefer fein murhiger Freund 
jegt auf einmal ganz anders benfe, als et fonft ges - 
dacht habe, — Als Hutten im Sept, 1520. die 
Machricht gab, bag er von nun an bie Romaniften 
und Eurtifanen nicht bloß mit der Feder, fondern aud) 


"mit ben Degen beftreiten wolle; fo meldete Bucher 


diefes dem Spalatin nicht nut ohne das geringſte 
eihen von Tadel, fondern mit allen Zeichen des 
ohlgefallens; und fe&te fogar hinzu, daß wenn bet 
Erzbifhof von Mainz feine Schriften namentlich , 


wie Huttens Schriften verbieten follte, er alsdann ——— 


feinen Geift mit Huttens Geift zufammenfpannen, 


und fid) fo vertheidigen werde, daß der Erzbifchof (id) 


gewiß nicht darüber freuen folle *x). Als Lucher 


mus petat, vides. Nollem vi ac cede pro evangelio certari : 
ita fcripfi ad hominem. Verbo victus eft mundus, verbo 
fervata eft ecclefia, etiam verbo reparabitur. Sed et Anti- . 
chriftus, ficut fine manu cepit, ita fine manu cCtoriteretur 
per verbum. Mitto etiam epiftolam meam ad principem, 


5) In Epift. ad Lutb. p, 21x. II. Burckb. Ego idem ftrenue 
conabor interim , fed in eo differunt utriusque confilia, 
quod mea humana funt, tu, ; perfectior jam totus ex divinis 
dependes. 


**) Vol. I. Epift. fol. 282. $5. Hutten literas ad me dedit | 
ingenti fpiritu xftuantes in Rom. pontificem: fcribens fe jam 
et literis, et armis in tyrannidem facerdotalem ruere: mo- 
tus, quod pontifex ficas et venenum ei intentatit, —.Malo- 
rum kauflm accedit, quod epifcopus Moguntinus per concie- 
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im Herbſte 1520. von Spalatin erfuhr, (eiu Nach: 
richt, bie id) ſonſt nirgends aufgezeichnet finde,) daß 
Ulrich von Hutten aus dem Schloſſe Ebernburg 
herausgebrochen ſey, um die paͤbſtlichen Legaten auf⸗ 
zufangen; fo freute er fid) Darüber, und beklagte e$ 
nur, baf ber Ritter feine Beute verfehle babe *). 
Henn alfo £utber im Frühlinge 1521. eben Das vers 
warf, worüber er (id) im Herbſte 1520. gefreut hatte; 


ſo fonnte es nicht daher Commen, bag Luther und 


Spalatin den Gebrauch der Waffen zur Vertheidi⸗ 
gung der Wahrheit unb Freyheit überhaupt mifbillig: 
ten, fondern daß der Churfürft Stiederich von 
Sachfen erflärt hatte: Er wolle mit Hutten und 
feinen Gienoffen nichts zu thun haben, unb eben fo we⸗ 
nig Theil an dem Kriege nehmen, welchen Ulrich von 
*Autten , Stanz von Sickingen , und deren Freunde 
gegen den Pabſt unb die (Heiftlichfeit anzufangen ges 
dachten. — Luther fchickte deßwegen die Antwort, 
welche er Hutten gegeben hatte, an ben Spalatin, 
damit diefer fie dem Churfürften vorlegen, und ihn 
überzeugen möchte, daß Luther ganz in den Gefins 
sungen feines Heren an Hutten gefchrieben habe. 
i 


9fus bem Briefe, welchen Ulrich von Hütten 

kurz vor Luthers Wbreife aus Worms an feinen 
Freund Pirkheimer in Mürnberg fehrieb, erhellt, 
welchen innigen Antheil ec an Luthers Glücf , unb 
an eben dieſes großen Lehrers Bemühungen nah. 
» Sein letztes Briefchen”, heißt es unter anderm, 


nes mandavit, Hutteni nomine expreflo, libros ejus contra 
Rom. pontificem neque legi, neque emi ... Verum fi et 
ine ita nominatim tractaverit, jungam Hutteno et meum fpi- 
. ritum, ita me excufaturus ,. ut epifcopum Moguntinum non 
fim Iztificaturus, et fol, 284. 85. Huttenus ingenti fpiritu 
accingitur in Rom. pontificem armis et ingenio rem tentans. 
*) Epift. Vol. II. fol, 7. Gaudeo Hattenum prodiiffe, atque 
'  etinam Marinum aut Aleandrum intercepiffet. - . . 
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@ingen brachte ein Heer von 3000. Mann zu Pfers 
be, unb 12000, ju Fuß zufammen *), unb e$ war 
nicht feine Schuld, daß bie kaiſerliche Macht an ben 
Mauern von Meß fcheiterte, Statt bec. Belagerung 
' biefer Stadt, auf welcher der Graf von Naſſau 
beftand , rierh er, tief in Frankreich einzudringen, 
‚und alles mit Feuer und Schwerdt zu verheeren, wels 
‚ches der fonft menfchliche und edelmüchige von St 
cPíngen in diefem Kriege für erlaubt hielt. Franz 
von. Sicingen geriet) durch den mißlungenen Feld: 
zug nicht. nur in fefe großen Schaden, indem bet fai 
fttlide Hof den Sold der für benfelben angeworbenen 
Truppen nicht bezahlte, fondern er verlohr babutd) - 
auch eine erwwünfchte Gelegenheit, bie Ginabe bes Sai: 
fers noch mehr zu erwerben, butd) welche er vielleicht 
feinen unb feiner Freunde Untergang hätte vermeiden, 
und der Reformation noch wichtige Dienfte hätte leiften 
Können. Wahrfcheinlich war es auf, oder gleid) nad) 
bem Ruͤckzuge aus Franfreih, wo Srans von € 
cíngen und Ulrich von Hutten die Stadt Schletts 
ftabt befehdeten, unb bie Cartheuſer um 2000. Gold; 
gulden firaften, weil fie Huttens Bildniß zu einem 
höchft fhmußigen und beleibigenben Gebrauche ange: 
wendet hatten 99), — Auch bey der Befehdung von 
Schlettſtadt wurden von den Sickingiſchen Kriegern 


f. 325. Vielleicht ließ (id) auch biefet von neuem sum Dienfe 
gegen Gtanfreid) anwerben. 


3?) Il. ec. ; 


u) Nic, Gerbel. ad Job. Scbwebelium , p. 25.. in Centur. epift. 
- ad Schwebelium. Huttenus Carthufianos , quia imagine fua - 
pro anitergiis ufi funt, duobus millibus aureorum numum 
multavit. Der Brief war am Tage des Apoſtels Thomas 
2521. geſchrieben. Ich glaube nicht, daß bie Nachricht, wel⸗ 
de Erasmus bem Melanchton gab: Daß Autten feine 
Freunde in Schlettſtadt pecunia. aliqua multarit, fih au 
———— 
ge Hu von feinen Freunden in 6 
-. Batt Geld geborgt habe. E MU 
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Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbt, welche ſelbſt die Bewun⸗ 
derer des Helden nur damit entſchuldigen konnten, Daß 
in dem bisigen Eifer etwas menfchliches 
mit untergelaufen feyn möge *). Kurz vor oder 
nach diefer Fehde veranftaltete Stans von Sickingen 
einen Ritterconvent in Landan, mo fer viele von Adel 
zuſammen famen, und fid) mit einander verabredeten, 


wie fie fib gegen bie Vergewaltigungen mächtiger Sad 
baren fchüßen, unb wahrfcheinlih auch, wie fie die 


Sache bec Freyheit und Religion gegen bie Romani⸗ 
fien und Eurtifanen vertheidigen wollten ; eine Verbin: 
dung, wodurch Stans von Sickingen, wie fein 
beutfcher Lebensbefchreiber fagt **), trefflichen Uns 
Dank bey Cburfürften und Sürften verdiente. 


. Die Sebben und Unterhandfungen, denen Ulrich 
von Hutten nad) dem Meichstage zu Worms beys 
wohnte, Dinberten ihn in den legten acht Monaten 
des J. 1521, fo viel zu fchreiben, als er in. ben. vier 


erften gefchrieben hatte. Die einzige Achte Schrift, . 


welche Hutten nach bem Meichstage zu Worms ver 
fertigte , i(t meiner Meynung nad) das Gefpräch: Der 
neue Rarfibans, nicht aber der Rarfthane, und nod) 
tveniget ber Ludus in caprum Emferanum , oder bet 
Eckius dedolatus , oder einige ähnliche Tateinifche Panıı 
phlets, auch nicht bas kleine Gefptád : Wer bóren 
Yoil wer die ganzen Welt arm gemacht bat, 
der mag lefen bifes biecblein; die unß folten 
reich machen an Der. feel, die baben une atm 


OMA an gut, und gott voaíft wie es den - 


eelen gangen ift; und Das ift bae ander biech» 
lein, Das von dem Adel auegeet und baift: die 
weyß gilgen die gott gepflanzt bat; welches vich 


%) Ap. Burchb, IL. 219. p. 
WE. - - Ä 
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leicht der Pendant einer viel wichtigern Schrift iſt, ich 
meyne der Klaͤglichen Rlag an den chriſtlichen Roͤ⸗ 
miſchen Rayfer Carolum, von wegen Doctor 
S2utbere und Ulrich von Hutten Auch von 
wegen der Cuctifanen und 25áttelmóndb. D 

Eayferlich Maieſtaͤt ficb nit laß follid) leur vers 
führen. Der erft 2untegenof. Ale Schriften, 
deren Titel ich eben angeführt habe, find gewiß: oder 
hoͤchſt wahrfcheinlich im SY, 1521, gedruckt worden, ben 
Eckius dedelatus und vielleicht den Karſthans ausges 


nommen, wiewohl id) eher glaube, daß aud) der letz⸗ 


tere im J. 1521, erfchienen ift, 


So wie mau Ulrichen von Zutten für ben 
Verfaſſer aller andern namenlofen gegen die Briefters 


fdaft und Schullehrer gerichteten Schriften hielt, 


welche in den erfien Zeiten der Meformation heraus⸗ 
famen; fo auch für ben Verfaſſer des Gefprächs Karfls 
hans *), in welchem der Doctor Murner, Aarft: 
bane ein Bauer, Studens, ein Sohn des Bauern, 
endlich Luther und Mercurius vorfommen, unb (id) 
fiber bie Angelegenheiten der Kirche, vorzüglich aber 
über die Verdienfte und Schriften von Doctor Luther 
und Docter Murner unterreden , welcher leßtere ges 
‚gen den erften gefchrieben hatte **). Sch fpreche dies 


#) Burckb. IL. gor. I. 312 | 
*a) Unfere Bibliothek beſitzt zwey Ausgaben dieſes Geſpraͤchs, 


‚und unter dieſen, wie es mir ſcheint, die Originalausgabe, 


auf deren Titelblatt die redenden Qetfouen, unb von dieſen 
bet Doctor Murner mit einem Katzengeſichte in einem Solis 


ſchnitte vorgefellt find. Einer von denen, in deren Händen - 


bie Originalausgabe vormals war, bat auf das Titelblatt bie 
Jahrszahl 1520. gefchrieben, mnb babey auf bie brepiebnte 
Seite vermiejen, wo es heißt: Witers was wunder ift ger 
fhehen in diefem XX. jar su Meng, da Pam ein £eaat 
von Rom dahin, u. f. vo. Diefe Stelle würde für das 
à 1520. entiheibend (epm, menm biefem, unb wicht bicem 

Hhe. Ich halte e$ baher mit einem ber ehemaligen Beſitzer 


LI 


- 
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ſen Dialog Ulrichen von Hutten mit Zuverſicht ab, 
weil er in ſchweizeriſcher oder vielmehr elſaßiſcher 
Mundart gefchrieben, und bie Mechrfchreibung gang 
anbets , als in Huttens beutffen Schriften ift ). 
Auch würde Ulrich von Hutten zwar einen Bauern 
unb bejfen Sohn mit dem Doctor Murner oder bem 
. Doctor Luther, aber er würde (d)merlid) beyde zu: 
fammengebradht, unb noch weniger mit bem ganz ent: 
en Mereurius in einem Gefpräch vereinigt 
aben. | t 


. Das Gefprádbbiecblin neiw Rarfibanes hits 
gegen athmet allenthalben den Geift und die Sprache 
Ulrichs von Hutten fo fer, daß, wenn er nicht 
bet Verfaſſer ſeyn folfte, wie ich glaube, es von einem 
feiner vertrauteften Freunde herrühren müßte, bie mit 
ihm auf dem Schloffe Ebernburg wohnten, und von 
allen Gebeimniffen ſowohl Huttens als Sickingens 
tollfommen unterrichtet waren *). Die Linderreder 


der zweyten Ausgabe, oder bed Nachdrude, bet. auf dad qi» 
telblatt 1521. gefchrieben hat. Deine Grunde find, weil in 
dem Geſpraͤch femobl das, was in Mainz bey der Verbren⸗ 
nung ber Qutherifchen Schriften vorfiel, als die Diiputation 
$utbero mit dem De. fEd'. in Leipzig, als nicht ganz kuͤrzlich 
erret Dinge angeführt werden. - Luther erwähnt biefes 

e(ptáf& in einem Briefe, der um Pfingſten 1521. geſchrie⸗ 
ben wurde; Vol. I. f. 33t. Habet Germania multos Karft» 
hanfen; fo wie et von Murners Steeitfchrift im Anfange 


diefe® Jahrs redet, I. 299. 310.” 


. 5) 8. $8. G. s. Auch fagt man, ein fab ſey bet nemn böfenn 
wuͤrm einer, wann ym fein Gerr etwas leyos tüut, fo gang lie 
Dien, und [ed ein Krot, aud) zerbyß m. (. w._. . Gang wirff 
mit flennen zu vnen, das fie der Henker muß würgen; was 
ungemach eutftebt von diefen falfchen wuͤrmen. 


V) Srans von Sidingen belegt alles, was er fagt, mit Stel⸗ 
len aus der heiligen Schrift; er erklärt biemellen Wörter aus 
fremden. Sprachen , 3. 98. Antichrift , fatt beffen man damals 
häufig Endchrift fagte. Der Bauer Karſthans munbert (i 
über die Gelehrſamkeit feined Sunter$ , welche Verwunderun 
iym Scan; von Gidingen butd) die Nachricht nimmt, taf 


1 
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des Geſpraͤchs find ein Bauer Rarſthans und Franz 
von Sicfingen. Der Ritter frägt den Bauer, wars 
um er fo ernftifch ausfehe; und Aatftbane:antwot: 
. tete bem Syunfer , bag er wohl Urfache habe, verbriefi 
lich auszufehen, weil er von den Pfaffen unaufhörlich 
und unleidlich geplagt tuerbe , ohne daß er eine Beſſe⸗ 
rung feiner Lage hoffen koͤnne. Diefe Klagen geben 
Anlaß zu einer Umterredung über bie Bedrücfungen, 
bea Geiz und andere Lafter der Geiftlichkeit , welche ben 
Benfpielen und Lehren C brifti und der Apoſtel, wie 
fie von Luthern unb Autten aus der SBergefjenbeit 
Gervorgezogen worden, ſchnurſtracks entgegengefeßt 
fegen. Beyde ftimmen darin überein, daß ber Pabſt 
der größte Antichrift, oder Verkehrer des Evangeliums 
fey: Daß der gemeine Adel durch bie Nomaniften 
und Gurtifanen am hoͤchſten befchwert werde: Daß 
bie Sachen nicht länger fo fortgehen féónnten, als bis 
ber ; daß man aber, wenn auch Gewalt nótfig ſeyn 
folíte, die Lage der. Dinge zu ändern, nicht aus Eis 
gennuß ,. oder Rachgier, oder Neid , fondern bloß von 
Bottes, und feiner göttlichen Wahrheit und 
Gerechtigkeit wegen handeln muͤſſe. Qu ben 
merfwürdigften Stellen des neuen, Karfihans gehört 
das, was auf bem fünften vorleßten "Blast von dem 
Schaden gefage wird, welchen der Adel "durch die 
Geiſtlichkeit gelitten habe und noch leide, Stanz von 
Sidingen : „Hierumb gelaubt id) von nöten fein, .. 
das alle geiftliche Stift und Elöfter, auch bie ewigen 
Mitíd) von AZutten ben Winter über, welchen er auf Ebern⸗ 
burg sugebracht , bep Tiſche oder nad) der Mahlzeit Luthers 
Schriften, over bie Bibel, vorgelefen und erklärt habe. Wenn 
man mit dieſem Dato die beyden andern im neuen Karfiband 
enthaltenen Nachrichten verbindet, bag ber Kaifer Sranzen 
von Gidingen fünlid sum Ariegesuge gegen. Frankreich 
verordnet, und aub. Ulrich von Autten zu feinem Diener 
eagenommen tabe fo wird man bald überseugt, baf das Ger 


ge 
im J. 1521. nicht lange nach bem Reichstage zu Worms 
veßfertigt worden. ^ ne i | 
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gedaͤchtnuß, als ſie die nennen, und jarzeyt begaͤngknuͤß 
ganz abgethan werden; dann durch ſoͤlliche ſeind wir, 
zuvoran der gemeyn adel, uff das hoͤchſt beſchwaͤrt 
und in armut geſetzt, und muͤſſen noch als je mehr 
und mehr abnehmen. Wiewol etliche thorechte uß irer 
unwiſſenheit ſagen, die Thumbſtifft ſeyen Spitaͤl des 
Adels, und woͤllen nit erkennen, daß ſie mehr Raub⸗ 
haͤuſer des Adels ſind. Dann erſtlich haben unſere 
Alten die Pfruͤnden geſtifft, darnach haben die Pfaffen 
ye mer und mer (wie ſie noch thun) von uns an ſich 
erwuchert und gekaufft. Vil nemen uns auch die Bi⸗ 
ſchoff mit gewalt. So thut kein Edelman jetzt ſeinen 
ſun uff ein ſtifft, er gaͤb im ſaͤnffter ein weyb und ließ 
in ſich neren, wie er mit eren moͤcht, unnd als man⸗ 
cher armer thun muß, Damm die pfrunden muß man 
zu Rom fauffen; darzu erwerben fie am meiften tent 
, bie Gurtifanen, den muß man. darnach penfion ges. 
ben; alfo foftet es gar vil einen jungen in Teutſchland 
auf ein ftifft zu bringen, Dann alda wil bereit gelt 
fein, das nit peberman alwegen haben mag, er will 
dann fein groffen ſchaden thun, Acker, wiſen, wein⸗ 
gärten, hoͤf, oder dorff verfauffen, oder verfeßen. 
Sind biefe$ Spitäl des Adels? Ja mer mögen e$ 
genannt werben Spitäl der verräterifchen Eurtifanen 
. unb Romaniften ; bie werden den meiften teyl darin 
verfehen, haben auch das tegiment in allen ftifften, 
und fompt durch fie das gelte nad) Rom. — Aarftbane. 
Etwan hab ich gefórt, bie pfaffen wären lang gerecht 
verjagt, wenn der abel tDát; dann fie fagen, ir woͤllt 
nit wider eumere freund thun. Franz. Wol ma 
alfo darvon geredet werden; es mögen auch etlich uns 
wenfenn, (mie ich vor gefagt,) anders nit wenen, 
bann toit ſeyen zumal mol daran mit den. flifften; 
aber warlich zu reden, ift npemanb in Teutfchland , 
Ben die pfaffheit väfter befchwärt, bann den geineynen 
el". | | 
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Am Ende des Geſpraͤchs folgen drenffig Aruikel, 
welche Juncker Helfreich, Reiter Heintz, und 
Rarſthans mit ſampt irem anhang, hart und 
veſt zu halten geſchworen haben. In dieſen 
Artikeln wird niemand Ulrichen von Hutten ver⸗ 
kennen. Die Artikel lauten fo: 


„Zum erſten, das ſi e hinfuͤr die pfaffen, wie die 
yezund leben, nit geiſtliche vaͤtter, ſunder fleiſchliche 
Buben nennen wollen. 


Zum andern, das ſie alle muͤnch fuͤr gleyßner 
halten woͤllen, und ſich zu keiner Kutten guttes nymmer 
mer verſehen. 


Zunm dritten, das fie hinfuͤr der obgemelten pfaffen 
bann gleich achten wollen, als ob ſie ein gans anbließ. 


Zum vierden, hinfuͤr an kein ſtifftung, bruͤder⸗ 
ſchafft, walfart, kirchen, ablaß, oder dergleychen 
einen pfenning yemehr zu geben. 


Zum fuͤnften, den Babft zu Rom für ein Endehrift 
zu halten, und im in allen Dingen entgegen zu fein. 


Zum fechsten, das fie bie Carbinál, Prothonotar | 
tien, Officiaͤl, Biſchoff, Auditor, und andere. zu 
Rom .bes Teufels Apoftel nennen, und halten woͤllen. 


Zum fiebenden, das fie ben hoff zu Rom, und 
bes Babſt gefind bie vorhellen nennen wöllen. 


Zum achten, das fie here Ulrichs von Hutten 
HA fein wöllen wider bie Gutti(anen, und ite ans 
aget. | 


Sum neunten, all Gurtifanen gleich ben unſimigen 
hunden zu halten, das in die zu ſchlagen, faben , wuͤr⸗ 
gen, und toͤdten gezeme. 

2| gum. 
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Qum jehenden, das " ie ein neben Baͤbſtlichen Le⸗ 
gaten, für ein verraͤter teutſcher nation, und gemey⸗ 
nen feynd unſers vatterlands halten woͤllen. 


Zum eylfften, das fie ein yeden geiſtlichen hinfuͤr, | 
n. wie ein. andern, nach feinen werfen halten und 
urteylen woͤllen. | 


3um zwoöͤlfften, vetfloff oren zu haben, fo ft bié 
pfaffen , wie yezund , von iret freyheit ı und weyhe (agen. 


Sum dreyzehenden, ſchwoͤren fie ein ewige feynd⸗ 
boit ben geiftlichen rechten, allen Bäbftlichen Bullen _ 
und brieffen, unb allen ben, die fie umbfuͤren, ufger 
ben, oder. über in halten und fie beſchirmen. | 


Zum eviergebenben, in fürt an fein gewiſſen dar⸗ 
über zu machen, ob fie genugſamlich verurſacht, einen 
pfaffen, oder Glericfen fihlügen, oder trätfen. ' 


Zum fünfzehenden, daß fie bin für uff Freytagen | 
und andern Fafttagen entwweders gar faften, oder abet 
on underfchidlich fleifc) , vifd), unb was in fürs 
fompt, wie an andern Tagen, effen- wöllen. 


zum ſechß zehenden j eim yeden bettelmuͤnch, ber. 
"in ein keß abfotbere , eim vierpfündigen Stein nad) 
zu werffen, ' 


Zum ſybenzehenden, in ihr behauſung keinen 
muͤnch laſſen, unnd ob einer unverſehener ſach daryn 
kaͤm, in uß zu jagen, unnd im mit beſem bis uͤber 
die Thuͤr ſchwellen nachzukeren. | 


Zum achtzehenden, auff feinen Genbt Hinfür " 
geben, unb auch ihren Nachpauren, fo viel in müglich, 
mit geftatten füre an mie bißher zu ruͤgen, ſunder 
wöllen fie fid) felbs brüderlich under einander e fraften, 
und zum Bellen underwenfen. | 


MH en. 8 
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Zum neunzehenden, o6 ein Official oder ſend⸗ 

pfaff zu in fám, bas fie in wöllen mit bunden ufr 

feGen, unb die finder laffen mit fat bemerffen, 


Zum zweingigften,, das fie allen Pedellen, bie Gir 
tation oder bannbrieff zu in bringen, zum erften bie 
oren abfchneyden, darnach, ob fie wider fämen, bie 

augen ufftechen mwöllen. | 


Zum ein und zweinzigſten, das fie feinen. pfattet 
bey in lepben willen, ee fep dann genugfam Das 
ewangelium und Chriftlih gefaß zu predigen, und 


' 


darneben eines erbern frummen lebens, | 


Zum zwei und zweinzigften, Dinfür nit mer zu 
geſtatten, das einer ein pfare hab, unb bie nit felbs 
verforg, n E 


Sum bre) unb zweinzigſten, fein Dilbnig fürtan 
mehr , fie feyen von flein, Holz , gold, ſylber, oder 
wie gemacht, funder allein gott im geift anzubetten, 
unb im zu bieneu. | 


Zum vier und zweinzigften, fein brot, wein, (alG, 
waſſer, fraut, wachs, oder anders Binfür zu wenhen 
laffen, fundern alles, das fie mit Danckfagung niefr 
fen, für geweyht und gefegnet zu halten. 


Zum fehß und zweinzigfien, das fie ben fatio: 
nierern, wo fie bie uff der ſtraſſen anfommen, ihre 
pferde nemen, bie fecfel vaumen, fie mit trudfen (dle 
gen, wie vil (ie pfund haben, mol überfchlagen, 
batnad) mit dem heiligehumb faren laffen wöllen, 


Zum fieben und zmeinzigften, ob ir einer eim gey: 
tzigen ungeiftlichen pfaffen etwas nemen oder ent: 
pfremden möcht, das wöllen fie fo fünd achten, als 
hetten fle uff ein würffel. getretten. 
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Sum adt und zweinzigften ſchwoͤren fie ein feynds 
(haft, allen Doctor Luthers feyuden und abgündern, - 


Zum neun und zweinzigften, der heimlichen beycht 
halber, Doctor Euthern und andere ber fach verftens 
digen und unparthufchen an zu fuchen, und ihres 
rats darin zu pflegen, unangejehen, wie es die geys 
piger pfaffen bishär gehalten. — 


Zum dryßigſten, das fie in allen obgeſchribenen 
artickeln ire leyb und gut zuſammen ſetzen woͤllen. Unnd 
ruffen gott zu gezeugen, das ſie nit ir eygene ſach 
hierinn, ſundern dit gotliche warheit, chriſten glaub, 
und des gemeynen vatterlands wolfarn bewegt. Und 
was ſie thun, geſchicht in chriſtlichen erbern guten 
meynung, u, f. m." — Die Meynung war gewiß 
gut, Mur fonnte das eigenmächtige Gefangennehs - 
men, Plündern, Schlagen, Ohrenabfchneiden, und 
Wuͤrgen nicht Durch bie gute Meynung gerechtfertige 
werden ”), | 


Weder der Ludus in Caprum Emferanum, 
Wittemberge 1521. nod) der Eccius dedolatus 
authore Joanne Francifco Cottalembergio poeta lau- 
reato, find von Ulrich von Hutten **), ungeachtet 
Huttens Beyſpiel die Verfaſſer diefee und anderer 


*) Unfere Bibliothek befipt nod einen dichteriihen Dialog 1wi⸗ 
fen Aarſthans unb Hegelhans , ber hinter der Paffio Doc- 
toris Martini Lutberi fecundum Marcellum in Hein 8 mabts 
ſcheinlich im S. 1521. gebrudt worden if. Der Dialog beträgt 
nur ein Dctanblatt, und bie Poeſie ift (o (debt, daß bieé 
@efpräch weder von Zyutten , uod) vou einem andern bexuͤhm⸗ 
ten Dichter der damaligen Zeit gefchrieben feyn fann. — So⸗ 
wobl das Geſpraͤch, als bie Paſſio Lutheri, find in Luthers 

‘Briefen abgebrucht worden. Burckhard führt IT. 310—31« 
nod) mebrete Flugfchriften aus. jenen Seiten an, bie warſchein⸗ 
lich eben fo wenig von Zutten find, ai$ ‚Diejenigen , Die ich 
gleich beurtheilen werde, 


45) Dies glanbte auch Burckhard nicht IL 310. 314. 
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muthwilligen oder freymuͤthigen Schriften zur Nach: 


ahmung gereizt bat. Der Ludus in Caprum Em- - 


feranum befteht bloß aus einem einzigen Bogen, und“ 
enthält auffer einem kurzen Gefpräch zwifchen bem Ca- 
per und der Empufa, tvotin'biefe dem fEmfer nad) 
der erlittenen Stieberlage den Rath giebt, flatt ber 
offenbaren Waffen die beimlichen vergifteten Pfeile 
der Verläumdung zu brauchen, fünf Seiten von Epis 
grammen, die fid) faft alle um das Wort Caper drehen. 
Weder in dem Gefpräch, nod) in den Gedichten ,: ift 
aud) nur ein Koͤrnchen von Hutteniſchem Salze *). 
Das Giefprád) Eccius dedolatus- betitelt ift mit mehr 
Witz gefchrieben, unb doch ifl bie Sprache, Erfin⸗ 
bung und Laune (o febt von der Huttenſchen ab: 
weichend, daß Kenner der [egtetn den Eccius dedo- 
latus unmöglich fir eine Arbeit von Hutten halten 
fónnen, Luther vermuchete, bag DirEbeimer der 
Verfaſſer des gehobelten Eckius fep; und biefe Vers 
muthung mü(fen mehrere gehabt haben, weil Pirk: 
beímet das Gerüche felbft an Hutten fchrieb **), 
-— Mir feheine Bas Gefprdd) auch Pirkbeimers nicht 
werth zu fenn , ungeachtet die Schreibart befler ift, 
als fie in den meiften Schriften von Pirkbeimer 
zu ſeyn pflegee. — Sym Eccius dedolatus fommen fchon 
Spöttereyen auf den ziegenböcifchen fEmfer vor; 
und, um dieſer Anfpielungen willen mürde ich ben 
Eicius dedolatus in bas Jahr £421. fegen, wenn 
. nicht Luthers Brief, und uod) mehr bie Jahrszahl 
am Ende des Dialogs, das S. 1520. anjeigten FT) 


*) Puther fuat von biefem Ludus: I. 330. f. , . fatis indicat 
autores primarios. ' 

W*) S. Lub. Epift. I. fol. 251. .. 

1) Es beißt am Ende: Acta decimo Kalendas Marcii Anno 
MDCCXX. in occipitio Germaniz. .. . . Impreffum per 

^ Agrippam Panoplium Regis Perfarum Bibliopolam L. Simone 
Samaritano et D. Juda Schariottide: Confulibus in urbe Lu- 
eernarum apud Confluentes Rhenum , et Itrum. 


, 
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Luther billigte fole Spotefchriften gar nichts denn 
et hielt es.für beffer, daß man jemanden geradezu feine 
Schandthaten vorhalte, als ihn hinter dem Rücken 
lächerlih mache *», - | 


Ungefaͤhr um biefelbige Zeit erfchienen bie Epi- 
‚Rola de Magiftris noftris. Lovanienfibus, quot et- 
quales fint, quibus debemus magiltralem illam dam. 
nationem Lutheri, cum S. Nicolai Vita; und: 
Ecce mi lector longo jam tempore expectantibus 
- nobis Lovanienfium et Colonienfium Apologiam vix 
tandem prodire aufus eft aliquis, qui fe objiceret 
' Luthero. Sed ita Magiltrorum noftrorum et Pa- 


piſticæ fecte caufam egit, ‚ut oftenderit magis, . 


quid. optent, velint. et ardeant Domini : Magiftri 
de facultate, quam quid poflint, imo hoc quoque 
vel prater mandatum facultatis declaravit, nihil 
poffe magiftros , quam cremare. 1521. Simon 
'Heffus. — Der ‘Brief von den. Magiftris noftris 


in Loͤwen gehoͤrt zu den feltenften Slugfchriften aus ' 


jenen Zeiten, und einer der ehemaligen Beſitzer des 
Eremplars, das (id) jeyt auf unferer Bibliothek fin⸗ 
bet, hielt, wie er e$ auf dem Titelblatt anmerfte, 
bie Schreibart des Briefes und bes Lebens bes ‚Cars 
meliten Egmond für unläugbar Hutteniſch **). 
Allein Ulrich von Hutten würde fid gegen Zur 
tbern nicht fo fremd geftellt haben, als der Verfaſ⸗ 
fet Res Briefes an mehrern Stellen that }). Wenn 


#) |. c. Non tamen placet ifte modus in Eccium infaniendi , 
- quod fit famofus libellus, meliorque eft aperta criminatio , 
quam ifte füb fepe morfus. 


$*) Die Gpiftel MDXVIII. Menfe Aprili, die Vita Anne 
MDXX, batirt. Es (deint, ald wenn bepbe erf. 152r. ges 
brudt worden, 

4) 8. 9B. Non fitm is, mi Zwingli , qui Lutheri libros. intel- 

, ligam , ob quaítiones aliquot remotiores, nec me cauíz illius: 

#milceo, enm ipfe non egeat talibus patronis. = Qualis fit 


M - 
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man auch fagen wollte, bag Ulrich von „utten 
im J. 1518. feine Ergebenheit und Hochachtung ges 
gen Luthern verfleckt habe; fo wiſſen wir bügegen, 
bag er um eben die Zeit, wo bie Epi(tola de Magi- 
ftris noftris Lovanienfibus gefchrieben feyn (oll, fo 
wenig über Luthern unterrichtet war, bag er ftd) 
vielmehr über den Streit zwifchen den Auguſtinern 
und Dominifanern nur bewegen freute, weil bie 
Mönche fid) einander aufreiben würden *). Schwer: 
lid) hätte auch Hutten (id) felbft fo cititt unb ges 
lobt, als in biefem Briefe gefchehen ift *x). — 
. Das Leben des Earmeliten Egmont enthält lauter 
Dinge, welche Ulrich von Hutten faum erfahren 
konnte, Dieß Leben muß (Bon allein deßwegen Aut 
ten abgefprochen werben, weil es mit dem vorherges 
henden Briefe einerley Verfaſſer Dat. 


Die feine Schrift des angeblichen Simon ef; 
fue if eine feine Perfiflage der Gegner Zutbets, 
die bis 1527. auf ben Kampfplaz getreten waren, 
indem fie dem Scheine nad) die Säge widerlegt, 
welche Luther gegen ben Pabft und die Schulcheos 
logen vertbeibigte, — Ulrich von HAutten war im 
Jahr 1521, nicht dazu geftimmt, um über bie Ans 
griffe, melde man auf Luthern machte, heimlich, 
und gleichſam hinter dem Worhange herauszulachen. 


Lutherius nefcio, nifi quod libri, quos hactenus edidit, te- 
flantur, eum in efle literis theologicis non tam veteribus , 
quam recentioribus exercitatifümum, praeterea ingenium at- 
uunt fanum , et pectus multis variisque dotibus vere Chri- 
ianis inftructum, 


. 5) Man erinnere (id) des Briefe an ben Brafen von Nuenar, 
beffen id) zu feiner Seit erwähnt hatte. 

- ##) Nam hoc (Edmundenlis) fubinde jactitat e fuggeftu, quod 
Huttenus nofter arcem impudentiz vocare folet. — Hutteni 
poftrema fetura mire.probatur doctis omnibus; utinam ille 

- vivat ultra Neítoris annos; ita femper vincit fe ipfum, felix 
illud et fecundum ingenium. - 


i 
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Die fonft nicht fchlechte Schreibart bes Aufſatzes ift 
von Huttens Sprache nicht weniger verfchieden, als 
ber darin herrſchende Geift von bem. Gieifte der Hut 
tenfchen Schriften aus bem SY, 1521. verfchieden ift ). 


Wenn man fid) vormals nicht für berechtigt ges 
halten hätte, Wlrichen von Hutten alles zujueig« 
nen, was auf die entferntefte Art gegen den päbftlis 
hen Hof gerichtet zu feyn ſchien, fo hätte man ihm — 
folgendes aus einem einzigen Bogen beftehende Pam: 
phlet nicht zufchreiben fónnen: Habes hic lector Dia- 
logum de Fratre Hieronymo Nicolai Savanorola 
Ferrarienfis ordinis przdicatorum, Floren. laqueo 
fufpenfo, igne atque aqua confumto.. Epiítolam 
Joachimi Turrani, Veneti, ejusdem ordinis ma- . 
giltri generalis, et Francisci Ramalicii I. V. doct. 
Hifpani ad Alex. VI. de Hiero. et Sylveftro Flo- 
ren. et Dominico de Pifia complicibus damnatis. 
Epiftolam Alexandri Pape approbantis conciones 
in Hiero. factas, lepore 'referram. MDXXI. — 
Bas fonnte Hutten für ein Intereſſe haben, ben 


. Bericht des geiftlichen Henkers der Dominikaner "in 


Slorenz, und die Antwort be$ Pabſtes auf diefen 
Bericht, drucken zu laſſen; und wenn et es that, 
warum follte er feinen Nahmen verfchweigen? — Syn 
bem Pleinen Gefpräch zwifchen den Bruͤdern Tuscus 
und Bemus, das vor den Actenftücken Detgebt, ift 


.eud) nicht ein Fuͤnkchen des Huttenſchen Genies 


vorhanden, 


Cyegt find aus bem Sy. 1521. noch zwey deutſche 
Schriften übrig, von welchen man zwar Ulrich 
von Hutten nicht für ben Verfaſſer gehalten bat, 


84) Die Sarift i aud in der Wittenbergiſchen Ausgabe der le 
pr Werke Kuthers abgebrudt. Ha Pn 


x 
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man auch fagen wollte, bag Ulrich von „Zutten 
im J. 1518, feine Ergebenheit und Hochachtung ger 
gen Luthern verſteckt habe; fo wiſſen wir dagegen, 
Daß er um eben bie Zeit, wo bie Epi(tola de Magi- 
ftris noítris Lovanienfibus gefchrieben feyn foll, fo 
wenig über Luthern unterrichtet war, bag er fi) 
vielmehr über den Streit zwifchen den Augujtinern 
und Dominifanern nur deßwegen freute, weil bie 
Mönche fid) einander aufreiben würden *). Schwer: 
lid) hätte aud) Hutten fid) felb(t fo cititt und ges 
lobt, als in biefem “Briefe gefchehen ift *x). — 


. Das Leben des Catmeliten Egmont enthält lautet. . 


Dinge, welche Ulrich von Hutten faum erfahren 
fonnte, Dieß Leben muß ſchon allein deßwegen Aut: 
ten abgefprochen werben, weil e$ mit dem vorherges 
henden ‘Briefe einerley Verfaſſer Dat. 


Die fleine drift des angeblichen Simon Heſ 
fue if eine feine Perfiflage der Gegner Lurbers, 


. bie bis 1521. auf ben Kampfpla; getreten waren, 


indem fie dem Scheine nad) bie Säge widerlegt, 
welche Luther gegen ben Pabſt und die Schuicheos 
logen vertbeibigte, — Ulrich von hutten mar im 
Jahr 1521. nicht dazu geftimmt, um über bie Ans 
geiffe, tvelde man auf Luthern machte, heimlich, 
unb gleidjfam Dintet dem Vorhange heranszulachen. 


Lutherius nefcio, nifi quod libri, quos hactenus edidit, te- 

flantur, eum in elfe literis theologicis non tam veteribus, 

quam recentioribus exercitatifimum, praterea ingenium at- 
uunt fanum, ét pectus multis variisque dotibus vere Chri- 
ianis inftructum, | | 

, *) Man erinnere fid beg Briefes an ben Brafen von Nuenar, 
deſſen id) zu feiner Seit erwähnt hatte. 

939) Nam hoc (Edmundenfis) fubinde jactitat e fuggeftu, quod 
Huttenus nofter arcem impudentiz vocare folet. — Hutteni 
pofrema fotura mire.probatur doctis omnibus; utinam jlle _ 

^- vivat ultra Neftoris annos; ita femper vincit fe ipfam, felix 
illud et fecundum ingenium, e 
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Die fonft nicht ſchlechte Schreibart des Auffages ift 
von Huttens Sprache nicht weniger verfchieden, als 
der darin berefchende Geift von dem Geifte der ut 
tenfchen Schriften aus dem Sy, 1521. verfchieden ift *). 


Wenn man fid vormals nicht für berechtigt ges 
balteri hätte, Wlrichen von Hutten alles zujueigs 
nen, mas auf die entferntefte Art gegen den pábftlis 
chen Hof gerichtet zu feyn ſchien, fo hätte man ihm — 
folgendes aus einem einzigen Bogen beftehende Pam⸗ 
pblet nicht zufchreiben fónnen: Habes hic lector Dia- 
logum de Fratre Hieronymo Nicolai Savanorola 
Ferrarienfis ordinis pradicatorum, Floren. laqueo 
fufpenfo , igne atque aqua confumto.. Epiftolam 
Joachimi Turrani, Veneti, ejusdem ordinis ma- . 
giltri generalis, et Francisci Ramalicii I. V. doct. 
Hifpani ad Alex. VI. de Hiero. et Sylveftro Flo. 
ren, et Dominico de Pifia complicibus damnatis. 
Epiítolam Alexandri Pape approbantis conciones 
in Hiero. factas, lepore refertam. MDXXI. — 
Was fonnte Hutten fuͤr ein Syntere(je haben, ben 
Bericht des geiftlichen Henkers der :Dominifanet in 
Slorenz, und bie Antwort bes Babftes auf biefen 
Bericht, bruden zu fafen; unb menn er e$ that, 
warum follte er feinen Nahmen verfchweigen? Syn 
bem Pleinen Gefpräch zwifchen den Brüdern Tuscus 
, unb Remus, das vor ben Actenftücken hergeht, iſt 

‚auch nicht ein Fuͤnkchen des Huttenſchen Genies 
vorhanden. | 


| Jezt find aus dem Sy. 1521. noch zwey deutſche | 
Schriften übrig, von melden man zwar Ulrich 
von s3utten nicht für ben Verfaſſer gehalten bat, 


4) Die Sorift i au in der Wittenbergifchen. Ausgabe dey le 
) inii Werke Kuthers abgebrudt. iL * * uid 
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bie fid aber bod) auf ihn beziehen, unb daher in 
feiner Gefchichte nicht übergangen werden dürfen, Die 
erfte ifl das Gefpräch: Wer bóren wil, wer die 
ganzen Welt arm gemacht bat, u. f. vo, Ein 
Graf und ein Edelmann unterreden fid) über ben 
Berfall des Glaubens fowohl, als des Adels; und 
fommen darin überein, daß bie Geiftlichkeit die Urſa⸗ 
che von beyden fep; daB man bie Ordensgeiſtlichkeit 
abtbun, und bie tiberreiche und "mächtige Weltgeiſt⸗ 
lichfeit einfchränfen; daß der Adel fid) deßwegen mite 
einander vereinigen, unb ben Diener Gottes, Zus 
tbern, fammt bem Verfechter der Wahrheit, Ul⸗ 
tícben von Hutten, befehügen unb unterftüßen müffe. 
Vom leztern heißt es im Anfange: „Ich fid) aber 
- ain meer under ung Adeliſchen legten, wann ainen 
: mann; fein namen ift ainee von Sutten ber fid) des 
Autberífd»en Kampf undernimdt; der almechtig got 
verleih im fra(ft und ftercf, das er übettvinb alle feine 
feinb, bie mider den chriftlichen glauben fein ”; und 
am Ende von Ulrichen von Hutten und Doctor 
Luther: „Gemacht zu lob dem frummen Luther, 
ber uns wenft den Tag, und bem Mitterlichen forfechs 
fer Des Luthers, ben man nent herr Ulrich von ut 
ten; ain frummer unb ain gerechter Edelman, bet 
fempfen und fechten will von ber wahrheit wegen 
Ehrifti?. — Der Inhalt dieſes Geſpraͤchs ift ganz 
aus Huttenſchen Schriften, und vorzüglich aus 
ben Przedonibus geſchoͤpft. ! ME 


Auf bem Titel bes -Gefprächs wird gefagt, daß 
Diefes das andere Büchlein fep, das. von dem Adel 
ausgehe. Vielleicht war das erfie Buch, welches 
mehrere 9fbelégenoffen bekannt machten, bie Pláglicbe 
Flag. an den Roͤmiſchen Kayſer Carolum von 
wegen Doctor Zutbere und Ulrich von Aut: 
sen, Dieß- Buch ift, mie bie Verfchiedenheit der 
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Sprache unb Stunbart in ben verfchiedenen Abfchnie N 
ten lehrt, von mehren genau miteinander verbundes 
nen Freunden, wie man vorgiebt, fünfzehn an der 

. Sabi, in der Abficht gefchrieben worden, um bem Kais 
fer Carl V. die gerechten Klagen bet. deutfchen Na— 
tion, unb bie beften Mittel, diefen Klagen abzuheb 
fen, mit Beſcheidenheit vorzulegen. Die Verferti⸗ 
gung diefer Schrift fällt, wie man gleich aus ben 
Daiis des erfien Abfchnites flieht, in bie Zeit bet 
erften Ankunft des jungen Kaifers in Deutfchland, 
wo er (on einige unguͤnſtige Mandate gegen Zur 
thern und andere Freunde der Wahrheit erlaffen 
fatte, too man aber noch hoffte, daß Carl V. bald 
andere Gefinnungen annehmen werde, Die Berfafs 
fer bet aus fünfzehn Abfchnitten beftehenden Schrift: 
lebten, nad) ihrer Sprache und Mundart zu urtfeis . 
len, insgefamt am Oberrhein, im Elfaß, in der 
Schweiz und in Schwaben; und waren, wenn auch 
nicht von Adel, wenigftens treue Anhänger des deut⸗ 
fen Adels, deffen fie fid) nidt nur gegen die Geift: 
lid)feit und Fürften, fondern aud) gegen. bie Doctor . 
ren unb Schreiber annahmen, — Syd) halte bie Klagen 

" ber fünfzehn Bundesgenoffen über bie Mißbraͤuche 
des geiſtlichen und weltlichen Regiments in Deutſch⸗ 
land für eine der geiftreichften, belehrendften, unb 
nod) jezt intereffanteften Schriften , bie in dem brit 
ten Decennio des fechszehnten Jahrhunderts erfchies 
nen (inb; für eine Schrift, die zu ihrer Seit von 
aufferorbentlicer Wirkung gewefen ſeyn muß H. Die 


x) 36 glaube , baf SEeaemus | in feinem Lo au den Jedo⸗ 
rus Jonas Ep. DLXXII. . Ep. p. 642. auf bie Klagen 
bet Bundes ensfen —* wel in einigen Abfchnitten Aus⸗ 
züge aus dem Encomio Moriz gegeben werden : E meis li 
bris, quos fcripfi, priusquam fomniarem oriturum Lutherum, 
odiofa quedam decerpferunt, et in Germanicam verfa lin- - 
guam publicarunt, que viderentur affinia quibusdam Lutheri. , 
dogmatis. In bet Spongià p. 95. beſchuldigt Eraemue ub 
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Klage des erfien Bundesgenoffen, unftreitig bet beßte 
Abfchnite bet- ganzen Schrift, ift eine ehrerbietige unb 
tüfrenbe Bittſchrift an den Kaifer Carl V., worin 
man dem jungen Monarchen vorftellt, wie das beut 
fhe Vaterland bisher unfägliche Bedrückungen an 
Seele und Leib, an Ehre und Gut gelitten; wie aber 
allmählich der deurfchen Station durch den Keuch⸗ 
lin, den Erasmus, und andere vortreflihe Maͤn⸗ 
ner, über den Urfprung und die Ungerechtigkeit biefet 
Bedruͤckungen bie Augen geöffnet, und eine Begird 
chriftliches waͤſen erweckt worden; wie befonders 
got in den lenten Zeiten geſchickt habe zwen funs 
ber ußerwelt Fün unnd erleuchte botten su 
beraiten Deinen voág ín Das regíment, und 
dich zu laiten und voyfen in deinem fürgang, 
durch deren mug und flyß alles ab waͤg ges 
tban wird, bae dem Rayßer irrung buicbt 
an feinem Ampt. „Dife zwen gottes botten“, fährt 
der erfte Bundesgenoß fott, „find Wartinus Lu: 
tber und Ulrich von Hutten; fie find baid teutſch 
geboren, hochgelert und chriftliche menner, die al ir 
tag dohin gericht haben , das gottes eet. ein fürgang 
batte, wie es fid eryaigt in ihrem außbruch.. Dann 
was fudt anders Martinus Lucher, warn ain lu 
there: raine dargebung ewangelifcher Lere in Schulen, 
und uff ben prebigfiülen, u. f. t. Ulrich von 
Hutten uͤbt bie (Aber unb bas ſchwaͤrt zum erwecken 
elite deutſche erbarkeit, in treu, glauben unb wars 


rich von Zutten geraden, baß biefek bie beutichen Auszuͤge 
und Weberfeßungen feiner Schriften: gemacht habe: p. 95. Acci- 
dit ab eodem poft quiddam multo incivilius, ac mihi peri- 
culofius , de quo tamen nunquam expoftulavi, nec minus 
amicus effe cepi , fed cautior effe decrevi, Quam vero non 
- amice fecit, qui decerpta ex meis libris odiofa loca vertit 
in lingu&m Germanicam, et evulgavit ? At ego illa vulge 
mon fcripferam , neque volebam nudi legi. — Wenn Eras- 
mus SRedt hatte, fo war Ulrich von Sutten wenigfiend 
Meitverfaßer bet klaͤglichen Rlag, m. fm. — 





v 


^ 


! 


heit, rw” — Ale Stände. deutſcher Nation 
ſeyen daruͤber erſchrocken, daß der Kaiſer ſeinem moͤn⸗ 
chiſchen Beichtvater, dem paͤbſtlichen Legaten, und 


andern gleißneriſchen Pfaffen fo viel Zutrauen ger 


ſchenkt babe; allein fie, bie fuͤnfzehen Bundesgenof 
fen, hätten die allgemeinen Befürchtungen, und bie 
daher entftandenen Bewegungen dadurch befänftigt, 
daß fie gefagt: „Du werdeft bid) weder am bäpftlich 
legaten Peren, nod) an bie báttelmünd); ob du ſchon 
etíid) manbat fabeft offen außgon als man fagt, fo 
e$ bod) nit dein toifjeu bobo, oder werdeft es bald 
enderen; bu merbeft bir Chriſtum, der durch ben Ew 
ter und Hutten tebt, lieber offen fein, bann alle 
wält; du werdeft den growen münch von bir tun, 
und werdeft Erasmum von Roterdam zu eim beichts 
vater und innerlichen vabt annemen, ober den Luther, 


oder den Garlflat, oder ainen andern inen. gelich. Du 


werdeft funderlich bie wältlichen Churfürften, unb bine 
reblid)en vetter, bie frummen Payrifchen herren, unb 
ben edlen rang von Sicfingen , Ulrichen von Huts 
ten, Hertzog Sriderich Pfalgrafe , und deren glichen, 
bie nächften nad) bir laffen fein. Du werdeft alle 
Curtiſan unb -báttefmünd) in acht unnb aberadjt 
thun, Du mwerdeft fein- bifchoff la(fem ein churfürft 
fin, Du werdeft gank faiu cardinal in teutfchland 
loſſen. Du werdeft gebieten, man foll hailfame ler⸗ 
nung der drey fprach und andre edlen Künft in fdw 
len. laſſen ein fürgang haben, Das evangelifche cfats 
heit uff der Kanzel ſoͤll allein geprebiget werden; mer 
darmwider fein will, der folf geflrafft werden. Du 
werdeft verbieten fürhin kain pallium meer zu Nom 
fauffen, kain annat meer geben, fain ablaß meer im 
anfer land Ion fummen, foin bättelmüuch meer [af 
fen fanden, (unbet bas (9 fid neren mit. bequemer ' 
und müglider weiß. Das man kain fürhin laß kum⸗ 


men in bie bästelorden, ſunder fie laffen abfterben, 
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Das man fürtet fain umb fehuld laß in Ban. thun. 
Das man.fain pfaffen meer, bann ein pfrünb faf. 
Das jetlidjer pfaff muß uff feiner. pfrind fein, Das 
al Pfarrer und byſchoff ite ämpter mit predigen und 


anderm felbs verrichten. Das man fain mind) nod) 


nunn laß bro gelübte tDun ee fie dreiffig jar alt wer; 
ben, Das allen mündy und nunnen zieme auf. dem 
fíofter zu gon, tvo fie merken, das Flofterläben inen 
bienét zu der felen ſchaden. Das fain curtifan bórff 
fürhin ein pfrund anfallen. Das man in faim ding 
fol recht ober dispenfierung zu Rom fuchen, ſindet 


all gaiſtlich hendel fuͤr den landtsbyſchoff kummen la 


fen. Das man ein gwiſſe ſumm ordne, mie vil man . 
ſoͤll guts in bie fiófler bringen und nit meer, (Wie 
enl pfaffen in jetlicher ftatt fein (óllen , unb nit meer, 
Das man on das man fapferfidjen gtvalt. infunderheit 
etíaug, fürhin fain ewigen jartag ober pfruͤnd ſoͤll ftiften, 


Das elfe müud) und nunsen aller örden den [anbté: 


bufchoffen füllen undermworffen fein. Das allen pfaf: 
fen erloubt (ey eewiber zu haben, bomit fo vif ſchand 
und fünb ‚vermitten bl9b, Das man Pain redehan: 
dei aud) am weltlichen rechten über ein jar umbjiehe 
dem armen man zu verberbnig. Das kayßerlich mas 


: jeftát fürbin bie edlen brauche in Legation des rychs, 


. unb in iren ráten, unb nit la fürbin fo vyl Johan: 


“ 


nes und Gontabe und Hainrice, und dergleichen ba: 


cbanten, und fchriber unb finanger verrichten große 
fachen roͤmiſch teicbs, fo bod) jezt der abel feine Find 


Laßt flubieten, und undermifen werden .in funft ; und 
in ſitten. Das fürhin abgeftellt werd das feelloß vers 
wegen vol aller friegsfnedót, das bo gelt näme, 


und züge dem tüfel zu, funder jetliches [anb heiffe 
item herren, und fürhin der abel fid) übe im friegen, 
beuen es zugehört: Das die fucfereien zerſtoͤrt mer 


‚den, das yutrinfen ein brunn aller laſter peinlich ges 


ſtrafft werd, bas fehampere flaibet an: man nnb 





> 
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fol 
frawen -abgethan merden, das offentlid) gotéfefteren, 
offentlich eebruch , gutrinfen fü genugfame fad, barumb 
ainer aller eet entleGt werde. | Das man fürhin nit 


güft Fauff uff ligenden gütern, unb das man alle gülte — 


moge uff gute Zyl ablófen. Das fain krieg on ur: 


loub kaißerlicher Majeſtaͤt und der churfütſten ſoll 


- 


fürgon ^. 


Der itvente Bundegenoß ſeht ile groſſen Nacht | 


theile der vierzigtägigen Saflen : Der dritte ben Schas 
den der Elöfter: Der vierte das Unnüße des Geplerrs 
der fogenannten fieben. Tage in den Elöftern: Der 
fünfte die Stotbtvenbiofeit der Neformation des Pre—⸗ 
bigamts unb Predigftuhls : Der fechste die Mishräus 


che und Albernheiten der bisherigen Prediger aus den 


Betrelorden nad) bem fÉraemue: Der fiebente das 
Entbehrliche ſowohl, als das SBetberblidbe des haͤufi⸗ 


gen Meffelefens, der Umgänge, der fieben, brepfig, oder ^ 


Sahrtage u. f. w.: Der achte die Wichtigkeit bet 
Aufklärung des gemeinen Volks, unb ber deutſchen 
Schriften von Ulriy von Hutten fowohl, als von 
Bucher: Der neunte die Gründe der baldigen. Gi 
loͤſung der. Drdensgeiftlichen beyderley Geſchlechts *): 
Der zehente alle die Stücfe, bie an der Geiftlichkeit*") 

und der eilfte alle diejenigen, die an dem weltlichen 
-- Stande zu reformiren fepen: Der zwölfte das Elend 


| O*€*) In dieſem fenfit wird behauptet, daB in Deutichland Aber 
28000., umb in gans Guropa, über viermal hundert taufend 
. Bettelmönde vorhanden feyen. Auch fep. in feinem Orden fo 
viel Swietracht, als unter den Barfüßern. „Die reformiers 
„tem-find wieder unreformirt, bie reformierten unter einander 
„meer sweiträchtig dann beiden unb tuͤrcken, all barfüfler in ge» 
» mein wider ander ótben, und wider pfarrer, pfaffen ‚und 

» biſchoff, u. f. m.” 


**) Hierin heißt ed unter andern! Daß mau die Ehe, Firmlung, 

Deblung unb Pfaffenweihe für Feine Sacramente zu halten, 

. und Mefle nur am Freptage balten, auch feinen Doctor bod 
laſticus amders,— als zur Verachtung. leen ſolle. 


/ 
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und die Bedraͤngniſſe der Mönche unb Nonnen: Der 
brepjebnte das Erfprießliche der Hülfe der tapfetm 
Cibgenofjen: Der vierzehnte das verächtliche und thoͤ⸗ 
richte des bisherigen heiligen Dienftes nad) dem fErae: 
mus: Und der fünfjebute das gefährliche aller neuen 
Lehren Auseinander, die in den letzten drey oder vier 
Jahrhunderten vorzüglich durch bie Bettelmoͤnche ent; 
fanden feyen *). Die Furze Anzeige bes —8 

der fuͤnfzehn Abſchnitte, und die wenigen Proben, 
die ich beſonders aus dem erſten Abſchnitt der Klagen 
an Carl V. angefuͤhrt habe, beweiſen zweyerley: 
Erſtlich, daß ſchon im J. 1521. Luther und Hut⸗ 
ten als die beyden Haͤupter der Reformation, jener 
der Lehre, dieſer der Kirche angeſehen wurde, wel: 
ches Urtheil vollkommen richtig iſt *). Zweytens, 
daß in allen Theilen von Deutſchland und der Schweiz 
viele aufgeklaͤrte und fromme Maͤnner lebten, welche 
Luthers Reformation nicht nur befoͤrderten, ſondern 


auch viele Mißbraͤuche unb Irrthuͤmer früher als 


*) Die fern unb föriftwibrigen Menerungen werden vorzüglich 
nah Luthern anfgesählt. Unterdeſſen beißt, es bier mod 
» Meicher fagt / daß kein Sänfeuer fey, der irret“. 


ur) Eben biefet. erhellt and ber Oratio ad Carolum maximum 
Auguftum et Germaniz Principes pro Ulricho Hutteno, equite 
Germano, et Martino Luthero, Patrie et Chriftianz libere 
tatis adfertoribus, Authore S. Abydeno, Corallo Germano, 
welche Mede man aud für eine Arbeit Ulrichs von Zutten 
gehalten hat. Die Gebanfen in biefer Dede find faft alle Aut. 
niſch, allein die &prade und Manier. find von denen Ulrichs 
von Autten fo ſehr verídieben, als faum in einer andern 
Sceift, bie bem fränkifchen Quitter fälfchlich augeeignet worden. 
Die Rede iſt gewiß gegen das Ende bes 3. 1520. oder im 
Aufange dei folgenden Jahrs gefchrieben und gedrudt worden, 
wie folgende Stelle beweist: Noftis fortaffe, quod. nuper 
afquillus , et Yadifcus dixerunt, — Huttens Vadiscus wurde 
im S. 1520. gebtudt. Die jeßt erwähnte Oratio pro Hutte- 
no et Luthero fft nicht auf unferer Bibliothek. Sich babe (ie 
in einer Sammlung von lateiniſchen Zuttenſchen Schriften 
gelefen,, mele Here Rath Zamberger mir gütigt aus des 
Gothaiſchen Bibllother mitgetheilt gat. 


J 
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Luther und Melanchton einſahen, und die eigent⸗ 
lid) fogenannten Reformatoren felbft erft teformirteu 
oder aufflärten, ungeachtet diefe es meiftens waren, 
welche durch ihr uͤberwiegendes Anfehen die weifen 
Rathſchlaͤge von andern ausführten, oder in Erfuͤl⸗ 
- lung brachten *), | 7 ! 


Im Sy. 1522, ließ Suttens fchriftftellerifche 5d: 
tigkeit auf einmahl nach; faft gewiß aus feinem am 
dern Grunde, als weil er mit den WBorbereitungen 
zu dem Kriege zu ſehr befchäftige war, welchen 
Stans von Sickingen, Hartmurh von Cros- 
nenberg, unb der mit biefen SXittern verbundene Adel, . 
gegen die beutfden Bifchöfe anfangen wollten, Die 
Geſchichte fagt von den Thaten, welche Huttens 
Freunde in dem kurzen Kriege gegen die Geiftlichkeit 
verrichteten,, nur wenig, unb von Huttens Thaten 
fehweigt fie ganz und gar. Die Gefinnungen und 
Entwuͤrfe des letztern hingegen lernen wir aus den 
bren Pleinen Schriften kennen, welche er in biefem 
Jahre herausgab, Leider mißlangen bie beßten Ents 
wurfe Ulrichs von Hutten, mie die lange übers 
dachten Uuternehmungen feiner Genoffen. Bevor ich 
' von bem YAusgange diefer Unternehmungen rede, mug 
ich von den Schriften Rechenfchaft geben, wodurch 
Ulrich von Hutten feinen Bund zu ftátfen, die 
- SDattben (einer Gegner zu entfráften, und die gehäfs - 
figen Vorwürfe, welche man ihm machte, zu widers 


legen fuchte. 


$) Im Sul. r5ar. wandte fid ein Probſt, wahrſcheinlich ber 
Probſt von Camberg , Bartholmãus Bernhardi, der erfe 
Geiklihe von Gutbete Partey, welcher fi verheirathete, am 
Uleihen von Autten, um ihn wegen feiner Heirath um 
Math zu fragen. Ulrich von Zutten antwortete , daß er 
‘wegen biefen Schritte feinen Verluft des guten Namens feines 
Sreunbes befürchte, unb ba er ihm jm feinen Dorkabem 
alled Gluͤck und Gegen wuͤnſche. Der Brief felt beym Burck⸗ 
Bars II. 314. 15. 
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Die erfie Schrift, welche ec im Sy. 1522, drus. 
den ließ, war feine Beklagungen der Steiftetre 
deutfcher natíon *). Dies fleine deutſche Gedicht 
befteht nur aus einem einzigen Bogen, und enthält. 
eine Aufforderung an die Meichsftädte, fid) mit dem 
deutfehen Adel zu verbinden ,„ damit fie fid) defto 
Fräftiged der Vergewaltigungen der Fuͤrſten erwehren 
fénnen. „Die Fürften”, fagt Hutten, „haben ben 
Adel zu Grunde, gerichtet, und nun wollen fie Auch. 
bie Städte verfchlingen, von melden ſchen ein nicht 
geringer Theil unterjocht worden iſt. Ihre Habſucht, 
wie ihre Tyranney, i(t ohne Girángen, Schon lange 
baten fie bie Kaifer bald um Zoͤlle, bald um andere 
gemeinfchaftliche Freyheiten und Vorrechte, denen 
niemand widerfprechen durfte. Jetzt ift. der Kaifer 
über’ Meer gezogen; und fie wünfchen, daß er nie 
wieder fomme , damit fie die Gewalt, welche dir 
Kaifer ihnen übergeben Dat, ftets behalten mögen, 
Sie finden ihre Unterthanen, und berauben ihre. 
Nachbaren und Angehörigen, ohne daß man fein 
Unrecht jemandem fíagen oder Genugthuung deswe⸗ 
gen erhalten fann. Nenn alfo nicht die deutfche 
Freyheit, und mit biefer das deutfche Vaterland. vers . 
nichtet werden foll; ſo ift es hohe Zeit, fid) dem. 
tpeannifchen Fürften, wenn fie fid) gleich unfere Obi 
rigkeit nennen, aus allen Kräften zu widerſehen, Dies 
| anu 


'. 9) Burckhard IT. 215. wat ungewiß, ob dieſe Schrift im S. 
1521, oder ı522. gebrudt werben. Ich zweifle gat nicht 
daran, daB fie in der erfien Hälfte bes S. 1522. erfchienen 
ſey. Zutten redet in dem Gedicht von dem Meichsregiment 
in Nürnberg als von einem Regiment, dad (don eine Zeitlang 
eingerichtet tat , unb viele Proben feiner Grundſaͤtze gegeben 
hatte. — Ich habe zwey Gremplate der Beklagungen vor 
mir: Gin$ aus Gotha, das andere aus Wolfenbüttel. DBende 
fümnen genan mit einander überein. Ich fchreibe bier feine 
—— weil ich das ganze Gedicht am Ende abdrucken 


- 
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mit Betruͤbniß“, fagt Ulrich von Hutten, „daß 
man mid) als einen Feind aller Geiftlichkert ver(doteit, 
ber den Adel ſowohl, als das. gemeine Kriegsvolf . 
ut Vertilgung des ganzen Klerus aufzureißen fuche, 
a alle meine Schriften das Gegentheil beweifen , 
fo faun id) diefes Geruͤcht bloß für eine Verlaͤumdung 
der Gurtifanen halten, die fo febe gegen mich erbittert 
find, daß einige Öffentlich dufferten: Das Erftechen - 
fen die befte Arzney für mich; andere, daß fie nichts 
mehr wünfchten, als.mich mit eigenen Händen umbrins 
n zu fónnen ; unb nod) andere ?), daß ich werth 
ey, als ein Verraͤther und Boͤſewicht geviertheiit, 
und zur Heilfamen Warnung in vier verfchiedenen Laͤn⸗ 
bern auf bas Rad geflochten ju werden, — Meine 
Meynung war nie und fft auch je&t nicht, unſchul⸗ 
bige Menfchen, am weniaften fromme Geiftlihe zu — 
beleidigen. Vielmehr firebre id) von jeher und ſtrebe 
noch immer darnach, Die würdigr Priefterfchaft vor 
Schaden zu hüten und ihren Mugen: zu fördern, 
Dies gefihah ſelbſt in den Schriften, wo ich „über 
„die underdrückung der chriftlichen, zu voran unfers 
„vatterlands Deutfcher Nation frenheit, und bie mans 
„nigfaltige Befchwerung flagte, damit alle Ehriftens 
‘heit, aber, mehr dann andere, mir deutfchen, on 
„zal und maaß durch die Bäpft, unb ben Mömifchen 


die Wertdeibigungsichrift im 9mf. be& J. 1521. abgefaßt mom. 
den. Allein i bin dberjeugt , bag ble genenmwärtige Seit, im 
welcher Sutten an. der angefütrten Stelle retete , nur eine 
Mednerfigur gewefen (ep; tenn fonft (pridt er von feiner Klage 
und Vermahnung gegen bie übermäßige unchrilibe Gewalt 
bes Pabſtes su Mom als von einer Schrift, die (bon eine ges 
raume Seit erfhienen, und die in allen Theilen von Deutſch⸗ 
land bie Veranlaff ng zu den Ditterfien Vorwürfen der Curtio 


(enen gegen ibn geworben fes. Sutten ermäbht auf eine dem — 


liche Art in (einer Expoftulatio bed Pabſtes Leo X. als eincó 
Zebenden p. 41. Quodque in cauffa eft, cur tot egeant Roms. 
decimi Leonis creatura, eto 


: &) 6, 209. 25% 
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Allein wenn bie Geiſtlichkeit die Gewiſſen der Worm⸗ 
fer beſchweren, oder bie reine Lehre unterdruͤcken 
wolle; fo feyen fie berechtigt, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben, und ihren Tyrannen mit dem Schwerdte 
ger begegnen. „Wollte ott", ruft Ulrich von 
Butten, „daß wir die Wahl der geiftlichen Hirten 
nicht den trunfenen Domherren überliejen, fondern 
ung derfelben felbft unterwänden ; denn würden wir 
in deutſchen Landen viel weniger veifige Biſchoͤfe, 
aber mehr ftomme und gelehrte Leute zur Unterwei⸗ 
fung des Volfs haben. — Wenn ihr fefl auf dem 
Worte Gottes beharret, fo werden alle eure Feinde 
Urfache haben, fid mit euch in Sreundfchaft zu vers 
einigen; denn das Wort Gottes wirkt den Frieden, 
Sollten aber bie Widerfächer der Wahrheit fid) gegen 
euch auffebuen; fo fend getroft,. denn ihr fehet, daß 
füft alle Städte , bet größte Theil des Adels und 


des gemeinen Volls fid) für das. Evangelium erklaͤrt 


,9 


haben, 


Die dritte und wichtigſte Schrift, welche Ulrich 
von Hutten im J. 1522. berausgab , war feine 


Endtſchuldigung wyder etlicher unwarhaffti⸗ 


ger aufgeben von ym, ale folt er wider alle 
eyfilicbteit und Priefterfchafft fein, mit etr 


klaͤrung etlicher feiner gefchrifften *). „Ich höre 


-*) Diefe Schrift. ſcheint zu den feltenflen Werken Ulrichs von 
J iem zu gehören. Sie ift weder auf unferer, noch auf bet 


verbört nad) Mom führen zu laſſen, ald von einer friſchen Bes 
gebenpeit zu teben fcn , konnte "einen glauben machen, daß 
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mit Betruͤbniß“, faot Ulrich von Hutten, „daß 
man mich als einen Feind aller Geiftlichkeit ver(doteit, 
ber den Adel fomohl , als das. gemeine Kriegsvolf . 
ut Vertilgung des ganzen Klerus aufzureitzen fuche, 
a alle meine Schriften das Gegentheil beweifen , 
ſo kann ich diefes Gerücht bloß für eine Verlaͤumdung 
Der Guttifanen halten, die fo febr gegen nlich erbittert 
find, daß einige öffentlich aͤuſſerten: Das Erftechen 
fen bie befte Arzney für mich; andere, daß fie nichts 
mehr wünfchten, als.mich mit eigenen Händen umbrin⸗ 
n zu fónnen ; unb noch andere ), baf id) werth 
ep, als ein Verrächer und Boͤſewicht geolertbeiit, 
und zur Heilfamen Warnung in vier verfchiedenen Läns 
bern. auf bas Rad geflochten zu werden, — Meine 
Meynung war nie unb. fit auch jet nicht, unſchul⸗ 
bige Menfchen, am tvenioften fromme Geiſtliche zu 
beleidigen. Vielmehr ftrebre ich von jeher und ſtrebe 
noch immer darnach, die mwürdige Priefterfchaft vor 
Schaden zu hüten unb ihren Mugen: zu fördern, 
Dies geſchah felb in den Schriften, wo ich „über 
„die unberbrücfung der chriftlihen, zu voran unſers 
„vatterlands Deutfcher Nation feenheit, und die mans 
„nigfaltige Befchwerung flagte, damit alle Ehriftens 
‘heit, aber, mehr dann andere, wir beutfben, on 
„zal und maaß durch bie Bäpft, unb ben Mömifchen 


die Vertdeibigungsichrift im Anf. des J. 1521. abgefaft wor⸗ 
den. Allein ib bin uͤberzeugt, bap die genenwärtige Seit, im 
meltber Sutten an der angefütrt:n Stelle retete , nur eine 
ednerfigur gewefen (ep; tenn fonft ſpricht er von feiner Klane 
und Vermahnung gegen die übermäßige unchriſtliche Gewalt 
bed Pabſtes sn Mom als von einer Gbtift, die fion eine ges 
raume Zeit erſchienen, und De in allen Theilen von Deutſch⸗ 
land die Veranlafl ng zu ben Bitterfien Vorwürfen der Curtio 
fanen gegen ibn geworben fen. Hutten ermäbht auf eine dbus 
liche Art in seiner Expoftulatio dee Pabſtes Leo X. als eines 
Zebenden p. 41. Quodque in cauffa eft, cur tot egeant Roma . 
decimi Leonis creatura, eto. 


: €) 6, 209. 253. 
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„gebrauch Aberladen und, befchmert fein, auch noch 
„täglich ge mer unb mer werden; unb daß bie Baͤpſt 
"fo. ganz frevelich bie görlichen und evangelifden . 
„mwarheit durch villerhandt unfruchtbare leichtfertige 
„eonftitution und gefeg, mit zu erhebung gemeines 
» Hriftliche nutz, fonder zu verbrucfunge goetlicger - 
„„gefeß und abnehmung chriftlicher Freyheit, engen 

„gewinn unb nuß zu fuchen thienen, enn lange Seit 
„her verdunfelt und geblenbt haben; anſtadt der got$ 
> „geboten yr unverfhampten lügen und gebicht bey 
„den einfältigen chriftlichen fehäflein geübt, eingedruns 
» gen, und deutfche nation dermaſſen alfo übertebt und 
„in bezwangliche Haltung gebracht, daß wir nit allein 
„fo lange zeit penfion, annaten, zalung für bie 
Zbiſchofementel, für allerley confirmation, dispenſa⸗ 
.,4tiom, relaxation, gratien und dergleichen haben vol» 
„gen laſſen, ſondern aud), das bod) zu erbarmen unb 
» fid) zu ſchaͤmen ift, mann ne’ geliebt, yre legaten 
„uns apfa zu verfauffen, gelbt zum türfi(ben Krieg, 
„oder fant Peters moenfleré erbawung, oder aber aus 
„anderen ertichten urfachen , von ums zu fordern, 
.. gu ung herausgeſchickt, und daffelbig fogat frey und 
„on alle fiam, daß (o aud) darzu, als ob wir nt 
zinsbar wären, ben zehenden ober zwenzigften pfeni 
nig auff uns zu fegen, underflanden; nit eyn gnib 
„gen gehapt, über alle gepftlid)feit , darzu f e dann 
„mit lift und gemalt bracht haben, an menigklicks 
„einttag ober mwiderfprechung zu herrſchen ‚und tegies 
„ren, fonder auch auf daß fo fid) nod) weiter unſerer 
„gedult und vorfepmung misbrauchen , fid) unbets 
wunden, in das weltlich vegiment zu gteiffen, gefeß 
„gemacht, bag ein Bapft aud) in der welt zu tegis 
„ten, Sepfet, Koenig und Fuͤrſten nach feinem gefafs 
„ten zu fe&en unb zu entfeßen Bab, Das fie ban 
„auch eine lange zeit her alfo in gebrauch gehalten, 
„den teemifden Keyſern und andern groffen einttag 
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„serhan, vil ftett, [anb und reiche gewaltigklich an 
„fich gezogen, viler nation zerſtoͤrung, aud) fanb und 
„leut gruͤntlich verdorben, vorurſacht hon. Und als 
„ſie mit der erdichten uͤbergebung Conſtantini, etwas 
„hinfuͤr zu ſchaffen, bey yn ſelbs vorzeigt geweſen, 
„mit Hand und waffen umb (id) gegriffen, mitler Seit 
„die einfaltigen Chriſtenheit zum tail gezwungen, 
„alles, was ſie aufſetzten, ob das ſchon eeren oder 
„ billicheit entgegen waͤr, veſtiglich zu glauben unb. 
„ballten, apb., pflicht, geluͤbd unb buͤntnuß aufge⸗ 
„loest und genichtiget, die heyligen, bewaͤrten unb 
„umwiderſprechlichen ſchrifft nach irem willen, warzu 
„ſie gewollt, bezwungen, genoetiget und getrungen, 
„wann fie geluſt ober eygner nutz erfordert hat, newe 
5 9cíe& gemacht, oder die gemachten abgethon, Die 
ganzen chriſtlichen welt mit iren bullen belogen und 
„betrogen, einen falſchen ſchein won pn ausgeben, 
„was ſie in ſollichem oder dergleichen machen oder 
„brechen, fegen oder abthun, anders nit zu achten 
„fein, dann wär e$ von gott ſelbſt allſo befchehen ; 
. sje. ob (den ein bapft eins unchriftlichen boeſen fe 
„bens wär, mit berümung niemant bab fie zu urtei⸗ 
„Sen, oder über fie zu erfermen. Darumb fie - fid) 
, aud) mit einem tirannifchen ftofy über. die chriſtlichen 
„Kirchen erhaben,, bie heyligen Concilia, bud) über: 
„macht und gemalt under fi) geworffen und verdem⸗ 
„rffet, ayd und pflicht won den biſchoffen, fo fie 
„confirmiren, zu feinem concilio nimmer mer qu va: 
„ten gefordert, und alle, bie jhenen, die fofliche irc 
‘ „tiranuen lenger. nit haben Ienden, noch gebulden 
„woellen oder inoegen, als bie Kriehen, Boehemeu 
„und andere, ein groffen Theil der Chriftenheyt, von 
„der Kivchen abgefondert, fir abtrünnigen und Keßer 
„zu achten, unb. hallten geheiſſen.“ E 
. „Diefe gtofjeu Misbräuche” fährt Hutten fort, 
„waren es, welche mid) zuerft. empörten, Als ich 
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Ruhe und bet gemeine Friede geftdrt wird, bem Bar 
terlande eine dauerhafte Eintracht und Freyheit Mies 
derzugeben. - Wie. aber fann man mich unter itgend 
einem Scheine befchuldigen, daß id) meine Obrigkeit, 
oder meine Dberen nicht anerfenne ? Habe ich nicht 
zuerſt die Mache zu Gott geftelle ? Habe ich nicht 
barnad) die gemeine Noth Kaiferlicher Majeftät fles - 


- . Benb und unterthänig vorgetragen ? Habe ich nicht 


bie Fuͤrſten und Herren gewarnt, daß, wenn fie nicht 
ſelbſt der geiftlichen Tyranney Maaß und Ziel fegten, 
alsdann das unfinnige Wolf fid) erheben, und mit Uns 
‚vernunft in den Haufen, Schuldige umb Lnfchuldige, 
fchlagen werde. — Dies alles genuͤgt freglich biu 
Eurtifanen nicht, bie nur alsdann Ruhe und Frieden 
im Reiche anerkennen, wenn man jeden Bifchof über 
den $aifet, und ben Pabft über Gott fegtz wenn 
man fie alle als Herren verebtt , fie mögen leben 
wie fie wollen, fie mögen felbft den Schweiß und 
bas Blut ber Armen in unnüger Pracht und fchänds 
lichen Wohlläften: verzehren, — Leider hat man ung 
ben Strick Über die Hörner geworfen. Können wir 
diefen nicht ohne Gewalt auflöfen, fo habe id) nichts 
dagegen, menn man ihn mit Gewalt zerreißt. Ges 
gen Öffentliche Friedbrecher und Feinde des Vaterlans 

bes Cann niemand vorwuͤrken ader mißbandeln. 
Wergebens neunen fie fid) Glefalbte Gottes. £Betge 
' Bens berufen fie (id) auf den unausloͤſchlichen Cha⸗ 
tafter der Geiftlichfeit, auf die Freyheit der Kirche, 
uf das furghtbare Gefeg: Si quis fuadente diabolo, 
Ihren Charakter, ihre geiftliche Salbe haben fie durch 
ihe Leben [ángft ausgelöfcht, und die Schrift unters 
fagt es nirgends,, bag mau Geiſtliche, wie andere 
Menfhen , wenn fie. Verbrechen begangen haben, 
ſtrafe. Dürfte man den Geiftlichen nicht mit bem 
Magaße wieder meſſen, womit fie andern meflen ; 
dürfte man fle.niche bändigen, wenn fie bie göttliche - 


/ 
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Wahrheit und alle Ehrbarkeit mit Fuͤſſen treten ; 
fo wäre der Glaube der Chriften eine Tyramiey unb 
Gefängniß, und Chrifti Wort wäre falfch, wo er 


ſpricht: - Mein Noch ift leicht und meine Buͤrde ift 


füß. Wenn man gegen Päbfte und Biſchoͤfe feine 
Kriege anfangen foll, marum haben denn die Päbfte 
und Biſchoͤfe feit Jahrhunderten fo hartnaͤckige Kriege 
gegen die Nömifchen Kaifer geführe? Warum hat vor 


wenigen Jahren der Bluthund Julius die ganze 


Chriftenheit in eine allgemeine Moͤrderey hineinges 
zogen? Warum haben in unfern Zeiten bie Paͤbſte 
fo viele Buͤrger zu Rom, Siena, Bononien und 
an andern Orten martern und hinrichten laffen ? Nas 
rum fat Leo X, den rechtmäßigen Herzog von Ur: 
bíno mit Gewalt vertrieben, und felbft mehrere 
Garbindle umbringen laffen? Wenn folche Geiftliche 


fid) auf bie Freyheit der Kirche berufen, fo ift das. 


eben fo, als wenn ein Wolf, der dem Hirten Scha⸗ 


, ben zugefügt hätte, in eine Kirche flöhe, unb hier auf 
.. bie Freyheit der geweyhten Stätte pochte. Alle Pros 


pheten find voll eon Weiffagungen, in melden dem 


— Wolke und den Dienern Gottes die ſchwerſte göttliche 


Rache verfünbigt wird, wenn fle die heiligen Gebote 


auf eine fo freventliche Are übertreten, als fie von. 


den Paͤbſten, Bifchöfen nnd der übrigen Geiftlicbfeit 
nun ſchon Jahrhunderte lang übertreten worden find”, 


Ulrich von Hutten harte‘ die legten unter ben 
jeßt beurtheilten Schriften kaum vollendet und drucken 
laſſen, als Stanz von Sicfingen, melden Ulrich 
von „utten hoͤchſt mabr(deinfid) begleitete , bie 
Fehde gegen die Beiftlichfeit begann. irons von 
Sickingen, unb Hartmuth von Cronenberg 
gaben um diefe Seit Ulrichen von Hutten gar. nichts 
an Eifer für die Ausbreitung des Evangeliums, unt 


wn Haß gegen bie curtiſaniſche Geiftlichfeit nach. 


M " 
* 
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Beyde wurden Schriftſteller und Belehrer, und be⸗ 
ſonders ſuchte Hartmuth von Cronenberg den 
Kaiſer, das Reichsregiment zu Nuͤrnberg, und ſelbſt 
ben Pabſt zu bekehren “). Luther billigte bie Send⸗ 
ſchreiben Hartmuths von Cronenbergs, ungeach⸗ 
tet der Ton derſelben trotziger, als der Huttenſche 
war, vollkommen, und ermunterte den Ritter, alle 
die Verfolgungen ſtandhaft zu ertragen, welche ſeine 
Freymuͤthigkeit ihm zuziehen wuͤrde ). Zugleich aber 
war er mit dem Kriegszuge nicht zufrieden, welchen 
Stans von Sickingen gegen die verbuͤndeten Fuͤr⸗ 
ſten unternahm 7). Spalatin hingegen fand des 


*) tteber die Sendfchreiben von Eronenberg , derem mehrere in 
Luthers beut(den Werken fichen, febe man Seckend, 1. p. 225. 
Seinen Brief an ben. Kalfer finde ich im einer Sammlung vom 
beut(den Siugichriften aus den erfien Zeiten der Meformation, 
tvelóe Herr Hofrat Langer mir aus Wolfenbüttel ge(didt 

Bat, und worin aud) Zuttens Bellagung ter Freyſtaͤtte beuts 
ſcher Nation enthalten Hat. Diefem Brief I ein anderer vom 

. 1522. an Stansen von Sickingen angehängt, den Ges 

endorf nicht anführt. Der Brief an den Sab. Zadrian 
fiebt in einer aͤhnlichen Sammlung aus berfelbigen Wolfenbät- 
telifchen Bibliothek, welche bie tiebet(ebung der viet Geſpraͤche 
von Autten, von melden die Trias eins tft, iu (id) fchließt. 
In diefer lebten Sammlung findet (id aud Sicfingens Brief 
an feinen Schwiegervater Diethern von Senfchuchsheim. 
Sartmuth von Eronenberg fagte in mehrern feiner Briefe, 
daß er fid) germ wollte viertheilen laſſen, menn er baburd die 
aufnaß.ue des Evangeliums durch ganz Deutichland bewirken 

anne. 


*#) Vol, II. Epift. fol. tor. Quid igitur reliquum eft, quam 
quod expectes fellis et aceti poculum, hoc eft, calumniz 
afpergines „ ignominix labes, perfecutionum ingruentes pro- 

' cellas, quas catervatim tuam in loquendo libertatem exceptu- 
ras , et ſequuturas effe ne dubites, 


D Francifcus Sickingen Palatino bellum indixit, Res peffima 
futura eft. Il. 98. Es wundert mid, daß Luther in bem 
Briefe an Zartmuth von Cronenberg diefe feine Mißbilli⸗ 
gung nicht dufferte, ba er dem Ritter bod einen Gruß att 
Uleich von &utten unb Franzen von Sickingen aufteng. 
Omnes amicos noftros nomine meo falutabis officiis, nomi- 
natim vero Francifcum , et Ulricum de Hutten Equitem, 
et fi qui funt alii. £& 168. 
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Ritters von Cronenberg Briefe zu heftig und zu 
wenig auf die Schrift gegruͤndet, oder vielmehr nicht 
genug mit Sprüchen aus ber Bibel Delect. Allein 
den Krieg gegen den Churfuͤrſten von Trier ſcheint 
er als einen gerechten Religions-Krieg angeſehen zu 
haben, durch welchen die von dem Erzbiſchofe auf 
das haͤrteſte verſchloſſene Thuͤr des Evangeliums wie⸗ 
ber werde geoͤſnet werden”), Der vornehmſte Grund 
des Krieges gegen den Erzbiichof von Trier war aller: 
dinge. der Religionseifee Sransen von Sickingen, 
und. bte fchmeichelnde Hoffnung, daß bie zahlreichen 

reunde des Evangelinms in Trier gegen den Klerus 
aufftehen, und ihrem Erretter den Steg erleichtern 
würden 1), Kine andere Urfache war die Begierde, 


.*) Glidingen, ſchrieb et ben 16. Sept. 1522. an beu. Herrn 
von Poit: babe deu Krieg angefangen, um „dem Worte 
Gottes die Thuͤre zum Öffnen, die vom bemíelbigen Biſchoff 
sad menfdilden Vermögen auf das haͤrteſte beichloflen.” Ap. 
Seckend. 1. 236. p. | 


7) Leodii Hiftoriola de Frame. a Sickingen rebus geft. etc. in 
 Freberi Ícript, rerum Germ. T. 1II, p. 254... Hunc omnino 
debellare quacunque data occalione Francifcus ftatuit , nec 
‚id operofum fore multe cauffa dictitabant ; [ciebat Civitatem 

' Treverum fummum jamdudum odium in clerum concepiffe, 
Adhac renafcentis Evangelii libertas univerfan Germaniam 
adeo in viros ecclefiafticos concitaverat, ut paffim ludibrio 
haberentur, et acceptiffimum deo facrificium fefe præſtitiſſe 
credebat, qui fummo opprobrio, fedaque ignominia illos ad- 
feciſſet. Cochlãus de act. et fcr. Lusb. fol. 94. Edit. Parif. 
1565. — Maimbourg und andere gaben, wie man leicht bes. 
ten kaun, bie Begierde zu rauben, als die einzige Urſache bed 
Krieges an. Cochläus geftand aber bed). cin, baj bie Ders 
ſchwoͤrung des Adels gegen die Geiſtlichkeit eine gefährlihe - 


Verſchwoͤrung gemefen fep, unb baf fie midt nnt bem Stifte — 


Trier, ſondern allen dentſchen gáürften leicht den Untergang haͤtte 
bringen fówpen? Dum vero arenberpe confifterent principes _ 
et ftatus imperii, gravis et periculola facta eft in Germania - 
nobilium conjyeatio autore Francifco de Sicking, quem ad 
res novas impellebant feditiofis függeftionibus spoftate , pra- 
fertim Oecolampadıus et Bucerus . . . , Et nili Archiepifco- 
us ipfe opportune in ea tum urbe fuiffet, . .. ; actum 

iffet nen mode de civitate illa, verom etipw de tete ille 
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fitb an bem Erzbifchofe von Trier an beffen Bundes⸗ 
genoffen, dem Landgrafen Philipp von sseflen, 
amd an betn heßifchen Adel zu raͤchen, welcher leGtete 
eine beträchtliche Summe, deren Bezahlung er übers 
nommen hatte, zu entrichten fid) weigerte. Dieſe 


wahren Urfachen führte Srans von Sickingen in 


dem Sebbebriefe, welchen er bem Erzbifchofe zuſchickte, 
nicht an, fondern er brauchte bloß den Vorwand : 
Daß der Erzbifchof fdjon auf dem Meichstage zu 
Augsburg fid) feindfelig gegen ihn betragen, und uns 
tee andern gefagt habe : Franzens Vermeſſenheit 
feo nicht laͤnger zu dulden, indem er eine Stadt nad) 


bert andern angreífe, nnb nun aud) Fürften bekriege. 


Wenn man bem Erzbiſchofe hätte folgen wollen, fo 
- würde man (don längft Ernſt gegen den übermüthigen 
. Ritter bewiefen haben. | "EN 


Sickingens Geſinnungen bey dein Anfange bes 
Krieges gegen den Erzbifchof von Trier entbecfen fid) 
tbeild in den Ermahnungen, ‚welche er an feine Scio 
get, theils in dem Manifefte, das er an das feinb: 
liche Heer ergehen, tbeils endlich in ben Deviſen felbft, 
weiche er auf die Ermel feiner Ritter und übrigen 
Soldaten flicken oder Heften ließ. Die Devifen bes 
fanden in dem Norte: Cetragrammaton , und in 


bem Cprude: (D „Herr, dein Will werde In 


der Ermahnung an feine Krieger bewies er aus ber 


heiligen Schrift, daß er den Krieg gegen den Erz 


difhof aue byllíger Sad) und Raitzung unters 


nebme. In dem Sendfchreiben an das feindliche - 


|. cet hieß es: „Meine lieben beüder und nachpauten, 


. archiepifcopatu , imo. de omnibus ut multorum erat metus, 
epiſeopatibus, collegiisque et monafteris Germaniæ. Nam 


ex urbis illius direptione totus ejus exercitus ditari potuiſ- 


fet,.ac mox innumera feditioforum turba .ad illius famz edo» 


e." sem fe illi conjunetura fuiffet, 
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warumb fompt je wider mich zu fechten unb ftreiten ? 
Nun bin id) bod) mit euch daran, Ich beger euch 
zu,erlöefen von dem ſchweren entchriftlichen jod) und. 
Hefe ber pfaffheit, und zu evangeliſchen liechten ges 
fegen und chriftlicher freyheit zu bringen; fo woelt 
ib: bas nit leiden; thut als der. ben fallenden fhechtag 
bat, will nit, bas man jm Delff, baé er nit verderbe 5 
dencket das je wider Chriftum und fein Evangelium 
flteitet, und nie wider mid), Um des Evangeliums . 
willen will id) ben Tod nicht (neben, Gots will ger — 
(efe. Amen”, Den feindlichen Adel redete er: fó 
an: „OD feften, edel, lieben Mitbruͤder, wolt Got 
je Det euch bas bedacht; marum zyehend je wider 
euch, eut fgnber und fpnbs fonbet? Warumb zers 
reyſſent je eur freihayt, und woellen fned)t und ges 
fangen der befchornen feyn? Denker je nit, wann 
Stans überwunden wirt mit feinem anhang, wie 
" man batnád) euch wirt aim zaume unb pofe inn dag 
maul fegen, unb euch fleren, wo 9, Din wollen? 
bt. woellet den helffen, Me ben teutfchen adel verderbt 
haben mit lugen, eier vettetlich güter am fid) gezos 
gen, als find bie beſchwornen fuaben, bie ftift und 
clófter. — Ir und die ewern mangeln, fp leben im fauß, 
verthon das ewer mit huren, hoffart, voelferey, bis - 
berey; tvolt je ewer leben für ble feßen? Ya (9 woels 
len unfer. felen auch verderben, fo f) uns das evan 
gelium Chrifti und wort Goté nit laffen predigen, 
aud) felber nit predigen und gedenden unſer felen 
mit jren aygen braemen, fündig, gefeßen, und leren 
gleiffenden worten. wolt got, das jt der fad) nod) 
nachgedechtet, fo werden jc Srancisco LT. beiftann, 
Gots will gefc)ec. Amen, Al (pg von Gore” X)... 


Stans von Sicfingen brach gegen das Ende 
des Sommers mit einem anfehnlichen Heer, welches 


9") Ap Rurcib. II. a31, € 3. . .. } 
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einige auf $00, Reuter und sooo, Mann Fußvolk, 
andere auf 600. oder gar 5000. Reuter, und auf 
10000. Mann Landsknechte angeben 9), in das 
Triereriſche auf, unb überrafchte ben Churfuͤrſten faſt 
ganz wehrlos, entweder weil er zu fatg geweſen war, 
um fid) zu ruͤſten, ober weil er fid) durch das von 
gansen ausgebreitere Gericht harte betbóren laffen : 

ag bie Otüftungen von Sicfingen nicht irgend 
einen feiner deutſchen Widerfacher,, jondern dem Kö; 
nig von Frankreich gölten. Stanz von Sickingen 
nahm St. Wendel wie im Laufe weg, und rückte: 
vor Trier, welches er heftig befchoß, um die Stadt 
früher zu erobern, als dem Erzbifchofe von feinen 
Bundesgenofien Hülfstruppen gefchickt werden fonm 
ten. Allein der mutbige Erzbiichof char in feiner 
Hauptftadt ben hHeftigfien Widerftand. Auch eilten 
der Ehurfürft Ludwig von der Pfalz und der Lands 
graf Philipp von SHeffen ſchnell herbey, unb Stanz 
von Sickingen erhielt ein brofenbes Mandat bes 
Reichs ; Regiments über das andere, welche ihm uns 
ter den fchwerften Strafen befahlen, von der Bela ' 
gerung von Trier abzulaffen. Stanz von Sickin⸗ 
gen bob daher freymwillig die Belagerung auf. Sein 
chriftliches Heer aber wuͤthete auf dem Rückzuge in 
den Trierifchen Landen auf eine fo unerhörte Art mit 
Feuer und Schwerdt, daß baburd) bie evangelifchen 
Gtreiter nothwendig fid) und ihre Sache dem Volke 
- Aufferft verhaße machen mußten »). Der Erzbifchof 
gewann St Wendel, in welchem Stanz eine Ber 
faßung zuruͤckgelaſſen hatte, Teicht wieder. Dieß 
war den verbündeten Fürften nicht genug. — ie nußs 
ten den noch übrigen Theil der guten oder erträglis 


*) Man che Pfebſchaften Sans von Gidinges €. 3o. Se 
ckendorf TT 226. Burckbard IL, 239. ym ib 


%%) Bsrckbard Il, 234 Leod. I, €, 854. Bi ^ 
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doen Jahrszeit dazu, bie Schlößer der Sickingiſchen 


Freunde, unb befonders des Mainzifchen Adels, der 
Stansen gefolge war, zu Defagetn, Unter biefem 
fiel auch das fefte und prächtige Gronenburg, welches 
der Ritter Hartmuth nicht gehörig befegt hatte, den 
' sereinigten Fürften in die Hände *). Der Ehurfürft 
Albrecht von Mainz, der feinen Vaſallen nicht 
nut erlaubt hatte, mit Stansen von Sicfingen zu 
ziehen, fondern auch zugegeben hatte, baf die gewons 
mene Beute öffentlich in Mainz verfleigere werde, 
nahm fid nun des Adels feines Gifts mit vieler 
Wärme an, Da bie fchriftlihe Fuͤrſprache nichts 
half, fo erfuchte er die vereinigeen Fürften um eine 


- 


—IAI in Frankfurt. Auch hier waren die 


uͤrſten zuerſt unerbittlich, und lieſſen ſich zulezt nur 
durch das demuͤthige Flehen des Erzbiſchofs Albrecht 
bewegen, daß fie fid) mit 25000. Gulden befriedig⸗ 
ten, welche der Erzbiſchof von Mainz im Namen fei 
nes Adels in verſchiedenen Terminen zu bezahlen ver⸗ 
ſprach *xy. —— 


Den Winter über ſtreiften die Sickingiſchen 


Truppen auf die fuͤrſtlichen, und die fuͤrſtlichen auf 
bie Sickingiſchen Gebiete T), Beide Theile rüs 
ſteten ſich von neuem zum Kriege, und in dieſer Ab⸗ 
fidt gieng Franz von Sickingen nad Schwein 
furt, wo er den ganzen Winter zubrachte, wahr⸗ 


ſcheinlich weil er glaubte, daß er von hier aus die 


Fraͤnkiſchen unb Boͤhmiſchen von Adel am leichteſten 


"en fid ziehen fónne ff). Bevor er nad) Schwein⸗ 
futt aufbrach, entlieg er nicht nur bie der Reforma⸗ 


€) 9febefd. Sr. von Sickingen ©. 33. und Leod. p. 255. 1, c. 
€*) Ib. | | a 
H wie. 36. u. f. ©. 

3t) L c. €. 3. 
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‚sion guͤnſtigen Geiſtlichen, welche er. bisher atıf (ef: 
nen Schloͤßern gehegt hatte *), ſondern auch Ulrich 
von Hutten, unb zwar ben leztern theils wegen 
feiner Kraͤnklichkeit, theils aber, weil dieſer fein Freund 
im ſchlimmſten Fall eine haͤrtere Rache zu fuͤrchten ge⸗ 
habt haͤtte, als andere Ritter 99), Um dieſe Zeit, 
oder kurz vorher war eg, wo Stans I. von Franfreich 
unfeem Ritter eine jährliche Befoldung von ‚400. 
Eronen, unb den Titel eines Raths mit der Bedin⸗ 

ng anbot, daß hutten leben könne, wo et molle; 

lrich von sjutten (dug biefe Anerbierung als 
deutſcher Patriot aus, ungeachtet er duch bie Anz . 
nahme der franzöfifchen Dienfte allen DVerfolgungen 
hätte entgehen fönnen T), Gewiß ahndeten Stans 

| von 


€) Man fehe Praf. ad Centuriam Epift. äd Johnunem. Schwes 
belium feript. Noluit fäne eos, quos charos habuit, in dif- 
crimen fecüm adducere, verum benigne illos demifit, qui 
‚ad arma minus eflent idonej. . . . Ex zdibus itaque tuis 
avitis , nempe arce Landfteyn , . . prodierunt viri docti, 
et pii , qui evangelium Chrifti ad vicinos, et alios propagde 
runt, Bucerus fcilicet, qui Argentoratum , Cafparus Aquila, 
qui Ifenacum in Thuringiam, et parens meus, qui Bipon- 
tum concefferunt, . . Qnod factum. eft Anno MDXXII. — 
Schwebel vergaß den Decolampabius. 


ER) Aus dieſem Grunde entließ Stans vieleicht auch Aartmutb 
von d(ronenbetg, der mit VUlrich von Zutten zugleich in 
Bafel war. &. Epift. Zrafini I. 760. p. ad Zarinum. Eraſmus 
warf Ulrichen von Zutten unir anderm auch vor, daß ſelbſt 
Stans von Gidingen ihn ob invidiam entlaffen Habe. Hier⸗ 
auf antwortete Otto Brunfels in refpont. ad Eraſmi fpon- 
giam p. ı0. Quod neque ob invidiam dimiferit, neque un- 
quam, malo ánimo füerit in Huttenum, teftes àppello illius 
uperftites fillos. Quod fi nunc viveret integertimus vir, re« 
cogetet et ipfemet hoc in jugulum tibi, , Dol 


*) Otto Brunf. p. 38. . . (pondebat nuper Galliarum rex 400. 
coronas, ut principem agnofceret fe, nec quicquam muneris 
haberet, quam ut a confiliis ftaret, moräreturque ubictin- 

ue vellet locorum", et tamen nihil cri(tas. inde erigems , 
ortunam oblatam generofo animo contempfit: cum fuiffet 
. Slioqui optima occafio ad regem deficiendi, et ih fumma jant 
erat fuorum  perfecutione, ut merito, es città calumnias 
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von Sickingen und Ulrich von Hutten bey if 
tem Abfchiede nicht, bag innerhalb weniger. Monate 
feiner von beyden mehr unter den Lebendigen fene, 
und daß Srans von Sickingen den Schauplag 
noch früher als Ulrich von Hutten verlaffen wuͤrde. 


Stans von Sicfingen ferte im Frühling bes 
J. 1523. zurück, um feine Schlößer gegen die Ans 
griffe dee Zürften zu vertheidigen. Sobald bie ver: 
einigten Fürften hörten, bag ihr Widerfacher in feine 
Tefte Landſtein zuruͤckgekommen (ep; fo lieffen fie gleich 
nad) Oftern dieß Schloß berennen, und fiengen bald 
Darauf an, daffelbe fo heftig zu befchießen, bag bie 
vier und zwanzig Fuß biden Mauern nicht widerftes 
ben fonnten *). Als man dem am Podogra fram 
fen Sitter bie Nachricht brachte, daß ein Theil bet 
Mauer durch die Gewalt des Gefchüges niedergemwors 
fen fen; fo ließ er fic, weil ihm bie Sache unglaub: 
lid) vorfam, an bie befchädigte Stelle der - Mauer 
führen. Stanz war bier faum angefommen, als 
eine neue Kugel die Mauer traf, und einen -folchen 
Staub erregte, daß er beym Zurückgehen fiel, und 
entweder durch fpigige Pallifaden, oder durch fcharfe 
Steine, auf welche er hinftürzte, eine tödtliche Wuns 
de in bet Seite enpfieng **). Dach diefem Unfall 
verlohr bie belagerte Befaßung allen Muth, und Stans 
munterte fie felbft auf, die “Burg unter ben leidents 
lichften Bedingungen zu übergeben. Mach ber les 


potuiffet ab germanis in aliam gentem deficere. Poflemus 
. “de hoc literas exhibere tibi, ctc. 
*) Pfebeſchaften 40. u. f. ©. Teodius 1. c. p. 257. 258. 
- 4H) Der jüngere Schwebel fagt in ber Vorrede zur Centuria 
f Epitt. daß Stan3 von Sickingen durd eine Kugel vermun- 
. bet worden. Diefelbige Nacrict finde id) in den warlichen 
"Bericht, melde Weislinger im Huttenus delarvams. 8.410. , 
hat abdruden laſſen. | 
III. Dand, € 


? . 
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bergabe befüchten die drey Fürften den verwundeten 
Stanz in dem Gewölbe, wohin er fid) hatte brin⸗ 
gen laſſen. Stanz reichte bloß dem GBurfürften von 
der Pfalz bie Hand, und erwiederte nut mit einigen 
Worten auf den fanften Vorwurf: Warum. er ihn 
befefbet habe? Die Fragen und Vorwürfe der beiden - 
andern fyürflen wies er mit der Antwort ab: Daß 
er jeyt mit einem größern Heren zu reden habe. Die 
drey Fürften beteten knieend mit dem flerbenbeu Rit⸗ 
ter, bet am 7. May 1523. feinen Geift aufgab, 
und, durch die Veranftaltung feiner erlauchten Seinde , 
ein feines Namens wuͤrdiges Leichenbegängniß erhielt”). 


Ulrich von Hutten begleitet vom Oecolam⸗ 
padius, fam im Wintermonat des SY, 1522. nad) 
Bafel, wo er bis zu Ende des Jenners 1523, blieb **). 
Der berühmte Ritter wurde in allen Städten, wel 
che er durchzog, und aud) in Baſel, mit unterfcheis 
dender Achtung empfangen, Der Senat der leztern 
Stadt wies ihm eine Wohnung an, und bewillfomms 
te ihn durch ehrenvolle Geſchenke. Die Mitglieder 
des Raths famen eins nad) dem andern, um Ulrichen 
von Autten ihre Freude über feine glückliche Ankunft zu 
bezeugen, und ganze Schaaren von Freunden, Des 
fannten und Unbefannten, firömten herzu, um ihn qu 
fehen oder wiederzufehen T). Sa felbft mehrere Seins 


*) Debfchaften, u, f. tv. 67. ©, 


*H*) Aottingers helvet. Kirchengeſchichte III. oe. ©. Ale Eras⸗ 
mus ben Brief an ben Zarinus am «.. Gebr. 1523. fdrieb, 
Epit. Vol, l. p. 760. Hatte Zjutten Bafel fdon verlaſſen. 
Nun fagt. AZutten felbt p. 4. Expoftulatio cum Eraímo, 
er länger als füufjlg Tage in Bafel geblieben (ep. Per dies 
plus quinquaginta , quos iftis fubftiti. . 

1) Expoft. p. s. Et cum tot per Germaniam civitates publi. 
ce, tot privatim boni viri , nullo neque periculi, neque in- 
vidis metu, optima fide hofpitium Hutteno exhibeant, folus 

' Eraímus eft, qui et periculum propofitum habeat, et invi- 
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be boten ifm von neuem ihre Freundfchaft an. Nur 


der Altefte, und am meiſten geliebte und. geehrte umr 
ter allen Freunden, melde er in Bafel hatte, Eras⸗ 
mus, war gleich unfichtbar und unzugänglich, und lieg 
bem von ifm fo oft unb fo fehr gepriefenen, jezt aber 
unglücklichen Hutten, gleid) nad) feiner Ankunft in 
Baſel fagen: Daß, menn ec nicht etwas fehr noths 
mwendiges mit ihm zu fprechen habe, er ihn mit feis 
ner Gegenwart verfchonen möge, weil eine folche Uns 

tettebüng den Haß bet päbftlichen Partey, unter. wel 
chem fÉraemue jet beynahe. (ou erlisge, um vies 
les vermehren würde, Diefer Antrag, welchen Eras⸗ 
mus einem alten und verfolgten Freunde aus übers 
mäßiger Furchtſamkeit machen ließ, war zwar hart, 
aber verzeihlich. Allein unverzeihlih graufam war 
ber Ton, womit er im Jahr nad) Huttens Tode 
eine andere -Lirfache feiner Entfernung von dem im ‘Bas 
fel Schuß ſuchenden Ritter anfuͤhrte. Erasmus 
war fo unverfhämt, fel6ft an ben trielancbton zu 
fehreiben: Er habe den Befuh liche von ut: 
ter vorzüglich deßwegen abgelehnt, weil diefer nut 
ein Meft gefucht, wo er habe fterben fónnen, Ohne 


A 


feine Vorſicht Hätte er ben prabferi(ben Ritter mie 


feiner garftigen Seuche, und einer ganzen Schaar 
von angeblichen Freunden des Evangeliums anfnehs 


men müffen, In Scletrftadt Habe Hutten faft alle 


feine Freunde um mehr oder weniger Geld geftraft, 
Auch den Svoínglius habe er zudringlih um Uns 
terflüßgung gebeten. Seine Bitterfeit und feine Prah⸗ 
lereh ſeyen gar nicht zu ertragen geweſen“ 9), — 
diam fuftinere haud poffit. ét p. 7. Interim fenatus urbis 
data publica fide, hofpitio letus accipit, hofpitale quoque 
munus offerens, ipfi magiftratus alius fuper alium reverentec 
adeunt, multi omnium ordinum quali certatim irruentes in» 
vifunt, etiam ex inimicis quidam redeunt in gratiam. — So- 
‚ lus Erafmus claufum fe domi tenet, etc. 


N) Vol. I. p. $17. — Nam quod Hutteni colloquium depreca. 
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Schwerlich hat fÉraemue etwas anderes gefchries 
ben, was feinem Herzen mehr Schande machte, als 

dieſe unerwiefene Vermuthungen eines für feinen 
Ruhm, feine Penfionen und feine Boͤrſe übermäßig 
fuͤrchtenden Mannes, wodurch er das Andenken eis 
nes unglücklichen , Iängft verfiorbenen, unb, wie et. 
ſelbſt überzeugte war, durch andere gegen ihn aufges 
hetzten Mannes entehrte und verfpottete. Es mar. 
natürlih, bag Ulrich von Hutten durch die Zurück 
gezogenheit des Erasmus, wenn er fie auch auf das 
mildeftetrflärte , betroffen wurde. Wnglücklicher Wei⸗ 
fe unterdrückten dee Mitter von Eppendorf, und 
andere Uuterhaͤndler nicht allein alles das, was das 
Benehmen des, fÉrae mus hätte entfchuldigen koͤn⸗ 
nen, fondern fie entflammten auch das gereißte Ges 
muͤth Ulrichs von Hutten noch mehr, und fel 
ten bie Verfahrungsart des Erasmus von der nady 
sheiligften Seite vor, | 


Ben feiner 9fnfunft in Bafel war Ulrich von 
Hutten kraͤnklich; aber. nicht fo franf, als Eras⸗ 
inue ibn in feiner Spongia und in mehrern Briefen 
vorftellte, wo er fagte, daß Hutten wegen feiner 
jerrütteten Gefuntbeit bie geheizten Zimmer nicht habe 
verlaffen fónnen, Ulrich von Sutten gieng bie 
ganze Zeit über, wo er fid) in Baſel aufhielt, taͤg⸗ 
lich oder faft táglid) aus; und fland oft, oder (pa 
zierte, ungeachtet es Winter war, drey Stunden auf 


bar, non invidie metus tantum in caufa fuit: erat aliud 
quiddam , grod tamen in Spongia,non attigi.. llle egens, 
et omnibus rebus deftitutus quxrebat nidum aliquem , ubi 
moreretur, Erat mihi gloriofus ille miles cum fua fcabie in 
edes recipiendus, ſimulque recipiendus ille chorus titulo 
Evangelicorum , fed titulo duntaxat,  Sletftadii mulctavit 
omnes amicos aliqua pecunia. . A Zwinglio improbe petiit, 
quod ipfe Zwinglius mihi fuis literis perícripfit. Jam ama- 
poteram » €t glerias hominis nemo, quam patiens, ferre 


^ 
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dem Marfte und andern öffentlichen Plaͤtzen mit fei 
nen Sceunben umher *), Wielleicht war feine Kraͤnk⸗ 
lichkeit, unb bie nicht pafjenben, oder bod) fo (dei: 
nenden Nachfchläge, welche ihm ein Arzt in Bafel 
' gab, die Urfache, daß er eine höchft. wißige Satyre 
gegen den Doctor fehrieb , bie. zwar damals in Abs 
ſchriften umhergieng, aber.nie gedruckt worden ift '*). 
Als Erasmus fid) Darüber munderte, daß. Ulrich 
von SHutten bey feinem Geſundheitszuſtande, unb 
in feiner ganzen übrigen Lage nod) Luft zu folchen 
Schriften hätte; fo antwortete der Ritter. von Ep⸗ 
pendorf, daß Ulrich von Hutten fid) burd) foldhe 
Scherze die Zeit zu vertreiben fuche. Uebrigens bes 
fchäftige ec (id) ernftlich damit, feinem Styl die höchs 
^ fte Vollendung zu geben *). n 

Ulrich von soutten fatte nod) nicht volle zwey 
Monate in Baſel gelebt, als bie bifchöfliche Geiſt⸗ 
lichkeit ben dem Senat fo heftig auf feine Eutfernung , 
drang, daß die Obrigkeit ihn bitten. mußte, um der 
Öffentlihen Ruhe und um feiner eigenen. Sicherheit 
willen bie Stadt wieder zu verlaffen [f). Wenn man. 


*) Expoft. p. 4. Ego* vel per valetudinem, vel aliter ab 
hypocauftis vel tantillum abeffe non potui, ut te femel aut 
iterum convenirem, per dies plus quinquaginta, quos iltic 

- fubftiti, qui fxpe in medio foro totas tres horas confabulan- 
tes amicos fuftinui. 


Axæ) Spong. p. 7, Ediderat libellum quendam in medicum hu- 
jus utbis, plane ridiculum. 


T) Ib. . . illum totum in hoc effe , st ftylum abfolveret, 


. TD Aottinder TI, 118. ©. Erafm. in Prxf. Spongix, nee 
non in ipfa Spongia p. 93. Refpondeat igitur mihi Hutte- 
nus, quum hinc abiret, an recta, publicaque: via pervenerit 
Milthufium , et an clara luce Milthufio difcefferit, Die Lage 

- der Stadt Bafel in Ruͤckſicht auf bie Religionsſtreitigkeiten 

^ filbett Erasmus (o? Et gloriatur hic fe fuiffe: cireumfufüm 
agminibus Lutheranorum.  Egregiam vero gratiam communi- 
cati bofpitii refert huic urbi, in qua, qui vivo jam fere 
biennio , neminem novi , qui fe patiíatnr dici Lutherannm , 
et in qua publico edicto cautum eft, ne quisquam in'con- 


N 
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dem Prasmus trauen darf, : fo ſtellten Huttens 
Feinde ihm bey feiner AUbreife aus Baſel fo fee nach, 

daß er nicht den nádjflen Weg, oder bie groffe Lands 
ſtraſſe nad) Mühlhaufen nehmen durfte. Autten 
‚wandte (id) nad) Mühlhaufen,; weil er wahrfcheinlic) 
(don abmefenb von der Obrigkeit und Bürgerfchaft 
diefee Stadt über die einzuführende Neformation bes 
fragt worden war, Man fe&te diefe Berathfchlagun: 
gen mit bem nun gegenwärtigen Mitter fort, und 
Hutten hatte bie Freude , zu erleben, daß das Pabfl: 
- tbum am ı2, März abgefchaft wurde. In Mühk 
haufen erhielt Ulrich von Hutten den unfeligen 
Brief des Erasmus an den Larinus, in welchem 
es unter andern Dieg : „Hutten hat fid) bier nur 
einige Tage aufgehalten. Er Dat aber weder mich, 
nod) habe id) ihm befucht, Und doch würde id) ei 
nen alten Freund, beffen glücklichen Genius ich inv 
mer geliebt Habe und auch je&t nod) liebe, nicht ab: 
- gewiefen haben, wenn er zu mir gekommen wäre, 
Um feine übrigen Angelegenheiten befümmere ich mich 
nicht ).“ — Diefe Worte enthielten mehrere hands 
greifliche Unmahrheiten. Es war falfh, daß Hut: 
fen nur eimge wenige Tage in Bajel geblieben fen; . 
falfeh, daß Hutten den Erasmus nicht befucht , 
oder, was einerlen war, zu befuchen die Abficht ger 
habt habe; falfch endlih, dab fÉtaemue ten ut: 
ten nicht würde abgemwiefen haben, wenn er zu ihm 
gefommen wäre. 


eione doceat, quod adverletur Evangelio, ne Lutheri qui- 
dem auctoritate fretus. ' 


*) I. 760. Fuit hic Huttenus , paucorum dierum hofpes, 
interim nec ille me, adiit, nec ego illum. Et tamen fi me 
conveniffet, non repuliffem hominem a colloquio, veterem 
amicum, et cujus ingenium mire felix ac fellivum, etiam 
nunc non poffum non amare. Nam fi quid illi preterea 
negotü eft, nihil ad me pertinet. 
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Ulrich von Hutten wurde um befto mehr aufs 
gebracht, da der Brief des Erasmus neben einis 
gen Falten Lobfprüchen auf den abgetiefenen Freund 
eine Menge von offenbaren Ausfällen, oder heimlichen 
Anfpielungen auf bie Meformatoren. enthielt. Es 
brauchte nicht. einmahl ſolche Aufhetzer, als von wels 
den Erasmus redet, um den Deleibigten Ritter zu 
bewegen, daß er den Erasmus auf eine fo nach⸗ 
drücklihe Art zur Rede flellte,, al8 es in der Expo- 
‚ ftulatio cum Erafmo Roterodamo gefhah. Eras⸗ 

mus empfieng die erfle Nachricht von diefer gegen 
ihn gerichteten Schrift durch den. Rittee fÉppenborp; 
ber von Mühlhaufen gutücffam *). Yun rarhfchlagte 
et mit feinen Freunden, wie man den Huttenfchen 
Fehdebrief zurückhalten koͤnne, und alle flimmten am 


*) Erasmus widerfpricht fid bier abermals auf die groͤbſte Art. 
Sn feiner Spongia erzählt er, daß er mit bem. Rhenanus 
unb Eppendorp darüber geratbichlagt habe, mie man ben - 
Autten abhalten könne, bie Gtreit(drift druden su laſſen; 
und daß bet Math diefer Freunde dahin ausgefallen feo: Eras⸗ 
mus müfe an Sutten fchreiben, um ihn su befänftigen. 
Sn. bem geheimen Briefe hingegen, welhen Erasmus bald 
nachher an den Goclenius -(diricb , und der am der Spiße bet 
Londonſchen Ausgabe der Briefe ded Erasmus vom S. 1642. 
ftebt, fagt et : Daß f£ppenbotp durch die Drohung mit dem 

utten(d)en Kebdrbriefe Gelb vom Erasmus unb been 

reunben zu erpreffem. gefucht babe. Et hoc agebat, ut ab 
amicis extorqueretur pecunia, ne libellus itte prodiret. —Mi- 
rum autem, quibus technis hoc agebat apud me, apud Fro- 
benium , apud Bentium , Botzemum etiam hac gratia evoca- 
rat Conftantia, .'. Egebant uterque milere, ſicut hoc homi- 
num genus folet. Debebat uterque animam. Wenn f£pper» 
dorp biefe Erpreffung (o offenbar übte, als Erasmus fagt; 
wie konnte er dann einem folchen Nichtswürdigen nicht wur fo 
ſchonen, (onbetu (elóft (o loben, als er e8 in feiner Spongia 
that? wie fagen, daß LEppendorp ihm geratben habe, am 
Ulrich vom Autten in fchreiben, um biefeu wieder zu gewin⸗ 
nen? Eppendorp zeigte nachher einen Brief von Ulrich von 
Zutten vor, in meldem biefer bethenerte, daß jener ihm be⸗ 
fländig abgerathen habe, etwas aegen den Erasmus zu (reis . 
ben. — Erasmus erlläete auf feinen bloßen Verdacht hin baf 
Zeugniß Ultichs von Autten geradesu für. falſch. J 





5:8 — 


Ende dahin zufammen, daß Erasmus an Ulri— 
cben von Hutten fohreiben , und diefen zu befdnfs 
tigen, ober von Öffentlichen Feindfeligkeiten zuruͤckzu⸗ 
ziehen fuchen müße. Der Brief, welchen Erasmus 
em 27. Mär; 1523. an Ulrichen von Hutten 


eb(didte *), war nicht dazu gemadot, bas vermuns — 


bete Gemuͤth des Freundes zu heilen. KRrasmus 
erzählte zwar, auf welche Art und unter welchen - 
Bedingungen er fid) Huttens Beſuch verbeten habe. 
Er erinnerte Hutten an ihre alte Freundfchaft, fo 
wie an die Freude, welche Hutten dem Hogſtraten 
und andern gemeinfchaftlichen Widerfächern durch eine 
Streitfchrift gegen den fÉrasmue machen würde. Er 
bat endlich, bag Ulrich von Hutten ihm in einem . 
freundfchaftlichen Briefe melden möge; morüber er 
fid zu befchweren Urfache zu haben glaube. Dann 
aber. führte er ihm auch zu Gemuͤthe, daß Huttens 
Ruf durch einen, Angriff mehr, als der von fErasr 
mus leiden würde, Er folle nur bedenken, was für — 
Sagen von ihm herumgiengen ; mie der Bfalzgraf 
gegen ihn erbittert fey, und einen feinee Knechte news 
lich habe Dinrid)ten fajen ; wie man endlich von 
einem gänzlich entblößten und mit Schulden beladenen 
Fluͤchtling, dergleichen 1Ilrícb von Hutten ſey, 
‚gewiß vermuthen werde, bag er eine fd)mu&ige Beute 
zu erhafchen fide, Wlrich von HYutten antwortete 
bem fÉraemue, wie er e$ verdiente. Er warf ihm 
Türzlich alles das vor, weßwegen er ihn ausführlicher 
. in der Expoftulatio angeflagt hatte, und er verſprach, 
daß er ibm. die Expoltulatio felbft in drey Tagen 
guíenben wolle. Erasmus fuchte (id) in einem neuen 
‚Briefe zu vechtfertigen *), Hutten erwiederte Diet: 


*) L: 719. Der Brief hat eine falfhe Jahrsrahl, nämlich 1524 
. . a3 biefem Sabre war Autten (don (ange —8 ^ : 


Wk) Spong. p. 9. 


9 
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auf in einem ſanftern Ton, wie Erasmus ſich ei» 
bildete, weil er die Nachricht von Sickingens 
Tode erhalten babe *). Zugleich meldete ec ibm, 
bag bie Expoftulatio, wovon fdon Abfchriften ums 
bergiengen, an ben Buchdrucker gefchicht worden (ty. 
Wenn Erasmus fie von diefem wieder erhalten 
fónne, und bann zu fehweigen verfpreche; fo wollten 
fie nad), wie vor, Frieden und Freundfchaft halten **), 
Mehrere Freunde des fEtaemus riethen diefem , 
Daß er das zum Druck beftimmte Manufeript an fidi 
Saufen und dadurch unterdrücken (olfe, Allein er 
weigerte fid) diefes zu thun, ba die Expoftulatio 
ſchon zu oft abgefchrieben , und es nicht mehr in ihres 
Derfaffers Gewalt fey, die Bekanntmachung berfet 
ben zu bintertreiben. Er erbot fid) fogar, bie Koften 
des Drucks Dergugeben , damit fie nur befto eher ins 
Bublitum kaͤme. An der Aufrichtigkeit diefer Aner⸗ 
bietung fann man mit Grund zweifeln, da (id) 
YÉraemus über Ulrich von Hutten, über bieje 
migen, welche ihn gegen den Erasmus gereißt und 
den. Druck der Expoítulatio betrieben hatten, über 
ben Buchdrucer Schott in Straßburg , ja fogar. 
über den Hedio, der den Schott gefhüßt hatte, 
mit einer folchen Heftigkeit und Bitterkeit ausließ, 
wie er nicht würde getan. haben, wenn Auttens 
Schrift ihm fo gleichgültig gewefen wäre, als er 
feine Freunde glauben machen wollte. „Sch mifgónne", 
ſchreibt er in (einer. SDebication der Cpongia, ;, bem 
Ritter von Hutten bie Gaftfteunblid)feit bet Schweis 
zer nicht, welche ihm eine Freyſtaͤtte gegen Diejenigen 
eröfnen, bie ihm nachjagen, um ihn bem Henker qu 


*) Ib. | | | 
| we) Go verfiche ich folgende nicht deutliche Worte in der Spongia 


pP. 9. Et hanc fert conditionem , librum jam effe mitfum 
pographo , ut obticefcerem , ita pacem, atque amicitiam 
re inter nos, fi vellem, ut antea. —— nn 


- 
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hergeben. Allein man muß bod) bahin fehen, bafi 
et die Gaftfreundfchaft dee Schweizer nicht dazu miß⸗ 
braucht, um Schandfchriften gegen verdiente Männer 
zu fehmieden, und ungeftraft den Pabft, den Kaifer, 
bie beut(d)en Fürften, und felbft die eDrwürbigflen 
Männer Helvetiens anzugreifen.” Eines gleichen Syns 
halts mar der Anklagebrief, welchen Krasmus am - 
10, Aug. 1523. an den Rath zu Zürich erließ, und 
deffen nachtheilige Wirkungen Ulrich von Hutten 
burd) ein Gegenfchreiben vom 15. Aug. abzuwenden 


ſuchte, in welchem er, ohne die geringften. Beſchul⸗ 


bigungen. gegen den Erasmus vorzubringen, bloß. 
um bie Miteheilung der Anklagepunfte und um ge 


- meigte$ Gehör bat“), „Ich will flerben”, (fo fchrieb 


Erasmus fury nach der Erfcheinung der Hutten⸗ 
ſchen Expoftulatio **), „wenn ich geglaubt hätte, . 
daß in der ganzen deutfehen Mation fo viel Unver⸗ 
ſchaͤmtheit, Goiftigfeit und Giraufamfeit vorhanden 
wäre, als id) in der einzigen Pleinen Schrift von 
Hutten finde.” „Der Buchhändler Schotr”, meldet 
et dem Senat in Straßburg , „hat nicht nur Hut 
tens Schrift gegen mich gedruckt, fondern fat fie aud) 
vor Purzem mit einer andern Schandfchrift von neuem 


‚wieder aufgelegt T). Diefes fünmert mich meinetwes 


gen nur wenig; allein ich fürchte, daß eine foldhe 
Ausgelaffenheit nicht nut eurer Stabt, fondern auch 


‚ber Sache des Evangeliums überhaupt ſchaden fónne." 


Einige Monate fpäter wiederholte fÉraemue dieſel⸗ 


. 3*) Diefe bepben Briefe: hat zuerſt Here eß in feinem Leben 


des Eraomus II. 573. u. f. ©. abdrucken laffen, aus wels 
dem fie Herr Schubart in Zuttens Leben 146—148, ©. mit 


', 8ttbeilt Hat, 


: W*) Epift, Vol. I. p. 721. Auch biefer Brie alſch batitt. 
* ait 1524. muß das Salt ſtehen. f fe u 


1) Ib. p. 793. Epift. 674, | 
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^ Bige Warnung ”), nachdem Schott Zuttene Ex- 
poftulatio zum brittenmal gedruckte batte, Auf 
diefe dringenden Sitten. des fÉraemue wollte die 
Dbrigkeit in Straßburg den Buchhändler ftrafen ; 
allein Hedio wandte diefe Züchtigung aus Mitleiden 
mit der Frau und den vielen Kindern des Schott 
ab =). fÉraemue machte dem Hedio deswegen 
nicht geringe Vorwürfe. Er fagte, daß es beſſer ge 


wefen wäre, wenn Schott gebettelt, oder die Neiße , 


feiner Frau verfauft, als durch bie Bekanntmachung 
folder Schandfchriften Brod für Frau und Kinder 
zu erwerben gefucht hätte. | In dem geheimen Briefe ^ 
an den Goclenius theilte er biefem die Nachricht 
mit: Daß man bie Expoftulatio Ulrichs von Sut 
ten tief in Deutſchland hineingefchickt , weil man feis 
nen Verleger in der Nähe babe finden Finnen; daß 
aber auch felbft in Deutſchland niemand fid) mit dem 
Drucke der Schrift habe befangen wollen, wenn nicht 
$Eppendorp deswegen ausdruͤcklich nad) Straßburg 
‚gereist wäre, und den Schott durd) bie Vorfpieges 
lung, daß die Schrift nicht fo gar heftig fep, zum 
Verlage bewegt hätte +), Alle biefe Gerüchte waren 
falſch, oder Aufferft unmahrfcheinlih, und miderfpras 
chen fogar andern Gerüchten, welche fÉtaemue felbfi 
oft in feinee Spongia und feinen ‘Briefen anführe: 
Daß Schott die Hhuttenſche Expoftulatio and) 


*) I. p. 805. Epift. 687. — 
V) L 844. 45. Epift, 725. 


4) Sed ante mortem epiftola Huttenica etiam procul mittebg. 

, tur ad Germanos, quod non poffent invenire typographum, 
Nec inveniffet, nifi fcelerofus Epphendorpius, quum hic ıob 

' ems alienum, ac fufpiciones hominum non poffet dintius vi. 
vere, fub pretextu, quali peteret thermas Badenfes , com- 
migraret Argentoratum, [bi vix zgre perfuafit T’ypographo , 
nihil effe amurulentiz, Et Scotus ille mifere invidebat Fro- 
benio , quemadmodum fetme omnes, Unde amicitia Probe 
ni magnam mihi conflavit invidiam. | 


N 





332 >» 


aus Meid gegen den Stoben , ben Verleger des 
. Erasmus, gern gedruckt; daß ec dem Hutten ein 
Honorar daflır bezahlt, und die Schrift, der War: 
nungen des fÉvaemue unb der Drohungen bet Ob: 
. rigkeit ungeachtet mehrmahl hinter einander wieder 
aufgelegt babe *). —— : 
Ulrih von Hutten begab — fid) mahrfcheinlich 
im Junius 1525. von Mühlhaufen nad) Zürich, ent: 
weder um feiner Gefundheit willen, oder weil Swingli 
ihn eingeladen hatte; unb nicht lange nachher erfchien 
die Expoftulatio cum Etafmo Roterodamo' **). Die 


'%) Spongia p. 113. Jam vero nefcio, an nihil tribuendum. 
fit quorundam fufpicioni , qui dictitant, Huttenum ex equite 
factum fedentatium , hujusmodi libellos ad queftum feribe- 
"re, eumque geminum, dum et hi numerant, qui conducunt 
operam, et in quos fcribit pecunia redimunt, ne, quod 
fctiptum eft, edatur. — Jam ut audlo numeravit aliquid et 
typographus. Auch dieſes Gerüdt war ganz fal:d. Hutten 
etbielt nidté für feine Expoftulatio, unb wußte nicht einmal, 
daß Schott fie gebrudt hatte. . Orton. Brunfelf. Refp. 44 p. 
Erasmus war (o geneigt , nicht nur das, was er hörte, fon» 
dern aud) dad, was er las, auf eine feinem iedesmaligen Ges 
muͤths zuſtande angemeflene Art aussulegen , bag man (i nit 
einmal auf das verlaflen kann, was er in ben Büchern und 
Driefen feiner Bekannten zu finden glaubte, Wer mit feinen 
Briefen vertraut iſt, dem werben viele Faͤlle aufgeftofen-ftof, 
wo er feinen Gegnern, ober denen, von melden er in Mev⸗ 
nungen abmid, Dinge unterfdhiebt, und aus den Schriften unb 
Briefen anderer beweiſen mill, an melde diefe andern nie ges 
badt hatten. Sm Nov. 1533. fchrieb et an den Goclenius: 
Man fehe genug fomobl aus ben Briefen bes Melanchton, 

als aus feinem Commentar über den Brief an bie Mömer : 

DaB et bet Menſchen, mit weichen er bisher verbunden gemes . 

"fen, Aberdrüßig (ep: Weßwegen Erasmus aud glaubte , daß 
" ffutbers Freund einem Mufe nach Pohlen folgen werde. Ep. 
" ".2258. Vol. IL. p» 1479. Melanchton vocatus eft in Poloniam. 

' Id ad me fcripfit Epifcopus Plocenfis ; qui eum vocavit. 

"  EKt ipfe Melanchton in Commentario epiftole ad Romanos , : 
'' et in privatis ad me literis fatis declarat, fe fuorum pigere, _ 

. * Mehulihe Vermutungen kommen aud von Lutheen vor... 


-. M) Uleich von Zutten erhielt bit Nacricht von bem Tode 
. Gvanám von Sickingen aed) in Muͤhlhauſen. - Zrafmi Spon- 


* 


x 


, 
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Expoſtulatio mißfiel Luthern, nod) mehr dem Eo⸗ 
banus Heſſus, am allermeiſten dem Melanch⸗ 
ton D. Hierauf berief fid Erasmus nachher in 


ps p. 9. Als et von bier aus ben sweyten mildern Brief aw 
eu fEraemus fsbrich, mar bie Expoltulatio nod) nicht gebtudt, 
Ib. Ingresa, fagt Erasmus, ib. p. to. commigrat Thurre- 
gium Hhttenus.. — Am ı9. Sul. 1523. ale fPraemue at 
den Pirkheimer (drieb, war Auften (bon in Zürih, unb 
: bamalé war auch die Expoftulatio vor furzem ausgegeben wor⸗ 
den. Der Brief an den Pirkheimer ift der erfte, in welchem 
Erasmus der gedrudten Expoftulatio mit friihem Schmerze 
erwähnt. Hottinger 11L, i18. S. weiß nichts davon, daß 
Zutten geswungen worden, Muͤhlhauſen zu verlaflen. Diele 
mehr erzählt diefer Gefchichtichreiber , bag der Magiftrat in 
Muͤolhauſen den Ritter Don Zutten gegen einen aufrübreris, 
(den Menihen gefhüpt Habe, der ihn in feiner Wohnung 
babe befiürmen wollen. Erasmus hingegen fchreibt , in fe- 
creta epift. ad Goclenium: Hutten (ep im Mühlhaufen jo vers 
haßt geweſen, daß, wenn er nit fortgegangen wäre, bie 
Bürger gedroht bitten, das AUugufliner s Gloffer, wo et ge⸗ 
wohnt babe, anzufallen. Er fey alio mitten in der Nacht von 
Muͤhlhauſen nad 3ütid) entflohen. Erasmus (ett nod hinzu: 
utten fep-in der Stadt Zürich felbft nur einige gage gewe⸗ 
en. Dann babe ihn Zwingli su einem Prediger auf bem 
Lande geſchickt. Autten babe feine Freunde allentfalben um 
Geld geftraft. — Die erfie Aufgabe ber Expoftulatio cQataftes 
rifiet Rrasmus fo: in Epift. ad Magiftr. Argent; p. 804, Eft 
iftic Joannes Scottus typagraphus, qui pridem excudit libel- 
Ium Ulrici Hutteni, in me feriptum, — addidit picturas. 
odiofas. Unter bem odiohs picturis verflanb et wahrſcheinlich 
nichts anders, als feinen und Huttens in Holz geſchnitte⸗ 
nen Kopf, und über bepben Köpfen einen dunflen Kreis mit 
dem Namen von Melanchton nub Luther umfchrieben. — 
Auch Burckhard Fanute Feine -dltere , als diefe Ausgabe mit 
den erwähnten Holsfchnitten. 


‚ Y) Zutberi Epift. II, fol. 160. 195. Eob. Heff. Epift. familiar 
Lib. IV. g7. p. Hutteni libellum non probamus, Lutherus, 
Philippus, Heflus, quanti tu facis hos triumviros , atque 
inter eos’regem ? cave fentias contra, — Malam excitavit no- 
fter amicus Tragediam. Apud me quidem excufat fe, quod 
in Erafmum fcripferit, verum hic ego nullam excufationem 
accipio.  Gerbelius ad Stweb. in Centur. Epift. Theol. ad 
Schwebelium fcripta 1697. p. $6. 57. Non credis, quam 
amarulenter Philippus cum Scoto expoftulet, ob exculum 
ejus in Erafmum judicium. Ita vél verentur eloquentiam 
hominis, vel difidunt proba caufz. 
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den Briefen an ſeine Freunde. Allein er vergaß hin⸗ 
zuzuſetzen, daß, wenn Luther mit Huttens Expo- 
ſtulatio nicht zufrieden war, er bie Spongia des 
Erasmus nod) viel mehr tadelte *). Vielleicht mas 
ren es die Urtheile ſeiner abweſenden Freunde, welche 
Ulrichen von Hutten ; bewegten, von Zuͤrich aus 
an ben Erasmus zu ſchreiben, daß man bie Abs 
faffung und Bekanntmachung der Expoítulatio als 
ein Verhaͤngniß anfehen müße; daß er fid) aber in 
der Folge vorfichtiger betragen wolle **), Die Freuns 
be bet Meformation hingegen, bie in der Schweiz, 
im Elſaß, im Zwenbrüdifchen und andern benady 
barten Landen lebten, die alfo den Erasmus ge 
nauer fannten, und feine leßten ‘Briefe früher gelefen 
batte, billigen e$ laut, dag Ulrich von Hutten 
den Erasmus entlarvt habe, und Svoíngli, Bus 
cerus, Oecolampadius, Capito, Gerbelius, 
| Reis, und andere dachten fid) und fchilderten ben 

rasmus ſchon bamabis, unb auch Beftánbig nach: 
bet eben fo, wie Ulrich von Hutten ihn gezeichnet 
hatte +), Erasmus empfand es aud) fehr bald, 


*) II, 160. Equidem Huttenum nollem expoftulaffe ,„ multo 
minus Erafmum exterfifle. Si hoc eft fpongia abftergere, 
rogo quid eft maledicere, et conviciari? — Incredibilem 
enim nominis et authoritatis jacturam fecit hoc libro . ... 
et p. 195. ad Erafm. ipfum : Compescuimus fane aliquot, 
qui jam paratis libris te in arenam trahere volehant, atque 
ea ratio fuit, ut et Hotteni expo(tulationem optarem non 
editam , multo minus tuam fpongiam, in qua ni fallor, tu 
ipfe jam fentis, quam facile fit de modeltia fcribere, et in 
‚Luthero immodeftiam arguere, fed difhcillimum, imo impof- 
fibile preftare, nifi dono fpiritus fingulari. 


%%) Spong. p. 10. Inde fcribit, ut hoc factum in Aten Ho- 
mericam rejiciamus, poft hzc omnia prudentius acturum fefe. 


7) Man febe Aottingers beivet. Kirchengefch. 3. Theil 96. 97. ©. 

.  Gerbelius und bejen Freunde konnten fi) nicht genug darüber 
soundern , baf die Saͤchſiſchen Neformatoren Suttens Angri 
auf den fPrasmus (o heftig tabelten? ad Schweb. p. 57. 
Quanquam quid effet tandem flagitii, ſi diffmulantem tam 
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wie fehr (id) bie SDenfart und Gefinnungen von fefe 
“vielen feiner ehemaligen Freunde und Bekannten gedns 
dert haben *); undıwie viele andere furchtbare Gegs 
met jet gegen ihn aufftanden, nachdem ,. wie er fid) 
ſelbſt ausdrückt, Uli) von Hutten einmahl das 
Eis gebrochen hatte *) Keiner vertheidigte Ulri⸗ 
chen von Hutten unb firafte den Erasmus nady 
druͤcklicher, als der treflihe Arzt Otto Brunfels 
in der Refponfio ad Erafmi Spongiam, welche bet 
Ototterbammer nie zu’ beantworten wagte T). 


Wir fónnen e$ je&t noch weniger, als die Zeit 
genofjen entfcheiten: Ob es befjer gewefen wäre, daß 
Ulrich von Hutten feine Expoftulatio unterdrückt 
hätte, oder bag er fie bekannt machte. Das aber 
muß meinem Urtheile nach einem jeden, der die Ex- 
poltulatio mit der Spongia vergleicht, einleuchten,, 


diu impietatem quoquo modo evocaffem? — Si non fatis 
damnavit Spongia doctrinam Chrifti predicatam hactenus à 
Luthero , quaerant quzfe alios, qui acrius inceffant ? 


*) Man Tefe, wie er in dem Briefe an ben Melanchton Epif. 
708. Vol. l, 817. 818. bie ihm nahe wohnenden NReformates 
ren fchildert. 

.3H*) Epift. 673. Vol. I. 792. p. Poft hunc exortus eft alius 
illo tum indoctiot, tum rabiofior, cui nondum refpondimus ; 
et confültius arbitror negligere, quandoquidem audio non 
paucos alios accinctos ad hujusmodi vipereos libellos in me 


'  jaciendes. Ab hoc genus intemperiis nec Czfar nec ponti- . 


fex poteft me tueri, Nec enim ilti deos verentur, nec ho- 
mines, 

T) Am Ende der Refponfio (agt Brunfels, wie er endlich sut 
Beftreitung bet Spongia dee Erasmus gefommen fep. p. 55-57. 


Luther und Melanchton warem ih. eine Zeitlang der Mey. 


nung, daß man die Schmabichrift des fPrasmus gar nicht 
beantworten muiffe, weil ed notoriſch ſey, baf fie lauter Ver⸗ 
Idumbungen enthalte. Zermann von den Busſche wollte 
anfangs gegen den ffraemus iu Kelde ziehen. Lebterer glaubte 
deßwegen suerfi auh, daß Busfchius ber SBerfaffet der Re- 
fponfio fey, ungeachtet er vorher felbfi gefant hatte, daß, 
wenn jemand ihm antworten follte, diefer gewiß Otto Brun⸗ 
fels ſeyn wuͤrde. p. 57. : 


4 


M 7 / 
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baf Huttens Schrift viel mehr Wahrheit, viel ter, 
niger Gift und Dáuftgere Merkmahle ‚einer ungebeus 
heiten Betruͤbniß über die Nothwendigkeit, einen 

/. einft verehrten Freund ſtrafen zu muͤſſen ), enthalte, 
als die Erasmiſche Gegenfchrift **). Erasmus 
wagte e$ nicht einmabE, bie bönifch : zwendeutige Art, 
womit er in bem Briefe an den Larinus von 
Huttens Ankunft in Bafel, und bem Micht: Sehen 
biefes alten Freundes gereder hatte, nur zu berühren, 
viel weniger zu rechtfertigen. Auch hatte er nicht 
das Herz, zu läugnen, daß er in den [e&ten Seiten 
den Päbften und bem päbfllihen Hofe, der Roͤmi⸗ 
fchen Kirche und den Bertelmönchen , endlich den 
erflärteften Feinden aller Verbeſſerung der Religion, 
Wiſſenſchaften und Sitten Lobfprüche gegeben babe, 
die feihen ehemaligen Lireheilen fehnurftracks entgegen 
geſetzt ſeyen. Er entfchuldigte biefe Schmeicheleyen 
allein damit, bag man nicht immer die Wahrheit fas 
gen fónne, und daß felbft Ehriftus und bie 9fpoftel 

Ä bie 


*) Um beflo ungerechter war bie Beichuldigung , welche Erasmus, 
wie andere giftigen Beichultigungen gegen Lilrichen von Sutten 
et nad) deflen Tod: vorbradhte: Et ut fibi videbatur vir for- 
tis, fic cogitabat, feniculus eft, valetudinarius eft meticulofus 
et inbecillis ift, mox efflabit animam , ubi legerit hec tam atro- 
cia.- Hoc illum cogitaffe, voces etiam, quas jactabat , arguebant. 
— Áttamen in Spongia nusquam objicio luxum , quem illum 
nee miferabilis ille morbus dedocere potuit, nusquam aleam, 
aut fcorta, nusquam profufione decoctam pecuniam, confla- 
tum zs alienum , ac fruftratos creditores. Non in hoftem 
Tegero vera notaque crimina, Noch ‚wüthender fchrieb Eras⸗ 
mus im 3. 1525. an Luthern über femen längft verſtorbenen 
ques Luthers uugedr. Briefe von Schüg 11. $8. 5g. wu. f. 

. unb Seß Il. 182. bef. 184. 185. 


T ur) Shen fo urtheilt Herr Zeh in feiner Diograpbie des Eras⸗ 
mus, bie mir erfi zu Hunden gefommen iſt, nachdem id obi 
ges geichrieben Hatte. Der genannte Gelehrte bemerlt ani, 
daß ffraemus glaubte, Ulrichs von Sutten möglihf ger 
ſchont zu haben. IL. 146, 147. EE 


Wr N 
- 
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die Wahrheit verhehle Hätten *) ; daß man fib in ber 
Noth zweydeutig ausdruͤcken bórfe **)5 daß er endlich 
bie Lobfprüche mur. aus gemeiner Höflichkeit , oder 
unter gewiſſen Bedingungen ertheilt babe, welche fid) 
ein jeder Vernuͤnftiger leicht habe Dingubenfen fónnen, 
oder bie er aud) an andern Orten hinzugefügt habe 1). 
Ulrich von Hhutten war in feiner Expolttulatio feft 


vorfichtig mit Beſchuldigungen, bie auf bloße Arg⸗ 


woͤhne und Gerüchte ‚gegründet waren. fÉraemue 
hingegen warf auf bloffe unverbürgte Sagen bin nit 
nur Hutten, fondern überhaupt ben fogenantten 
Evangelifern Schmähfucht und alle Arten von groben 
Ausfchweifungen , SBetriegerenen und Erpreffungen 


|. &) Spongia p. 83.. Chriftus primum legens Apoftolos ad Evarie 
,  gelicanı predicationem, vetuit , ne proderent, fe effe Chris 
Q7 um. Si veritas ipfa juffit eam veritatem ad tempns fieri, 


citra cujus cognitionem , ac profeffionem nulli contigit ſa- 


lus, quid nevi, fi cgo dixi alicubi, fupprimendam veri 
tatem? - . — 

3H Ib. p. 74. 75. Sed interim obliquo dicto fallo, — In dif: 

. crimine licet ambiguo fallere. David etiam furorem fimulavit. 


1) 3. B. 74. 75. p. Auf bie legte Art entihulsist er die Stellen! 
Daß er nie ermangeln werde, bem Roͤmiſchen Stuhl bepuftes 
ben, und daß ein jeder frommer Edriſt den Roͤmiſchen Tab 
beaunftige, oder ihm gewogen (ey. Scribo, me non defuturum 
fedi Romanz — fi illa non defit gloriz Chrifti: me illi 
pro virili adfuturum, fi illa finceris tationibus provehefe 
mitatur veritatem Evangelicam. — Hujusmodi cum: multis 1o- 
eis inculcem , tamen diffimulat Huttenus. — Alicubi fcrip- 
fi, neminem pium non favere pontifici Romano. Hic non 
videt , poftulaffe dictionis ®@conomiam , ut pontifice conci- 
liato odium in quosdam transferrem, qui rem parum dextre 
gerebant nomine pontificis. Neque tamen falfım eft, quod 
cripfi. Favet enim pontifici, quisquis cupit illum maxime 
forere dotibus ápoftolicis: licet odiffe Leonem, et tamen 
favere pontifici. Qui favet malefactis pontificum , non favet 
pontificibus, Nob viel slender mar bic Ausflocht, ble er wer 

gr ber Benennung eines alten Freundes nabm, melte er 
bem Briefe an den Larinus dem Inquiſitor Hogſtraten 
gesehen hatte. p. 24. Spongia. Er wollte feine Leſer glauben 
machen , ald wenn dieſes bloß Sronie geweien ſey. Nam quod 


illum alicubi non familiarem quidem', {ed veterem amioum ^ 


, eppello ,-quis aen intelligit fabeíle ironiam? Damit ein jebyt 
Ill. Band, | 


/ 


\ 


N 


vor *), Sa er wollte fid) fogar ftellen ,^ als wenn 
et glaube, bag bie Mönche in Coͤlln unb Löwen ben. 
Hutten erfauft hätten, um bie Expoftulatio gegen 
den Erasmus zu fdteiben ^), Die Spongia Eraf- 
mi adverfus afpergines Hutteni erfhien wahrfcheins 
lid) im Auguft 1523. futy vor bem Tode besjenigen, - 
gegen welchen fie gerichtet war, und wurde in kurzer 


» 


Zeit mebrmabl aufgelegt +). 


D 


(eben Tönne, ba man das, was Erasmus vom Zogfiraten 
fogte, unmöglich für Ironie nehmen konnte; fo fehreibe id) 
bie ganze Etele aus dem Briefe an ben. Sarin ab: Epitt, 
650. Vol. I. p. 758. Pridem late fparfüs erat hic fnmus, 
libros meos'exuítos effe in Brabantia, idque auctore R. P. 
Jacobo Hochítrato , vetere meo, fi non familiari , certe ami- 
co: et commentum tam impudens homines etiam literati 
defultorüs epiftolis diftulerant. 


*) p. 63. 69. Si quos novit, qui pro vino, fcortis, et alea 
femet oblectant facra lectione , fanctisque confabulati unculis, 
qui neminem fraudant debita pecunia, fed ultro largiuntur 
non debitam egentibus: qui adeo non maledicunt immerenti- 
bus,... qui nemini vim aut inferunt, aut minantur: qui 
non jactant glorias fuas ,. . . Si quos novit inquam hujusmodi 
moribus vere Evangelicis praeditos , commonftret, et habebit 
me fodalem, Nam ego Lutheranos video, Evangelicos aut 
nullos, aut admodum paucos video. Diefe Stelle mußte 
d us hart büffen, weil fie die gröbften Verlaͤumdungen 

enthielt. 


**) p. 109. Das einige, was Erasmus Ulrichen von Zub 
ten als feinem Freunde vorwerfen fonnte , war die Art, wie 
bieíet mit einem Briefe umgegangen war, melden ffrasimus 
an ben Gr:ibi(dof von Mainz gefchrieben, und an Sutten ges 
(didt batte, damit biefer iju nach Befinden der Umfidude 

rgeben, ober zurüchalten könne. Weil der Gradmi(de 
Brief günflige Urtbeile über Luthern enthielt, fo ließ Ulrich 
von Zyutten ibn. nicht nur von vielem lefen , fondern aud 
bruden ‚bevor das Echreiten ſelbſt in bie Haͤnde des Garbinals 
Erzbiſchoſs fam. Spongia p. 94. 95. ffrasmus fiellte Ul⸗ 
riben von Sutten depwegen in Mainz freundlich zur Rede; 
und bíe(er antwortete beihdämt: Daß ber Vorfall burd) bie 
Nachlaͤßigkeit feiner Secretäre verurfacht worden. Et tamen 
hae de re vix tribus verbis expoftulavi coram, Atque is 
Hu verecundo confitens factuui, refpondit, fecretarorium in- 
curia commiífüm efle- 


T) Erasmus Ep; 658 Vol, I. 775. ſchtieb an den Giocienius 
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Wenige Wochen vor feinem Tode ſchrieb Ulrich 
von Hutten an feinen Freund Eobanus Heſſus 
in Erfurt; welcher Brief eins der letzten und rühs 
rendften Denkmaͤhler des Geiftes und Herzens von 
Hutten ifl. „Wird dann”, ruft er feinem Freunde 
aus der Ferne zu *), ,, mein Dlißgefchich nicht endlich 
“einmahl auffóten, mid; fo graufam, wie bisher, zu 
verfolgen ? — Mein einziger Troſt ift, daß id) ned) 
immer einen Much Habe, der wenigſtens meinem 
Umglück gleich kommt. Deutſchland, wie es jeßt ift, - 
fonnte mich nicht länger dulden. Kine freymillige 
Flucht brachte mich in bie Schweiz, und wird mich 
vielleicht noch weiter führen, Nur eins verbanfe ich 
meinem Scyickfale, daß es mid) aus bem Gerdufche 
Des Krieges in eine ruhige Muße verfe&t hat, bie 
ganz den Arbeiten des Geifles gewidmet ifl. Ueber: 
bringer diefes wird bit etwas gegen bie Tyrannen 
überliefeen, welches ich, fo bald als möglich , bru: 
den zu laſſen bitte, damit die Nachwelt doch bie 
Bosheit derjenigen fennen lerne, welche fid) bet Frey⸗ 
heit, Tugend und Religion miderfegt haben. Ich 
hoffe, bag Gott beteinft die zerftreuten Freunde der 
Wahrheit wieder fammeln, und unfere AWiderfächer 
bemütbigen werde, Mich verlangt ſehr zu willen, 
wo Crotue fid) je&t aufhält. Grüße den Aperbach 
und unfere übrigen Freunde, bie gewiß nicht nachlafs 
fen werden, bie gute Sache zu vertheidigen **.^ — 


am 25. Gept. 1523. Ct zwenfle nicht, daß bie Spongia 
ffou bis zu ibm gefonimen ſey. Non dubito, quin Spongia 
jam ad vos perlata fit.  Huttenus exceflir e rebus humanis 
29. die Augufti: cujus morte periit magna ex parte mex . 
Spongiz gratia, Unſere Bibliothek bar eine Ausgabe der 
Cpongia, bie am 23. Sept. 1523. su Bafel in der Krobenis . 
fhen Officin gebrudt, und am 23. Sept. vollendet worden 
if. Died wat alfo vermuthlic die zweyte Auflage. 


W) XVI. Lib. Epift. famil, Hefe p.. 290. 
WV Zutten ſchrieb dieſen Brief zu Zuͤrich 12. Calend. Aug. 





Burkhard glaubte, daß die Schrift gegen bie Ty—⸗ 
armen, deren Hutten in dem angeführten ‘Briefe 
erwähnt, die Oratio ad Carolum Maximum  Au- 
guftum, et Germanix principes, pro Ulrico Hut- 
teno, Equite Germano, et Martino Luthero, Pa- 
trie et Chriftianz Libertatis adfertoribus, Auctore 
S. Abydeno, Corallo Germ, gewefen fep 9). Syd - 
fann hieruͤber nichts entfcheiden, da mir die Rede 
an den Kaifer und bie beutfden Fuͤrſten nicht zu Ges 
ſichte gefommen ift. 


. Weich von hutten blieb flandhaft und unab 
laͤßig ıhätig bis an ben Augenblil, wo bie leßten 
Kräfte feines von Mühfeligkeiten, Sorgen, Kummer 
unb Krankheiten ausgemergelten Coͤrpers gänzlich nady 
liefen und erlofchen. Dies gefchah gegen das Ende 
des 9fugufié. im Sy. 1523. in dem Haufe des Pfars 
rers Schnegg auf bec. Inſel Ufnau im Zuͤrcher-See, 
wohin Zwingli ihn gefchieft batte, damit er von 
dem in der Arzneykunde hocherfahrnen Geiftlichen 
eurire würde *). Alleinder Pfarrer Schnegg konnte 
dem unheilbar Kranken eben fo wenig feine Gefunds 
heit wieder geben, als es fury vorher das Pfeffers: 
Bad gefonut hatte }). In allen Ländern Europens 


- &j IL 306. do%. 


we) Zottingers Kirchengeſchichte 3. Ch. €. 118. Hottinger 
—— Tod Fre den 1. ét. remus 3 den 29. 
Andere auf ben lebten Auguſt. 


JF) Ib. Canier. 1, c. p. 91. Tandem — non procul ab nrbe Ti- 
urina mérbis confectus, quibus frequentibus et acribus la- 
oraverat, mottem obiit annos natüs XXXVI. — Ich habe , 

biefe Worte des Tomerarius mit Fleiß augefübrt, weil fie, 
wie das Gerüdbt von Verglftung beweifen , bap bie genauftem 
Freunde Zyuttene in Deutſchland nicht wußten, bag der Ritter 
Allein an ber Liebesſenche geſtorben fe. ies Geruͤcht erhielt 
- fi in der Schweiz. Oan ſehe Geſueri Bibl, f. 342. unb bie 
Srabſchrift, welche ein Prediger in Wafel verfertigte beym 
Meislinger in Hutt. delarv, P 14: ‚Die Brabſchrift hieß (e; 
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beweinten bie Stufen und Gieayen. den frühzeitigen 
Tod ihres Lieblings *); nirgends aber aufrichtiger unb 
fhöner, als in Thüringen und Sacfen, wo feine 
treuften Freunde lebten *).. Ulrich von £yutten 
toutbe auf der Inſel Ufnau begraben, bie von ihm 
nachher oft Huttens Synfel genannt worden ift. Die 
untubigen Zeiten, in welchen er ftatb, waren ver; 
muthlich am meiften Schuld daran, daß feiner feiner 
Freunde den Gedanken hatte und ausführte, durch’ 
irgend ein Denkmahl oder Synfdorift die Stätte zu 
bezeichnen, mo die Mefte eines der größten. deurfchen 
Männer eingefentt worden +). ‚Ulrich von Hut⸗ 


Ulricus Huttenus 
Eques et Poeta 
in infula Lacus Tygurini 
Uffnort dicta ex morbo Gallice 
quem thermis Pfefferfianis pel. 
lere conabatur, in reditu mortuus. 
Diefe lebte Nachricht (deint unrichtig zu (epu. 
*) Man (ee Nachrichten über bie Gleglen und Epitaphien auf 
. Suttens Tob, Burckhard II. 268. III. 279. et fq. ' 
3HC) Man febe unter anderm einen Brief des Seßus an ben 
Draco: Hei Epift. fam. I, p. 55. . . . periit, periit, nofter 
Huttenus, Huttenus nofter obiit potianatus . . Quis fuit ille tam 
(pene dicere aufim), iniquus Deus, qui hoc tam floridum ingeni- 
um nobis inviderit? Libet iterum ac Tepius exelamare : hen Deos 
erudeles, heu crudelia fata, Sed opus effe video , ut ad Elegos 
eonfugiam. Non enim capere poteft epiftola brevis, quantum 
nunc doleam. Sed ah mi carifime Hattene, fic nos reli- 
quifti ? an potius abiifti ? quo vero? ecquando redibis? heu, 
era$ totus amabilis. Nemo hominum improbifimorum ho- 
ftis major, nemo bonórum amantier, — den (o aufrichtig 
beweinten feinen Tod Erotus,. Camerarins unb Yielanchton, 
ungeachtet der [estere (ib vor feiner Kuͤhnheit etwas gefürchtet 
hatte. Camer. in Vita Melancht. p. 90, 92. Et dolore antem 
tum Philippi Melanchtonis, ac noftro, et deploratione quo- 
que Croti quafi jofta facta funt Hutteno. — Deque eo verfus 
— jn itinere a nobis" compofiti, et refutati quidam mortunm 
^ lacerantes. 


4) Helver. Ealender vom S. 1795. ©, 1. 22. 23. Ra Bess 
ners Erzählung wurde Ulrichen von Zutten wirklich ein 
Monument gefeht, das alfo verídwunben (eon muß. £F. 342. 
Obiit in peregrinatione anno 1523. morbo eomfumptus Gal. 
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ten hinterließ weiter nichts, als einige Buͤcher unb 
Handſchriften, welche letztern nad) feinem Tode groͤß⸗ 
tentheils gedruckt wurden *). Sein Freund Eppen⸗ 
dorp ruͤhmte fif), bie Schulden des Verſtorbenen, 
die etwas uͤber 150. Gulden betragen haͤtten, bezahlt 
zu baden. Ich wuͤrde dieſes Freundſchaftsopfer 
mit dem Erasmus bezweyfeln, wenn id) nicht in 
bem eben angeführten Briefe des Swingli bie Nach⸗ 
dicht fände: Das aus dem Schiffbruche des Auttens 
ſchen Vermoͤgens zweyhundert Gulden gerettet wors 
ben, unb bag ffppenborp biefe Summe vielleicht 
zur Tilgung der Huttenſchen Schulden erhalten 
werde **). 


. Die ungedeuckten Schriften, ‚welche man unter 
Huttens Nachlaß fand, gehören zu ben am menigs 
ften wichtigen, bie aus feiner Feder gefloffen waren. 
Die erfte hatte ben Gite: C. Saluftii, et Q, Curtii 
Flores, fele@i per Huldericum Huttenum, Equi- 
tem, ejusque fcholiis non indodis illuftrati ; und 
Die andere war ein Geſpraͤch Arminius überfchrie: 


lico, et in lacus Tigurini infula, ubi nuper Epitaphium, 

nobili quodam Franco procurante, lapidi fepulcbrali imcifum 

ab amicis noflris ei politum eft, his verbis: 

Hic eques auratus jacet, oratorque difertus , 

Huttenus' vates , carmine et enſe potens. — 

Besners Bibliothek fem 1545. au Zürich heraus. 

*) Zottinget III. &. 118. Burckbard HI, 276..277. Zwingli 
wußte ſechs Wochen nad; Zuttens Tode noch nicht, daß dieſer 
etwas auders, ald cine Gebet und einige Briefe nachgelaflen 
babe. ©. ej. epift. ap. Hef. in Vit. Erafmi Il. $76. 77. .- 
Sed fcito , Huttenum nonnihil zris alieni et apud noftros 
contraxiffe, nec omnia fna folvendo effe, ita nihil reliquit, 
quod ullius fit pretii. Libros nullos habuit, fuppellectilem 
nullam, preter calamum. Ex rebus ejus nihil vidi po& 
mortem , prxter epiftolas aliquot, quas hinc inde ab amicis 
accepit ,$ac ad eos mifit , inque unum confarcinavit, 

T l. c. p. 277. ‚Beferebat idem tabellio, fupereife ex Hut- 
eni reruny naufragio aureos dugentos, quos sendoräus 
fortafle adepturus effet. (4 pr 


, 
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ben *), Ueber bie Blumen aus dem Salluſt und 
Curtius fann ich nicht urtheilen, da ich fie nie ge 
.feben habe, Syn dem Gefpräh Arminius beklagte 
fid) ber deutſche Held zuerft bey dem. Minos über 
einen in bet Unterwelt gethanen Ausfpruch, durch 
welhen Alerander, Hannibal, und der jüngere 
Scipio für bie drey größten Feldherren aller Voͤl— 
Per erPlärt worden; und dann führt er mit deutfcher 
Freymuͤthigkeit die Gründe an, um welcher willen ec 
hoffe, bag er, Arminius, einem jeden der drey 
berühmten Helden werde gleichgefeßt oder vorgezogen 
werden. Die Sprache ift nicht weniger ſchoͤn, als 
ir den übrigen fateinifchen Schriften Ulrichs von 
Autten **). 


Vielleicht follte ich hier meine Feder niederlegen, 
nachdem ich, fo weit meine Quellen reichten, alles, 
was Ulrich von hutten während feines Lebens Gu: 
tes und Böfes gedacht oder -gefchrieben, getban ober 
gelitten Dat, treu und vollftánbig erzähle, und Dadurch 
meine Lefer in Stand gefe&t habe, das letzte Ends 
urtheil über den berühmten Ritter auszufprechen, Bey. 
der Merhode, melcher ich in der gegenwärtigen Les 
bensbefchreibung gefolgt bin, fónnte id), ohne den 
Vorwurf von Unvollftändigkeit fürchten zu dürfen, 
ganz abbrechen, wenn ich einen, und zwar den wich: 
tigften Punkt in der Gefchichte Ulrichs von ut 
ten, nad) Würden aus einander gefeßt hätte, Dies 


v) Burckbard II. 316—318. Die Flores wurden 1528. in Bas 
fel, bet Arminius 1529. in Strasburg gedrudt. Servagius 
wollte aud) bie Flores Livii , ab Hutteno collectos (eraufges 
ben, (o wie einige Ausgaben oder Handſchriften von alten 
Schriftſtellern, welche Zutten gebraucht hatte, abdrucken. 
Es ſcheint aber nicht, als wenn ver bie einen unb bie andern 
babe bekommen koͤnnen: ib. 


. *&) Unfere Bibliothek hat bie Ausgabe des Arminius, welche 
Burckhard II, 313. zuletzt nennt. Coburgi 1635. 12. 
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tat aber In dem Fortgange der Huttenſchen Le⸗ 
bensbeſchreibung nicht gut moͤglich, weil man, um 
die Verdienſte eines Reformators richtig zu beſtim⸗ 
quen, nothwendig bie Gedanken, Schriften unb Uns 
ternehmungen ber. übrigen mit ibm verbundenen Re⸗ 
formatoren genau fennen, unb mit einander verglei⸗ 
chen muß, Ich veriparte Daher bie Unterſuchung bet 
Berdienfte Ülrichs von Hutten im die Reformas 
tion bis an das Ende feiner Biographie; und um 
meine Lefer in diefe Unterfuchung gleichfam einzulei⸗ 
ten, oder dazu vorzubereiten, ſammle ich die Haupt 
züge des Geiftes und Herzens Ulrichs von Hutten 
in ein kurzes Gemählde zufammen, in welchem eia 
jeder, ber mich bis hieher begleitet hat, bie Zeichnung 
und Farbengebung ohne Mühe wird ^ beuctbeilea 
fónnen, ’ 
Huttens groffe, flatfe und (done Seele wohnte. 
in einem Pleinen, fchwächlichen und nicht (djónen Coͤr⸗ 
pet, der durch frühe und fchrecflihe Krankheiten, 
und andere Drangfale ausgemergelt, entflelit, und 
vor bet Zeit aufgerjeben wurde”). Sein hoher Geift 
und Much druͤckten fid) eben fo flatf in Blicken , 
Mienen und Geberden,, als in feinen Meden aus. 
Schuͤchterne Beobachter fanden in feinen Augen imb 
in feinem Geſichte einen gewiffen Troß, ber. fie in 
Furcht fe&te *). Erfahrnere Kenner hingegen fahrn 
in feiner ganzen Perſon nichts, als die Merfmahle 
des feltenen Adels feines Geiſtes und Herzens, fo 
wie ber feltenen ‘Bildung , welche ihm feine Reifen 


%) Camerar. in Vita Melancht. p. m. 93. Sed neque oyum 
abundantia, neque corporis, in quo admodum pulillo a:que 
debili inerat animus ingens , atque ferox, viribus poléns, 


**) Camerar. 1. c. Non prorfus alienus a ſævitia, que «tiam 
vultus acerbitate, et mimus clemente interdum orations in- 
dicabatur. D. 
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gegeben hatten *). Hutten faf gewiß nur in ſolchen 
Augenblicken furchtbar, oder, wie Camerarius fagte, 
wild aus, in welhem alle Männer von Genie fo 
erſcheinen. Sonſt aber mußte die frohe Laune, die 
ihn (el6ft in den größten Noͤthen unb den fchwerften 
Krankheiten nur auf kurze Zeit verließ, in Verbin⸗ 
bung mit dem Abglanz feiner groſſen Gieiflesgaben 
sind Tugenden , über feine. ganze Perfon viele und 
anziehende Meige verbreiten, welche feelenlofe Schöns 
Beit nie geben fann, Dies beftätigen bie Seugniffe 
feiner Sreunde; eben biefes feine ganze Lebensgefchichte. 
As Heſſus den Tod feines Freundes erfuhr, fo war - 
bie Liebensmürdigfeit des heitern und witzigen Hutten 
- basjenige, deilen Verluft er am eheſten, wenn auch 
nicht am meiften bemeinte **). Huttens Picbenstoüt: 
bigfeit war eine ber mächtigfien Schlingen, wodurch 
et alle gelehrte,‘ geiftoolle und tugendhafte Männer 
feiner Zeit, welche et kennen lernte, untviberfteblid) 
an fid) 309, und, fo fange er lebte, in den Feſſeln 
ber. Liebe und Freundſchaft gefangen hielt . 


- €) Budeus in Epift. ad Erafmum , inter hujus epift, CCCIV. 
Vol. J. p. 298. Huttenus — vir omnino feftivns et comis, 
et nobilitatem, generofitatemque prz fe ferens. So and 

. Bapt. Evnat, in Epift. ad Erafis, Epift. Vol. II. 1608. Udal- 
ricus Huttenus, vir . . cum moribus, tum:litteris ornatifü- - 
mis’... Eum ego, ut par erat, primum tuo nomine: fua- | 
viffime complexus fum, mox virtus, fnavitasque ejus effecit, 
ut non minus ille mihi fua, quam tua commendatione gra- 
tus jucundusque foret. — Endlin Zwingli an Diefheimer 2 
» Iſt das euer fürcterliher Autten — das ber Serflütet — 
der Uebelwältiger — der fid) mit einer folben Ganftmutb sum 
PA r mm Sinbe, zum gemeinen Mann Derabldgt 2 Wer 
olte e$ diefem freundlichen Munde anmerfeu, daß .er ein 
folded Ungemwitter über die Papiſten au£gebaudt bátte? " — 
Schon Herr Schubart führte 197, ©. dies Zeugniß an.: 

W*) 1, c. Sed ah! mi cariffime Huttene, fic nos reliquifti ? aa 

Ä potius abiifi ? quo vero? ecquando redibis ? heu! eräs totus . 
‚amabilıis. : ' 


DD De infe Kupferſtich von uirich von Gutten ifi derje⸗ | 
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Viele Seitgenofjen Ulrichs von sutten über: 
traffen ihn an Gelehrſamkeit; allein fein Schriftftefer 
bes fechszehnten Jahrhunderts befaß alle Vorzuͤge 
des Geiftes, welche das Genie ausmachen oder vers 
herrlichen, in fo eminenten Graden, in folcher Zahl 
unb einer folhen harmonifhen Mifhung, als 1I: 
rich von Hutten. Sein Gedaͤchtniß mat eben fo 
fchnellfaffend und treu, als feine Einbildungskraft 
feurig und fruchtbar, fein Witz original’ und treffend, 
und fein Verſtand burd)bringenb war. Die Briefe 
ber dunfeln Männer, unb bie Huttenſchen Gefpräs 
che gehören zu: den größten Meifterflücken der Satire 
- unb des Dialogs, bie in irgend einer Sprache unb 
unter irgend einem Wolfe gefchrieben worden, WBiele 
andere fannten und befchrieben bie Mängel der hohen 
Schulen und ihrer Lehrer, der Schulwiffenfchaften 
unb der Merhode ihres Vortrags eben fo gut, oder 
noch beffer, als Ulrich von Hutten. Keiner aber 
batte die Sitten allee Stände, vorzüglich der Geifts 
lichkeit, und bie Gebrechen des Staats fowohl, als 
der Kirche, fo genau beobachter und erforfcht. Keiner 


ria welhen Kerr von Moſer nach einem in bet. Zuttens 
hen Gallerie in Wirzburg befindlichen Original⸗Gemaͤhlde bat 
en und bem fiebenten Bande feines patriotifchen Archivs 
at vorfeßen laffen. Nach bie(em ift, fo viel ich urtbeilen Faun, 
Zuttens Porträt vor dem erften Bande von Burckhards 
tle, oder das vor Schubarts:Leben, das befte. Die anges 
hrten Bildniffe_fcheinen mit treu und richtig getroffen," mut 
.* — jm berfchledenen .Zeiten und in verfhiebenen Gemuͤthsſtimmun⸗ 
- get des Qitteré geseichnet zu ſeyn. Die meiften erfien Ausga⸗ 
ben der Sutteniſchen Schriften find mit einem in Holz ges 
fénittenen Bildniß ihres Verfaſſers geziert. Diefe aufferors 
doutlich übereinkimmenden Bildniffe entiprechen, dem größern 
Theile no, mehr dem Porträt vor dem erfien Bande von 
Burckhards Wert, ald den Supferfie im Moſeriſchen 
Sitéis. Am fchlechtefien find die Bildniſſe oder Holsfchnitte , 
welche mehrere Sutteniſche Schriften -aus den: Jahren 1520. _ 
uud rsar. enthalten, und auf weichen nicht bloß dad Bruſt⸗ 
bild, fondern bie ganze Perſon unjers Mitters in voller Quis 
m 0 — 5 
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fchifderte fie fo (ebenbig, und brachte durch feine Schils 


derungen fo groffe Wirkungen hervor, als Utrich 


von sutten. Der bey weiten größte Theil dee 
Schriften des ſechszehnten Jahrhunderts, und unter 


diefen felbft die Schriften der. größten Keformatoren 


werden je&t entweder gar nicht mehr, oder nur von 
Gielebrten und Gefchichtforfchern gelefen. Die meiften 
Schriften Ulrichs von Hutten hingegen verdienen, 
nicht bloß als’ llrfunben vergangener Zeiten, fonbern 
um ihrer felbft, um: des Vergnuͤgens und Nutzens 
willen, die fie noch je&t allen gebildeten und unters 


richteten Perfonen gewähren, gelefen unb wiedergelefen 


zu werden. Wenn Ulrich von soutten in bem 


‚ Zeiten des Demoftbenes oder Cicero gelebt hätte, 
(o mütbe er bie größten der Griechiſchen und X6 


mifchen Otebuer erreicht oder übertroffen Haben, Wäre 
er aber in den. Zeiten der ausgebildeten deutſchen 
Sprache gebohren -worden; fo würde er der etfte, 
oder einer der erſten deutfchen Dichter, und nicht 


bloß Dichter, fondern auch Profaiften geworden finn. 


»In der neuern Zeit bid)tete Feiner fo fchöne [fateinis 


ſche Gedichte, fchrieb Feiner eine fo fehöne Tateinifche 
Brofe, als Ulrich von Hutten; wenn gleich viele 


andere bie Regeln der Profodie unb der Spntar ges 


nauer beobachteten, als ee. Das Eigenthümliche 
feiner Dichterifchen und profaifchen Werke, wie feines 
Genies, war bie blißähnliche, bald erleuchtende, bald 
verzehrende Kraft und Schnelligkeit; welche die Alten 
fo febr am Caͤſar bewunderten “). Spuren und 
Ausflüffe dieſer unterfcheidenden Merkmahle des dut 
tenfchen Genies findet man auch in- feinen deutfchen 
Schriften, ungeachtet er feiner Mutterfprache weniger 
mächtig war, als der lateinifhen. Die ‚griechifche 


- %) «o doxayesr, et ille Cxfari proprius vigor eeleritesque 
quodam igne volucris, €. Galaub, ad Suetonii Onar. Cap. 45* 


— 
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und römifche Sprache, unb bie in diefen Sprachen 

gefchriebenen Werke , welche erft zu feinen Zeiten — 
durch bie Buchdruckerkunft recht verbreitet: wurden , 
machten für ihn, wie für viele andere gluͤcklichgebohr⸗ 
ne Männer und Syünglinge, bie den Finſterniſſen bet 
Schule entronnen waren, bie einzige gedeihliche Nah⸗ 
rung des Gei(tesS aud; und man muß es daher Ulri⸗ 
eben von Hutten und den übrigen Freunden der 
alten Literatur im Anfange bes fechszehnten Jahr⸗ 
Dunberts verzeihen, wenn fie glaubten, daß die wahre 
Aufklärung einzig unb: allein in der Erlernung bet 
griechifchen und römifhen Sprache, und in bem 
Studio ber griechifhen und römifchen Schrififteller 
beſtehe. Ulrich von hHutten fchränfte fid) aber 
nicht, wie viele damahls fogenannte Dichter , auf das 
Bloffe Lefen von Dichtern, Gefchichtfchreibern und 
Mednern ein. Er froblockte, wie ein Wonnetrunfes 
ner, daß bie wahre (Sottesgelabrtbeit durch bie Auss 
gaben und Erklärungen der Kirchenväter, bie wahre - 
Rechtsgelehrſamkeit durch bie Wiederherftellung und 
Erläuterungen dee Römifchen Gefeßbücher, und bie 
Achte Arzneykunde durch die Bekanntmachung der 
groſſen Aerzte des Alterthums umgefchaffen würden *). 
Menn man fid) erinnert, daß Ulrich von Hutten 
feine ganze Jugend , unb den größten Theil feines 
männlichen Alters in mühfeligen Abentheuern, peins 
lihen Krankheiten, geräufchvollen Kriegszügen, oder 
in einem bald freywilligen, . bald unfreywilligen Elende 
zubradhte ; und bag er vom Sy. 1506. an nie ein 
ganzes an einander fangenbes Jahr, ſondern hoͤchſtens 


%) Epift, ad Pirkbeim, Ao. 1618. feript. ad Burckbard. p. 59. 
fué eben diefem Briefe fieht man , baf Sutten das Grieób 
ſche während feines erſten Aufenthalts in Italien su lermen 
anfieng: ib. p. 53. . . Remus, quecum Papiz olim ftudui, 
wnc , quum uno fub Magiftre Grecarum literarum 


, Mnitiaremur. 
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einige Monate lang einer ruhigen, gluͤcklichen und 
geſunden Muße genoß; ſo muß man ſich eben ſo ſehr 
daruͤber wundern, daß er ſich die alten Sprachen 
und Schriftſteller ſo eigen machen, als daß er ſo viele 
vortrefliche Werke ausarbeiten konnte. Begreiflich 
wird dieſes allein durch ſeinen auſſerordentlichen Fleiß 
und Thaͤtigkeit, die weder durch Reiſen und Gefah⸗ 


ven, nod). durch die ſchmerzhafteſten Krankheiten un: 


terbrochen oder erjtickt wurden; und dann durch das 
Feuer und die Schnelligkeit feines Genies, aus deſſen 
Fülle bie Meiſterwerke in gebunbener und ungebundes 
, net Rede mehr von felbft hervorfteömten , als mif 
Anftrengung hervorgezogen werden durften, - 


So teeflih auch die Geiftesgaben Lilriche von 
Hutten waren, fo zweifle ich doch wegen gewiſſer 

Eigenheiten feines Charakters febr. daran, daß er 
- ein gtoffer Feldherr, oder Staats: und Gefchäftsmann 
. geworden wäre, wenn fein Schiekfal ihn an bie Spiße 
.. von Heeren, oder an das Steuerruder von Meichen 
geſetzt hätte. Deſto glücklicher aber war er durch 
feine unverdrofiene Thaͤtigkeit, durch bie Liebenswuͤr⸗ 
digkeit feines Umganges und Witzes, butd) feine Lies 
. -betrebungsgabe, burd) feinen Muth und feinen Eifer 
für Freyheit, Wahrheit und Tugend, zum Haupte 
einer Parthey gefchaffen, welche das feit Jahrhunder⸗ 

ten feft gegrünbete Seid) der Unwiſſenheit, bes Aber: 
glaubens unb geheiligter Mißbräuche und Lafter ums 
werfen, oder erfchüttern follte. Er war e$ vorzügs 
lid), bet die beruͤhmteſten Gelehrten in dem größten 
Theile von Europa, die Räthe und. Bertrauten von 
vielen deutfchen Fürften, ja felbft mehrere deutfche. 
Sürften in einen Bund gegen die Cöllner, oder ges. 
gen bie SBettelorben vereinigte. Er war es ferner 

-hoͤchſt mwahrfcheinlich, der durch die, Mitglieder eben 
biefes Bundes bie Abfichten ber päbftlichen Legaten 
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auf dem Meichstage zu Augsburg im Sy. 1518. vers 
eitelte,. und bie. meiften deutfchen Stände gegen den 
päbftlihen Hof flimmte, Er mar es enblid) , der 
dem fränfifchen und rheinifchen Adel den lebhafteften 
Enthufiasmus für bie Neformation einflößte, und 
der eben biefen Adel zuerft gegen den’ Römifchen Hof, 
und bann gegen bie deurfchen Bifchöfe und Prälaten 
empörte , bie weder fid) felbft befiern, noch bie Relb 
gion und Kirche gebeflert wiſſen wollten. — Gite ges 
wiſſe Ungeduld und Voreiligkeit, die gleichfam aus 
der Wurzel des Huttenſchen Genies felbft hervors 
fproßten; Fehler, welche feine Freunde zwar eine Zeit 
lang bezähmten, wovon fie aber bod) am Ende hin 
geriffen wurden, machten, bof die meifeften Entwürfe 
nicht den erwünfchten Ausgang genommen, ben fie 
gehabt haben würden, wenn Hutten und beffen Ge 
noffen den 9fugenblif der reifen Handlung ruhiger 
hätten abwarten fónnen, B 


Ulrich von Hutten war nicht nur einer bet 
groͤßten Geiſter, ſondern auch einer der edelſten Maͤn⸗ 
ner, welche bas an groſſen Geiſtern und edeln Mäns 
nern ſo fruchtbare Deutſchland hervorgebracht hat. 
Huttens hoher Adel lag in dem Gemuͤth, womit, 
wie er ſich ſelbſt naiv ausdruͤckte, Gott ihn beſchwert 
habe; das gemeine Noth tiefer fühlte, als eigene, 
 wnb vermoͤge deſſen er nicht nur bereit war, bie 
Vergnuͤgungen, Ehrenſtellen und Reichthuͤmer, zu 
deren Genuß unb Beſitz fein Stand, fein Alter, 
ſeine Verbindungen und Talente ihm berechtigten. , 
ſondern felbft fein Leben aufjzuopfern, um bas über 
alles geliebte Vaterland von Tyranney, Aberglauben 
und Gittenverderbniß zu erlöfen, und duch Wahr⸗ 
Beit, Tugend unb vernünftige Freyheit zu begläcken. 
Wenn die Begierde, für Wahrheit, Freyheit und 

Tugend alles, mas felbfifüchtige Menfchen begeh⸗ 











ren, aufjuopfetn, in andern Deformateren aud) 
eben fo ftarf, als in Ulrich von sSutten war *), 
fo war fie in feinem andern reiner und lauterer, Er 
betrübte fid) nicht allein nicht, fondern freute fid) 
vielmehr darüber, wenn andere für die gute Cade 
eben fo viel, oder noch mehr thaten, als er zu leiften 
im Stande war, Er hatte nichts von der geheimen 
Eiferfucht, bie das (ute allein, ‚oder zuerft ausfühs 
ten will; von melcher Eiferfucht man auffer dem 
Melsnchton vielleicht keinen andern Meformator , 
am wenigften Luthern freyfprechen kann 99), Bon 
dem Augenblide an, mo er fid) öffentlich mit Zu: 
tbern verbunden hatte, beunruhigten ihn Zutbete 
Gefahren, und fránfte ihn das Unrecht, das Aus. 
tbern miderfuhr, viel mehr, als fein eigenes; under, 
der alle Verfolgungen mit dem fefteften Muthe er» 
— ttug , meinte bitterlich, als er hörte, bag man dem 
S$jetofbe des Evangeliums den Mund verftopfte, und 
das Wort Gottes zu predigen verboten habe. Von 
eben diefer Zeit an redete er für Zutbern lauter, 
vertheidigte ihn gegen feine Feinde heftiger, als er 
je für fid) gefprochen, oder fi felbft vertheibigt hatte. 


*) Luther fagt in feiner Schrift de fervo arbitrio in T. II. 
per, Lat. Edit. prim, Witemb. fol. 428. Tehr wahr von 
fi) und feinen Gehälfen: Neque enim ego, Dei gratia, 
tam ftultus et infanus, fum , qui ob pecuniam, quam 
nec habeo, nec cupio , aut ob gloriam, quam, fi vellem ,: 
non poffem in mundo [fic mihi infenfo obtinere, aut ob 
vitam corporis, qux nullo momento mihi certa effe poteft, 
tanto animo, tanta conftantia , quam tu pervicaciam voces, 
per tot pericula vite, per tot odia, per tot infidias, 
breviter per furias hominum, et demonum hanc caufam 
tam diu agere, et fuftinere vellem. An tibi foli putas effe 
cor , quod iftis tumultibus commovetur ? Nec nos faxei fu- 
mus, aut ex Marpefis cantibus nati, 


##).Ohne biefe Ciferfucht mdren die Streitigkeiten mit Carlſtadt 
und den Schweiseriihen Reformatoren nie fo heftig und vete 
berblid) geworden , als fie mwirflid) wurden. Man (ebe Hor- 
ing. Hift. eccleíiaft, Seculi XVI, T, U. p. 774—820; be. 
$20. p. . 


Endlich betrachtete er Luthern als ein von der Vor⸗ 
fehung befonders auserwähltes und ausgerüfteres Werk⸗ 


zeug, an welches fid) ein jeder Freund der Wahrheit 
anfchliefien., und welches man als Haupt und Lehrer 


. erfennen müße. ‚Ungeachtet er den Kampf für Wahr⸗ 
. heit und Freyheit früher, als Luther angefangen, 


und auch eine Zeit lang, nachdem Luther aufge - 
flanden: war, ohne ihn fortgeführt hatte; fo redete 
et doch von feinen groffen Verdienſten um die Re 
formation entweder ‚gar nicht, oder er erwähnte ihrer 
mit einer Befcheidenheit, deren nur eine fo grofle 
Seele fähig war, als fold)er, bie mit Luthers Ver⸗ 
dienften gar nicht zu vergleichen feyen *). Go . tie 
et, der das Haupt des antichlinifchen Bundes war, 
(A6 einige Sahre vorher gern einen Keuchlinianer 
nennen ließ, fo verfchmähte er nachher den Nahmen 
eines Lutheraners nicht; nicht, als wenn er durch 
Éutbern erft erweckt worden wäre, oder als wenn 
diefer ihn zuerft belehrt oder allein Durch ihn gemirkt 
hätte, fondern um babutd) angubeuten , Daß er gleiche 


Abſichten mit Zutbern habe **), Die angeführten 


Thats 


“) 3.8. Expoftulat. p. 40. . . hec . . concedis, quod is noa 
primus quidem , fed potentiffime Ro. Pontificum tyrannidi 
reftitit. Evangelium, ut ante fe nemo, in locum reftituit, 

. Humanis fanctionibus fidem abrogavit. Pfeudoepifcopis fucum 
detraxit. Papifticas fraudes mundo aperuit.  [ndulgentiis, 
et id genus aliis impofturis Germaniam claufit. 


n) l ec. p. 41. . . malo Lutheranum dici me, quandoquidem 

c vocantur, qui hec agunt nunc, quam offictum deferere. 
Quanquam igitur nec maviftto ufus illo fum , nec focio , ae 
feorfim negotium hoc agam , et quacunque factione cehferi 

. infeftiffime oderim: quia tamen valuit hoc jam, utiqui Ro, 
Pontificis tyrannidi adverfantur, quorum praecipue in numero 
femper haberi volo, et veritatem qui aflerere audent , qhie 
que ah humanis fanctionibus ad Evangelicam fefe doctrinam 
zecipiunt , Lutherani vulgo cognomjnentur, feram zquanimi- 
N 2 appellationis injuriam, ne rei profeflionem abnegare vi 
. A08. 
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Thatſachen find mehr als hinreichend, bte ungerechte 
Beihuldigung bes fÉtaemue zu widerlegen: Daß 
Ulrich von Hutten durch fein: &ubmtebigfeit. allen 
Menfchen unerrräglich geworden fep, Wenn Sutter 
fo ruhmredig gewefen wäre, als Erasmus andere 
glauben machen wollte; fo würde er fid) unfebibae 
in feinen Schriften verrathen, und würde nicht alle _ 
feine Freunde, ben einzigen f£raemue ausgenommen, 
bis an feinen Tod behalten haben, — 9Bielleicbt nannte 
aber Erasmus das fdon Otubmrebigfeit, bag llb - 
tíd) von Hutten von bem Fortgange der guten 
Cade, für welche er im den legten. Jahren allein 
lebte, und von gewiffen Entwürfen, die fib auf biefe 
Sache bezogen, mehr Bofte, als der Erfolg zeigte, - 
daß er-davon hätte Hoffen ſollen. 


Ein ſo geiftvoller, unterrichteter, thätiger und mit — 
fo groffen Gedanken befchäftigter Mann, als Ulrich 
von sjutten war, mußte notbtvenbig bie herrſchem 
den Laſter feiner unwiſſenden, trägen und verdorber 
nen Zeitgenoflen Daffen, Er lebte Scherz und frohe 
vom Meine etDeiterte Geſellſchaften, wie ffraemueé ' 
fie liebte. Allein er verabfcheute bie Voͤllerey unb 
Schwelgeren ber bamabligen weltlichen und geiftlichen 
Höfe nicht weniger, als bie Leckerhaftigkeit, Weich⸗ 

. Vicbfeit?unb Prachtliebe der reihen Städter und. bet 
Eurtifanen , welche Otómiíde Sitten angenommen 
hatten. Er verdanfte es allein feiner ſtrengen Nuͤch⸗ 
ternheit, Maͤßigkeit unb Enthaltfamfeit, daß das 
Uebel, welches ihn fo viele Jahre quälte, feinen 
Górper nicht mehr verunftaltete und früher aufcieb ; 
und nachdem er von feiner Krankheit befreyt war, 
ober befreyt zu fenn glaubte, zechte er nicht mit feinen 
Breunden, wie Erasmus errathen läßt *), fondern - 


*) Die alea und Koorta, Woben Erasmus in bet oben ege ' 
111. 25 ano, \ 


\ 
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er las bey und nach Tiſche Franzen von Sickin⸗ 
gen ſeine und Luthers Schriften vor. Seinen 
ſtarken Hang für das andere Geſchlecht läßt et in der 
Febris fecunda das Fieber durch ein Wort ausdrüs 
(fen, das wir im deutſchen nicht durch ein einziges 
Hleichgeltendes Wort überfegen fónnen, ohne bie Des 
licateffe zu beleidigen *). Kin Fehltritt, wozu ihn 
biefer Hang verführte, 30g ihm bie fürchterliche Krank⸗ 
heit zu, welche den beßten Theil feines Lebens nicht 
nur trübte, fondern fein Leben überhaupt vor der 
Zeit abkürzte. Vor der SRefotmation fanden (d) in 
allen Europäifchen Städten unter dem Schuße bet 
Obrigkeit öffentliche Häufer der gemeinen Liebe, bie 
nicht mut von unverheyratheten, fondern aud) von 
verheyrarheten Männern von allerley Stande, ja in 
manchen Gegenden fogar von Welt: und Ordensgeifts 
lichen ohne Aergerniß Defucót wurden. Eben babet 
redete Ulrich von Hutten ſo offenherzig von dem, 
Symptomen feiner Krankheit. Aus demfelbigen 
Grunde Fonnte feine Schrift ohne Aergerniß einem 
deutfhen Erzbifchofe gewidmet, und von einem Doc 
tot der Gottesgelahrtheit in dag SDeutfche überfeßt 
werden. Go allgemein und erlaubt im 9(nfange des 
fechszehnten Jahrhunderts bie Wohnungen des ójfents 
lien Bergnügens, und bas Befuchen diefer Häufer 
war; eben fo tadellos und faft fo gemein war das 
Öffentliche Verſpotten und Befchimpfen von Widerſaͤ⸗ 


führten Stelle ber Spongia fpricht, find eben fo erbichtet. oder 
unerwielen , al® die compotationes. Das einzige, was Ders 
badt erregen könnte, ift biefe$, daß (tto Brunfels bie 
SErasmifchen Vorwürfe von alea et fcortis gar nicht berührt. 


*) Febr. Sec. p. 15, Febr. Ergo neque fapientia erit? Hutten. 
Quis vetat? Fehr. Tua folacitas, quam una ego compefco. 

, Und p. 17, Febr. Duodecim dehebas dare mihi , annum vi- 
delicet integrum , abfolute fapientem ut facerem hac adempta 
tibi falacitate , qua prepeditum eft tibi din jam ferium illud 
apere. 0. 








ern, und dann ein Hang zu Abentheuern, ber it 
rende Ritter fomohl, als fahrende Schüler durch alle 
Länder von Europa umhertrieb. Ulrich von utr 
ten fpottete, und Zutber fchimpfte lieber, Wenn 
der erftere durch feine perfönlichen Satiren auch eben 
fo fehr fehlte, als der andere durch feine Schmähuns 
gen; fo 309 et fid) wenigfiens Dadurch nicht fo viele 
Feinde zu, und (dbabete aud) der guten Sache nicht 
fo febr als Bucher that *). Viel nachtheiliger wurs- 
be für Wlrichen von Hutten feine Abentheurerey, - 
wenn ich mich anders fo ausdrücken darf, Das lange 
Umperfchwärmen in allerley Landen, ohne Geld und 
ohne den Rath und Benftand von Sfnbermanbten , 
ftürzte ihn in unfägliche Gefahren und Unfälle, 
taubte ihm viele Foftbare Zeit, Dinberte bie Bildung 
feines Geiftes und Herzens, ftumpfte endlich das zarte 
Gefühl von Ehre ab, indem die Nöthen, in welche 
er oft gerierh, ihn zwangen, Allmofen anzunehmen, 
oder darum zu bitten, oder auch Schulden zu mar 
chen, von welchen er nicht vorausfehen fonnte, want 
er im Stande fenn würde, fie wieder abzutlagen, 
Co häufig biefes alles in jenen Zeiten gefihah, unb 
für fo unbedeutend es auch gehalten wurde; fo fant 
bod) derjenige, welcher dem Andenken Ulrichs von 
Hutten wohl will, nicht umhin, zu wuͤnſchen, daß 
dergleichen Flecke fid) nicht in dem Leben des edel 
müthigen Ritters finden möchten. | 


Syd) komme je&t zur Unterſuchung des Ancheils, 
welchen Ulrich von Hutten an der Reformation 
hatte. Fuͤr dieſe Unterſuchung verſpreche ich mir um 
deſto mehr 9fufmetf(amfeit ,— ba fie, wie ich mit 
ſchmeichle, eine beträchtliche Lücke in bet Gefchichte 
ber Reformation ausfüllen wird. Die fehweizerifchen 


*) Dan fehe Zoning, 1. & 
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Geſchichtſchreiber ftellten die SBerbitnfle Zwinglis, 
Calvins und ihrer Gehülfen, fo wie bie Deutſchen 
die Arbeiten Luthers, Melanchtons und ihrer 
Sreunbe in ein vorzügliches Licht. Beyde ſchwiegen 
von den Bemühungen Ulrichs von Hutten ganz, 
oder berührten fie auch nur im Worbeygehen. Ges 
rechter als beyde, waren die Feinde der Reformation“), 
Keiner hingegen wurde gegen Ulrich von Hutten 
ungerecbter, als der fonft vollkommen unterrichtete, 
und meiftens unpartheyifche Verfaſſer der Hiftoria 
Lutheranifmi. Ungerecht wurde diefer allein aus Uns 
wiffenheit, weit er die feltenen Schriften Ulrichs 
von sutten nicht fo genan fannte, als Luthers 
Werke. Auch um der Gefchichte der Reformation 
willen wäre e$ daher zu wuͤnſchen gewefen, daß Sut: 
tens Schriften früher zufammengedruckt und allgemeis 
ner befannt geworden wären, als fie bisher gemor: 
den find, | 


Der p. Meimburg fatte in feiner Gefchichte 
der Reformation gefagt: „Die beutfcbe Nitterfchaft 
begünftigte die Lehren Luthers, in der Hofnung, 
. an dem Raube der Bischümer und reichen Cloͤſter 
Theil zu nehmen. Das Haupt der deutfchen Ritter 
war Ulrich von Autten, ein fühner Mann und 
ſchoͤner Schriftfteller, der turd) feine Reden und 
Werke alles gegen den Pabft empörte, ben 9pabft 
noch mehr, als Luther haßte, und die Mängel des 
pábftlidóen Hofes uod) mehr, als diefer übertrieb **)." 
Cin der Widerlegung diefes Abfchnirts der Maimbur⸗ 
gifchen Gefchichte verringert Seckendorf die Vers 
bienfte der deutfchen Ritterfchaft um die Reformation 


%) Cochl. de Act. et Ser. Zuth, fol. 19. 21. 33. 39. 84. 89% 
Ed. Parif. 156€. nec non Mainb. 1. ftatim cit. o» 


"*) Hil. Luber. L. I, Sect. 35. p. 129. 130. 
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faft bis zu unbeftimmfiden Graben 5 und von 11b 
rich von Hutten fagt er fogar , daß er durch feine 
Heftigkeit der Reformation mehr geſchadet, als ger 
nu&t habe. Sein einziger Beweis find die Worte 
Luthers, in welchen diefer Reformator wáufdte, 
dag man für das Evangelium nicht mit bem Schwerdte 
ftreiten möge Pr), 


Um bie Verdienſte von Luther und Hutten ges 
. Hörig unterfcheiden zu fónnen, muß man die Refow 
mation, toeld)e die meiften Europaͤiſchen Völker fehns 
lid) toünfdten, und welche man im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte glüdflid) unternahm, in ihre Sauptbeftanbr 
theile zerlegen, unb dabey auf bie Zeitrechnung und 
. Wirkung fowohl der Huttenfchen ,. als der £utbes 
rifchen Schriften genau Achtung. geben. 


Die Reformation, tverauf man im Anfange bes 
ſechszehnten Jahrhunderts fo heftig drang, umfaßte 
breperíen groffe Veränderungen: Erſtlich eine Verbeß 
ferung der Kirche in ihrem Haupte; zweytens eine 
Verbefferung der Kirche in ihrem uͤbrigen Cótver, 
‚oder in allen ihren (Sliebmaaffen ; endlich eine Vers 
befjerung der Religion in Lehren und Gebräuchen. 


^?) p. 131. Ex his colligi poteft, prefidia ab equitibus illis 
reformationi præſtita non ejus effe momenti, quod iis tri- 
buit Maimburgius. a 


59*) Ib, Caput itaque Franconicz nobilitatis qui hune vocat. 
Maimburgius, hiftoriam viri, immitibus. fatis agitati, eb 
extra patriam plerumque agentis aut ignoravit, aut non fa- 
tis confideravit; neque violentia illius, quam calamo, et 
aliquando manu , cum poterat , exercebat , religioni profuit, 
nocuit potius. Improbavit eam etiam Lutherus, et eo Yni- 
dem, quo magno in periculo verfabatur tempore, ut ex epi- 
ftola menfe Junio anni 152t. ad Spalatinum data videre li- 
cet , Lib. I. Ep. 232. ita fcribit: Quid Eluttenus petat, vi- 
des. Nellem. vi et cede pro evangelio certari. Ita fcripfá 
ad hominem, Verbo victus eft mundus , ete. 


— 
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Unter bee Oteformation der Kirche in ihren Haupte 
verftand man zu den Zeiten, und lange vor ben 
Zeiten der Kirchenverbefferung „ eine folche ernftliche 
Einschränkung des Roͤmiſchen Pabftes und des 90& 
mifchen Hofes, mie fie das Wohl der Ehriftenheit 
und die Freyheit unabhängiger Voͤlker verlange, 
Hierunter begriff man vorzüglich die Aufhebung oder 
fBerminbetung der untechtmäßigen Gewalt, welche 
bie Paͤbſte fid über bte chriftlichen Voͤlker und Deren 
Fürften, über Concilien und deren Schlüffe,, über das 
Fegefeuer, die Hölle, den Himmel, ja felbft über 
das Wort Gottes und die Lehren des Heilandes bet 
Welt angemaaft hatten , unb noch anmaaften; eine 
gänzlihe Abfchaffung oder beträchtliche Mäßigung bet 
Pallien und Annaten , des Verkaufs von geiftlichen 
Pfruͤnden und von Ablaß; endlich eine völlige Vers 


rnichtung der fihaamlofen Reſervationen und Dispens 


fationen;, wodurch die Häupter der Kirche nicht nur 
von verbotenen Speifen und Ehen, fonberu von Eiden 
und Bündniffen, von Grforbernijen und Pflichten, 
welche. bie Giefe&e der Kirche, oder die wohlerwors 
benen Mechte von Patronen, Stiftern und andern 
Eorporationen vorfchrieben und verlangten, ja felbft - 
von der Schuld der größten Verbrechen losfagten , 
Recht und Unrecht fei, ben rechtmäßigften Beſitzſtand 
ungewiß machten, Kirchenfagungen , fremde Rechte 
unb WBorrechte, ja felbft ihre eigenen fchon erfauften 
Entfhlieffungen wiederum um des Geldes willen zu 
Boden traten „ in die anfehnlichflen Aemter und 
Bfründen bie untoütbigflen Menfchen hineinftieffen, bie 
. würdigften Männer hingegen entfernten oder zu Tode 
quälten , und Durch alle diefe Erpreſſungen und Uns 
gerechtigfeiten ungeheure Summen nad) Nom zogen, 
und endlofe Streitigkeiten veranlaßten, | 
Unser der SBerbefjetung der Kirche in iheen Glies 
bern, verftand mar im Allgemeinen eine Zuruͤckfuͤh— 





tung bet ganzen Welt⸗ und Orbensgeiftlichfeit zu dem - 
. jenigen Pflichten und- Sitten, die ihnen von Gott,  - 
oder dem Stifter der chriftlichen Religion vorgefchries - 
ben worden; befonders die Aufhebung der weltlichen, 
Macht, ber weltlichen Gefchäfte und Herrlichkeiten 
der Biſchoͤfe und Brälaten, wodurch fle von ihren 
geiftlichen Arbeiten abgezogen, und in alle Lafter vers 
borbener Weltfinder geffürgt wurden: Beſſere Eins 
richtung unb Befegung der Stifter, wodurch biefe 
ihrer urfpeäinglichen Einrichtung mehr entfprächen ; 
forgfältigere Auswahl und Pruͤfung der Pfarrer; Uns 
terfagung des Goncubinat$ und Einführung der Prie⸗ 
ſterehe; Aufhebung , oder wenigftens eine foldje Eins 
(drdnfung bet. geiftlichen Orden, der Elöfter eines 
jeden Ordens und ber Reichthuͤmer der meiften Glóftet, 
wie fie das Wohl eines jeden Landes erfordere; Hers 
ftellung der alten Zucht und Ordnung in ben Elöftern, 
welche man fortdauern zu laffen gut finde; Ausrot⸗ 
tung der DBettelorden, unb der mehr als tyrannifchen 
Gewalt, welche bie Bettelmönche über bie Gewiſſen, 
bie Freyheit und das Leben aller Menfchen , befons 
ders der Freunde der Auffldrung unb der Tugend an 
fid) geriffen hatten; Umfchaffung der hohen Schulen, 
der Schulmwiffenfchaften und Lehrarten, welche bisher 
Unmiffenheit, Aberglauben und Sophifteregen verbreis 
tet und genährr hätten; zuletzt Auflöfung der Ger — 
tid)tébarfeit unb übrigen Gewalten, welche die Gei(t: 
lichkeit zum größten Schaden affer Stationen. gehbt, 
fo wie der gefährlichen Eremtionen, welche fie bisher 
zum Deude aller übrigen Stände genoffen_habe. 


Die dritte groffe Veränderung, welche viele guts 
gefinnte und unterrichtete Männer (jon feit Jahrhun⸗ 
betten. gewuͤnſcht hatten, war bie Werbeflerung der 
Religion in Lehren und Gebräuchen, indem beyde von 
ihrer urfprünglichen Reinigkeit ousgeattet waren. Die 


ON 
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Quellen der Religion, welche man im ſechszehnten 
Jahrhundert auf den hohen Schulen und Canzeln 
lehrte, und (con lange gelehre hatte, waren nicht die 
"heilige Schrift, nicht bie Werke der erſten Kirchen 
lehrer, nicht eine gebildete, aber befcheidene Vernunft, 
gerbunden mit ejner gründlichen und geläuterten (Se 
lehrjamteir; fondern bie Saßungen ber Päbfte, bie 
mwideriprechenden und zugleich unverftändlichen Schrif: 
ten einigee Schulgelehrten, unb Dann ein ungebeuret 
Sjaufe von Fabelun oder Legenden, "die noch immer, 
vermehre wurden, Anſtatt bie Macht, Weisheit und 
Guͤte des wahren Goites, und die Sittenlehre feines 
erhabenen Gefandten zu verfündigen , predigte- bie 
verdorbene chriftlihe Religion ben ungeteimteften Gió: 
Genbienft, Anftare die Mienfchen zur Tugend Dingus 
- "leiten und vom after. abzumahnen, lehrte fie, wie 
man alle Tugenden entbehren, und bod) die Beloh—⸗ 
nungen derfelben erhalten; wie man alle Lafter unb 
Verbrechen ausüben, und fid) dennoch vor ben Gita: 
fen. derfelben fichern: Kurz wie man in Diefer Welt 
ftomm unb. in jener Welt felig werden Pönne, ohne 
ein einziges won den Geboten zu erfüllen , twelche 
Chriftus vorgetragen und feine  anger aufgezeichnet 
Hatten. — Die abgörtifche Anbetung der. Heiligen und 
ihrer Bilder und Reliquien; die Lehren vom Ablaß 
unb bem Meßopfer, befonders von den Seelmeflen; 
bie Lehren von der DVerdienftlichkeit der Faſten, Gas 
fteygungen, Wallfahrten, Proceßionen, gewiſſer Ge 
betsformeln und anderer fogenannten guten Werke; 
endlich bie Lehre von dem Giufauf aller guten, und 
dem Abkauf aller boͤſen Werke, waren die Haupts 
punfte, melche man fehon lange gerügt haette und nun 
immer flärfer zu tügen aufieng. - 


Das Bedürfniß der drey jeßt angeführten. Den 
beſſerungen mutbe im Anfange des fechszehnten Jahr⸗ 


- 
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hunderts nicht gleich ftarf und allgemein gefühle. Am 
allgemeinften und Iebhafteften fente. man fid) nach 
der fogenannten WBerbeflerung dee Kirche in ihrem 
$jaupte, unb nad) ber. Befreyung von ben ımerträgs 
lichen Befchwerden , melde bie Päbfte allmáblid) 
auf bie Europäifchen Voͤlker gelegt Hatten, Dieſe 
forderten in Deutſchland gleich laut bie Völfer, wie - 
bie Fuͤrſten, bie geiftlichen wie die weltlichen Fuͤrſten 
und Stände, am lauteften bie Bifchöfe, Prälaten 
und Stifter, weil diefe am meiften von den Päbften 
und ber Mömifchen Curie gebritt wurden. Die’ 
Bettelmoͤnche als bie Unterhändler der Paͤbſte, und 
dann bie übrigen Maͤckler, bie mit Ablaß und andern 
päbftlichen Gitatien wucherten, waren bie einzigen, 
welche eine jede Reformation der Kirche in ihrem 
Haupre fürchteten. 


Weder Ulrich von utten, nod) Martin Lus 


bet waren die etflen, welche über bit unerhörten 


Mißbraͤuche der päbftlichen Gewalt, und über bie 
daher entfiehenden Laſter der Guropái()en Völker 
flagten. Seit drey Jahrhunderten hatten bie frömms 
flen und gelehrteften Doctoren und Schriftfteller, die. 
berühmteften Schulen und Eoneilien, faft alle Euros 
päifhen Mationen und Fuͤrſten diefelbigen Klagen 
geführe, und ©egenmittel gegen diefe groſſen Uebel 
ausfindig zu machen geſucht. Diefe Klagen und Vers 
fude von Gegenmitteln waren nicht allein ohne alle 


' Wirkung geblieben , fondern der Roͤmiſche Hof hatte 


qud) feine Erpreffungen in eben. den Verhaͤltniſſe 
vermehrte, in welchem die Europäifchen. Nationen, 
vorzüglich die hoͤhern Stände, ungeduldiger und aufs 
gefláttet zu werden anfıengen, Vielleicht trug der 
paͤbſtliche Stuhl nie hinter einander zwey fo fühne, - 
quf die größten Verbrechen unb die Schande dieler 
Verbrechen fo ſtolze Tyrannen, ale Alerander VI. 


J 
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und Julius II., und dann einen ſo leichtſinnigen 
ſtets darbenden Verſchwender und Religionsſpoͤtter, 
als Leo X. war. Dieſe drey Paͤbſte trieben die 
Pallien, Annaten uud paͤbſtlichen Monate, bie Dis 
penſationen, Reſervationen, Ablaßkraͤmerey unb an 
' bere böfe Kuͤnſte bis auf einen beynahe unglaublichen 
Grad, unb tei&ten dadurch affe Stände bis zur Ver⸗ 
zweyflung. Während biefer Gáftung der Gemuͤther 
fingen Ulrich von Hutten und beffen Freunde 
den Krieg wider die Bettelmoͤnche an, und gaben bie 
Briefe der dunfeln Männer heraus, welchen gleich 
nachher die Rede des Laurentius Dalla über bie 
„Schenkung Conftantine mit der Vorrede von Hut 
‚ten folgte. Die Briefe der dunfeln Männer mach 
ten. die SSettelmónd)e und alle übrige Schulgelehrten 
im höchften Grade lächerlich; fo wie der Krieg gegen 
die Cöllner, und Huttens Ausgabe der Schrift des 
Saurentíus Dalla den päbfllihen Hof in gleichem 
Grade verhaßt machten. Die Folgen diefes Krieges 
unb diefer Werke offenbarten fid) gleich auf bem Reiche; 
tage in Augsburg, wo bie deutfchen Stände foldhe 
Entſchlieſſungen faßten und fole Klagen führten, 
als wenn Ulrich von Hutten und deffen Freunde 
bie einen angegeben, und die andern abgefagt hätten. 
Don biefet Zeit an wurde Ulrich von Hutten von 
allen Seiten aufgefordert , ben glücklich angefangenen 
Krieg gegen die Päbfte und Curtiſanen mutbig fort 
zufegen. Um ber allgemeinen Stimme zu gehorchen, 
"Heß er mehrere fo wohl eigene, als ältere von ihm 
gefundene Schriften drucken, unter welchen bie Trias 
Komana, die Klage unb Ermahnung über bie uns 
hriftliche Gewalt des Roͤmiſchen Pabftes, und feine 
Sendſchreiben an die deutfchen Fürften, befonders an 


, oben Ehurfürften Stiederich von Sachfen bey weis 


tem bie wichtigften waren, In den angeführten 
Schriften leiſtete Ulrich von Hutten vielmehr, als 
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irgend ein Widerfächer des päbftlichen Hofes bis dahin 
geleiftet hatte. Zuerſt fchilderte er alle Erpreſſungen 
und lingeredotigPeiten des Roͤmiſchen Hofes mit fo 
lebhaften Farben, daß auch felbft diejenigen, deren 
Gefühl durch das lange Tragen und den allmähligen 
Anpwachs der Laften abgeflumpft worden war, muß: 
fen erweckt werden. Mit gleicher Stärke mahlte er 
ben in Dentfchland lauge nicht genug befannten Uns 
glauben, nnb die fcheußlichen Laſter der Paͤbſte unb 
ihrer KHöflinge ; verglich biefe mit den Beyfpielen und 
Lehren Jeſu und feiner Syünger; bewies, daß bie 
Fytalidner und befonders die-Römer nichts von dem 
glaubten, thaten und litten, was fie um des ſchnoͤden 
. Geldes willen tooliten, daß die Dentfchen glauben, 
thun und leiden möchten; erzählte, wie bie Cytalidnet 
bie Deutfchen deßwegen verachteten und verhöhnten, 
daß fie fid ihr gutes Geld durch die Lift der Roͤ⸗ 
mer abnehmen ließen; fagte endlih, mie man die 
Päbfte und deren Diener ohne Krieg und Auftuhe 
bezähmen, bas Vaterland von bem tyrannifchen Joche 
befreyen, und den verlofrnen Wohlftand fo wohl, 


als bie guten Sitten wieder Herftellen fónne, Dieſe 


Schilderungen, biefe Vergleichungen, diefe Erzähluns 
gen und ‘Betrachtungen machten einen erftaunlichen 
Eindruck in allen deutfchen Landen auf bie Geiftlichen 
fowohl, als die Layen. Der größte Theil der deut 
ſchen MRitterfchaft verband (id) gegen den päbftlichen 
“Hof, unb die päbftlich gefinnte Gleiftliófeit, Faſt 
in allen Reichs-und andern groffen Städten dufferte 
ih der Haß gegen bie Stomaniften und deren As 

Anger auf bie unzwendeutigfte Art, bevor Lurber 
noch ‚ein Wort gegen den Pabſt und bie Tyranney 
bes. Römifchen Hofes gefchrieben hatte, — Cesel wagte 
e$ (on im J. 1518. gar nicht mehr, und der paͤbſt⸗ 
liche Legat Miltitz im Sy. 1519. und 1520, mwenigs 
ſtens an manchen Orten nicht, Öffentlich zu erſchei⸗ 


nen 92; letzterer ſagte felbft zu Luthern, daß et auf 
feiner ganzen Reife durch Deutſchland, gegen eine 
Berfon, bie es mit bem Pabſte gehalten, drey Que 
therifchgefinnte angetroffen habe, unb daß er fid) mit 
einer Armee von 25000, Mann nicht getraue, Lu⸗ 
ebern wegzuführen **). Wegen dieſes faſt allgeme 
nen Aurftandes batte Miltitz aud) nicht das Herz, 
mit ben paͤbſtlichen Breven hervorzuruͤcken, welche 
ihm die Vollmacht gaben, Luchern gefangen zu 
nehmen, und nad) Rom zu ſchicken D. Unter ben 
weltlichen. Fürften forderten es die Deftigften Feinde 
von Luther eben fo uggeftüm, als feine eifrigfien 
Gönner , daß ben Ungerechtigkeiten und Plünderuns 

gen des Roͤmiſchen Hofes und feiner Werkzeuge 
fhleunig Einhalt gefhehe TD). Auf bem Reichstage 
zu Otegensburg. im Sy. 1523. flimmten bie geiftlichen 
fomobf, afe die weltlichen Stände, fo febr fie aud) 
über Luthern gerhrilt waren, dahin zuſammen, dem 
päftlichen Begaten die berühmten centum gravamina 
zu übergeben, und’ dabey zu erflären, daß fie die 
Beſchwerden, worüber fie fid je&t Plagten , durchs 
aus nicht länger dulden wollten }}}). Die centum 


%) Seckend. I. 61, 63. 


%%) Luther, PrxF. ad T. I, Op. Lat. p. s. Si haberem zs. 
millia armatorum , non confiderem te poffe a me Romam 
perduci. Exploravi enim per totum iter animos bominum , 
quid de te fentirent- Ecce ubi unum pro Papa ftare inveni, 
ttes pro te contra Papam ftabant. 


Kr) Ib. 


. 4D Man febe die muthigen Gravomina , melde ter. Heriog Bes 
org von Sachfen 1521. auf bem SReldétage genen den paͤbſt⸗ 
lihen Hof und bie Roͤmiſchen Eurtifanen übergeben ließ. ap. 
Seckendorf Lib. 1, p. 146. ' 


TTD Ib. hs 256. 257. Ea fe diutius tolerare nec velle, nee 
poffe , fed rei iniquitate cogi et impelli, ut pro fuo captu 
et induftria de alis commodioribus viis et mediis cogitent, 
«quibus exonerari ab illis moleſtiis, et in priftinam libertatem 
vindicari pollunt, 
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gravamina waren gleichfam Auszüge aus Huttens 
Schriften, und verrierhen es nicht nur burd) ihren 
Inhalt, fonbetn auch durch die Sprache, Beyſpiele 
und Nußanwendungen, daß fie nach Huttenſchen 
. Muftern entworfen waren. Manche Städte, befons 
ders in der Schweiz, fiengen bie Reformation gegen 


den Römifhen Hof mit Ernft an, bevor fie wefents _ _ 


lide Veränderungen in: der übrigen kirchlichen Ders 
faffung, unb befonders bevor fie bie geringfen Neue⸗ 
rungen in der Lehre wagten *). Unlaͤugbar war 
fhon in den Sy, 1548, 1419. und 1420. bet bey 
weitem größte Theil ver Einwohner , Fürften und 
Dbrigkeiten in Deutfchland in einem ſolchen Grade 
gegen den Roͤmiſchen Hof empört ??), daß ohne bie 
ungluͤcklichen Spaltungen, welche nachher die Refor⸗ 
mation der Lehren und Gebräuche veranfafte , die . 
fogenannte Verbeſſerung der Kirche in ihrem Obers 
Daupte viel allgemeiner und durchgreifender ausgeführt 
worden wäre, als ſpaͤterhin wirklich geſchah. 


*) Man fehe unter anderm die hoͤchſt merkwürdige Kirchen, 
'' Éeorm lir Bern vom S3. 1525. beym SHottinger, Hiftor. 
eeclef Szculi XVI. T. L 6:9. et fq. p. ie Sbrigleit 
in Bern befabl in diefem Gbict, daß bie fieben Sacramente, 
bie Verehrung der Heiligen, die Wallfahrten, dad $e 

. gefeuer, Stifter, Glóffet u. f. m. nad, wie vot, beſtehen 
(oliten; allein fie erlaubte zugleich ben Prieftern die Che, un 
terfagte den Beſitz von Pfründen und geiftliben Würden au 
Orten, wo man nicht gegenwärtig (cp , dad Kaufen von Ablaß 
und Diipenfationen , indem ins fünftige alled, wovon bet 
Pabſt oder Pifchof ums Gelb diipenfire und abfolvire, erlanbt . 
ſeyn folle; Bob bie Gremtion der Geiſtlichkeit von der weltlichen 
Gerichtsbarkeit und von ben Öffentlichen Abgaben. auf; befahl 
bie Gefaugennebmung und Beftrafung von Römifchen Bus 
ben, weiche Pfrunden antallen, oder fid) derfelben gegen. die 
Rechte von Sıiftern und Patronen bemächtigen wollten, u. f. w. 


%%*) Eant,, fagt Otto Brunfela, ergo et procidant cum merci. 
moniis füis, cum bullis et ceris, cum pergameno et plum. 
bo, cum indulgentiis er difpenfationibus , praftringant oculog 

.. vobiscum | anathemate et preftigiis fuis, fi tam nihil eft, 
«uod fecit Huttenus. Videant, an potuerint unquam majo- 
pem et erudeliorem peftem optare, p. 39. 
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Die Stimmung der Gemütbee, in Dentfchland , 
weiche Huttens Schriften und Verbindungen vors 
züglich hervorgebracht hatten, war auch bie Urfache, 
Daß die erften befcheidenen Weufferungen Zutbere 
gegen die Indulgenzen ein fo groffes, mit der Ders 
anlaffung in gar feinem Verhälmiß ftehendes Auffehen 
ettegten, — Als die Unverfchämtheit des berüchtigten 
Tezels Luthern zuerft antrieb, gegen bie Mißbräuche 
des Ablajles zu prebigen, war diefer weit davon ent: 
feent, ben Ablaß überhaupt zu verwerfen. Er glaubte 
vielmehr, für. bie Ehre des: Ablaffes unb des Pabſtes 
zu flreiten, -mwenn er fid den Mißbräuchen bes Abs 
laßverkaufs entgegenfeße *). Er fchrieb daher ſowohl 
an ben Erzbifhof von Mainz, als den Bifchof von 
Brandenburg, unb bat diefe DOberhirten flehentlich, 
. baf fie bod) die feelenverderbende Ablaßkraͤmerey vers 
bieten möchten, Dee ängftlich fromme, und in feiner 
einfamen Zelle übermäßig arbeitende junge Mann war 
damahls, als er diefe ‘Briefe fchrieb , mit bem Laufe 
der Welt fo unbekannt, daß er nicht einmahl wußte, 
baf der Pabſt und der Erzbifchof Albert von Mainz 
ben Ertrag der verkauften Indulgenzen mit einander 
theilten **), Erſt nachdem er merkte, daß er von 
den beyden Bifchöfen feine Antwort erhalten würde, 
gab er zuerft feine Tihefes tiber bie Cynbulgengen , umd 
dann feine Predigt über denfelbigen Gegenftand Det; 
aus; immer nod) nicht, um ben Ablaß zu verdams 


*) PraF. T. I. primæ edit. Oper. Latin. Zutb. p. 2. Egp 
tum eram Concionator, juvenis — doctor Theologie, et 
ccpi diffuadere populis — Et in iis certus mihi videbar, 
me babiturum patronum Papam, cujus fiducia tum fortiter 
nitebar, qui in fuis decretis clariffime damnat Quæſtorum, 
ita vocat indulgentiarios prxdicatotes. 


"*) Ib. Mox fcripfi epiftolás duas, alteram ad Moguntinen- 
fem Archiepifcopum Albertum, qui dimidium pecunie ex in« 
duigentiis habebat, alterum dimidium papa, id quod tune 


nelciebam. 
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men, fondern nut um zu beweifen, baf' bie Werke 
der chriftlichen Liebe einen Vorzug vor den Indul⸗ 
genzen verdienten *); oder üm menigftens mit gelebrten 
Männern befcheiden zu unterfüchen, ob das, mas 
bie Ablaßprediger von ben Synbufgengen fagten, bet 
heiligen Schrift, unb ben Ausfprüchen ber Kirche unb 
ber Paͤbſte gemäß fen *"), Um fotvobl bie etwas 


bunfeln Thefes zu erläutern, als feine Gegner zu bes . 
fänftigen , ließ er bald feine Refolutiones folgen, 


weiche er um Pfingſten 1518. dem Pabſt Leo X. 


widmete |). | Er beklagte (i in diefem Schreibeg _ 


über bie Schaamlofigkeit und bie Uingerechtigfeit feiner 
MWiderfächer; geftand, daß es ihm felbft ein unbegreifs 
liches Wunder fep, mie rächfelhafte Thefes fo auffers 
vordentlihe ‘Bewegungen hätten hervorbringen koͤn⸗ 
nen T}) ; und verhehlte dem Pabft bie herrfchende 


*) Ib. Rogans , compefcerent Queftorum impudentiam, et. 


blasphemiam. Sed pauperculus frater contemnabatur. Ego 
contemptus edisi difputationis fchedulam , fimul et Germani- 
cam concionem de indulgentiis , paulo poft etiam refolutio- 
‚nes, in quibus pro honore Papx id agebam, ut Indulgentia 
non damnarentur quidem, fed bona opera charitatis illis 
preferrentur, 


**) Zutber. in Epift, Ao. 1518. die S, Trinitatis ad Leon. X. 
Ícripta, in T. 1. Epi(t. fol. 69. Tandem cum nihil poffem 


aliud, vifum eft, [altem leviuscule illis reluctari , id eft, - 


. eorum dogmata in dubium et difputationem vocare. Itaque 
fchedulam difputatoriam edidi, invitans tantum doctiores , fi 
qui vellent mecum dilceptare , etc. 


1) Ib, fol. 70. ltaque que et ipfos adverfarios mitigem, et de- 
fideria multorum expleam, emitto ecce meas nugas, decla- 
rateria$ mearum diíputationum. 


“ $0) Fol, zo. Porro, quodnam fatum urgeat has folas meas di- 
putationes pre cxteris non folum eis, fed omnium magiftro- 


rum, ut ia omnem terram paene exierint, mihi ipfi miracu- .. 


lum ef. Apud nofttos , et propter noftros tantum funt edi- 

tz, et fic editz, ut mihi incredibile fit, eas ab omnibus 

intelligi. Difputationes enim funt, non doctrinz, non dog. 

mata, obfcurius pro more, et mnigmaticos pofitm, Alioqui 

fi previdere potuiffem , certe id pre mea parte curaflem, ut 
nt intellectu faciliores, . 
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Stimmung dee Gemuͤther in Deutſchland nicht 9), 
welche er aber, ſetzt er hinzu, ſo wenig vorausgeſe⸗ 
hen, oder beabſichtigt habe, daß er ſich vielmehr dem 
heiligen Vater als dem Statthalter. Chriſti gan; 
überlaffe, und felbft den Tod willig annehmen wolle) . 
wenn Beo X. diefes Opfer für das Heil der Kirche 
nótbig finde 9"). Gegen den WUusgang befjelbigen 
Jahrs unterfchied er zwar, mie viele andere vor ihm, 
bie Roͤmiſche Kirche vou der Roͤmiſchen Eurie, und 
fagte, bag man fid) biefet mit eben dem, oder einem 
fd) geöffern Rechte, als den. Türken, widerſetzen kön: 
ne; allein et erhob zugleich die Nömifche Kirche fo 
febr, daß faum ein Bettelmoͤnch fie mehr hätte erhes 
ben können }). Gc mwiederhohite diefelbigen Lobfprüs 
' dt in dem Schreiben, welches ec am 3. März 1519, - 
an Leo X. abſchickte. In diefem Briefe betheuerte- 
er, daß er nie daran gebächt habe unb auch je&t nicht 
daran denfe, die Gewalt bes Pabſtes und der iX 
mifchen Kirche im geringſten zu untergraben. Biek 
mehr verfichere er auf das feierlichfte, daß er. bie Ger 
walt der Römifchen Kirche über Alles anerfenne, und 
daß feine£ Weberzeugung nad) im Himmel und auf 
Erden niches über ihr fen, als allein ^jefue Chris 
-.ftue 1D. Er erbot fid) fogar, wenn bet Pabſte ſeinen 
| eg: 


3) Fol. 69. Veruh nihilominus crefcebant fabulæ per taber- 
nas de avaritia facerdotum , detractionesque clavium , fummi- 
que pontificis , ut teftis eft vox totius hujus terra. 


**) Fol. 71. Quare beatiffime pater, proftratum me pedibus 
tux beatitudinis offero, cum omnibus , qux fum, et habeo: 
vivifica, occide, voca, revoca, approbra, reproba , ut pla- 

 cuerit, Vocem tuam vocem Chrifti in te prxfidentis et lo- 
quentis agnofcam. Si mortem merui, non recufabo, 

1) Fol. 136. Vel. I. Epift. IIlam fcio puriffimum effe thalamım 

- .Chrifti , matrem ecclefiarum , dominam mundi, fed "fpiritu, 

. id eft, vitiorum, non rerum mundi , fponfam Chrifti, fili- 

am Dei, terrorem inferni, victoriam carnis, ec. 


ti) Vol. I. Epift. fol. 153. Nunc, beatiffime pater 'coram Deo, 
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Gegnern nur Stillſchweigen auflege, fuͤr die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche zu ſchreiben, den aufgebrachten groſſen 
Haufen zur Verehrung derſelben zuruͤckzubringen und 
andere zu warnen, daß ſie nicht (eine Heftigkeit gegen 
bie Roͤmiſche Kirche nachahmen möchten *). Luther 
that dieſes gleich nachher wirklich in feinem Unter⸗ 
richt auf etliche Artikel, fo ibm vow feinen 
Abgönnern aufgelegt. und zugemeſſen wers 
den *). Er wideripricht in biefer Eleinen Apologie, 
wie er fie in feinen Briefen nennt ***), dem Gerüchte, 
als wenn er behaupte, daß der lieben Heiligen Fürs 
bitte, das Fegefeuer, bie guten Werke, nämlich Fa⸗ 
fien, Beten, Ablaß u, f. w. bie Gewalt und die 
Gefeße der Roͤmiſchen Kirche nichts ſeyen. Er eis 
. Mlärt, daß und wie er an alle biefe Artifel glaube, 
und fchließe nicht nur mit den größten Lobfprüchen 
auf bie Römifche Kirche, fondern aud) mit dem Rath: 
Daß man fid) aus Peinerlen Urfache von der Römis 
fhen Sire trenne, oder ihren Geboten miberfe&en 
folle, — Luther fchrieb biefe Apologie auf die Bitte 
des Churfürften Sriederich und feines Freundes 
Spalstin }). Er hielt, wie er bem leßtern meldete, 
um diefe Zeit um des Churfürften unb der Univerfität 
. Wittenberg willen vieles zutuͤck , was er ſonſt über 


et tota creatura ſua teſtor, me neque volulffe, neque hodie 
velle ecclefie Romanz , ac beatit: Tue poteftatem ullo modo 
tangere, aut quacubque verfutia demoliri: quia pleniffime 

' confiteor , huius ecclelie poteftatem efft fuper omnia : nec 
ei przferendum quidquam five in colo, five in terra prztet 
unum Jefum Chriftum dominum omnium : nec beatitu.o tva 
ullis malis dolis credat, qui aliter de Luthero hoc mathi- 
nantur. 


*) Ib. 


&*) In Luthers beutihen Werken, Sena, 1615, fol, Crft, Band. 
165. u. f. Blätter. 


we) Vol. I. fol. 154. 155 168. 169. 
. D Vol, Ll. Epift, fol. 154. a. | 
III. Band. Ya 
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das bie Kirche und bie Schrift zerſtoͤrende Rom aus 
gefchütter hätte *). Ich habe fogar, fe&t er hinzu, 
‚der Roͤmiſchen Kirche und bem Roͤmiſchen Pabfte in 
meiner deutſchen Schugfehrift genug gefchmeichelt , 
wenn dieſes anders etwas hilft **). Seine wahren: 
Sefinnungen waren aber ſowohl um diefe Zeit, als 
nad) der Difputation zu Leipzig, bag er weder feloft 
von der NRömifchen Kirche abfallen, noch aud) ans 
‚dere zum Abfall bewegen wolle T); wie wohl er ſchon 
während des Lefens und des Studiums ber päbfllichen 
Gefege, wodurch er (id) zu der Difputation in Leipzig 
vorbereitete, zu ahnden anfieng, daß ber Römifche. 
Dabft entweder der Antichrift, oder ein Apoftel des 
Antichrifte fen TD). Aus den angeführten Stellen 


*) fel. 168. Multa ego premo et caufa principis, et univerſi- 
tatis noftrz cohibeo , que, fi alibi effem, evomerem in va 
ftatricem ecclefie, et fcripture Romam, melius Babylonem. 
Non pote& ecclefiz, et fcriptura veritas tractari, mi Spala- 
tine, nifi hzc bellua offendatur. 


V*) Ib, fol, 169. Quanquam jam edita vernacula quadam Apo. 
ovia fatis aduler Romanz ecclefiz , et pontifici, fi quid forte 
id profit, s ' 

+) Ad Spalat. fol. 154. b. Nunquam fuit in animo, ut ab. 
apoftolica fede Romana voluerim deícifcere: denique fum, 
contentus , ut omnium vocetur aut etiam fit Dominus: quid 
hoc ad me? — — unb ad Spal, in hiftor. expof, Difput. 
Lipf. Vol. I. fol. 191. De primatu Romanz ecclefiz acrius 
certatum eft. Ego primatum honeris non negavi, nec pote- 
ftatis dei, faltem jure divino, nihil repugnaturüs , imo con« 
ftanter confeflurus ác defenfurus : fi facto , vel jure humane 
ilum habeat, | 


+N Vol. I. fol. 156. in Epift, ad Spalatinum Dominica Invoca-. 

vit fcripta: Verfo ad decreta pontificum , pro mea difputa- 

tione, (in aurem tibi loquor) nefcio, an papa fit Antichri- 
ftus ipfe, vel Apoftolus ejus. Adeo mifere corrumpitur , et 
cruéiligitur Chriftus, id eít veritas, ab eo in decretis, Dif- 
ctucior mirum in modum , fic illudi populum Chrifti , fpecie 
legum, et Chriftiani nominis, Aliquando tibi copiam faciam 
annotationum mearum in decreta : mt t&ecam , que salia Re 
mana Curia Antichrifti opera fimillima exundat. Mai Hg 
ferner bie Aenflerungen feiner Ge(imiungeth. Wet. den Pabk, 
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erhellt unwiderſprechlich, daß man von allen Feindſe⸗ 
ligkeiten in Worten, Schriften und Thaten, die in 
den J. 1517. 1518. 15 19. gegen ben Roͤmiſchen Hof 
in Deutſchland ausgeübt wurden, Luthern durchaus 
nicht als den Urheber anſehen koͤnne, indem dieſer 
alles that, was in feiner Macht war, um bie Deuts 
fde Nation in dem Gehorfam gegen die Roͤmiſche 
Kirche und ben, Jtómifd)en Hof zu erhalten. Wenn 
baber Luther im Sy. 1520. auf einmahl feine Ges 
finnungen, den Ton feiner Schriften und. feine Art 
zu handeln änderte ; fo lag davon. der Grund auſſer 
ihm, und zwar ganz allein in der Aufklärung und 
. ben. Benfpielen, welche ihm Huttens Schriften gas 
ben, und bann in bem Much, welchen ihm die Ans 
etbietungen der Huttenſchen Freunde einflößten. 


Die erfte Revolution in Luthers Denkart über 
den römifchen Hof brachte Huttens Ausgabe ber 
Rede des Laurentius Jolla, fammt der Zufchrift 
des Herausgebers hervor. Aus diefem Werke lernte 
er bie Grundlofigkeit der wichtigſten Worrechte des 
päbftlichen Hofes, ben Mißbrach feiner Macht, und 
bie *Berbotbenfeit feinee Sitten fennen , wie er fie 
vorher nie gekannt hatte; und nun fonnte er faft 
nicht mehr zweifeln, bag der römifche Babft der Ans 
tichrift (ep ?), Die Wirkungen, welche die Schrift 


und Die Mömifhe Sirde im I. 1519. in Pref. T. I Opet 
Lat. p. 5. 


*) Vol. I. Epift. fol. 248. in Epift. ad Spalat. Vigilia Matthiz 
Ícript. Habeo in manibus . . donationem Conftantini a Law 
. rentio Vall, confutatam, per Huttenum editam : Deus bone 
«uant$ feu tenebrx, fen nequitie Romanenfium : et quod 
. in Dei judicio mireris, per tot fecula non modo duraífe, 
verum etiam prxvaluiffe, ac inter decretales relata effe tam 
‚impüra , tam craffa, tam impudentia mendacia, inque fidei 
artieulorum , ne quid monftrofifimi monftri defit, vicem fuc- 
ceſſiſſe. Ego fic angor, ut prope non dubitem, Papam effe 
proprie Antichriftum illum, quem vulgata opinione exfpectat 
. , l 
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des Laurentius Valle und Huttens Vorrede auf 
' Butbern gemacht hatten, find (don fehr ſichtbar in 
dem Briefe, welchen er am 6. Apr. 1520. an den 
.Sgab(t Leo X, fihrieb *). In dieſem Briefe fagt 
er zwar Leo X. fehr viel fchönes, allein zugleich fagt 
et nach Huttens Benfpiel von Rom und dem römis 
£chen Hofe alles erdenklihe SBófe, Er nennt die 
Stade Mom eine Verderberinn der Seelen, der Leis 
ber unb des Wohlftandes alter enropäifchen Voͤlker, 
und ben römifchen Hof eine zügellofe Räuberhöhle, 
ein fchaamlofes Hurenhaus, ein Meich der Sünde, 
‚des Todes unb der Hölle **). Er hofft dem gutges 
finnten Pabſt einen großen Dienft zu ettveifen, wenn 
et an das Thor der Hölle, in melcher Leo X. ges 


— 


fangen ſitze, recht ſtark anſchlage 1). — Vergebens hoffe 


man Frieden von ihm, wenn man nicht feinen eg: 
nern Zaum und Gebiß anlege; oder wenn man von 
ihm fordere, Daß er miebertufen , und bie heilige Schrift 
hid)t nach feiner beten Erfenntniß auslegen ſolle. 
Er werde e8 nie leiden, daß das Wort Gottes, web 
des bie Freyheit aller Chriften prebige, aefeffelt. wers 
bet). Diele leyte wichtige "Bedingung, wodurch bie 
vornehmfte Gitunb(dule der Macht des Pabſtes unb 
der Kirche umgemworfen wurde, hatte Luther in bri 
drey vorhergehenden Syafren nie fo gemacht, als ec 
fie im Srüblinge 1520. vorfchrie — 


Eine nod) viel größere Revolution in- Luthers 
Art zu denken und zu handeln brachten bie Briefe 


mundus. Adeo conveniunt omnia, quz vivit, facit, laqui- 
tur, ftatuit. 
. *) Vol. I. 255. fol, Epift. | 
**) Fol, 259. 
D Ib. 258. 


- FD fol. 240, Deinde leges interpretandi verbi Dei non patior:. 
cum oporteat verbum Dei effe non alligatum , quod liberta« 


tem docet omnium aliorum. 





Spivefters von. Schaguenberg , eines fränfifchen 
fRitter$, und Stansen von Sicfingen hervor, in 
welchen beyde ihm anboten,- daß fie und ihre Freun⸗ 
de Luthern fehüßen, und gegen jedeemänniglich” vers 
theidigen wollten, wenn dee Churfuͤrſt von €&ady 
fen ibn nicht länger in feinen Landen behalten fónne *), 
Diefe Anerbietungen befregten ihn, wie er felbft ge 
- ftebt, auf einmal von allee Menfchenfurcht, die ihn 
bis dahin nod) zuruͤckgehalten hatte **); fo wie bald 
nachher Ulrichs von Hutten Sendfchreiben an die 
beutfchen Fürften ihn überzeugten, ba das Pabſt⸗ 
tbum viel leichter, als irgend ein Menfch geglaubt 
babe, überwunden werden fónne T). Ohne alfo, 
wie bisher, fid) nad) den Giefinnungen des Churfürs 
ften Stiederich zu richten, ober ben Vertrauten bes 
Churfürften, feinen Freund Spalstin zu fragen, 
gab et zuerft feine Inteinifche Schrift de Captivitate . 
Babylonica, und dann feinen beutfden Aufruf an 
den Kaifer, und -die übrigen deutſchen Zürften her⸗ 
aus, fo wie er im December be(felbigen Jahrs das 
päbfiliche Gefeßbuch Öffentlich verbrannte Tr). | 


*) Er erwähnt diefer Briefe zuerft in einem Schreiben an Spas 
latin vom 13. May. Vol. I. fol. 226. Seckend. Lib. I. p. 111. 
Er redet davon in mehrern folgenden Briefen, I. fol, 272. 
275. 276. | 


%%) I, 275. fol. ad Spalas. Quia enim jam fecurum me fecit. 
Sylvefter Schauenberg , et Francifcus Siccingen ab hominum 
timore, fuecedere oportet D&monum quoque furorem , ete, 
Dies wichtige, Factum bemerkte aud) Seckendorf, I. 111. p. 
(o wie Cochläus ed lange vorher erzählt Hatte. De Act. et 
Icr. Lutb, fol. 21. b, Edit. Parif, 1565. 


+) Vol. I. 295..f, Epift, Papatum hactenus invictum inci- 
pie talem habere, qui cenvelli etiam poffit ultra omnium fpem, 


TD) Ueber bie Schrift de captiv. Babyl, Seckend. I. 114. Die 
deutihe Schrift erfhlen fpdter: Man fehe Epift. Vol. I. 276. 
278. 288. 90. entweder gegen das Ende des Nopembers, oder 

. im Anfange bed Decembers. 


. 
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Unter den Meinen Schtiften von Sucher find ov; 
wiß feine, welche bie Meformation fo feft befördert 
haben, als die beiden "eben angeführten. Die Iateie 
nifche enthiele den erflen. Entwurf einer Reformation 
der Lehre; bie deutfche einen Entwurf der Reformas 
tion der Kirche in Haupt und Giliebern, Als der fat: 
ferliche Beichtoater "Jobann Blapion bie erftere 
las, litt et, wie er jelbft zum Ganyler Pontanus 
fagte, nicht weniger Angſt und Schmerzen *), als 
wenn er von Kopf bie zu Fuß mit einer ſchweren 
Peitſche gegeiffele worden wäre. Den Aufruf an den 
hohen Adel deutfcher Station nannten Luthers Freun⸗ 
‚de felbft ein Zeichen zum Kriege 57), unb aud) Zu 
tber (aD voraus, bafi er dadurch ben römifchen Hof 
im hoͤchſten Grade beleidigen werde F), „Wenn 
mein Kriegsgeſchrey“, ſchrieb er an Cypalatín, 
„auch niemanden gefallen folíte; fo muß es mir um 
deſto mehr ‚gefallen, indem ich die feelenverderbende 
tómi(dje Tyrannen mit den fchärfften Waffen angtei: 
fe” tt). Es mußte Zutbern unermwarteter ſeyn, daß 
bie beutfde Schrift dem fächfifhen Hof nicht ganz 
mißfiel, als daß fie in Deutfchland von vielen ge: 
Billige, und bag in furyet Zeit über 4coo. rem» 
plate davon verfauft wurden Fff). Bon nun an vett 

%) I. p. 143. Seckend. | | 

**) I, Fol. 278. Epift, Luth. — 0 | 

DD fol. 276. Editur nofter libellos in papam de reformanda 
ecclefia vernaculus, ad univerfam Nobilitatem Germaniz:, 
qui fumme offenfurus eft Romam, ductis in publicum impiis 
artibus, et vielentis poteftatibus ejus. - . | 

+) I. fol. 281. Clafficum meum etfi nullis forte .probabitur, 
mibi tamen probari necefle eft, ad invadendam. Romani An- 
tichrifti tyrannidem , totius orbis animas perdentem, — Ácu- 
tifimum eft, et vehementifimum: quo fimul languidulos 

iftos convítiatores , fpero, faciam obftupefcere. D. 

Ttf) 1. c. fol, 278. Libertate , et impetu fateor plenus eft. 


ultis tamen placet, nec aul« nofttz penitus difplicet. — — 
Hoc unum habe, in manu mea ejus editiogem nbn fuiffc. 


N 
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hehlte Luther es, gar nicht mehr, bag er bas Pabſt⸗ 
tum für den wahren Gi& des Antichrifis halte; 
daß er bem Pabit nicht allein. gar feinen. Gehorſam 
fdulbig zu feyn, fondern vielmehr alles erlaubt glaur 
be, was zum Sturze befjelben beytragen Bönne *). 


| Die Schrift von des cbrifilidben Standes 

Beflerung an den cbriftlicben Adel deutfcher 
Nation war der Form nad) eine Nachahmung der 
' Sendfchreiben Ulrichs von Hutten an den Kaifer, 
unb bie deutſchen Fürften; und dem größten Theile 
des Inhalts nad) ein Auszug aus Huttens Trias; 
aus eben be(felben Klage und Ermahnung, und aus 
dem Briefe an den Churfürften Sriederich von 
Sachſen. Luther reder ") von der übermäßigen 
Zahl der: Carbindie und pädftlichen Schreiber; von 
dem ungerechten Otaube, und der Auhäufung von 
- fpfeünben in den Händen der Carbinádle, unb ber meh⸗ 
ern Taufende von päbftlichen Schreibern, endlich von 
den Laſtern von beyden, wie Hutten davon geredet 
hatte. In derfelbigen Schrift raͤth Lurber, wie 
Ulrich von Hutten an, den Pfarrern die Ehe zu 
geftatten, die Bettelkloͤſter, und mit biefen die yw 
bilden, Wallfahrten, Brüderfchaften, SSutterbriefe, 
Ablaßbriefe, Seelenmeßen und Yahrtage abzufchafs 
fen, den Genug oder Nichtgenuß von Fleiſchſpeiſen 
in den Faften frey zu geben, feinem Geiftlichen mehr 
als eine Pfruͤnde zu erlauben , die Univerfitdten zu 
tefotmiten, bie Ceibens und Sammtkraͤmer, die übers 


Jam enim excufus, multiplicatusque in 4000» exemplarium 
diftrahebatur. ^. 

%) Ib. Nos hic perfuafi fumus, Papatum effe veri et germani 
illius Antichrifti fedem: in cujus deceptionem , et nequitiam 
ob falutem animarum nobis omnia licere arbitramur. Ege . 
‚pro me confiteor, Papz a me nullam deberi obedientiam ; - 
nifi eam , quam yunsup, Ávrixeire debeo, 


**) I. $5, der bewíden Werke 294. 297. ©. 
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finßigen Cpecerepen, den Fuggerhandel, den Zins⸗ 
fauf, das Zutrinfen und die Frauenhäufer abzuthun *). 


Am meiften eigemhümlich war Lutbern in ber Schrift, - 


von welcher ich jegt rede, der Eingang, worin er be: 
hauptet: Daß der Glaube allein Chriften, und daß 
die Taufe alle Gbriften zu Prieftern mache; daß in 
der Noth jeder Chrift taufen. und abfoloiren Fönne, 
weil alle Gletaufte Priefter feyen; bag bie Geiftlichen 
unb NWeltlichen durch das Amt, und nicht durch den 
Stand unterfdjieben. feyen tu. f. w, Diefe und ans 
dere ähnliche Behauptungen, welche Luther in bet 


Scrift de captivitate Babylonica vorgetragen, hatte, - 


nannte Erasmus Paradora, welche der große Han⸗ 
fe viel öfter mißverfiehen, als in einem vernünftigen 
Sinn nehmen müffe, und dadurch nichts anders als 
Streitigkeiten und Spaltungen erregt, und untetbab 
ten werden fónnten **), — Auch Ulrich von Hutten 
nahm, um die Zeit als fÉraemus feine Spongia 
ſchrieb, nicht alle neue Lehren von. £utber an, Als 
fein fagte er, bie Romaniften haften Luthern nicht 
befivegen , weil er in der Lehre von dem freyen Wil 
Yen, von ben Sacramenten, und einigen andern Punk; 
ten zu irren fcheint; denn biefe Abweichungen wirden 
fle ihm allenfalls nachfehen: Sondern weil er ihnen 
bie Candle ihres bisherigen Gewinns verfchließe, ihre 


ES Ib. 502—314, G. 


%%) Spong. p 115, Dum enim fine fine rixamur, an fit ali- 
quod bonum opus bominis, fit, ut revera nnllum habeamus 
opus bonum, Dum delitigamus , an fola fides absque operi- 
bus conferat falutem , fit, ut nec fidei fructum , nec bono- 
rum operum mercedem capiamus. Quedam autem ejus ge 
neris funt, ut fi maxime vera effent, non expediat ingerere 
auribus populi, "veluti liberum arbitrium nihil effe, nifi’no- 
men inane; quemlibet Chriftianum effe facerdetem , et poffe 

remittere peccata, et. poffe confecrare corpus domini, fola 
fide conferri juiticiam, opera noftra nihil ‘ad rem facere, 
Hc paradoxa jactata apud vulgus, quid aliud, quam gi- 

, guunt difidium, ac feditionem ? 


* 


A 





— ^ 377 


Raͤnke unb Lafter der Belt vor Augen leot, fo viele 
Creaturen Leo X., fo viele Bifchöfe, Protonarien 
und Schreiber hungern oder darben macht , den Glanz 
bes päbftlichen Hofes, fo wie ben Zufluß der Eurtis 
fanen verminderte. — Weil id) eben biefes (don "vor 
Luthern betrieben habe, unb nod) jezt nad) nteinem 
beßten Vermögen betreibe ; fo bulbe ich ben Namen 
eines Lutheraners, damit die Welt fehe, daß id) nod) 


- 


immer der Sache ber Freyheit unb Wahrheit treulid) - 


anhange *), — Wenn Seckendorf Auttens Schrifs 
ten, unb.bie Wirkungen derfelben auf Luthers ganze 
Denkart gekannt hätte; fo wiirde er fid) nicht mehr 


batüber fo gewundert haben, mie er fid) Darüber mum - 
Derte , daß ein Mönch, der ftets in und für die Schw. 


[e und ben Katheder gelebt hatte, eine fo große Kennt 


nig des Zuflandes der Dinge in Rom und der gan 


jeu Lage der Kirche habe erlangen fónnen **), I 


**) Expoft. p. 41. . . facile remilfuros fuiffe iratos Romaniftas ,' 


.que de libero arbitrio, de facramentis, et quibusdam aliis 
perperam fentire illis videtur ; hoc perfequi, per quod fue 
quzftui obviam itur, fuis lucris via precluditur, fuz impo- 


iture frigent, doli patefcunt. Quodque in cauffa eft, cur - 
tot egeant Romae decimi Leonis creature, tot epifcopi, et 


protonotarii fumptus minuere cogantur, ipfa illius Summi 
aula evacuetur , in Confíiftorio folitudo fiat, Curtifani fruftra 
ambiant, copiis, et tot in urbe notarii ad famem com- 
pellantur. Qua ego, quia et prius, quam ille' inciperet, 
apgreffus fum, et pro mea virili pertinaciter in hunc usqüe 
diem egi, etc, 


%#) p. 112. Deinde remedia expendit adverfus luxum , avari- 
tiam, Simoniam ecclefiafticam , omnesque Romanz curie de- 
fectus, quos longo ordine recenfet: ut tantam rerum peri- 
tiam , non nilü cum admiratione in homine monacho et 
Íchole atque Cathedrz addicto cognofcere liceat. Luther 
war, wie er felbft am Gube Yer Vorrede jum erfien Bande 
feiner lateiniſchen Werke fagt, nie eiftiger mit dem Studio der 


beiligen Schrift, unb befonders der Paulinifhen Briefe bes - 


(áftigt; und wurde nie mehr von Swepfeln befonbers Aber bie 
Stellen, in weichen von Gottes Gerechtigkeit geredet tvitb , 
gequält, ale gerade in bem Zahren 1519, umb ı520. unb et 
Base aljo gerade in dieſen Jahren am wenigen Zeit, (i buch 





4, 


In der Schrift über des chriftlichen ‚Standes 
Beſſerung hatte £utber von den Päbften und bem 
päbftlihen Hofe,. von ben Pfarrern und Mönchen 
gehandelt; allein bie Bifchöfe waren gar nicht, oder 
mit einer Teichten Hand berührt worden, Er füllte 
diefe Lücke durch die Schrift aus: Adverfus falfo 
nominatum ordinem Epifcoporum *), melde er im 


fy, 1$22. oder in eben dem Jahre herausgab, in 


|] 


welhem Stanz von Sickingen und deilen Gehuͤl⸗ 
fen den Krieg wider die Biſchoͤfe anftengen, Auch 
in diefer Schrift erkennt man offenbar das Vorbild, 
welches er nachahmte; Ulrichs von. Hutten Sends 
fchreiben an die in Worms verfammelten Bifchöfe, 
welche Luther bey feiner erſten Erfcheinung fe feft 
bewundert hatte *x), Go fihwer e$ auch war, bie 
Heftigkeit zu Übertreffen, womit Ulrich von Hutten 
gegen die Bifchöfe gefchrieben hatte; fo muf . man 
bod) nad) ber Bergleihung beyder Cynvectioen gefte 
ben, daß Luther von diefer Seite ben Breis ven 
biente T). | 0 


eigene Erfahrung eine (olde peritiam rerum ju ettvetben , mel 
che Secendorf an im bewunderte. 


*) T. II. Edit. prime Oper. Lat, fol. 307. 
3) V. 350. f. Epift. Zutber. | 
+) Ich fchreibe nur folgende Stellen ab: p, 309. At hic, fat 


fcio .objicient, periculum effe, ne excitetur tnmultus contra 
‚epifcopos , €t principes illos ecclefiafticos. En refpondeo., 
Beilieet igitur negligetur verbum Dei, et peribit totus popu- 
lus? Scilicet zquum et fas eft, omnes animas in fempiter- 
num perire et occidi, quo iftarum larvarum temporalis et 
vanifüma pompa fervetur, et in f&a pace duret? Imo pr=- 
Kret; d&mna enim fpiritualia pendenda funt, fexcenties 
emnes spifcopos femel perire, omnes collegiatas ecclefias, 
emnja Monalteria extirpari , erui, et everti funditus , quam 
nnam animam perire. Ut interim taceam infinitas, atque 
adeo omnes animas perituras, propter illas vanas et pneriles 
puppas, ct plus, quam mortuos, ac mutos truncos, 

f. 318, Vis uno verbo dicam, «uid fint Epifcopi ? Lupi, 
Wyramni, ptoditores, hemicidm , meaftre orbis, terre pem 


—- 
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So wie Lurher gleihfam wider Willen, unb. 


nach einem dreyjährigen Sträuben in den Krieg ges 
gen den Pabſt Hineingezogen wurde; fo eilten ihm 
auch in manchen Verbefferungen der Lehre und Ges 
Bräuche feine Zeitgenoffen, unb felbft feine Schüler 
zuvor, nachdem fie von ihm ben erften Stoß empfan; 
gen hatten, Nicht Lucher, fondern Carlſtadt und 
andere waren e$, welche im jahre 1521. als Lurber 
auf der Wartburg lebte, bie Verehrung der Reliquien, 


De 


t Heiligen und ihrer Bilder, das Meßopfer, u. f, tv, 


abfchafften, und Mönchen und Nonnen die Erlaubs 
ni gaben, ihrer abgelegten Gielübbe ungeachter zu 
beirathen *). Luther tadelte biefe eigenmächtigen 
Veränderungen im äuffern Glottesbienfte hoͤchlich, weil 


fie nicht ohne einigen Widerſpruch, und nicht ohne 


ein gewißes Freudengeräufch, felbft von Seiten ders 
jenigen, welche fie durchfezten, gemacht wurden *). 
Am früfeften Dilligte er bie Abſchaffung der Meße 1). 


dera, apoftoli Antichrifti funt, ad perdendum orbem, et cx- 
tinguendum evangelium [ículpti , et facti. 


*) Melancbt. in Pref, ad T. II. Oper. Lat. Zutb. prim. Edit. 
pP. 9. 10, lilud commemorare hoc loco nolo, qui primi 
. publice pr&buerint ntramque partem  cenz Domini, qui 
primi omiferint privatas miffas, ubi deferta primum fint 
monaíteria. Nam Lutherus de bis materiis. ante convenr 
tum, qui fuit in urbe Vangionum 1521. tantpm pauca di- 
fputaverat. Ritus non mutavit ipfe, fed eo abfente Caro- 
loftadius et alii ritus mutarunt. Cumque quedam tumul- 
tuofius feciffet Caroloftadius , rediens Lutherus quid proba- 
ret, aut non probaret , editis fux fententix perípicuis tefti- 
moniis declaravit. 


99) Epift. Vol. IL. fol $9. ad Joan. Langum Erfurtenfem: 
Ante omnia cavete, ne Erphordienfes noftratinm xmulentur - 
tumultum in auferendis imaginibus, Miffis, una fpecie, et . 
aliis omnibus. Verbo folo auferenda funt omnia ícandala, 
ut fpente fua cadant, et fine manu conterantur, fieut idola 
per apoftolos ablata funt. 


1) In Epift. ad Spolat, die St, Martini ao. 142t, foript. IT. I. 


— Abrogationem miffarum confirme hoo, quem mitte 
ro, ; | 
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"Weber die Ehe der Ordensgeiftlichen hatte er fat. das 
gahze 1521. Jahr durch quálenbe Zweifel 7). Greft 
gegen das Ende des Jahrs faf er ein, bag bie Ge 
(übbe der Ordensgeiftlichen beiderley Gefchlechts eben 
ſo ungültig a($ gottlos feyen F}) ; und nun murde, er 
- ben. Klöftern, Cloftergelübden, Mönchen und Mon . 
nen auf einmal fo gram, daß er faum oder nicht eim 
mal ihre Namen ausftehen fonnte Ff}). Won ben Re 
liquien urtheilte et nod) um Oſtern 1522, daß fie 
zwar genug, und nut zu viel gezeigt worden; Daß man 
fie abet bod) nicht megfchaffen, fondern auf eine Tas 
fel mitten im Chor hinlegen, unb alle fonft- übliche 
Gebräuche des Gottesdienſtes beybehalten folle *). 
Nachdem Lurber bie Abfchaffung bec Meſſe einmal 
gebilligt, und bie Ehe von Mönchen und Nonnen für 
erlaubt erklärt hatte; fo machte er dem Hofe und fei 
nem Freunde Spalatin bittere Vorwürfe darüber, 
ba man die Aufhebung der Glófter, und die Wer 
heirathung der Geiftlichen. nicht Öffentlich geftatten 
wolle **), Moch viel heftiger aber Flagte er darüber, 
bag man ben Stiftsherren in Wittemberg erlaube, 
ihre abgoͤttiſche Meße zu halten. Er werde nicht eher 
ruhen, als bis er biefe Abgötteren abgefchaft habe, 
Wenn man es ihm und feinen Gehülfen auch nicht 


+) Man fefe Ep. Vol. I. fol. 344: 45. 348. 350. 352 


11) Ib. fol. 359. 

itf) fol. 364 1. c. "Tanta monftra mihi ifte adolefcentum , et 
puellarum calibatus miferrimus quotidie manifeftat , ut nihil 
.jam auribus meis fonet odiofius , monialis, monachi, fager- 
dotis nomine: et paradifüm arbitror conjugium vel fumma 
inopia laborantem. 


- €) 1I. 61. fol. 


^. K*) If. fol. 221. Obfecro fi veritas eft, iftum Colibatum, 
et Monafticen divinitus damnari, ficut non eft dubium, 
"eur non liceat diverfum tentare eb fequi ? an perpetuo de 
verbo dei difputandum folum eft, et opere femper abfli- 
nendum ? , 


e 
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einmal verbanken wolle, bag fie der Welt, unb auch 
bem fächfiihen Hofe das reine Evangelium verfüns 
bigt, und dadurch ihre Seelen gerettet hätten; fo foll 
te man bed) wenigſtens darauf einige Ruͤckſicht nehr 
men, daß fie feine geringe Summen in den Seckel 
des Churfürften gebrachte hätten, und nod) täglich 
hineinbraͤchten *), Ä 


- fad) ben vorgetragenen Datis und Berrachtune 
‚gen wird ſchwerlich jemand mehr laͤugnen fónnen: 
Daß Ulrich von Zutten nicht nur bie. Verbeſſe⸗ 
rung ‚der Kıcche in Haupt und Gliedern lange vor 
Luchern mit dem größten Glück angefangen , ‚fon: , 
dern daß er auch zuerft Luthern über die Werdors 
benheit der Kirche, unb die Nothwendigkeit ihrer 
en efeeng aufgeklärt; daß er ihm ferner durch 
feine Echriften Stoff und Beyſpiel, und durch bie 
von ihm belehrten und gewonnenen Freunde den Muth 
gegeben habe, zwar fpät, aber dann mit dem größten 
Nachdruck ‘gegen den römifchen Hof unb bas Pabft: 
tbum zu fleeiten; daß endlich der Eifer Ulrichs von 
Hutten und feiner zahlreichen und angefehenen Freuns 
be unter dem Adel, an allen Höfen unb in allen 
Städten Deutfchland zu den vornehmften Urfachen 
gerechnet werden müffe, wodurch die Werke unb Leh— 
ren von Zutber fo (nell und mächtig verbreitet toot: 
den, unb (o aufferordentliche Wirkungen hervorgebracht 
haben **), ^ mE 


! 


*) II. fol, 246. . . Deinde arbitror , nos non fuiffe , ant elfe 
principi damno, ut commoda taceam, nifi' nullum commo- 
dum vos putatis Evangelion per nos ortum, quo et animx 
veftre falvantur, et fubftantia mundi non patva ad maríü. 
pium principis redire ccpit, ac quotidie magis redit, ut, 
li ab aliis meremur invidiam, a vobi$ certe meliorem quam 
hanc gratiam mereri debueramus. 


an) Man lefe folgende merkwürdige Stelle bed bekannten $eino-$ 
der Dieformation, des Cochläus in hift, de act. es feript, 


M 
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Die Rechtmäßigkeit bee. Bemühungen Ulrichs 
von Hutten, bie Tyrannen des römifchen Hofes zu 
vernichten, muß auch jezt einem jeden Unparteyifchen 
einleuchtend feyn. Die angeblichen Vorrechte des 
heiligen Stuhls waren lauter erfchlichene oder et» 
zwungene Ufurpationen, wodurch alle Voͤlker unb tdm 
be erfchöpft, unb bie Räuber felbft im böchften Gras 


be verdorben wurden, während daß man die Religion’ 


in eine Waare, und den Hof des Oberhauptes der 
Kiche in eine Diebshöhle, oder eine Wechſelbank 
verkehrt hatte. Nationen und Fürften, Weltliche und 
Geiſtliche fühlten bie Ungerechtigkeit und Größe des 
Drucks, und erklärten auf bie feierlichfte Art, daß 
fie bie bisherigen Laſten nicht ferner tragen mollten, 
Ulrich. von Hutten rief ben deutfchen, Ständen zu, 
Daß nicht einmal ein blutiger Krieg, fondeen nur flands 
hafter Eenft nótfig fep, um die fremde Tyranney zu 
zerfiören, Wenn aber der römifche Hof nicht nads 
geben, fondern feine Ufurpationen mit Gewalt bebaupr 
ten tolle; fo fey fein Krieg Deifiger nnb nothwendi⸗ 


Lwib. Edit. Parif, 1565. — Multz id genus querimonim 
fpargebantur in vulgus, non folum a Luthero ipfo, fed etiam 
a complicibus ejus, maxime a Poetis, et Rhetoribns pleris- 
ue, qui Theologis et. Monachis oppido infefti erant non 
lum propter Lutherum, fed etiam propter Johannem Ca 
nionem , et Erafmum Roterodamum , , . Sed et Jurisconfulti 
non pauci, ac Aulici, qui equibus, attoritate,, et gratia 
florebaut, pro Luthero contra Ecclefiafticos multa, non tam 
fcriptis libris, quam epiftolis et fermone , tum clam ad aures 
principum, tum palam ad populum agebant, ac'gliscens Laie 
corum in Clericos odium fuis detractionibus callide augebant. 
Maxime vero incendebat animes nen modo Procerüm, et 
Nobilium , verum etiam Civium et Rufticorum , Ulricus Hut- 
tenus, eques Germanus, vir et nobilis familiz , et acerrimi 
ingenii. Qui et antea, priusquam Lutheri nomen orbi notum 


ellet , multa pro libertate Germanie, contra: penfionum que- . 


‚Rus et citationum vexationes . . . fcripferat:. non folum cat- 
Mine, verum etiam foluta oratione vehemens et acer, Is 
tum ediderat Triadem . . . quo fane effecit, ut nihil zque 
. invifüm effet Germanis quam plurimis ao nomen Ro. Curix 
. «t Curtifanerum , fol, 19, ad annum 1519. 
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ger, als derjenige, ber für bie unterdrückte Freyheit 
und Wahrheit geführt werde, ! 


Ulrich von Hutten wollte aber nicht bloß einen 
auswärtigen Feind, den römifchen Hof, Deftiegen, 
fondern er bemühte (id) aud) aus allen, Kräften, 
bie deutfchen Bifchöfe und Prälaren , bie deutfchen 
Stifter und Elöfter mit Krieg zu überziehen, unb fieng 
biefen Krieg Durch den vereinigten Sränkifchen unb Rhei⸗ 
nifdjen, befonders den Rheinifchen Adel wirflid an. 


So unläugbar es ift, daß diefer innerliche Krieg 
gegen bie deutſche Hohe und Ordensgeiſtlichkeit ein 
Meichsfriedensbruch,, oder wider die Gefeße des Neichs 
war, fo unläugbar wird es durch bie von mir mitges 
theilten Auszüge aus ben Suttenfchen Schriften, - 
die in den Syabren 1521. und 1522, erfchienen, bag 
Hutten bey bem Kriege gegen die deutfche Geiftlichkeit 
eben fo reine Abfichten hatte , und daß er, und Stanz 
von Sicfingen diefen Krieg für eben fo gerecht und 
nothwendig hielten, als ben Krieg gegen den Römis 
ſchen Pabſt. Beyde Ritter beruhigten fid) felbft ,. 
und rechtfertigten fid) vor andern durch bie Gedans 
ten: Daß man Gott mehr, als bem Menfchen gehors 
chen muͤſſe; daß der Kaifer durch Bifchöfe unb Moͤn⸗ 
he irre geleitet worden, und bey reiferem Alter gewiß, 
bie Künfte feiner jeßigen Verfuͤhrer, fo wie bie groffen 
Dienfte oder Verdienfte derer, welche fid) eine Zeitlang 
feinem Willen widerfege hätten, erkennen werde; daß — 
bie Fürften, vorzüglich bie geiftlichen Fürften, den 
Adel bisher fchon beraubt und unterdrückt hätten, 
und ihn noch ferner zu unterdrücken fuchten; daß fie 
in eben biefev Abficht dem Meichsadel bas Recht des 
Krieges genommen, fid) felbft aber ftillfchweigeud 
vorbehalten hätten, oder menigftens dieſes Recht 
ohne Scheu ausübten; daß weder bie Freyheit Des 


9 
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Vaterlandes, nod) bie Reinigkeit der Religion, von ^ 


welcher die Bifchöfe bie größten Feinde fepen, Det 


/ 


geftelle werden könne, wenn bie geiftlichen Fuͤrſten fo 
viele Länder, fo viele Gewalt, und fo viele ungeift: 
lide Gefchäfte als bisher behielten, und bie Eins 
fünfte von GStiftern und Cíóftern auf eine den Abs 
fichten der Stiftung fo offenbar mwiderfprechende Art 
angewendet würden; daß man aljo gegen folche Sy: 
tannen und eligionsfeinde feinen Friedensbruch bes 
gehen fónne; und daß endlich die Schuld bes Bluts, 


das in bem Kampfe für Wahrheit und Freyheit vers 


goffen werde, nicht auf bie Wertheidiger fondern auf 
die Unterdrücfer von beiden falle. — Wenn der Krieg 
gegen die deutfche Geiftlichfeit einen glücflichern Auss 


“gang gehabt hätte; fo würde bie Reformation - in 


Deutfhland eine ganz andere Ausdehnung erhalten 
Baben , als fie machher- erhielt. Der vornehmfte 
Grund, tvarum der Krieg mißlang, war allen Vers 
muthen nach biefer, daß_er zu febr übereilt wurde; 


und wenn der deutfche Adel eine folche Webereilung' 


Begieng, fo fann Ulrich von Hutten am wenigſten 
feey davon gefprochen werden. Selbſt die traurige 
Endfhaft des Sickingifchen Krieges ſchlug den 
Muth des beut(d)en und befonders des fränfifchen 
Adels nicht nieder. Noch im Cy, 1724. war es eine 
allgemeine Sage: Daß viele von Adel verfprochen 
hätten, daß weit unb. breit fein Bifchof bleiben folle, 
wenn die Stadt Nürnberg fi mit ihnen verbinden, 
und ihnen eine fidere Aufnahme innerhalb ihrer 
Mauern zufagen wolle ), — 


RI beruͤhre hier den Krieg des dentſchen Adels 
gegen die Geiſtlichkeit weder in der Abſicht, um zu 


V) Scchndorf I: a90. 9. - 
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beweiſen, daß dieſer Krieg gegen die damaligen Reichs⸗ 
geſetze war, noch daß Ulrich von Hutten, und 
vielleicht der groͤßte Theil des damaligen deutſchen 
Publicums dennoch glauben konnte, daß dieſer Krieg 
ein rechtmaͤßiger und nothwendiger Krieg ſey; ſondern 
vielmehr, um die Frage zu unterſuchen; Ob die Res 
formation der Kirche in ihren Gliedern, welche Ul⸗ 
tich von Hutten und Lurher gleich eifeig wuͤnſch⸗ 
ten, nicht ohne Zwang und Gewalt vollendet werden 
founte, wie ber erftete glaubte; oder aber ob, wie 
Luther in vielen Stellen feinee Schriften dafür hielt, 
bie Macht ber Wahrheit allein ‚hinreichend war, nicht 
mut die Verbefferung des Hauptes, fonbern auch des 
Eörpers der Kirche yu Stande zu bringen? — Nach 
meinen geringen Einfichten urtheilte Ulrich von 
Hutten nicht nur richtiger, fondern aud) viel gleich, 
förmiger als Zucher, E 


Ulrich von Hutten wuͤnſchte e$ eine Zeitlang _ 
mehr als er es hoffte, daß die geiftlichen Fürften 
auffer der Errettung vom päbftlichen Joche aud) bie 
ftepe Predigt des Evangeliums begünftigen , oder wes 
nigſtens zugeben würden, Da er aber noch während 
des Meichstages zu Worms, und noch deutlicher nady 
her merkte, bag die $Sifd)ófe nicht weniger als der 
Pabſt gegen das” Evangelium erbittere ſeyen, weil 
man ihnen gefagt hatte, bag diefes eben fo wenig von 
ihrer Herefchaft, ihren Einkünften, und ihren Im⸗ 
munitäten, toie von denen des Pabſtes rede; fo gab 
er in allen feinen Schriften den Rath, bag, mena 
man in dem Bekenntniß des Evangeliums mit Ge 
walt geftsre werde, man eine ſolche Gewalt mit Ges - 
walt zurüchtreiben fónne *). Won eben der Zeit ag 


W) Auf bem Meichstage su Nürnberg fagte der Giefanbte Serbis 
nands zu, den Viſchoͤfen und Prälaten (Seckendorf I. 289.) 
Syor Herren bedenkt eure Ehre und Grommen ! Wenn ihr Peli 


D 


, 
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verhehlte er die Meynung und ben Vorſaz nicht: 
Daß man ‚die Bifchöfe und Prälaten "nicht anders 
als mit Gewalt zwingen fónne, ihren uucbriftfiden 
Herrlichkeiten, Vorrechten, Reichthümern , ‘Befchäftis 
gungen unb Sitten zu entfagen; und daß er unb fei 
ne Freunde alle Stände des Reichs, am meiften ben 
Adel und die freyen Städte dahin zu bringen fuchs 
ten, um ben durchaus nothwendigen Krieg gegen Die 


. Zeinde und Unterdruͤcker des wahren Chriſtenthums 


und bet vaterländifchen Freyheit mit Nachdruck ans 
zufangen. 


Schon in Huttens Leben bemerfte ih, bag Lu⸗ 
tber im Sy. 15-0, bie Kriegserflärung bes. fränfis 
fden Ritters gegen ben Pabſt Billigte; ba et e$ um 
‚eben diefe Zeit bedauerte, daß Hutten ben Fang des 
paͤbſtlichen Legasen verfebít habe; daß er aber im 
Srühling des Cy. 1521. feinen ritterlichen Freund von 
allen gemwaltfamen linternehmungen ans dem Grunde 
abmahnte, weil die Welt durch das Wort uͤberwun⸗ 
den worden, und auch jezt die Religion gewiß das 
Durch werde gereinigt werden; daß aber Hutten durch 
diefe Ermahnung nicht überzeugt worden, fondern lie: 
der feiner menfchlichen Klugheit, als ben himmliſchen 
Sefinnungen des Neformators folgen wolle. Luther 
blieb fich in der Meynung von bem Gebrauche oder 
Nichtgebrauche von Gewalt zur Beftreitung des Babft: 
thbums in ber Folge eben fo menig gleich, als er e$ 
in den Jahren 1520, und ı521. war. — Ulrich 
von Hutten aͤuſſerte fid) gegen cómiftben Curtifanen 
nirgends fo Dart unb feindfelig, als Luther in (ti 


Huͤlfe wider die Türfen leiſtet, und Luthers Lebre nicht ww 
terbrüdt „ fo metbet ihr (o gut, als andere „ vertrieben merden. 
Der Biſchof von Gurk antwortete: Es if bit, daß bit 
futbetamet , als bog bie Türken anégerottet werden, unb id 
will lieber Hülfe gegen bie erſtern, als gegen bie letztern (iden. 


4 
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| siet (esten Antwort auf bie le&te Streitſchrift des Prie⸗ 


rias *). „Wo aber je raſend wuͤten“, heißt es 


hier, „ſo ein fortgang ſolt haben, duͤnckt mich, es 


were ſchier kein beſſer Rath und Ertzney jm zu ſtew⸗ 


ren, denn das Keyſer, Koͤnige und Fuͤrſten mit Ge⸗ 


walt dazu theten, ſich ruͤſteten, und griffen dieſe ſched⸗ 


liche Leute an, ſo alle Welt vergifften, beide mit 


ihrer Teuffelsleer unb. ſchendlichem grewlichen Wans 


del, und machten einmal des Spiels ein Ende, mit 


Waffen, nicht mit Worten. Denn was lallen die 


verdampten Leute, die auch des gemeinen Sinns be⸗ 
raubt ſind, anders, denn das verkuͤndiget iſt, das 


der Antichriſt thun ſolt, ob ſie uns noch einſt fuͤr | 


Narren, unverftändiger denn Slóg halten” ? 


‚ „So wir Diebe mit Strang, Mörder mit Schwerd, 
Keger mit Fewer flraffen, warum greiffen wir nicht 


viel. mehr an diefe fchedliche Tehrer des Werderbens, 


als Bäpfte, Garbindl, Bifchove, unb das ganße 
geſchwuͤrm bes Römifchen Sodoma, die Gottes Kir: 
che ohne Unterlaß vergifften unb. zu grund verderben, 
mit allerley Waffen, und wafchen unjere Hende in 
ihrem Blut, als die wir 6epbe uns und unfere Wachs 
fommen , aus bem allergrößten fehrlichften Feuer mob 


ten ercetten ^, 


*) I, Vol. Op. Lat. Wittenberg. fol. 195. In ber Jenaiſch. 
deutſch. Ausg. 1. Bl. 60. In bepben Ausgaben ſteht biefe 
legte DMeptit Luthers unrichtig unter ben Scriften des S. 
1514. Sie muß notbmenbig lagge-nad der Difputation in 
Leipzig gefchrieben worden fepn ; unter vielen andern Gründen 
aus folgenden, weil fie mit dem Inhalt der Schriften aus 


'ben Jahren 1518. 1519, gániid) fireitet, und der Difputator _ 


Eck nidt noͤthig gehabt hatte, eine einzige beicheibene Theile 

gegen ben göttlichen Urſprung ber. böchften paͤbſtlichen Macht 

anzugreifen, menn futber (id) (don früher auf eine fo unge 

bunbene Urt über den Pabſt und bie ganze Roͤmiſche Geifts 

"lichkeit. ausgelaſſen gehabt Hatte. Auch führt Cochlaͤus die 
Stereitſchrift gegen den Prierias, wovon bier die Rebe ift, 

mntet bem 3. 1520. an, ©. Hiftoriam de actis et feriptis 
Zutb, fol. 21. b. Edit. Paris 1565. 8. « / 


e 
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| Als Carlſtadt und andere Freunde -in Wittem⸗ 

- - Perg anfiengen, oder angefangen Hatten, bie Relb 
quien, Bilder der Heiligen u, f. tv. eigenmächtig 
wegjzuſchaffen; fo kehrte Zutbet zu feinen fanftmüs 
thigen Geftunungen zurück, und widerrieth alle Ge 

walt und den damit verbundenen Auflauf, weil das 
Wort Gottes (dou durch fid) allein obfiegen werde *), 

unb weil die Schwachen geführt, abec- nicht geftoffen 
werden müßten **). Er erklärte Diejenigen für leichts 

o fertige ,SRenfdjen, welche glaubten, bag man das 
; ..MBort Gottes mit Fäuften und. Schwerbtern ausbreis 
ten müffe }). Sein und feiner Freunde Streit fen 
nicht gegen:Sleifch und Blut, fondern gegen die bös 
fen Geiſter. Man folle bod) nur Acht geben, auf - 
‚welche Art er bisher zu Werke gegangen ſey. Ge 
babe eben fo wenig, als Cbrí(tuo unb bie 9fpoflel, 

— Bilder unb Tempel oder Cloͤſter beſtuͤrmt; und bod) 
ſeyen die Elöfter felbft in den Ländern derjenigen 
Fuͤrſten, welche gegen das Evangelium fttitten , gáuj: 
lid) verwüfter; und. viele vernünftige Männer ſeyen 
bet Meynung, baf er allein ohne Gewaltthätigfeit 
bet. Herrfchaft bes Pabfles mehr gefchadet babe, als 
irgend ein König durch die Stärke der Waffen zu 
fehaden im Stande gewefen (ep tt), „Siehe nun”, 


%) It. $9. fol. Epift, . | am VO 


*3H*) II. 69. fol. ib. Nam hace ratione mihi ipfi excidit ifte 
cultus, nt nefciam, quomodo et quando deficrim, fanctos 
appellare orando, contentus uno Chri(to, et Deo patre. ' 
Quocirca probare non poflum eos, qui apud nos fimpliciter 
damnant cultores. Sanctorum.  Oportuit enim infirmos lente 
ducere, et. non fubito deturbare ,. etc. , 


" 4) II. fol. $3.. Sunt enim nom parum multi leves et futiles 
homunciones, putantes rem Evangelicam gladio et pugnis 
efle promovendam. 


1D I. 231. fol. Sunt quoque permulti putantes plus incom- 
modi per me fine manibus állatum effe Romano Pontifici, 
dam ullum potuifle regem ctiam totis regni fui viribus, 








J 
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fagt et in feiner Warnung gegen Aufruhr *), „ereibe, 


' Bilff treiben das heilig Evangelium; fece, rede, (bre — 


be und predige, wie Menſchengeſetz nichts ſeyen; weh⸗ 
re und rat, das niemand Pfaff, Muͤnch, Nonne wers 
de, und wer drinnen iſt, herausgehe; gib nicht mehr 
Geld zu Bullen, Kerzen, Glocken, Tafeln, Kits 


chen, fondern fage, bag ein chriftlich Leben flebe in 


Staub und Liebe, unb las uns das nod) zwey Jahr 


treiben, fo foltu ‚wol fehen, was Bapft, Biſchove, 
Eardinal, Pfaff, Muͤnch, Nonne, Glocken, Thurn, 


Meß, Vigilien, Kutten, Kappen, Platten, Regel, 
Statuten, und das Hanke Gefchwärm unb Gemürm 


Bepſtlichs Regiments bleibe; wie der Rauch fof Te 


verfchwinden”. 


Gleich bey oem erſten Anfchein von Unruhen, bie 
in Deutfchland entflanden, warnte Luther auf das 


bündigfte gegen den Aufruhr 1); und bieje Geſin⸗ 
nungen Debauptete er in den folgenden traurigen Zyabr. 
ten, wo bie Landleute in mehreren Gegenden von - 


Deutfchland wider ihre Obrigkeit aufflanden , . oder 
aufgehegt wurden. Er gieng in feinem Eifer fo weit, 
Daß er fagte: Es fto beffet, bag alle Bauern nies 
dergemacht, als daß Fürften und Obrigkeiten gefränkt 
würden, weil bie Bauen das Schwerdt ohne Gottes 


Geheiß ergriffen f). Er ermahnte die Untertha— 


nen, es mit ruhiger Geduld zu leiden, - wenn bie Für; 


ſten ihnen ihre Güter, und auch bie heilige Schrife 


nähmen, Weil (id aber bie Gewalt der Fuͤrſten niche 
über die Seelen, nicht über den Glauben unb die Re; 
ligion, nicht in den Himmel erſtrecke; fo follten auch 


*%) II; 63. Blatt. 
D Deutliae Werke. 3. 9. 6o. s. f. Bl. a 
1D Epif. II. fol, 289. Ego fic fentio, melius effe onmes 


Ruficos cedi, quam principes, et Magiftratus, et quod Ru- 


#iei fine antoritate Dei gladium accipiunt. 
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bie Unterthanen bey Verluſt ihrer Serien Seligkeit 
nicht dem Frevel der Fuͤrſten dienen oder gehorchen, 
anb alfó- aud) das neue Teſtament dee Obrigkeit nicht 
auéliefetn, wie es in mehrern Ländern befohlen roots 
ben, Bey dieſer ‚Gelegenheit Hielt Luther den 
&ütflen feiner Zeit die berlchtigte Lobrede *): 
„Und foít foiffen, daß von Anbeginn der Welt gar 
ein felgamer Vogel ift umb ein flugen Fürften, noch 
viel felßfamer um6 einen frommen Fürften. Cie find 


'. gemeiniolid) bie größten Narren, oder bie ergeften Bus 


ben auf Erden, darumb man fid) allezeit bey nen 
bes ergeften verfeben, und wenig guts von ihnen ges 
twärten muß, fonderlich iu. göttlichen Sachen, bie bet 
Seelen Heil belangen ; bent es find Gottes tob 
meifter und Hencker, unb fein göttlicher Zorn gebraucht 
je, zu ſtraffen die Böfen, unb eufferlichen Friede qu 
halten. Es iſt ein großer Here unfer Gott, darumb 
muß er auch folche edle , hochgeborne reiche Hencker 
amd Boͤtel haben, und will, daß fie. Reichthumb, 

Ehre und Furcht von jedermann. die geuſſe und bie 

Menge Haben ſollen“ 1). F 


Das Reden und Schreiben wirkte weder ſo ſchnell, 
noch fo viel als Luther gehofft hatte. Weit entfernt 
fich zu befehren, fuchten bie geiftlichen'und auch meh⸗ 
tere mit ihnen gleichdenfende weltliche Zürften das 
Evangelium nicht nur in ihren eigenen Landen, ſon⸗ 
dern aud) in bem übrigen Deutfchlande zu unterdräs 
fen; zu welcher Abficht fie in ein enges Bündnig zw 
fammenttaten. Diefe Halsftarrigkeie reigte Luthern 
fo febr, bag er Gott bitten wollte: Daß alle geiftliche 
und andere Fürften, welche dem Evangelio widerfirehr 


») Deutſche Werke, IE. ign an . 

Ein Spruch von Luther war: principem , et non latronem 
efle, vix poffibile, Epift, I. 3$0. f. Sieckendorf Y. p. 21% 
Man vergleiche ned). Epit; Vol, Ih 523. 387 f. 


— 








391 


sen, ohne Barmherzigkeit vertilgt werden möchten *). 
Solde Gebete hatten nach Luthers Art zu’ denken 
mehr zu bedenten, als die Deftigften Kriegserfläruns 
gen, weil der Reformator glaubte, daß Gott die Ge 
bete der Srommen erhören werde F. Noch fräftiger 
waren bie Wünfche, welche er nicht lange vor feinem 
Tode gegen den Pabft und ben, ganzen Anhang Auf 
ferte, „Indeß foll. ein Chrifte, mo er des Pabftes 
Wappen fiehet, dran fpeyen unb Dreck werfen, wicht 
anders, denn fo man einen Abgott anfpeyen unb mit 
- Dre werfen foll, Gott zu Ehren; S:Darnad) folte 
man ibn felbs, ben Pabſt, Kardinal, uud was feb 
ner Abgoͤtterey und päbftlicher Heiligkeit Gefindlin 





ift, nemen, und ihnen. als Gottes, Läfterern bie Zum 


gen hinten zum Hals Derausteifjen, und an ben Gal⸗ 
gen annageln an ber Reife her, wie fie ihr Siegel - 


an ben Bullen in der Meihe herhangen, wiewohl fols 


ches alles geringe ift. gegen ihre Gottes; Läfterung und 


Abgoͤtterey. Darnach lieffe man fle ein Goncilium, 


oder mie viel fle wollten, halten am Galgen oder in 
der Höllen unter allen Teufen. — MWohlan, menn id) 
Kayſer wäre, wuͤßt id) wohl, was id tbun wolt. 
. Die läfterlihen Buben allefambt, Bapft, Garbinal, 
und alles päbftlich Geſind zufammenfonplen und gürs 
ten, nicht weiter, denn drey Meilen Wegs von Nom 
gen Oftia führen — daſelbs ift ein Waͤſſerlin, das 
. heißt, lateiniſch Mare Tyrrhenum, ein foftlic) Heil: 
bad wider alle Seuche, Schaden, Giebreden päbfl: 


*) Epift. II. 387. f. Atque haetenus eis fit indultum. Si 
denue aliquid moliti fuerint , orabimus Deum, deinde mone- 


bimus principes, ut ahsque milericordia perdantur, quando- : 
quidem. fauguifugz infatiabiles quiescere nolunt, nifi Ger- 


maniam fanguine madere fentiant. 


' 4) 3» bem ti Born geſchrlebenen Briefe an dem Churfuͤrſten 


.  Sticberich fagt er unter anderm: „Ih wollt Herkog Beors 


gen ſchnell mit einem Wort ermürgen, wenn e$ bamit were 
aufgeriit ?, _- | 


, 


Dd 


! 
\ 
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licher KHeiligfeit, unb. feines heiligen Stuhls — das 


felbs wolt ich fie fáubetlid) einfegen, und baden ; unb 
eb fie fid) wollten förchten vor dem Waſſer, mie ges 
meiniglich wahnfinnige Leute bas Waſſer fcheuen ‚' molt 
ich ihnen zur Sicherheit mitgeben den Felſen, darauf 
fie und ihre Kirche gebaut if, Auch bie Schlüffel, 


damit fie alles binden und Idfen fónnen, was im Him⸗ 


mel unb auf Erden ift, auf daß fie dem Waſſer zu 
gebieten hätten, was fie wollten; dazu folltén fie auch 
ben Hirtenflab unb Keule haben, damit fie das Waſſer 
möchten ins Ange cht (lagen, bag ihm Maul und 


Naſen Blutet, u. f. 10," *), 


— 


Ulrich von Zutten raͤſonnirte über bie Fälle, 
wo man Gewalt brauchen, und nicht brauchen muͤſſe 
und koͤnne, viel zuſammenhaͤngender, als Luther. 
» Wenn die deutſchen Fuͤrſten“, ſagte Hutten, fo eb 
nig find und bleiben, als fie in ben Jahren 1522 — 15 24 
waren; fo iff Bein Krieg, fonbétn nur Ernſt noch 


. i»enbig, um alle Befchwerden abzuſchaffen, wozu das 


Oberhaupt der Kirche bisher Anlaß gegeben hat. Wenn 
wir. ferner fortfahren, Kürften und Voͤlker aufzuklaͤ⸗ 


. zen; fo fónnen ohne Krieg unb. Gewaltthärigkeiten 


bie Univerficdten und Lehranftalten verbefiert, bie 
Ehelofigkeit bet Priefter aufgehoben, die geiftlichen 
Drden abgeffaft oder menigfteus bis zur Unſchaͤdlich⸗ 
feit eiugefchränfe, endlich Lehren und Gebräuche ger 
reinigt toerbeng alleiu toit werben es butd) Predigen 
und Schreiben nie dahin bringen, daß bie Bifchöfe 
ihren Herrfchaften, Einkünften, Gerichtsbarfeiten und 
übrigen Vorrechten entfagen”, Da nun, wie xoutten 
und alle übrigen Reformatoren vorausfeßten , bie fürfls 


&) Die angefuhrten Stellen fichen im Achten Banbe ber deutſchen 
| iere futbets, Sena? 96g. 241. 247. 248. 266. Ich habe joie 
en Etellen in des Sefuitem. Weislingers Huttenus delar- 


üs $i. uU. ©; gefunden. 
, ^ N 


Y 





, 
e] ] 393 


Uchen Beſitzungen, Einkünfte, Befchäftigungen unb 
Gitten der Bifchöfe mit der heiligen Schrift eben fo 
febr, als mit dem Wohl dee Religion und bec Wölfen 
fleitten : Da die Bifchöfe jut. Behauptung ihrer ums 
rechtmäßig ermorbenen und gemeinfchädlichen Herrlich, 
Seiten fid) mit dem Pabfte und deflen Anhängern ver 
Banden, und alle Befferung der Kirche und Lehre zu _ 
hindern fuchten; fo mat e$ nad) Huttens Urtheif 
bürdjau$ notfmenbig, die Feinde des Evangeliums , 
und der öffentlichen Freyheit und Wohlfahrt, zu ihren 
Pflichten zurückzuführen, unb, wenn fie über. bie See 


' den und ben Glauben ihrer Unterthanen eine thranniſch 


Gewalt ausüben wollten , diefe mit Gewalt zuruͤckzu⸗ 
treiben. Der Erfolg rechtfertigte Huttens Art zu 
. Wttbeilen vollfommen. ‘Die Reformation mußte ges 
gen bie mächtigen Feinde derfelben, welche Dadurch 
- serlohren hatten‘, und nod) mebe zu verlieren fürdytes 
sen, mit ben Waffen in der Hand vertheidigt und Durchs 
gefegt werden. Wenn die Kaiſer, und alle mächtige 
weltliche Fuͤrſten, weiche im .fechszehnten und fieben, 
zehnten Jahrhundert gegen die Seformation fochten, 
auf. einmal über das SiGefen. ber. chriftlichen Religion, 
und über ihre eigenes fowohl, als ihrer Voͤlker Inte⸗ 
reſſe hätten aufgeklärt werden fónnen; dann wäre e$ 
. fteglich leicht gewefen , blutige Kriege zu vermeiden, 
um die Kirche in Haupt und GSliedern zu beffern. 
Allein Zwang und Gewalt waͤren allemal uncermeibs 
lich geblieben , weil es (id) gar nicht denken läßt, baf 
bie 'Dábfle und bie bofe Geiftlichkeit jemals ihren 
Anfprüchen oder, foie fie glaubten, ihren alten und 
heiligen Rechten freywillig ent(agt hätten. ' | 


Wenn die Mißbraͤuche im Staat und in der Kirche 
fo zahlreich, fo groß unb fo gemeinfchädlich find, als 
fie im Unfange des fechszchnten Jahrhunderts waren : 
Wenn alle Borftellungen und Beweife der Grundlo⸗ 
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figteit , Ungerechügkeit und Schaͤdlichkeit ſolcher Miß⸗ 
bräuche nicht allein nichts helfen, ſondern nur ju noch 
größerm Frevel reißen, dann ifl gar fein. Zweifel, 
ba die gemißhandelten Marionen von jeher das größte 
Hecht zu befißen glaubten, fich bep der erſten günfle 


' get. Gelegenheit felbft Recht zu verfchaffen / und fid) 


mit Gewalt von einem unerträglichen Joche zu 6o 
freien, von welchem fie ohne Gewalt nie würden entr 
bürder werden. — Die Paͤbſte unb die übrige Gift, 
lidfeit nannten ben. Aufſtand gegen tie. bisDerigen 


duet unb Satzungen der Kicche ſtraͤflichen Aufruhr. 


ie Lirheber und Freunde der Reformation hingegen 
hielten daß, was fle unternahmen , für unvetmelblide 
Morhwehr, und für eine Vertheidigung der Wahrheit 
unb Freyheit, zu weicher jeder Menſch und jeder Cheiſt 


bey Verluſt feiner Seelen Seligkeit verbunden (ty. 


Sowohl Luther als Ulrich von Hutten fließen 
den Vorwurf von Aufruhr mit dem heftigſten Abſchen 
von ſich. Beyde waren ſich der reinſten Geſinnungen 
bewußt, indem ſie die gute Sache nicht nur ohne alle 
Hoffnung von Reichthuͤmern, Wuͤrden und Ruhm, 
ſondern mit den groͤßten Gefahren, und mit beſtaͤndi⸗ 
ger Bereitwilligkeit, Leben unb Vermögen dafuͤr aufi 
zuopfern, vertheidigten. Beyde hatten die Abſicht, 


‚ Ihre Marion von einer eben fo ungeſetzlichen als unleid⸗ 


lichen Tyranney zu befreyen, unb dee gänzlich verdom 
been Religion ihre alte Reinigkeit wiederzugeben, 
Keiner von beyden dachte jemals daran, die. Werfaß 


- fung des Warerlandes umzufloßen , den rechtmäßigen 


I 


Häuptern des Volks ihre Rechte zu nehmen, oder ben 
großen Haufen gegch die Obrigkeit und Öefeke aufyw 
wiegeln. Beyde warnten vielmehr den Kaiſer tınd bie 
dürften des Reichs, daß fie die Ihnen von Gott ver 
fiehene Gewalt gegen fremde Iprannen branchen, und . 
daß fie bie Mißbraͤuche, worüber alle Völker [aut 
fchrieen, abfiellen möchten, Damit nicht der umvers 
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| nuͤnftige Poͤbel von felbft aufftebe , und. bas Gute mit 
bem Boͤſen, die Linfchuldigen mit den Schuldigen 
ausrotte. ey biefen Gefinnungen und Abfichten fiel» 


ten fid) beyde berechtigt, gegen die bisherigen oram . 
nen, unb bie von ben Tyrannen eingeführten und ges 


nährten Migbräuche und Irrthuͤmer öffentlich ju reden 


und zu fehreiben, um die Völker und Fuͤrſten aufjuws 


fláren, fie erfi zum Gefühl des gemeinen Schadens, 
und bann zum ernfllichen Borfaße zu Bringen, gegen 
den gemeinen Schaden bie Fräftigften Gegenmittel zu 
brauchen. Bon diefer Fteymürhigfeit im Reden und 
Schreiben &eGen fie fid) nicht durch die fEvaemifcben 
Sprüche abhalten: Daß man ben Frieden nicht flören 
müfje: Daß es ihnen nicht zufomme, die Häupter der 
Kirche von ihren Thronen zu ftürzen: Daß Chriftus 
lebe, unb die Geißel Gottes noch in der Hand habe , 
um, toenn er e$ gut finde, bie Schuldigen zu ſtrafen. 
£utber und Zutten antworteten: Daß e$ unmöglich 
fen, bas Wort Gottes ohne Aergerniß zü verfündis 
gen: Daß man aus einem Schwerdte feine Feder 
machen könne *): Daß Cbriftue felbft -befohlen has 
be, das Evangelium nicht bloß mit (Sanftmutb, fons 
dern auch mit Ungeſtuͤm zu predigen: Daß, menn 
die Feigbe defielben auch den Deftigften Tumult erreg⸗ 
ten, dDiefes weniger verberblid) fen, als das Wort 
Gottes unterdrücken zu laffen: Daß man ben göttlis 
‚hen Geboten alles andere nachfeßen, und wenn Krieg 
unb Blutvergießen entfiehen follten, deßwegen nicht 
die Freunde, fondern bie Feinde der Wahrheit unb 
Freyheit anflagen mü(fe **). - Wenn auch bie, rechts 


W) Lutb. Epift. Vol. I. fol. 291. Noli putare, rem Evangelii 
poffe fine tumultu, fcandalo, feditione agi. Tu ex gladie 
‚non facies plumam, O7 


9) Hutten. Expoft. p. 45. Sed non poteft hoc fieri citra tu- 

multum, Fac non poffe, at interim doce melius effe, hos 
witari tumultus, quám propagari fermonem Dei. Nobis. qui- 
- 'J 


u. 
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mäßige Obrigkeit, der Kaifer unb bie Canbesfütften ges 
"bieten follten, dem Goangelio zu entfagen oder es nicht: 
zu predigen ; fo müfle man weder das eine chun, nod) 
Das andere laffen, weil eg beffer fen,. Gott, als den 
Menſchen zu gehorchen. Ulrich von Hutten gieng 
mod) einen Schritt weiter, als Luther. Wenn die 
Fuͤrſten Gewalt brauchen follten, um das Evangelium . 
zu erfticfen, oder dee Pabſt und die Bifchöfe nicht 
ohne Gewalt von ihrer bisherigen Tyranney ablaffen 
wollen; fo ‚find, fagte Hutten, der Adel und bie 
Städte nicht nut befugt, Gewalt mit Gewalt zu vers 
treiben, fondern auch zuerfi Gewalt zu brauchen, 
sum die Feinde ber Wahrheit und bee. Gilücffeligfeit 
von Völkern zu bändigen, und ins fünftige unfchäds 
lid) zu machen. — Luther wollte zwar nicht, daß 
. man Gewalt mit Gewalt vertreiben, und noch tvenis 
ger, daß man die Miderfächer der Wahrheit zuerft 
mit bem Schwerdte fihlagen folle; allein er blieb (ido 
bier nicht gleich, und nahm fid) noch viel häufiger unb 
Rühner bie. Freyheit, aus Gieborfam gegen Gott unb 
' bir göttlichen Gebote, fid) allen geiftlichen und weltlichen 





dem fatis cduffe, eur inceptum deferamus, mon videtar, 
quod tumultuantur quidam. , Et fi adverfa veritati* factio op- 
primi non poteft, nifi perniciofiffimo orbis tumultW, ob id 
nos nihilo minus , ut.opprimatur, adnitemur. Chriftus vult 
et opportune et importume pradicari , et fic Paulus. przcipit: 
meque ceflandum ibi eft, quicquid; etiam obftiterit. At in- 
-* . volvet tümultas hic innoxios, Tu quidem dicis, nog abomi- 
^. mamur. -Sed ut futurum fit hoc quoque, nihil tanti ek, 
cur poftergari debeat negocium Chrifti, Und ber friedfertige 

und ſanftmuͤthige Melanchton in Pref, ad T. II. Oper. Lat. 

* ALutberi Ed. Wittemb, pr. . Scimus, politicos viros vehemen- 
ter deteftari omnes mutationes, et fatendum ef, difcordiis 
ctiam propter juíliffimas caufläs motis , in hac trifti confu- 
fione vita humanz femper aliquid mali mifceri, Sed tamem 

in ecclefia Dei neceſſe eft antefetri mandatum Dei omnibus 
rebus humanis... ... Si vero mutatio odiofa eft, fi in dif- 
cordia multa fünt incommoda, ut eife multa magno cum 
dolore cernimus, culpa ef tum illorum, qui initio-errores 
fparlerunt, tum horum, qui runc eos diabolico odio tuentur. 
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Dbrigfeiten zu tviberfegen, welche er anerfartnt. hatte, 
wnb oft aud) nad) der Widerfeglichfeit anerkannte, 


Meine’ Lefer willen es aus bem Vorhergehenden, 
mit welcher ungeheuchelten Ehrerbietung Zutbet Jahre 
lang nachher , da er fchon für einen gefährlichen Feind 
des Otómiftben. Hofes ‚gehalten wurde, bie oberfte 
Macht des Pabftes anerkannte, und (rd) biefer Macht 
zu unterwerfen erbot. Diefe demüthige Sprache dns 
derte ee auf einmal in die heftigfte Invective, als 
Leo X. in einer, wie man in Nom glaubte, hoͤchſt 
fchonenden Bulle bie vermeyntlichen Syetbümer £utbere 
verdammte, ‘Der beut(d)e Mönch appellirte nicht nur 
von bem Oberbaupte der Kirche an ein Pünftiges Gon 
cilium, fondern er behandelte qud) ben Pabſt in diefer 
Appellation *)) unb in ber Gegenfchrift adverfus exe- 
crabilem Antichrifti bullam **), als einen ungerechs 
sen Tyrannen, als einen verhärteten und verdammungss — 
würdigen Keger +), als einen Antichriften oder Uns 
terdrücker der ganzen heiligen Schrift, endlich als eis 
nen Gottes(djánber , der die heilige Kirche Gottes, 
unb ein rechtmäßiges Concilium verachte. Da die 
päbftlichen Begaten bald nachher an einigen Orten in 
Deutfchland Lüthers Schriften als Feßerifch verbrens 
nen ließen ; fo verbrannte er das ganze päbftliche Recht , 
welches in Deutſchland, wie in der übrigen fatfoli(ben 
Kirche, als Geſetzbuch anerkannt war TD). Sym folgen 
den Fahre, als Luther auf der Wartburg war, erhielt 
et den geme(jenften Befehl von dem Churfürften, daß 
er, nicht gegen den Erzbiſchof von Mainz fehreiben , 
and dadurch den öffentlichen Frieden ftóten folle, „Ich 


X) Leib. Op. Lat. II. fol. se 
— 38*) Ib. fol. 86. et fq. 
«OD bf. fol. so. b. 

TT) Ep. Vol I. 294. £^ 


ue ift, den Ablaßverfauf abzuthun, unb die 
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bulbe , antwortete Luther, „ben Befehl des Chur⸗ 
fuͤrſten nicht, nicht gegen den Mainzer zu ſchreiben, 
unb überhaupt nichts drucken zu laſſen, was den oͤfe 
fentlichen Frieden ſtoͤren koͤnne. Lieber will ich dich, 
den Fuͤrſten unb alle Creatur zu Grunde richten: 
Wenn id) dem Pabſt, bem Schöpfer bec Biſchoͤfe, 
widerſtanden habe, warum ſollte ich dann nicht einer 
Creatur deſſelben widerſtehen? Das iſt mir ein ſchoͤner 
Spruch, dem oͤffentlichen Frieden nicht zu ſtoͤren, und 
dabey zu leiden, daß der ewige Friede Gottes durch 
Werke des Verderbens geſtoͤrt werde. Mein, mein 
guter Spalatin, nein mein guter Churfuͤrſt! Um 
bet Heerde Chriſti willen muß man andern zum Bey . 
fpiel_ jenem reiffenden Wolfe aus allen Kräften wides - 
fiehen DB’. Bucher ſchickte auch wirklich bie Schrift 
gegen den Erzbifchof von Mainz an diefen geiftlichen - 
Fuͤrſten mit einem drohenden Briefe, in welchen er 
‚ erklärte: Daß, wenn der Erzbifchof nicht innerhalb 
vierzehn Tage verfpreche, ben Abgott zu falle, das 
| erfolgum 

gen gegen bie. verheiranheten Prieſter einzuftellen; fo 
wolle er bas eingefchloffene Büchlein gegen ben Abgott 
zu Halle ausgehen faffen, wolle den ganzen Gireuel 
egele auf ben Bifchof zu Mainz treiben; wolle bes 
weiſen, welch ein Unterfchied zwifchen einem Wolfe 
und einem SBifchofe fep; und daß die Bifchöfe etft 
ihre Huren von fid) treiben müßten, bevor fie fromme 
Eheweiber von ihren Ehemänngen trennten, €t hoffe, 


a 
+) I. 564. b. Epift. Zutb, Primum non feram, quod ais, 
^. mon paffürum principem , fcribi in Moguntinum, nec quod 
publicam pacem perturbare poflit. Potius te. et principem 
ipfum perdam, et omnem creaturam, Si enim creatori ejus 
Papz reftiti, cur «edam jus creature? Pulchre vero, non 
turbandam pacem publicam arbitraris: et turbandam pacem 
*tetnam dei per impias illius, et facrilegas perditionis ope- 
sationes patieris? Non fic Spalatine: non fic princeps. Sed 
pro viribus Chrifti refiftendum ef fummis viribns lupo ifte 
gravilimo ad exemplum aliorum, — ^  — 


- 











die Biſchoͤfe folkten ife Liedlein nicht mit Fteuden him 


ausſfingen; denn fie hätten nod) lange nicht alle vet; 
tilgt , welche Chriſtus wider ihre abgoͤttiſche Tyranney 


 etmedt Habe *). — Der Ehurfürft antwortete auf — 
dDiefes Schreiben mit eigener Hand fo gnädig unb bes. 


mütbig, bag man nothwendig über die Macht der 
. Wahrheit erftaunen muß, und ich nicht umbin kann, 


die demüthige Antwort des erften Reichsfürften an eu 


nen arınen geächteten und gebannten Mönch. herzufegen. 
„Lieber Herr Docter, Ich hab ewern ‘Brief, tels 
ches Datum ficfet am Tag Katharine empfangen, und 


' werlefen, unb zu (Onabeu, und allem guten angenoms 


men, verfehe mich aber genBlich, die Urſach fen lengſt 


abgeftellet, fo euch zu folhem Handfcheeiben bewegt 
Dat. Undwil mid), ob Gott will, dergeftalt halten, 
unnd erzeigen, als einen fronmen geiftlichen und 
Chrifllihen Fürften zuftehee, als weit mie Gottes 


Gnade Sterf.und Vernunft verleihet, batum id) aud) 
treulich Bitten, und Saffen bitten mil, denn id) von 
mir felbs niches vermag, unnb befenne mid), das 
id) bin nötig der Gnaden Gottes, wie id) dann ein 


armer fündigee Menfch bin, der fündigen, und irren 
kann, und täglich finbiget, und irtet, leugne id) nicht, 
d weis mobl, das ohne die Gnade Gottes nichts 


guts ay mirift, und fo tool ein unnüfer ftinfenber Kot 
bin, als irgend ein ander , wo nicht mehr, — Das. 
babe ich auf ewer Schreiben gndbiger Wolmeinung - 


^ 


nicht wollen bergen; denn euch Gnad unb guts umb — 


Shriftus willen zu erzeigen, bin ich williger, tenu 
willig. Brüderliche und Chriftliche Straffe kann ich 

wol leiden, hoffe der barmherzige gütige Gott werde 
hierin fürder Gnade, flerf, und gedult verleihen, 


fine Willens in bem, und einem andern Leben, 
af. t0." 2 


Y 


*) Deutſchr Sgearte £utbets I. 356. 557. 


^ 
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Die Sfteuerungen , welche Carlſtadt und andere 
in Wittemberg anfiengen, erregten in Luthern ſchon 


eine Zeit lang den Wunſch, in eigener Perſon nach 
Wittemberg zu gehen, um bie bisherigen Unordnun⸗ 


gen in der neu entſtandenen Kirche zu verbeſſern, und 


 fünftige zu verhüten, Diefen Wunſch unterdruͤckten 


a 


^ bie immer erneuten Ermahnungen des Cburfürften, auf 


der Wartburg zu bleiben, indem der Churfürft fürchs 
tete, bag , wenn Luther óffentlic in Wittemberg 
erfcheine , alsdann ein Paiferlicher Verhaftbefehl ets 
folgen möchte, unb et, ber. Churfürfl, den Refor⸗ 
mator nicht länger fchüßen fónne, ohne fld) eines of⸗ 
fenbaren Ungehorſams gegen den Kaifer und den Pabſt 
fhuldig zu machen. Endlich aber brach das, was 
£utber von den Worfallenheiten in Wittenberg hörte, _ 
feine Geduld, und er machte fi), ohne die Erlaubniß 
unb felbft wider den Willen feines Landesheren, von 
der Wartburg auf; von welchem Entfchluffe er dem 
Gfurfürflen auf der Qteife in einem Schreiben Nach 


richt gab 7), das mit nicht geringerer Zuverſicht unb 


Freymuͤthigkeit, als das an ben Churfürfter Albert 
von Mainz abgefagt ift, „Solchs feo E. $. 3. 


^ 9. geſchrieben“ heißt es unter andern, „der Meh—⸗ 


nung, das GC. 8. F. G. wiſſe, ich fome gen Git 
temberg in gar viel einem hoͤhern Schuß, denn des 


Churfuͤrſten. Ych habs and) nicht im Sinn, von E. 


$, 5. ©. Schuß begeren. Ja ich halt, ich wolle 
G, 8, 5 ©. mehr fchüßen, denn fie mich ſchuͤtzen 
fónbe; dazu menn id) wüßte, das mid ©. 8. 8. 
(9. fónbe und molte ſchuͤtzen, fo wolt ich nicht fonv 
men, Dieſer Sachen fol nod) fein Schwert raten 


 Obet Delffen, Gott mus hie allein fchaffen, on alles 
menſchlich Sorgen unb Zuthun; darumb wer am meis. 


| ſten 
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ften glaubt, der wirb bie. am meiſten ſchuͤtzen. Die 
weil ich denn verfpür, bas E. K. F. G. nod gat . 
fined ift im Glauben, fann id) Leinerley Wege E. 
8. 5. ©. für den Mann anfehen, der mich ſchuͤtzen 
vder retten fónbe. . . s . Glaubt E. K. 5. ©. dieß, 
fo wird fie ſicher ſeyn und Friede haben; ir (ie 
nicht, fo gleube bod) ih, unb mus E. K. y. ©: 
Unglanben laſſen feine Qual in Sorgen haben, wie 
ſichs gebürt; allen Ungleubigen zu leiden. Dieweil 
ich en nidt wif C. 8, $$. ©. folgen, fo ift €. 
$4. 5. ©. füe Gott entſchuldigt, fo id ‚gefangen 
oder getötet. wurde. Für den Dienfchen fol E | 
$8. ©. alfo fi halten, nemlid ber Oberfeit al$ ein 
Ehurfürft gehorfam feyn, und Sei, Maj. laffen mab 
ten in GC; K. 5 ©. Stedten und Lendern, an Leib 
unb Gut, mie fis gebürt, nach Reichsordnung, und, 
ja nicht wehren, nod) widerſetzen, nod) Widerſatz 
oder irgend ein Hinderniß begeren, der Gewalt, fü 
fie mich fahen oder tödten toil, Denn die Gewalt 
fol niemand. brechen, noch widerfiehen, denn alleine 
ber, bet fie ‚eingefe t bat, fonft ifts Empörung und 
wider Gott” — fchrieb der unausfprechlich mu 
thige, aber rärhfelhafte Mann, ber feiner Obrigkeit 
feibft nicht gehorchte, und bald nachher den Kaifee — 
und bie Fürften des Reichs nicht viel Hlimpflicher ; 
als ben Pabſt oder Heinrich VIII. von England 5 . 
oder Georgen von Sachfen *% behandelte, 


Das Gift, welches die Stände anf bem eich 
tage zu Nürnberg am 18. Apr. 1724: erlieffen, war 
unldugbar eine Einſchraͤnkung oder Milderung des 
: WBormfer: Goifté vom. 8. May 1521.; und Zutbet 
Dátte (id) alfo über den Inhalt des erflern viel bus 


%) Epift. Zutb. II. 94. E Veral. 290. 292. 
da) Deutſche Warte 1. .58, Hii Nh 
HL Band, .\ ^|" ge 
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freuen, als enteäften follen; Start deffen gab er tu 


Cy. 1524. bie beyden Edikte mit einer Vorrede, einet 
Machrede unb mit Randgloffen heraus, bie nicht nut 
wegen ihrer Unehrerbietigkeit, ſondern aud) wegen 
ihres Unklugheit unter allen Uebereilungen, ín welche 
Luther gefallen ift, am menigften entfehuldige werden 


koͤnnen *). „Untere Geufjern und Thränen”,  fagt 


— — 


e 


Luther, „über das’ Loos unfers armen , in Unwiſſen⸗ 
heit dahin gegebenen Dentfchlandes, dag ich menigs 


ander fireitenden Edifte heraus, wenn es etwa dem 
allgütigen (Dott gefallen follte, einige Fürften, oder 
auch Menſchen von andern Ständen. fo zu lenfen, 
daß fie ihre Blindheit und Verſtocktheit nicht fowohl 





] ftens betrauren muß, gebe ich biefe beyden mit eins . 


mit. den Augen, als mit den Händen greifen fónm. 


en. . Denn was ift untwürdiger, als daß bet Kaiſer, 
und andere chriftliche Fürften fo unverfehämt zu Lug 
und Trug ihre Zufluche nehmen **), Noch vera» 
ſcheuungswuͤrdiger aber ift e$, bag fie faft zu gleicher 


Zeit, und gleichfam in einem Achern, zwey mit einans. 


der. ftreitende Schlüffe bekannt zu. machen fid) nicht 
entblöden. Man verordnet nämlich , bag die Worm⸗ 
fer : Achtserflärnng ſtrenge gegen mich, meine Schriften, 
Bücher und Lehren vollzogen werde; und zugleich 
fest man feft, daß man auf bem nächfien Reichstage 
in Speier die Neligionshändel überhaupt, und nams 
mentlid) batüber entfcheiden wolle, was in meinen 


Schriften zu billigen, und was barin zu tadeln und 
zu verwerfen (eg. — Ich erfenne den göttlichen Wil⸗ 


len , daß ich nidt in bie Hände von verfländigen 
Menfchen, fondern in die Hände von viehifchen Deut: 


ſchen fallen follte, bie mich, wenn id) es anders werth 


3" ©. Op. Lat. Edit, Witteb. IL. 410. 416. £ 
*%) Quid enim indignius, quam Cxfarem, aliosque Chriftiani 
nominis principes tam impudenter ad fraudié, ifallacim, 


mendaciiqüe confugere diverticula ? 
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bin, tödten werden; als menn ich von Seifen oder 
von Ebern zerrifjen wuͤrde *)”, ,3uleGt", heißt es in 
bem Epilog, „bitte unb flehe ich alle chriſtliche Seelen 
an, daß fie mit mit. ihre Gebere für bie armen und 
‚ verblenderen Fürften vereinigen wollen, welche Gott 
unftreitig in: .feinem_ Zorn al$ Canbplagen - über und 
geſchickt bat), Laßt uns beten, bag mit den Zug 
gegen die Türken nicht übeceilt anfangen, oder Steuer 
jum Türkeufriege bezahlen, da der Tuͤtk viel Flüger, 
demäßigtet und ehrlicher ; als unſere Fürften ift 9, 
Dian muß fürchten, taf folchen heftigen. Anführern, 
bie fid) nicht ſcheuen, (ott zu verſuchen und zu [ài 
leen, nichts gelingen werde, — Du fiehft hier auch, 
chriſtlicher Lefer, mie ein zerbrechlicher faulenber Leichs 
nam, bet nie weiß, ob et nod) bis an den Abend 
dauern werde, — (id) ftolz den Til des wahren und 
hoͤchſten Vertheidigers des Glaubens giebt, Die - 
: Heilige Schrift nennt den chriftlichen Glauben einen 
Innerfchütterlichen SFelfen ;, weichen weder bie Gewalt 
bes Teufels, tod) des Todes und der Hölle bewege 
fol. Auch nennt fie benfelben bie Macht oder Kraft 
Gottes , und diefe Kraft Gottes bedarf alfo mol) 
des Schutzes eines ſterblichen Menfcheh , weichen 
eine jede Krankheit oder inneres Geſchwuͤr Augens 
blicklich zu Boden wirft! Ewiger Gott, toie nimmt 


áj Deus; quahtum video, me noluít in. prudentum atque itis 
telligentium hominum incidere manus, .fed in beWWalium 
Germanorum furorem atqüe. amentigni, qui, Hi dignus ero, 
. "vitäm mihi eripient perinde tanquam a lupis, vel apris di-, 
x laniarét, - D ) W J 
Wt) In fine Chriſtianos omnes adhertor, ſeu potius obteftor, 
ut mecum conjungant preces. fuds pro tam miferis, et fat 
cinatis principibus, quos Deus citra dubium inflammatus 
‚ira tanquam peftes, et aXasopas immilit nobis. — 
+) Ne temere corifentiamüs ad füfeipieridam expeditionem, auf 
onferendas pecunias adverfus tyrannum turcicum, cuf 
urca lenge folertia, egal, integritäte ; imoderatione nd- 


« [tros prinsipes äntecellat. 


/ 


- 
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mit jedem Tage bie Wuth unb Raſerey ber Welt 
ju! — Syd) fdjütte biefe Klagen aus bem. Innerſten 


* 


mieines Herzens aus, damit alle wahren Schüler. 
€ brifti jene wahnfinnigen Menfchen mit mit bedauern 


und beweinen mögen. Fromme Seelen würden lieber 
in den Tod gehen, als foldje Gottesläfterungen nue 
einmahl anhören. Allein das ifl der verdiente Lohn 


der tyranniſchen Verfolger des Wortes Gottes, daß 


fie mit Blindheit gefchlagen werden, unb fid) dadurch 


‚in’s Verderben ftürgen. Gott errette uns von ihrer 


Wuth, und fehenfe uns nad) feiner Güte gutgefinnte 
Otegenten, bie unfer wahres Wohl befördern *)”. Ich 
enthalte mich alles Commentars über bie Angezogenen 
Stellen, bie für fid) deutlich genug reden; bie einzige 
Bemerkung ausgenommen , daß man fid) über die 


Langmuth der deutfihen Sürften, befonders bes Churs 


fürften Stíeberid) nicht genug verwundern fani, . 
Auch Halte ich es für unnótbig , mehrere ähnliche 
Züge aus Luthers Leben und Schriften zu fammeln, 


. ba die angeführten fchon überflüßig dasjenige bewei⸗ 
fen, was fie beweiſen follten. 


Meine Leſer, welche Gedult genug gehabt haben, 
mir bis hieher zu folgen, werden mir erlauben, daß 
ich mit folgenden allgemeinen Reſultaten, auf welche 
mich die gegenwaͤrtigen Unterſuchungen hingefuͤhrt 


haben, Abſchied von ihnen nehme. 


«) 2. querelas fundo ex intimis pectoris mei penetralibus ad 

. emnes vere Chrifti difcipulos, ut mecum hos vecordes , deli- 
ros, fatuos, et mente captos homines deplorent, mifericot- 
diaque afficiantut, — Ne pie | mentes mortem oppetere, 
quam femel his blasphemiis tamque agocibus Majeftatis divi- 

nz 'contumeliis aures prebere non dubitarcnt. Verum hzc 
ipfa tyrannis oppugnantibus , perfequentibusque Dei ver- 
bum, jufta proptmodum, et digna debetur merces, ut 
horrenda cocitate oppreffi puniantur, tandemque ruant im 

' exitium. Deus clementer ab illorum nos furore liberet, ae 
' pro benignitate fua falntares nobis gubernatores concedat. 
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Haft affe alte unb groffe Mißbraͤuche, welche zus 
" offenbare Empdrungen oder getoalt(ame Revolu—⸗ 
tionen erregten, waren urfpeünglich weife und mohls 


tbátige Einrichtungen , ‚oder fo geringe Gebrechen, — ^ 


daß fle bey ihrer. Entftehung kaum bemerkt tourben, 
Die meifen und wohlchärigen Einrichtungen arteten 
allmählih aus. Die feinen. Gebrechen vergröfferten 
fic) atimáblid) , unb dies Ausarten und Vergröffern 
gieng immer, wenn gleich langfam fort, Bis der Druck 
für diejenigen, auf welche. man ihn ausübte, fühldae — 


wurde und Klagen erregte. Solcher Klagen ungeache 


tet dauerten und fliegen oft groſſe Mißbräuche noch 
Sahrhunderte fang fort; theils, weil die Klagenden 
an das Tragen ihrer Laften fehon gewöhnt waren, 
und wußte, daß Väter und Großväter eben. fo ges 


‚ ‚tragen hatten; theils, weil bie lange Verjährung oder 


= 


die undenkliche Dauer der Uebel ihnen einen Schein 


von Rechtmäßigkeit, oder von Nothwendigkeit, ober 
at voh Heiligkeit gegeben hatten. Wenn man bie 
Gefchichtfchreiber ‚des dreyzehnten Jahrhunderts liest, 
fo finbet man, daß ihre Zeitgenoffen über den Miß⸗ 
brauch der Gewalt der Paͤbſte und der Geiftlichkeit 
faft eben fo Plagten, wie man im fechszehnten Jahre 
Dundert fíagte; und dennoch teieben bie Bábfte, und 
die Geiſtlichkeit ihre Vorrechte und Bedruͤckungen 
immer weiter. So bald Mißbräuche einen gewiſſen 
Grad erreicht haben, fo erwecken fie unter ben Aus⸗ 
erwählten, denen gemeinee Schmerz mweher thut, als 
eigener, einen ober mehrere Männer , welche dem 
Urſprunge, Fortgange unb bee Rechtmäßigkeit von 
Beſchwerden nachfpühren und ihre Unterfuchungen. der 
Belt befanne machen. Selten brachten die erften 


. Entdedungen diefer Art in den Bedrüdern einen 


ernftlichen Wunſch von eigener. Befferung, unb in ben 


. Bedrüdten ein thätiges Beftreben hervor, fid) von 


ihrem Joche loezumachen. Die erſte Erkenntniß 











) 
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langwieriger udi war gewöhnlich nur ein kleiner 
Funke, ber oft von denen, welche er zu beleuchten 
ónfieng, nicht einmahl bemerkt, wenigftens nie geuug 
gefchäßt wurde. Der erfte Funke der beſſern Erkennt 
nig glimmte bisweilen Menfchenalter durch, fort, bis 
e in Köpfe fiel,’ die dem erften Lichtgeber gleichges 


üimmt waren. Dann fprübte der érfte unte in ein 


belleres Licht auf, bas fid) immer mehr, aber eben 
fo allmaͤhlich verbreitete, als die Uebel, bie Dadurch 


. aus der Dunkelheit bervorgezogen murden. : Das 


p 


/ 


langfam machfende Licht fieng nicht eher an zus Bre 
nen, ba$ beißt , .fchmerzhafte Empfindungen und 
frampfbafte Bewegnngen zu ertegen, als bis isgenb 
ein kuͤhner Geift nicht nur den Urſprung und Forts 
gang, fondern auch bie Ungefeßlichkeit iind Unwuͤr⸗ 
bigfeit ber. Webel und ihrer Urheber und Otáfrec mit 
[6 feurigen Zügen‘ fchilderte, daß man nun bie ganze 
Bröffe ber bisherigen Mißbraͤuche eben fo tief fühlte, 
ols deutlich erkannte. Diefes bewirkte Ulrich von 
Hutten, unb eben dadurch machte er fein Zeitalter 
zur Reformation reif. Wir mügen , beißt e$ in 
vielen feinee Schriften, rufen und fchreien, bis wie 
bie Deutichen nicht nur zur Erkenntniß, fondern auch 


. zum Gefühl aller der Unwuͤrdigkeiten bringen, welche 


bie Päbfte und Eurtifanen bisher gegen fie ausgeuͤbt 
Haben, Als er. diefen Zweck erreicht hatte, fo frobs 
iode er, daß Deutfchland zu ſehen, oder bie Augen 
zu öfnen anfange; und daß feine Gewalt groß genug 
feo, den Brand, melden et erregt habe, auszulds 
ſchen *). Es find daher untrügliche Kennzeichen einer 
bevorſtehenden Revolution, wenn Klagen uͤber groſſe 
Ww) Auch Luther ſtimmte taria mit Ulvich von Autten übers 
elu, daß von jeher bie wachſende Erkenntniß alle große Ver⸗ 
beſſerungen unb Meränderungen vorbereitet habe. Epift, Vol. 

Ji. F. 307. b. Qnin video nnnquam fuiffe infignem factam 

^ wetbi Dei revelationem , nifi primo velut precurforibus Bap- 
défis q c Eefrik ferentibus, et forenlus Tiognir et Uter 
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Wifbränche allgemein und faut , und Männer von 


groffem Geiſte und geprüfter Rechtſchaffenheit bie 


sHeroide unb . Dolmetfcher ber Bedruͤckten werden. 
Alsdann ift es hohe Zeit, bie Beſchwerden, gegen 
welche man fchreit, adzuftellen, oder wenigſtens einen 
ernftlihen Willen zu zeigen, daß man es allmählich 
tbun wolle. Geſchieht diefes nicht, fo nimmt bie 
Gährung der Gemürher mod) immer und oft mit 
furchtbager Gefchwindigfeit u, Es treten Männer 
hervor , welche (id) dazu berufen glauben, ganze Voͤl⸗ 
fet und Länder von einem fchweren und ungerechten 
' Cod zu befrepen, und weiche bereit find, in dieſem 
Berufe, Vermoͤgen und felbft das Leben zu wagen 
und aufjuopfern. Dieſe Maͤnner benfen, reden unb 
ſchreiben mir einee unbezwinglichen Kähnheit; und 
ihr Beyſpiel wird für alle Gleichgeſinnte anſteckend. 
Es entſteht in kurzer Zeit eine Ungebundenheit der 
| Bunge unb ‚der: Preffe, welche man durch feine Dros 

ungen und Strafen bazaͤhmen fonu. In eben biefen 
Beitpunften verbreiten fid) die Grundſaͤtze: Daß man 
Gott mehr , als dem Menſchen, gehorchen -müfle ; 
baf man Gewalt mit Gewalt vertreiben, oder gegen 
hartnaͤckige Tyrannen ſelbſt zuerft rechtmäßige Gewalt 
brauchen fónne ; daß. Aufftände und innerliche ‚Kriege 
‚ein getingeres Uebel fepen , als die Unterdruͤckung 
ber Wahrheit und Freyheit; bag endlich bie Schuld 
von Gmpóérungen und Kriegen nicht den Freunden der 
Wahrheit und Freyheit, fondern den Feinden derfels 


ben zugefchrieben werben müffe. — Wenn‘ diefe Mens 


nüngen ,. welche den Enthufiasmus fchrwärmerifcher 


Gemüther nur noch vermehren, einmahl Wurzel ges 


faßt haben; fo braucht e$ alsbann nur. einer geringfüs 
gigen Beraulaffung , Damit bie ungebultige, auf alles 
Iauernde und alles auf das fchlimmfte beutenbe Uns 


zufriedenheit in wirklichen Aufftand und Thärlichkeiten 


. Qusbreche, 


P4 
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Beiden‘ te bie Erfahen T und Geſchichte, ball. 
e 


wirkliche, oder vermeyntliche Bedruͤcker aus Leichtfinn 
oder Mangel von Menfchenfenhtniß mie. den rechten 
Zeitpunkt wahrnahmen, tmo man entweder bie Kla⸗ 
genden durch ernſtliche Maaßregeln aus dem Wege 
säumen, menigftens zum Stillſchweigen bringen, oder 
auch den Klagen abhelfen mußte; unb daß man eben 
deßwegen gegen Unzufriedene, welche man zu lange 
werachtet batte, exft baut Gewalt zu brauchen anfieng, 
warn fie babutd) nicht mehr geſchreckt und gebánbigt, 
fondern mut gereißt und furchtbarer wurden. Beydes 


war ber Fall im Anfänge der Kirchenbeſſerung und 


der legten“ feauzöfifchen evolution, Auch bin ich 
überzeugt, daß alle bisherige Mevolutionen von biefer 
Seite Feine belehrende Benfpiele bet. Warnung für 

bie Nachwelt werden, und daß fie in bet Folge feine 
einzige Revolution zusuckhalten werden. Gutgeſinnte 
und weife Regenten, unb deren Vertrauten, warten 
es nie ab, bis bie Mißbraͤuche fo groß werden, daß 
fie allgemeine und [aute Klagen unter allen Claſſen 
von Menſchen, imb zwar am meiften unter Denen 
erwecken, ‚deren Kenntniffe, Talente und Gefinnuns 
gen man zu, verehren gezwungen wird. Leichtfinnige 
oder unmiflende Gewalthaber hingegen, bergleichen die 
Höflinge Leo X. unb Ludewige XVE waren, 
werden immer glauben, ba die Klagen von Unzus 
friedenen nichts zu bedeuten haben *); und wenn fie 
biefes nicht mehr glauben können‘, werden fie bie Klas 
genden zur Ruhe bringen wollen, nachdem fie fion 
unüberwindlich gemorben find. Am unvermeidlichſten 
find getoalt(ame Nevolutionen alsbann , wenn Mißs 
braͤuche unb bie Vortheile von Mißbräuchen fo groß, 

und die Mißbrauchenden ſo zahlreich ſind, daß man 


W) Eben baber wurden bie Rathſchl der Männer nidjt ge 
an, bergleichen bet —2 perg cian Confilii ia dus 
tbets | lateiniſchen Werken II, £, 118. war. Soc 
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‚nach. ber. Einrichtung. der meufchlichen Statue. nie et 
warten kann, ba fo viele’ felbftfüchtige - Menfchen 
jemahls in. Güte den Vortheilen ihrer erfchlichenen 
oder ufürpirten Vorrechte entfagen werden. o war 
es zu den Zeiten der Meformation. Wenn auch ein 
riftlich "gefinntes Oberhaupt, mie Leo des Zehnten 
Nachfolger, Hadrian, wirklich geneigt war , Die 
Klagen der Völker zu hören und ihnen abzuhelfen *); 
fo fand ein (ofd)et Pabſt bald, daß feine Eurtifanen 
nnb bie uͤbrige (Seiflfidfeit nie in eine Abſchaffung 
vou Mißdräuchen willigen würden, wodurch bie Uns 
zufriedenheit der Klagenden geftilt werden fónne. Die 
verborbenen, über die Religion, wie Über Sittlichkeit 

ſpottenden Romaniften würden , wie Ulrich von 
xoutten. richtig bemerkte, mit dee größten Bereitwil 
ligfeit ihre ganze Dogmatick aufgeopfert , und dag 
vom Zutber gepredigte neue Evangelium angenom» 
men haben, wenn fie mit diefen Aufopferungen und 
Bertaufchungen von Meynungen nur ihre bisherige 
Herrfchaft, ihre Annaten, Pallien,. Dispenfatiimen, 
Indulgenzen, Pfründen u. f. tv, hätten behalten koͤn⸗ 

‚nen. Diefe legten Mißbräuche aber waren für folche 
Menfhen, welche fie eingeführt und bisher genußt 
hatten, zu groß, als daß fie fid) diefelben anders, 

> bann mit offenbarer Gewalt, hätten entreiſſen laffen, 


W) Seckendorf I. 255. te 
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Ehronologiſches Verzeichniß 
bet 


gebtudten Schriften 
ulrichs von Yutten. 


( Ich führe in biefem Verzeichniſſe nicht alle Briefe 
und Pleine Gedichte von Hutten, fondern uut 
folche auf, bie von irgend einer Seite vorzüglich 
merkwuͤrdig find.) 


Carnes Hutteni in Marchiam. Franckofurti ad 
Viad. 1506, ap. Burckh. III. 25. Ars verfificatoria , 
ao. I$ 11. Witeb. imp. — Invenitur in Poemat. Hut- 
teni, etepift. dedic. ad Ofthenos ap. Burckh. I. p. 24. 


Carmen exbortatorium ad invictifimum princi- 
pem Maximilianum Ro. imperatorem, ut bellum 
in Venetos ceptum profequatur, 'nec non Epigram- 
sata, 30. 1511.  Viennz amicis tradita, atque ao. 
1512. impreffa. Sufpicor, in prima hac epigr. 
editione primam quoque Neminis editionem inveniri, 
ix ao. 1513, Daventriz repetita eſt. vide Burckh. 

« 39. p» 


Secunda. epigrammatum | editio ab ipfo Hutteno 
1514. procurata, . | 


m 


Panepyricus in Albertum priacipem Ao.. 1414. 
Eine fdjóne Ausgabe diefes Gedichte Tubinge apud 
Thomam Anfhelmum Badenfem. Menfe Februar. 
Anno MDXV, ftebt in der Gothaiſchen Sammlung 
ber Huttenſchen Taten. Schriften. 


ar 
sn 
, 








" mE | 
| — gt 
' — Deploratio in miferabilem Jobannis de Hutten gen- 


^ ailis fui interitum. 1515. Diefes Gedicht fteft nicht 
in der Sammlung der Huttenſchen Poeſien. 


Epiftola ad Jacobum Fuchs. 1515. 


Epifiola ad Ludovicum de Hutten, 1f15. Ora- 
$io prima in Ulricum Witemb. eod. ao. Epiffola ad . 
Michaelem. de Sensheym. eod. ao, Oratio. fecunda , 
t tertia, nec non Phalarifmus Dialogus 1516. 
dept. —— - | 


Alle biefe Säriften toutben eft 1519, ju Steckel⸗ 
berg zufammengedruct. - Carmen Nemo, ao. 1515. 
emendatum, et 1516. excufum. Triumphus Cap- 
»ionis 1515. fcriptus, 2. 1518. vel 1519. editus. 


Epiftola obfcurorum virorum ao. 1515. ab Hut- 
teno ‘et Croto Rubiano fcripta, in Aine vero anni 
| 1416. vel initio 1517...edite. Volumen primum, 
- et fecundum. Den zweyten Band der Original» 
Ausgabe der bunfeín Männer habe id) eben fo wenig, - 
als die Originals Ausgabe des Triumphus Capnionis 
und des verbefferten Nemo gefehen, B 


. Julius exclufus, - Dialogus. 

Pafquillus exul. s in om qn Pal, 

* Pafquillus Marranus. quiere 
Die bepben erften biefet Gefpräche find vielleicht ſchon 
in Stalien 1416. und 1517. bet Pafquillus Marranus 
eft à S18. gefchrieben. Andere Satiren, bie in ders 
felbigen Sammlung ftehen, find nicht vom Ulrich 
von Hutten, fondern wahrfcheinlih vom Crotus 
Aubisnus; wenigfiens das Conciliabulum Theo- 
logiſtarum. 


Declamatio Laurentii Valle de falfo credita et 
mentita Conftantini Donatione , n Prafasions. | 


 Hutteni, 1517. edita. Epifola ad illufrem Her. 


mannun de Newenar, Comitem, qua contra Cap. 
' nionis mulos confirmatur , ao, £518. fcripta. 


Oratio exhortatoria ad principes Germanic , ut 
: bellum Turcis invehant. vetftümmelt. 1518, vollftäns 
dig. 1519. | 


Dialogus de aula, ısıg. Die Original s 9fug 
gabe ift in ber Gothaiſchen Sammlung der lateinifchen 
Schriften Ulrichs von Hutten, fo wie die Epiflola 
ad Pirkheymerum. Der. Dialog wurde im Sept, ' 
ber Brief im November gedruckt. u Ä 


Liber de Guajaci Medicina, et morbo Gallico: 
1518. Script. 1519. Mogunt. editus. | 


Febris. "Dialogus. 1518. fcript. 1519. editus, — 
Deurfche Heberfegung. 1519. 


Epiftola ad Francifcum Regem a0, 1519. fcripta, 
et edita, ’ 


Oratio V. in Ducem Wirtemb. 1519. 


Epiftola ad Petrum de Uff«fs Sive Apologia pro 
Phalarismo. 1519. | : 


Febris fecunda , | 
Fortuna, Dialogi, 1519. fcripti, 1520. 
. Infpicientes , editi. 
Trias Romana,’ . ' | 
Prafatio ad Apologiam Henrici quarti Fuldz in- 
ventam 80. 1519, fcripta, et 1520.. edita. 


a Prafatio_ad epifolas aliquo mirum in modum 
liberas de Schifmate extinguendo , et vera ecclefia 
Rica libertate adíerenda, 1520. foripta , et edita, , 


l ' . 


d 





— 43 


Conqueſtio ad Carolum imperatorem 
adverſus intentatam ſibi a Romaniſtis 
vim et injuriam: Alia ad principes, 
et viros Germanie de eadem re conque- 
flio : ej. ad Albertum Brandenburgen- fe - . 
fem, et Friderichwn, Saxonum Du. s 
cem, principes Electores, aliegue ad. 4 « 


4 


"Alios epiffole. | 


, Omnes hz'epiftolx 1520. fcripta et fimul edit 
unt, ns 


Bald nachher wurden das Sendfchreiben au 
den Churfürften Friederich zu Cade, und bie 
Riogefchrift an alle Stände deutfcher Nation, 

eut(d) überfegt und gedruckt, Ä 


Bulla Decimi Leonis contra errores Martini Lue 
theri. 1520, Ä | 


, ‚Exelamatio ín incendium Lutheranum. 1520, 


. Kin Rlag. über den Auterifchen Brandt ju 
Meng. 1520, | | 


Clag unb vormanung gegen dem übermáf: 
figen uncbrifiliden gevoalt des Babſtes zu 
om, und der ungeiftlichen geiftlichen. Durch 
Heren Ulrichen von Hutten, Poeten unb Orator ber 
ganzen Chriftenheit , und zuvoran bem Vatterland 
teutfcher tation zu nu& und gut, Yon wegen gemeiner 


beſchwerniß, unb auch feiner eigenen notburfft, in ve 


menétoeife beſchriben. Syacta eft alea, — Syd) habs ge 
wagt. 15206. \ | d 

Dieſe Schrift ift. einerlen mit der lebendigen 
abcontrafactur deß ganzen Babſtthumß, die 
nicht (ange nach wHuttens Tode, und bem Aufwes 


LI 


N 
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cker dei, deutſchen Nation, he 1634, sinu 
wurde — 


Anze vqung : Wie mwegen fi ſ d) die Ani 
fdjen —2*— ober Bepfi gegen den teut(dben 
Kepler gehalten haben, durch Heren Ulrichen 
von Hutten auff das kuͤrzeſt auß Chronicken, unnd 
Hiſtorien gezoͤgen, Kayſerl. Maj. fuͤrzubringen. 1520. 


 Qefprécbbücblein, Ser Ulrichs vor Hure 
ten. Seber, dus Erſt. Seber, das Anden - 
Badiscus, oder die —E Diepfaltigteit 
Die Anſchawenden. 1520. 


Epiflola_ad Erafmum. 1 rao, In Moſers Po 
triot. Archiv, V1I. $5: 25. e. 


Epiflola ad Lusheram , ; 1520, áp. Burckhard U. 
127. 


' Dialogi Huttenici Novi perquam. feftivi:  Büla 
vel Bullicida: Momitor- primus : Monitor fecundus 5 
— Predones. 1521. . à 


€oncilía wie man die balte fol. Und von 
verleyhung geiftlicher. febenpfrünben. Anzeig damit; 
bit 'páeft , Carbindfen , unb aller Eurtifanen Lift; 
urſprurig und handel bitz uff diß Zeit: und, Erma⸗ 
nung das ein yeder bey dem rechten alten Chriſt 
lichen glauben bleiben, und fid) ju' feiner newe⸗ 
tung. beivegen laſſen folk Duͤrch Herr Cunrat odi 
lin in 76. Artikeln verfafgt. 1521. 


Invectiv in Hieron. Aleandrum et Marinum 
Caracciolum: 


Invectiva in Cardinales, epifcopos , et facérdo- 
tes; Lutherum Wormacie in t concilio Germanis 
‚ impugnantés i ] 











* - 
* 
- ö * ub 5 . 4 


Epiflola ad Carolum Imperatorem pro Lutheto i 
ad Albertum Moguntinum;, nec nón ad Pirkhey- 
merum. Ào. 1521. . 

Refponforium elegiaco carmine ad Helii Eobani 
Heíli exhortatorium , ut Chriftiane veritatis cauf- 
. fam, et Lutheri injuriam armis contra Romaniftas 

 profequatur. 1521. mE | | 


Der neue Rarfibane, 1521. 


> Rla gliche Aag an den chriſtlichen Roͤmiſchen 
Kayſer Carolum, oon wegen Doctor Luthers unb. 


Ulrich von Hütten. Auch von wegen der Curtis 
fanen und SBáttelmónd), 1521. — s5utten hatte tvis 
nigften$ an diefee Schrift Antheil. 


In eben biefeim oder dem vorffergehenden Jahre 
‚eefchienen der Eckius dedolatus, bet Rarfibans, bet 
Hocbfiratus ovans , det Ludus in Caprum Emferia- 
num, bie Epiflola de Magiflris noftris Lovanienfibus ; 
auct. Simene He[fo, Vita Carmelite Eguiondani, 
Dialogus de Fratris Hieronymi Savanarole morte ; 
Oratio ad Carolum maximum — pro Ulricho Hut- 
teno; et Martino Luthero, Authore S. Abydeno, 


Corallo Germano; etc. und das Kleine Geſpraͤch: 


Wer hören wil, wer die gangen melt arm gemacht 
bat , u, ſ. w. — Alle diefe Schriften, fo wie einige 
andere , welche Gesner inb deflen Epitomatoren 


— 


nennen, find gewiß, oder bod) hoͤchſt wahrſcheinlich 


nicht von Hutten. 
Beklagungen ber freiſtette teutſcher Nation. 


Ohne Angabe des Druckjahrs, gewiß aber im J. 


1522. gebvudft. 


^ ine demütige ermanung .an ein geneyne. 


. L1 
. 
- 
— — — — — — — d 
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[on YDormbf von Ulrich von Hutten zugefehrie 
id + I522,, \ . ) ' h 
Enndtſchuldigung wyder etlicher unwar 
bafftiger aufgeben von ym, ale folt er wıder 
alle Geyſtlichkeit und Priefierfchaft fein; mit 
erfläcung feiner gefchrifften. Ohne Angabe des Drucr 
jahrs, ohne Zweyfel aber aus dem J. 1522. 


Expoflulatio cam: Eraſmo Roterodamo. Argento- 
rati 4. 1523. | , 

E | Opera Pofibutna, 

7 E! Sallufii, et Q. Curtii Flores , felecti per Hul- 
‚dericum Huttenüm, Equitem, ejusque Scholiis non 


indoctis illuftrati. ^ Balilez 1528. _ 


Arminius , Dialogus. Argentor. 1520. Bon der 
legten Schrift habe ich nicht bie Original: Yusgabe; 
und bie botlegte habe ich gat nicht gefehen. 


Auf eine gemiffe Art kann man auch Ulrich? Hut- 
seni Carmina , die 1538..ohne Angabe des Druckorts 
berausfommen,, als ein Opus pofibumum anfehen; 
Besner nennt den Druckort nicht. Simler in epi- 
tome Bibl. Gesneri Tiguri 1555. fol. 81. und Stt: 
Im in feiner Epitome Tig, 1583. f, 365. geben 

eanffurt als den Druckort an, Das Berzeichniß 
der Huttenſchen Schriften ift in ber Epitome des 
Friſtus vollftändiger, als in der des Simmler, odet 
in der Bibliotheca Gesneri ſelbſt. 


m. N 
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Clag und uermamung gegen dem übermäffigen 
ynchriſtlichen gewalt des Babſtes zu Rom, vnb 
der vngeiſtlichen geiftlichen. Durch herrn Ulri⸗ 

chen von Syutten, Poeten und Drator der gan» 
gen Coriftenfeit, vnb zuuoran dem Vatterland 
Tentfcher Nation zu nut vnb gut, Won wegen: 
gemeiner befchwernüß, vnb aud feiner eigenen 
notdurfft, In reimensweiſe beſchriben. 
Jacta eft alea, Ih habs ° = 
| Gewagt. | 


6 wolt gern Cbörfft ich) fürem dag, 
ein yederman die wahrheit fag., J 
Gemeinen irthumb machen clar, 
vnd vil gebrechen offenbar, 
Dardurch diß Nation beſchwert, 
gang deuͤtſches [anb verdrucket hert, | 
die fitten toerben gar-verkert. 
Go feind bie menichen fo verblendt, Vorbinberung d, 
* das man bie warheit nit etfenbt, . warbept 
Vnd achtet aberglauben mer, 
dann Gbriffenlid) onb gotte8 fer. 
Vnd ob man woͤlt der warheyt pfleg, 
. gat bald erfunden wirt eyn weg, 
Da mis werd ſolichs unter tredt, - 
hat eyner ban zu weyt gerebt o — 
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Keßerey 
Anrufung 
gottis 


Der hylig geiſt 
Actor. 2. 


Die worheit if 


got ſelbs 

Jo. 14. 

Gott vnd reich⸗ 
tumb 

Math. 6. 


Luce. 16. | 


Dy geyſtlicheyt gegriffen An, 
Den belt man vor eynn böfen man, 


Band fchuldiget der feßerey. 


ad) got zu bir id) ruff, vnd ſchrey "y 
Deß menſchen fon woͤlſt geben eyn, 
erkenntnuͤß, vnd der warheyt ſcheyn, 


Durch deynes geyſtes goͤtlich krafft, 


ber ſollichs auch vor senten fchafftr 
Do er ecleucbtet mentfchlich (onu, 
gab warheyt epu, treyb falfcheyt hynn 
Dan bu auch felb by warheyt bift, 
als $euget der Euangeliſt. 
Gib das erfenn bi nation, _ 
wy ment fe) Dein genad ba Bon 
Wo man von depyner gotfeot fchreibt 
. und bod) beo gelbes nußung bleybt 
Wo man Durch gotfe8 namen ſchwuͤrt 
und bod) des teufelß vend) entbürt, 


| 


Schein der geifl- Mo man fid) geiftlichkeit nympt an, 


Ucheit 


gi esehnpel von 
ben geiflichen. 
Esch. 34 


In 


Gleißnerey 


und buͤberey doch fuͤr loͤßt gan. 
Wo yederman einn prieſter nennt, 

den man doch als ein Buben kennt. 
Der ſelb mit ſitten die er yebt, 

eim andern boͤß exempel gyebt. 
Wo der eins hirten namen hat, 

gar nichts denckt, mit hilff und rabt. 
Wie er verhieten moͤg die herdt, 

allein der milch und wollen gert. 


Ach gott erleuͤcht die geſalbten dein, 


das ſie durch deines geiſtes ſchein. 
Verſthenn in der gleißnerey, 
was Chriſtenheit vnd warheit ſey. 


Verleyh mir das id) fag bar von, 
Vertroͤſtung i6 


Dichters. 


ob man mich dan veruolget ſchon. 
Das trifft allein ben coͤrver an, 
bie feel man mic uit böten fan, , 


— 











i — 


———— — — — 


als du haſt ſelb geredt daruan. 
Vnd durchs propheten mundt seit, 
wie ment geh der thyrannen gleyt. 
Hierumb id) fprich aug deiner ler, 
bie priefter folten weltlich er, 
Bad difes zeytlich vegiment , 
nit feßen vor bein teflament. 
Und toad bo mer be8 córper8 (ad), — ^ 
do foften fie nit bend'en nad). 
Dann geiſtlich (eben ift ir fug, 
ba8 haſtu bepípiel geben genug. 
Tach fleifches werck haft nie getracht, 
der welt regierung gam veracht. 
Allein der hymmel was dein reich, 
vnd was ſich wohl mit bem vergleich. 
Das haſtu bit geeiget zu,. ,/ E 
- fo bat yetzo der Babſt fein ru, 
Wie er mit gmaltigtlic)er Danbt] 
truck onber fid) flett leüt und fanbf. ' 
Spricht bann e8 fé der kirchen gut, 
heißt halten das in fleter hut. | 
Vnd nompt (id) an fant Petrus gwalt, 
ben er auch yebet manigfalt. 
Mit binden löfen bie auff erd, 
als o5 ba8 angefehen werd, 
In Höfen und im paradeiß, 
ach gott nun mad) alle bergen weiß. 
Das nit mög werden zugeftalt, 
- ein böfen menfchen folcher gemalt. 
Vff hoͤrtem flein bein kirch gepawt, 
allein den frommen wirt vertrawt. 
Vff das bie hab ein veſten grundt, 
vnd bleib in guter ler geſundt. 
Man fiet wol wie ein veder lebt, 
nad) gotte8 eer der Babſt nit ſtrebt, 
allein in gegtlich gut erhebt, 


Matth. 16. 


Eich. 13. 


. Diegeifttichen fols 


fen nad) bem geifl 
leben. - 


tole got die prie⸗ 
fet gemacht 


Weltlicher gewalt | 


| der geiftlichen 


j 


jet tide ent 


Du ME uo 
wait. n 


Fundament bet 
kirchen. 


TEE 


$e son leben 
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swev derit bel Denm et aud) zwey ſchwert meint zhan, 


„Babſts, die faläp vnd loͤßt bie ſchluͤſſel hinden gan, 


ſel Dich wolt vor zeyten werffen auff, 
chriſtus molt ut zu kuͤnig, ein großmechtig hauff. 


Tánig ſeyn Do biſtu weyt geflohen hin, 


fe ifl nur yetzt des Bapſtes fin. 
Das er der welt regierer ſey, 

und under im leb niemant frey. 
Des Vabſtes fron. Dann er auch zu gejeugfniß fregt, 


LY 


Ureyfeltig ein fron brepfaltig aufgelegt 


Vnd ſchleifft das purpur binden nad, 
in bemut bat er fein. gemach. 
Der Babft fibt mit hoffart trei6t allein fein fach, 
um tekbtumb. Vnd bag er reichtumb mög ermwerb, 


2. ad Rimo.s. muß mancher frummer Chriften flecb, 


Dann ftelen heimlich iff nit gnug , 
su morben, ftteiten habens fug. 
Du Babes vers Allein der Babſt im vor bebelt, 
meinte freypeit. was wider eren ift geftelt. 
Das heißt er bann ber fírd)en gwin: 
Des wabſ untrew vnd geht allein im boßheit bien. 
| Ich wolt gern daB gelogen mer. 
et belt fein glauben , acht fein eet 
Wie ber (aM Derbalb ob ich bet ge(d)tooren fon 


abfoluiret gat bald id) faffen mag daruon 
geuitict, 19. das fchafft ein abſolution. 

Mas von ſolchen Wie mögen das fein göttlich ding , 
kumpt | bo ber bein namen achten gring 


Morthel. y. ^ Die andern leuten folten ſich, 
$1. 4, 2. . qua- gu beyſpiel fegen offentlich. 


 tuet. Die deine fchaff bevolhen han, 


Der Babſt ein des Dirten ampts fid) nemen an. 
birt. Jo. 10. Band folten nur ber felen Beil 

Oot$ gnad ver⸗ bebendfen , und nit (tagen fepl, 
faffs Dein geiſtlichkeit, bein göttlich gunft, 
Matt. 1, als 06 bu die hit gaͤbſt umbſonſt. 


/ 











— ^ 


Dann bu ſlehſt au des menſchen mut. 


vil mer, dann was er Da6 an gut. 
Go ſchickens täglich bullen her, 
| als ob nach deinem willen wer, 
. Sen $ymmel fchegen vmb ein gelt, 
. der allen ftommen zugefleit, 
Durch dich , und vormals geben ift. 
: bann dargu kommen bilfft Fein lift, 
Vnd wirt der ablas fchaffen nit, 
. e$ geb bann rein getviffen mit. 
Mo dann ift gut bie confcieug , 
ba frag man nit nach inbulgené . 
Sie Han des aber gpflegt fo bil. 
ba$ peto niemand leben toil , 
Er bab im bann ein abiß kaufft. 


barum mancher aud) gein Rom hien laufff, 
Ablaßbrieff. 


Vnd holt ein brieff mit ſigel ſchwer. 
ſein ſinn iſt guter gdencken ler. 
Nur “uf die gfchrifft ec. (id) verlat. 
. fo er bann zu ber beichtung gat, 

fBergelt er was im fey erlaubt. 
dran vetz mancher vefter glaubt, 


Dann Chriſt herr an die warheit bein. 


| 
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nit. de pef 


Des Vabſtes Iu 
len. Act, 8. 


Den himmel ver⸗ 


fauffen. Mat. 7. 
18. et 19. 
£utt. 18. 


Cipriauus. 
Gewiſſen des 
menſchens 

Wie das vold ber 


toret iſt 


| Ergetniß guter 


gewiſſen. ⸗ 


Vff ben ablaß 


beichten. 


des hymmels freuͤd, der hellen pein. | 


Alfo zu fünd man urlaub gibt, 
darumb hetz fünden manchem licht. 
Vnd werden lafter ſchand gemert, 

gut weiß vnd ſitten gar verkert. 
Dann wer wolt meiden uͤbelthun, 

ſo man das kan außtilgen nun. 
Zu diſpenſiren ſich vermeint 


der Babſt, als ob er ſey vereynt 


Mit gott vmb ſollichs, vnd im fug 


* fo falſcher trug, vnd ſchantlich lug 


Dardurch bie welt geergert wirt, 
gemeiner man am glauben irt. 


Erlaubnuͤß bet 


- fünben 


1. ad. imet. 4. 


Derkörung outer 


fitten. 


Difpenfation 

2 Babſts Id 
gen. a 
Cty. f. eb. AT 


erninif abels 


^" 0 — 


dbes vmh qdt Dann. wo tmb gelt man fauffen Far, 
Wf. Siero. f das nichtes übel fey gethan, 
et Matt: 16. Mund nit allein die fünd bergiebt , 
bie einer etwan bat geiebt, 
Vnd ift gefcheben, fonder met: 
auch wider recht, onb göttlich ler, 
Was einer nod) in willen hatt, 
thus laffen zu, und gibt bent ffaft. 
Für tar do wirt fein eec geacht, 
daB tokf zu fünden geurfacht. 
ta sfide So haben unfer -ältern aud, 
ftn. — ^ ben pfaffen etwan in. geprauch. 
TEE Gegeben vnſer guͤter il, 
meinthalb id) nit verheben will, . 
Doch ift getoaft; der felben mut, 
. ba$ follich8 fumm der feel zu guf. 
Vnd werd gemeptert gottes «er, | 
(o fidt man yego wenig mer. 
Die priefterlid)em leben nach, 
tegiten fid), allein die fach. 
wlegeifiiäch ve Der geiftliheit ein namen treyt, 
bdo geſchickt der gthat will yeder ſein gefreyt. 
Man darff nit fragen wen ich mein 
ſicht groſſe ſchar nit ein allein. 
Weir min Die proͤbſt vnd bedjan nennen fi, 
: prelaten pfarrer offentlich. 
Thumherren und Official, 
ebt prior ond provincial. 
Der geiflihen Ertzprieſter Biſchoff und ber gleich, 
 Welldf leben. die all der Firchen werden reich. 
| Vnd [eben niemants bod) qu guf, . 
. allein. vff praffen. fiet. ir mut. 
Vnd eſſen trincken, was wol ſchmeckt, 
mit zobel marder werden gdeckt. 
Die wochen gend zwir inds badt, 
in feißten ſchauben und "iam wath. 


) 
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' fit frauen ſchertzen, miffig gan, 
und alled (ufi8 fid) nemmen an. 
SE bann ein geiftlich leben dag, 
fo muft id ſprechen fürbas | 
Das gotteß wort nit wer gerecht, . Torraney ber 
wer ſolichs gern gum beften. breit. ‚senfhlichen 
Den heifchen foe zum feuͤwer baldt 
nb toürt in ernfllich nod) geftalde. 
Ich ſag es iſt bekoͤrung not, 
vnd ſolt man mich drumb ſchlagen tobt. 
Der müffig genger fon zu vil, | Muͤſſig gänger 
bat gu dy pfaffen ober zul, ! 
Vnd moß an fod) pe& fouffeu gut, Gent ber geyſt⸗ 
dan ugmer würt erfüllt ie mut. Ipchenn - 
eic gent Dat weder jpl mod) enbt, 
gu gewynnen ‚föreng fueß und Denbt. 


Alleyn des wuchers habens fug, Geyfllich wucher 
das ſye doch nymmer pflegen gnug. E 
Als o6 in rauben (ep erlaubts Geyſtlich raube⸗ 


dan mancher yetz durch irthumb glaubt, rev 

Das. geyſtlych rauben ſey kein ſuͤnd, Syrden gut. 
pund ob man epuen pfoffen fünb, —— 

Der durch betrug unb bieberen, | 
den kirchen brecht vil gutte8 bey. 
Durch wucher und bebendickeyt, 

. feyn lob muß werden vß gebreyt 

man gibt imm zu alle erberkeit, 

Hat gefamlet faffen keller vol, | 
dee fird)en vor geftanden wol, . Der kirchen vor 
ſein leben keiner ſchelten ſol. ſten 

Dat zu ich ſag es iſt nit gut, z 
dad man off fe&en toil einn Gut, — Beſcchoͤnung boͤer 

Den. fachen. bie nit Bollid) fenndt, ^ Bis: — 
got Hat e$ ander® aud) gemepnbt. 007 
Sprach baé imm fen ein heffig er, Ein opffet von 
en opffee Das von raub koum her. — Pen gut 
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Wucher 


— | 
Hierum fo \rauben .niemant fol, 
wie pflegt e8 dan ein prifter wol. 
Sd hör fie (eren. alle tag, - 
ale luͤt Aut jeder rüffen mag. 


| Wie wucher fen fo groffe fünb , 


Vbel gewunnen 
gut 
Geiſtlich 
wucher 

er der geiſtlichen 


Schand der geiſt⸗ 
licheit | 


bag man bie gnug faum büffen füub. 
ie gut, bad man mit wucher gwyndt, 
ben ſelen mado bil. pein geichwindt. 


. Bnd fi inn iren werden bod, 


das fp das pflegen immer noch 
Gleich wie ein bildſtock ſtraſſen zoͤigt 

die er zu gon nit iſt genójgt. 
Es wer gu vil tnb toiber zucht, 

wie tool vielleicht nit gar on frucht. 
Mo id) molt decken auff alif anb, 

: ble trieben yes inn teutfchen land, 
Bil, die man bod) vor. geiftlich acht, 

eub [eben ficht in grosßem bracht. 


Die fchenden mancher mutter kindt, 


Bekerung d. geiſt⸗ 
lichen ſtands nit 
on ſchmettzen 


‚Bon nöten iſt beſ⸗ 
ſerung zu ſuchen 


RF 
$ 


Anrueffung an ble 
teutichen 


t 


nod) ift bie Welt fo gar verblindt. 

Das man toil dwarheit nit verfian, 
ond nemmen Rd) der fachen an. 

Mie tool id) Weiß tnb zwifel nik, 
dag (dmerGen groß tvürt bringen uit, 
ertztey gegeben bifem fit. 

Dem feo nun, mie imm werben far. 

. fo; mug man bod) pe gryffen an. 

Das nuG vnd aud) von nöten iff, 
vnb das ber corpel bleib in friſt. 

Die krancken ginder fd)niben ab. 
fatein ich vor gefchriben bab. . 

Das was eim yeden nit bekandt, 
yetz ſchrey ich an das vatter landt. 

Bd tobt das volck bin nod) on maß 
bie fein bie pfaffenn, loben das. 

Un9 fagen vil wa geſchehen " , 
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bo bed) nie fam ir einer ben. 
Vnd miffenn das fie ligen dran, 
NO worheit mógenn nit beftan. 
ift der gent ber fo. ba8 heiſſt, | 
e Babft mit diefenn faldenn beifjt, Des Babſis fals 
Die iagenn im das wildprecht auff, den 
all Goriftlid) weſen (tet. im fauff. 
Han denckt nod) funden mandjer handt, | 
'  ba$ werd von und das gelt gewandt. —, 
Des halfcht man gelt zum türcken frieg Gelt sum Kür. 
ba ſchempt (id feiner das er lieg kenkrieg 
Denn mi man buwen winderlich, — Gant Peters 
ſant Peters kirchen vber ſich. muͤnſter 
Die waͤr ſunſt nider gfallen gar. 
mich wondert das mans dencken gdar. 
Ob dann ſchon Nom thet buwes not, 
"wie darff man drumb auffſetzen gbot, 
Den teutſchen, vnd vns heiſchen an, 
das walhen baß zu geben han, 
Warum wurt nit die welliſch art, 
mit aplaß ſo beſchweret hart. 
Allein die teutſchen narren ſein, 
das thut mir we, vnd macht mir pein. 
Vnd wolt das yederman bedaͤcht, 
ſo fuͤndt man nit, der vnßer laͤcht. 
Ir Cardinaͤl id) ſprich euch zu, Zu beu Cardinaͤ⸗ 
Die und zu rauben habt kein ru, en E 
Vnd treibt die fad on mag *nb gil, 
. fe ve faut Peter fallen mil, TEE 
- Co niindert bifen großen. pracht, Der Cerbldt 
ben ir fürt pe& zu Rom mit macht, — 9taót 
Zicht ab ein wenig tom gepreng, - 
ba mit iv Rom oft machet eng. 
Vnd nempt von sberfip(figfeit , 
bar in ir euch macht alfo brept, | 
© mógt ie wol fe vil efpar, —— 
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!  ba$ fte fanct Peters münfler gat. 
Die Garbina] Ir nennet euch apofteln gleych, 
apoſtoin ond ſeit bod) nicht von tugent reich. 
a Vnkeuͤſcheit eutoer [eben ift, . 
Der aplaf in fein veinigfeit Ben euch hat (rift. 
pen. Alß füniglic ift eumwer flat, - | 
das Chriftug nie geleret Dat. 
Allein bie fitd) toolt ihr yetz feyn, 
, - n6 gebt bod) alles laſters fchein. | 
Ob alleln su Rom Eynn Pabft meynt aud) zu welen ihr, 
die Chriſtlich kirch ob fd)on bar von nit miffet toit. 
- fep. Das tubt ir tiber gotlich gfaß, 
B wie wol ie macht bauon geſchwatz. 
Ach fag eud) nempt der fachen acht, 
Warnung andye vyl frommer Teuͤſchen find bedacht. 
 Carbindi Die werden grepffen aud) inu jaum, 
B ban werdet ihr ung entrentten faum. 
Ir Habt das ſpyl getryben gnug, 
lafth ab, Hört auff, ic habts nit fug. 
Verwenet aud) den Pabft nit mer, 
Des Bub le⸗ bad er ung (dif fein ſchynder Det. 


2. gate Die und gu beichten regen an, 


| baé fpe bod) ſelhs noc gpfleget han. 
N Vnd fagen und von yeder ſpeyß, 
ban fol man. bad , ban yhyns nit beyß. 
Von vaſten ſpepß Dan Fleiſch, ban uͤch mit vnder ſchydt 
da ſingens von, einn langes lydt 
Vnd heiſſens halten veſt und hert, 
dju6 —  .. l8. ob es Ehriftus Dat gelert. 
in vndſchid ix Vnd ob e$ tet ein nótlid) dingk. 
Teiplicher fpyfe zu gott follid)8 fid) npe onder fingk. 
haben, Vnd nit allein ift8 nit fein fer, 
Buce. 10, et hats aud) wiberfprochen mer. 
Kein unterfcheidt vns heiffen ban, 
was eh und trinck ein hederman. 
‚Re Ab Coriat. $ Spricht Paulus and). bit ſpeiß if uit, 
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do wir gott mogen bhagen mit. 
Hieß yeden eſſen, was er fuͤnd, 

am ſpeißmarckt feil, on alle ſuͤnd. 
Iſt aber yetz ein groͤſſer gbott, 

dann ſelbs ye hat geſtifftet gott. 

Des will ich ſagen vrſach auch, 


den teuͤtſchen muß man diſen rauch, 


Vord augen blaſen, der ſie blendt, 
daß trügerep bleih vnerkendt. 
Vnd werden bullen tewer gnug. 
dann wo dis Nation waͤr clug, 
So haͤt das Euangelium 
vor dieſen fabeln ſeinen rum. 
Doch ſol man wiſſen, und iſt war, 
' e8 fein vergangen etlich jar, 
Do wolt ich Rom erkennen auch, 


vnd was do wer der Roͤmer gbrauch. 


Wie moͤcht ich hie von aller ſchand: 

verzelung thun, die ich do fand, 
Man ſicht der gleich in keinem land. 

vnd nit allein was ander thun, 
(Als dann bie welt fid) ergert nun.) 

mit fünden bie do feind gemein, 

viel fachen Rom betriebt allein, 
Der etlich wider menfchlich art, 
vnd all natürlich weiß gefart, 
Gunft bab ich gfeben groffe fchar 

die gaffen trettcn bien und bar, 
BIN efe. und vil- flolger pferd. 

ber etlid) til Ducaten werd, —— 
Vnd fein gezeuͤmet auff mit golt 

offt wenn ff aud) fpasieren wolt, 
Go fam id) mitten ing gepreng, 

von dem die gaflen waren eng.- 
Vnd bifer veüter gflifet vol. 

ba$ ich von glü mag fagen wol, 


‘ 
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t. ab Eoriut. 10. 


1. ad Timot. 4. 
Matth. 15. 


Eſa. 29. 


Was nutzs die Ro⸗ 
maniſten darvon 
ban. 


Teuͤtſch Nation 
betöret. 


Mas Hutten im 


rom geſehen hab 


Schand der Qt» 


maniften. 

Spec. IT. 077 
Schand die nitt 
su ſagen. 


Was vot volks 
su Rom. 


Amos. s. 


Eſa. 27. 
Der Romaniſten 
pracht. 
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Das mid fein efe trat zutot. 
wie wol id) hab gelitten’ not 
Der Nomanifien Do ritten ber bie Cardinaͤl. 
fiend. den volgten nad) official. - 
.- 4, ad Timot. 3. bt, bifchoff, und prelaten vil. 
bie id) nit nennen fan nod) mil. 
Dil dechane, pröbft, tnb ander gſchmeiß, 
von ben ich bil gu fagen meiß. 
In fepben purpur all ‚gefleidt, | 
mit fchauben, futten, außgebreidt 
Wie der Babſt Dann fam bee Babſt zu dieſer (jar, 
gehalten. |. off. einer wolgeſchmuckten bar. 
2. ad The. 2. Den trugen zwelff trabanten Der, 
| al8 ob er möcht nit geben mer. 
Bine Leo Do müft man ſchreyen (vive) laut. 
. bofiren ber geflenten Braut. 
Benediction des Drum gibt er benediction. _ x 
Babſts. do wirt man reich vnd ſelig von. 
Ob ſollichs ge Gag einer nun wo gottheit ſey, 
pteng Gillif (9. — ob Chriſtus aud) mög wonen bey, 
W Do iſt ein ſo tyranniſch bracht, 
Stub bat Petrus auch der gleichen gmacht. 
Luce. 16. Daß bab id) offt zu Nom gefragt. 
x €8 Dat mird aber niemand gfagt 
Pracht mit ge Darumb fie prangen mit gemalt. 
walt. gott hat inn das nie zugeſtalt. 
Vide Gerſo. Ich hatt in groſſes wunder drab 
offt wann ich ſollichs gſehen hab. 
Die Curtiſan, Sunor ber Curtiſanen fat, — 
bie möcht fein man vorzelen gar. 


[A 


Gopiten. Do liefen. bil Copiften ‚mit , 
Schreiber :  -vil taufent ſchreiber, afi) ein yit 
Die Roͤmiſche Der kirchen, bie zu Nom regitt, 
fit in dem yet mancher Chriften irt. 


Die coriftfi ich Dann nit gu Nom die fird) allein, - 
uit allein zu Rom. all Chriſten feind das in gemein. — 
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Dann bad der Babſt zu Rom vermeindt, 

brum bat er fid) noch nie vereindt, 
Mit andern, toil: aud) nit gepür, _ 07 
das fen zu Rom eins pabſtes für, Des Babſts fut 


Noch hab ich gfeben lang proceß , Des Babſtes ges 


ein volck der fromfeit vngemeß. find 
Bil fchöner framen mol gefleidt, 
bie ibem fein vmbs gelt 6erepbt, 


Mit den der Süffianer ber, . Ruͤffianer 

, von bem fein gag in Rom iſt ler. | 

‚Mandy abuocat,. und aubitor, . Die gelerten m 
' nofarien, procurator. Nom, 


Die bullen geben, fprechen recht. | 
^ bet yeder hat fein gfinb und fnedjf. Bulleſchmid. 
Darunder iff mand) wild gefel. | 

ben beißt man, Gurfor, ben Pedell. 
Die auch ein glib der kirchen fein 

zu Rom. vnb nemen täglich ein 


Von teuͤtſchen, unfer fd)toei& und blut, rauber zu rom die 


ift das ju leiden: und ifl gut, ^ fid bet teuͤtſchen 
Ich tabt, man geb inn fürter me neeren | 

fein pfenning das fie hunger toe . Nichts gen rome 
Erſterben, vnd durch armuts not. iu geben 

baé nit ju wider ét vnd got , | Ä 
Cold) onnüG vol off erden Ich. Wir erneren bj 


brum gelt binein kein teuͤtſcher geb, vnnuͤtz volck. 
So moͤgens nit erneren ſich. 
.  t*éo nun man wenter fraget mich, Groß buben voll 
Go: wißt id) nod) zu zeigen an, 4u Rom — 
ein voͤcklin, mandyen lofen man, m 
Seind aud im felben regiment , 

' baé man bie Chriſtlich fi ischen nent. 2 
‚Dann pego Rom man tvent und brepf, Rom ein hanptt 
belt für ein Haupt der Chriſtenheit, der cotiftengeit. 
Das iſt ein jamer , des mit gleich. D 


4‘ 


dd gott, wo iff brin bommelsc, E von 
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(olde gíínb vet» Das ſtets verkauft des habſtes afiubt, 
kauft. und ung verteuͤret fo geſchwindt 
Hier. s. et & Die buben bie id) 645 genendt. 


Warsffung goté bilff das ber hauff werd bald sertrenbt, 


Dana too daß nit in fürg geſchicht, 
Was zukuͤnftig das bein gemalt fid) ſelb verficht, 
zu fürchten. So foͤrcht ich es werd übel gan. 
fie haben gaͤffet yedermann. 
Drumb mag es bleiben lenger nif; 
Das kalb mitt der es muß das kalb der ku gan mit 
ku | Das wär noch zu verhuten wol. 
wo aber e8 gefcheben fol, 
Bit got vmm frv⸗ (o Hilft dar vor fein meifer rabt. 
heit zutſcher am ich Dit bid) here gott gib genabt 
tion. Das werd gefreyet teutfches landt, 
‚deim Volck dein rechter glaub befant. 
Der teitfhen Sie nemen. und all freybeit ab. . 
frepbeit. drumb, bo ichs vor gela(fen hab, 
mE mf ſetzen fie ons vaftenfpeiß. 


, Baftenfpeiß. ba$ thun fie nur mit gwinnes- fleiß 


Nit vif faſteus zu Dann ich zu Nom die vaften auf, . 
‚Rom. nie fab in eines metzgers hauß, 
Ein fleifchbanf die.verfchloffen wer 
\ glaubt mir, ich Hab gefeben mer, 
Was faftenfpeiß Sie effen durch der vaften sept, 
| au Rom gilt. viſch, toilfprett, vögel vnuermeyt. 
: In andern ſtetten aud) dergleich, 
fo toept fid ſtreckt bet. malen reich. 
Do bat man drab gewiſſen Flein. 
L ißt vifch ond fleifch al& in gemein. 
De gemeinen On, bad bey Dem gemeinen man, 
voͤlcklis forcht ber Baͤpſt geſtifft wirt gſehen am. 
Doch bab.ich feinem narren nie 
gefehen, der vmb ‚gelt wie bie 
Erlaubnuͤß zu ef Erlaubnuß hab zu eſſen kaufft. 2? 
en kauffen von binnen nur ber pfenning lauft N 
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Vff das der aberglaub beftee. 
das tbut mir in meim berßen tote. 
Das man das nit bedenfen mil, 
^ - da8 feind yetz folder lügen vil. 
Die man bil größer acht, und mer, - 
. bann heilig gichriffe, vnb chriftlich ler. 
Vnd feind bod) all nur off gewin, 
vnb eigen nu& gegeben bien. 
Drum fchirkens ein [egateu. ber, 
ber mit dem bar die haut abfcher. 
Bor bem bie niemant effen mag 
"milch , buttern, der im8 vor nit (ad 
Vnd fauff ein bullen drauff vmbs gelt. 
feht nun was Difen feüten felt. 
Vnd tóátené bad im welſchen land, 
fie kämen bald zu fchad vnd fchand. 
»Ich weiß nicht ob nod) etwas fep, 
vor difen buben bleiben frey, 
Do nit bem Bapft werd von gelont. - 
fie haben 5e noch niemandts gfchondt. 
Den Zürften fchickt man rofen her, 
die nemend an mit groſſer ecc. 
Dargegen übergebeng oil. 
‚ ift. feiner der ba& merdn toil, . 
Vnd toirfft bie rofen an ein. twend , 
das folcher trug mög haben end, . 
Wo bat man gröffer narten ye 
gefunden, in der welt dann bie! 
Doch weiß ich einn der bat ein hertz, 
wirt- dienen. wol zu difem fcherß. 
Go hoff id) zu Küng Carlus mut, 
ba$ fen iu im einn teuͤtſches blut, 
Vnd werd mit eren. üben fid) 
' . bem Bopſt entıegen gwaltigklich. 
Vnd nemen ab. bon ſeinem fuß 
die krone nit, ich hoff er tuf. 
HL Band, | , Ge 


Der Bäpft geſeh 


. eff geminn er⸗ 


dacht. 

Job. 13. 

2. ab Timo. 4. 
26. q. 5. ca. ue 


- mirum. 
Ad gitum. X. : 


1. Corin. 16. 
Bullen. 
Welſchlandt. 


Gwinn d. Bayſtes 
in allen dingen 


. Wtefen ben fürs 
fien. 


Bermanung 


Got geb im jui. 


te zeyt. 
Kuͤnig fatus 


Die kaiſerlich 


Odo. 


FEL 
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Vnd Hab einn Fönniglichen fin 
fürtear ich in ber hoffnung Big, . 
Dann ift daß nit ein groffe ſchmach, 
. eiu bochfart , ein unförmlich fach , 
qb it. 3. Pe. Das der fol herſchen in der welt, 
2. ad Ephe. 6. Dem Bapſt zu feinen füffen feit, 
Dem bapſt die Vnd muß die füffen mit dem mund , 
fip kuͤſen. icch ſag das ift. ein rechter fund, 
Defigleichen fein tyrann nie dacht 
wie groß er bett gemalt vnd macht 
€o ift gewiß, und ligt am tag, 
Wie (i$ Chriſtus bad Chriftus folli$ gar nit pflag. 


gehalten — . Der feinen iüngern wuſch Die fief, 
Fan. 13e bnb fie dergleichen gberen hieß. 
Die Apoſteln. Mer nun wil fein in folcher adf, 
So. 14 a[8 gott die zwelff apofle! macht, 


Orig. mel. 16. Der ſey inn mit den werden gleich, 
- fupet Geneſim. von gof8 gebotten nindert weich, 
So halt ich inn zu gleicher er, 
Verkert weſen der wo aber einer anderd wer, 

Baͤpſt. Vnd meint bey neben dieſem ſtand, 
zu herſchen über Jet, vnb land, 
Weliliches teg Vnd haben weltlich regiment, 
ment. des macht muß werden bald zertrendt 
s. Tim. 2. et 3. Dann diß ſeind widerwertig Ding. 
Geiſtlicheit vun drum ſag ein jeder oder fing, 

wei. Mat. 6. Go ift bod) kuntlich gottes ſin, 

uc. 16. was im, tnb was bem teuͤfel thin. 
zmeienhern dien Dann niemant beiden tbienen fan, . 
26. bif. ca. acu⸗ er muß des einen müffig gan, 
tius.21. q. 1.0.1. iff nun ber Bapſt ein geiftlih man. 
Der Bapfl. Co ſeh er mie er land regir, 

1. ad Ciuot.6. vnd geiftlid) namen nit verlir, 

2. ab Timot. 2. Dann pe nit ifl des geifte® fach, 


- - plas Erdmer, gepreng onb wolluſt ſtellen nad). 


Gr — Das wiſſend Aplas frámer wol, 


ni i 


bí E 


nod) feind fte fo ted geitzes voll, 
Das ſie der warheit ſchweigen gantz 
vnd geben aus einn falſchen glantz, 


Domit bie welt betragen werd, 


x -— 


 9nb aberglaud regier auff. erd, 


‚Der eigen nuß gat al weg mit 


bag wöllen fle entberen nit. 
fhnb ſuchen liſt vff alle weg, 

Das nü& geber, und [elt beweg. 
Die reden von bet hellen pein, . 

als ob bi in befant möcht ‚fein. 
Vnd was vns geb vor freiiden gott, 
bie meffen. fie aug mit dem fot. 
Vnd haben groffen gwin baruon, 


brum ob fein Dell wär. nindert (fot, 


So fámen bed) bie pfaffen ber, 
und prebigten ein neme mer, 
Den vold gu machen einen grauß. 
off bad in gelt gefiel herauß 


Dann was inn gelt und nugung bringt; 


ein yeder do ein liedlin fingt, 
Zu ſamlen gelt, flet al it mut. 
. brum pfaff zu werden iff. gar gut. 


. ‚Sunft wölt bie blatten niemant Gan 


ond müffim let bie kirchen fian, 
wo aber ift ein frummer man, 


. Der fid) der Beiftlicheit nonipt an, 


Vie Heiligen gfchrifft außlegen fati, 
Mit Feiner pfrund man inn verficht 


ÍT 


Berſchwyauug 


der warheit. 
Ela. 56. 
Hier. 6. 
Eigner nut 


Hier. 7. s. 


wb gitwn r, 
Der hellen pein, 


Hymels freuͤd. 


wg if beh pfaß 
fen ein Gell fein 


imbri. de pu 
ſtorib. Auge. in 
bmelid. 

Barum vif pfafo 


fen (ciu, ad tit. xJ. 


Die frummen ge⸗ 


lerten und geile 


. Ait prielter. 


1. db Timot. 3. 


dann tort yetz nit init ſchalckheit ficht, Hier. >. 


Su tom, tnb wirt ein Curtifan, 


den laffen fle dohinden ftan. 
Silfo fein frummer gfordert toitt, 
.. allein bie ſchalckheit iſt gegiert. 
Daß heiße man yetz bie geifllicheit , 
nb ift (o weyt umbher gebreit , 


Hieronp. ſaper 
ſopho 


Wer pfrunben 


Aberkumpt 
Geiftlicheit v8. 


S5 eb. Timo, 3. 





. 436 


Maſſigsanger Das Rüffiggänger feind im land, 
DE enb bie fid) fleiffen aller ſchand, 
Mer bann mag leiden nun die welt, . 
| : enb got in feinem teod) gefelt. 
Gurtifenen Vnd feinb ber Gurtifanen vol 
all land , das fit. mon leider wol. 
Vor der gwalt und buͤberey, 
Geyſtliche Mile Fein fiifftung pe& mag bleiben. frey. 
tung in teutſchei Dan (oo noch etwas wer vor handt, 
landen | zu Rom der famern oubefanbt, 
Penfion gen Do legend auff eyn penfion. 
Kom ©. ob8 hat geftifft ein teutſcher fchon, 
Patrouenrecht Wand halten im patronen recht, 
vom Bapft ab allein für fi und fein gefchlecht, 
getilget Das gilt zu Som. nit fürter me, 
| bet Babſt fucht allenn förtel e, 
ie er einn.nug von Dannen Sig. 
ab Eolof. 3. . do: fehade nit ob man ſchwer tub lig. 
Gebrauch und lv Vnd brauchend Eurtifanen fich. 
figkeit der Guttb dy wiſſen darinn meifterlich. 
^ fanen Dem Babft gu ratenn, toic er tfu, 
Ambroſ. be patto das er inn fölich freiheit zu 
E Mög wenden gar, und habs alleyn 
dy Delft, dag dritteil feind zu kleyn. 
| Hyrumb wo etwas frei nod) wer, 
Freyheit ber bald bringen (te ein vrfach Der, 
Teutſchen Zu faffen das mit einem flrid. 
to werden aftellet garm tnb ri, 
Vff das nur’ hy fein freiheit bleib. 
"btu& einem der da ‚gegen fchreib. 
| Dan drumb id) ſoͤlichs hab getban, 
9$ utem bie — cil abentewer muß id) flan. 
innen begegnet Vnd wirt getracht nad) meinem [eib. 
Sein vorfa& .— noch toil ich bey ber warheit bleib. 
2. ad Gor. 13. Vnd fchreidben als eym ebeln gbürt. 
s e.a ab das dan einen trifft vnd ruͤrt, 
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Der nem mich an | ben oͤrten voͤr 
do ſollichs kommen ſal zu ghoͤr. 

Sie woͤllen aber nit dar zu. 

ſo kan ich auch nit haben ru: 


Vnd mag bie worheit (dtveigen nif, - 
wie wol mir das fein freinb my rit. 
Die forchten mein, das fid) id) tool - 


brum aber ich nit ſchwigen fol. 
Dem vaterlandt wil fein gedhindt, 
fo ift das GOriften volck verblinbt 
Das muß man bringen zu geficht. 
ab einer- dan herwider fidt; 


Vnd meint verdrucden recht mit gwalt, 


eld bann ift i& bie welt geffalt , 

do ift zubrauchen auffentbalt. 
Vnd wirt gtoalt vorbotten nit, 

gibt toeltlid) vnd natürlich fif. 
Sprich , ab id) fd)on geduldig wer 


(o muſt ich dannocht Haben bſchwer, 


Das geiftlicheit id) fauffen fich, 
und das gefchiche fo offentlich, 
Das Fucker treiben in der band, 
bat von zu fagen iff gu langf. 
$048 fürGt ich itzo ruff vnd flag, 
"das man zu Rom erfeuffen mag, 
das vnßer siveft fo manig tag. 
Die bicarien mit bem tbum. 
die bifchoff Fauffens pallium, 
Die felbig zalung bat fein maß, 
ba$ eftoan hundert gulden maf, 
Das müffen i&o taufent fein. 
bar zu ein botfd)afft máu hinein 
Mit großem foften fehicken muß, 


bem bapſt zu bringen einen gruß. - 


Das ee den biſchoff confirmir. 


batumb erfült man im fein git, 
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. Y . 
5, tto, 2. 3. 


rbent fih zu 


. rechten 
Bit fid) vmb mar“ 
heit willen in 
farbe ergeben 


Di vater Tanb | 
Borblindung 
‚ dhgias 


voldE . 
Gewalt gegen ge 
walt su bruchen 


, 


| kauffmannſchat 


geiſtlicher guͤtter 
Ambr. de paſt. 
Act. 8. 

Der fucker cutri⸗ 


ſaney 


Vußer geſtifft zu 


Rom lauffen 


Wie by biſchoff 


pallia u Nom 


kauffe 
Amb. de paſto. 
Wy (ve all bing 


je mer vnb. met 


erſteigen 
2. ad Cor. Ir. 


my bet bayft bi⸗ ! 


{hoff confirmirt 


u d 


- 


Her. 5, 6. 7. . "Bub bt im. toad er heifchen bar, . 
das meret fid) von iar zu iar. 

gn» durch folli$$ Do ſchetzt man dann bie armen feut. 

dy armen leut ges nimpt8 bar hinweg unb aud) die heut, 


ſchezt werden Mich wundert toad. bod) mancher bend, 


wan fp thun üben föllich ſchwenck. 
Ab er nit bab einn grawen brab, 

iu geben. bin. fein gut und hab, 

Wal ip der bi Vff dag ein Difd)off (ei im land, 
ſchoff weſen bem er bau fibt reyten zu land, 


' x. Gb Timo, 3e. Mit barnifch moffen mie ein heilt, 


ab Titum. z. dan beten, feren, iG mit gilt 


“Der. biihoff tet Vnd predigen , que kirchen gan 


ub-anff geſazt bem biſchoff wil nit zn fan. 


ampt ffBie mol bad wär fein ampt, tnb redit, 
Ad Hebr. 5. man finde wol’ einen armen fiet, 
Dris. 6. Omel. Der ſollichs allá. vorweſen tou 

. in fa. dem. eiguet man 8». Firchen zu. 


Die armen pfaf⸗ Alſo bo reichen fchamen fid: 

fen der Birken der geiftlicheit bad toonbert mich, 
warten Dy armen pfaffen arbeit han. 
Dp.teichen (dis Die reichen ficht man muͤſſig gon. 
men fich prifet« Alſo wir herren haben gzeugt, 


‚Nas amp — vmbs gelt, wer anders fagt ber leugt. 


Die haben ig allein beu pracht. 


^ Snáffig gheu und ift fein herſchung, noch fein mad, 
. Wir Geben uns Có mü(fen fein prelaten ba. - 


beren Haufe am b) ferit nyeman nein noch ja 
@fal. 26. - Wie koͤnt man auch regiren tool 
mob. 6, . wenn wer das reich nit pfaffen vol! 


Drumb fiet ed aud) fo mol pm reich. 
und gſchicht eim ben recht vnd gleich 
Entuffung gottis Ach Dergot toil man feben nit. 
erleucht bp. finn, id) aber. bif. 
E li Das werd falfd) geiſtlicheit erfanbt, 
ub ie der wit ein hiſchoff puanb 


- + 


) 
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| Daffelbig gan& der Bapſt nit acht. 


- Do mit die welt befommert fid). 


. 
\ | 
= n X 


De biſchoffs werck mit nichten pflegt, 


allein ſein ſach vff wolluſt legt. 
Wy tol ein teil aud) kriger ſeindt 
der einer iſt dem andern feyndt. 


wenn man ims gelt hineyn bat bracht, 


So leb ein biſchoff wy ein ku, . 


' bo gebt bem Bapft nicht8 ab noch zu 


Arlſo bie gepftlident ig ftat. 


drumb geb ein. ider ftomet vat, 
Wy fep zu hun in biffer fad). — 
. dad man. uns lenget nit vorlach. 


Sein vold einn bifhoff toelen fol, 


ber muß fein aller tugent vol. 


| Mit funft und weyßheit tool gezirt 


baé felbig inm recht confirmirt. 
Dy gottid lib er aud) fol Ban, 
ond laffen affen Handel ftan, 


dag lect Sant Paulus offentlich. 
Vnd gloub das mig nit iberman, 
doch wirt. manß gfchriben: finden an. 


Vnd ſals bedencken, ift aud) nof, 


got fat gelitten feinem tot, 
Vff bag er vnß in freiheit fäßt 


Timo. 4. 


Die biſchoff wols 
Infliger 


. ‚Die Birdoff hb 


get 
Mat. 26. 
Apoc. 13. 
Der Babſt 


Belerung bet 


.' geyfchlichen 
‚Mer und tief su 


biſchoff gewelt (9l 
Werben — 
Gipri. ab longum 
Amb. be paſt. 
Ori. 16. Omel. 
ſuper Geneſim. 


— X. Petri. s. 


Ir ad Timo, 3« | 


Gott bat und 
gefreyt 


ſo hat mans volck ſo vber ſchwaͤtzt, 


Das hat gemert der pfaffe gal, - . 
die man vor berren halten fal. 
Wy feind bie pfaffen aber atban? 
baé feind dy iben bo müffig gag. . 
Vnd treiben wolluft unb gepreng , 
aU fiet onb fleckenn machen eng. 
Han bangen fchauben, reynem ab. 
mit fratwen ſchertzen ghen ing bad, 
Das werden gbeiffen geyſtlich leut. 
id ruff od) teutſchen zu ber beut. 


Herſchafft der 


.e pfamen 


Wie itzo geiftiteit 
geftalt 

Ad to. 13. 

2. Timo, 4. 

r. Timm. 4 

2 Petri, 2. 


Sud. I 
Eich. 34. 
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070965, Doch Bit ich vor kuͤnig karlen dich, 
Nifftkunig Sap, woͤlſt diſſer fach genaͤdiglich 


Ion au , . Ergepgen bid), und hören zu. | 
. dan was id) disßer Dingen thu, 
Gal gſchehen ald zu eren bit... 
Entſchuldung ge ^ ban (unft nit woͤlt gebüren mit, - 
qm. -——— Sm reid) offrur zu Deben an. 
all frepen Teutſchen ich eorman , 
Doch bit zu vntertbenifeit. 
ax zu fein in bigem fchimpff Bereit, 
Das gholfen werd bem gangen land. 
.  $nb aug getrieben [had und fhand. — 
pit k. m. fein Desß falt eyn hauptman bu allein 
dinſt an anheber, auch vollender ſeyn. 
So wil mit allem das ich mag, 
zu dinſt dir kommen nacht vnd tag. 
ET Hütten Vii Vnd bger von bir bes feinen lou. 
tima vorhoffe moͤcht ich allein erlebet bon, ' 
| Das würd gelegt befchwerung ab. 
bat bon id) til gefchriebenn hab, 
| In Armut wolt ich ſterben gern. 
auch alles eygnenn nuͤtzs entberen. 
K. m: zu ern So ſal man auch hier inn fein err 
mir ſchreiben gu. Du biſt der fere. 
Vnd was hir inn gehandlet wirt, 
durch das din lob ſol werden gezirt 
Vormanung zu Drumb fab einn berg. vnd ſchaff ein mut 
Km. — dd) mill die wecken auff zu gut, 
Vnd rengen, manchen flolßen hilt. 
habs fchon ir willen ein gebilt, 
Vud felt allein an dein gebot. 
hilff werder fünig ed ift not. 
Laß fliben aug des adlers fan. 
fo wöllen wir ed Deben an. 
Der wingart T Der weingart gottis ift nit rein. 
tes KL vngewaͤchß iſt kommen drein. 
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Der weytz des herrenn wicken feegt. 
wer bo zu nit fein arbeit legt | 
Vnd hilfft dag vnkraut tilgen auß, 
der wirt mit got nit halten hauß. 

Wir reuten auß vnfruchbarkeit. 
vnd thun als got hat ſelbs geſeit 
Zu dem der ſollichs raubens pflegt, 
do ers propbeteji mund bewegt. 
Du haſt beraubt alle, nation, 
brumb dir auch werden toiberfton, 
AN voͤlcker, oberfallen Dich, 
— Perauben wider gwaltigklich 
Vowar das wirt ein gutte that, ' 
id) gib all frommen teutichen rat 
feit fid) nit beflert dißer flat 
Doc halt bie frommen ich beuor. 
der greifft man feinem an ein Dor. 
Vnd die feint gutter gfchrifft gelert, 
id) bit bad feiner werd vorffert 
Vnd wer ein geiftlich leben fürt, 
ı in biffer fach bleib onberürt. 
AU ding der bapft bat ober macht. 
“wer bef dan bat zum beſt gedacht 


ba 7 


Den Bat er mit dem dann erſchreckt, 


ich Hoff e8 feien (don erweckt, 
Vil teutſcher Hertzen, werden (id 

der ſachen nemenn an als ich. 
Ich hab y gut vormanung gthan. 

ich hoff ſie laſſen mich nit ſtan. 
Den ſtoltzen abel ich beruff. 5 

ir frommen ftät euch werffet off. 
Mir willens halten in gemein. 

(aft bod) nit fireiten mich allein. 
&rbarmt euch vbers vatterlandt. 

ir werben teutfchen regt die handt. 
Itz ift bie icit) au heben am 


4 


4c 
Eſa. 5. 
Hier. 2t. 
Der wepben gab - 
tié | 
Math. »r. 
Marci 12. 
Hier. 12. 
Amos. 5. 6, 
Sad. 11. 
Malach. 2. 
Ga. 33. 


Abacuck. 2. 


Vormanung . am 
alle ſtend b. teuts 
ſchenn 
Borfhonung 
frommer prieſter⸗ 
ſchafft. 

Dy glerten prb 


ſter 


Des Bapft ben 
Hier. fuper Soph. 
Hoffnung zu teut⸗ 
ſcher Nation 


foit wit Diff ni - 


vorlaffen werben 


Erbarmnäß diet 
M vattetlanud 
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Vmb freiheit Iris vmb freiheit krigen. got wils han. 


gen Her zu wer mannes bergen bat. 
Ro. s. ‘gebt. vorter nit den Jügen flat, 
Ciprianus. Do mit ſie han vorkert die welt. 
Hier. 7. vor hat es an vormanung gfelt, 


^ s ab. Timo; 4. Vnd einem, der euch ſaͤgt Ben grund, 


Wor em es wt — fen ley euch bo mals weißen fund. 


gefelt Vnd waren nur die pfaffen glert. 


Wie und bie pfaf⸗ ig hat vns got auch kunſt beſchert. 


fen etwan vber⸗ Das voit die bücher aud) vorſtan— 
ſchwaͤtzt wollauff iſt zeit. wir muͤſſen dran. 


Do vnß die gſchrifft noch vnbekandt, 
eb. Zium. x. do hettens als in irer handt. 
Vnd was ſie wolten, was der glaub. 


das volck fie machten blind vnd taub 
Die aoͤtlich war⸗ Ward baldt ein ſchlechter ober redt, 
heit die wakheit ſchmelich vnder tredt 
2. timo. 4. All predig war. off iren nutz. 


. ‚Mb. Titum. 1. 6o leibt bie worbiet manchen fug. 


2, ab. Gor. 13. Dan wer dy ftaggn. toolt und. fett, 
wart von denfelben bald grfett, 


Solon Hus in Als huſſen geſchach in Behmer landt, 


Behemen ben habens bor einn ketzer gbrandt, 


Vmb das er bleib bei Criſtus ler. 
vond acht nit off der pfaffen mer. 
Hufen te&etey Sagt don Dem geng vnb vbermut, 
| onfeufdyeit und der fird)en gut. 


Cipria. multa Don gwalt des bapſts ber im nit zimpt. 
erfon. vnd was er von den Griffen nimpt, 


Hieron. fupee Vnd wie das geiftlich recht gefekt,. 
Soph. dar durch die heilig gſchrifft vorletzt. 
Solchs was die warheit, iſts aud) noch. 


| Wie huß verbrent. dy pfaffen worden zornig Doch 


Huß ward citiret kam bereit. 
&eijet Siomund , der feiger Sigmund gab im gleidt, 
Bud ilt ims, als nod) mancher thut, 


) 
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Wer weiß was (bem ift befchert,, 


' (n bem nit ift em fürftlich mut — 
Doc bieß inn ſolchs ber pfaffen rat, 
der Griftum aud) vordammet baf. 
Sie'fprachen er wär ſchuldick uit, 
zu teilen fegern glauben mit 
Nie wol man den eim fepnb ale wol. 
als guten freynden halten fol. 


Drumb wär er gweſt ein feßer fchon, 


man bet im das vnbillich gthon 
Alfo iſt huſſen worden glont.- 

ieronimo ward nit verfchondt, - 
Vmb bog er het ein gliche fach. 

feibber bat nimant gwoͤlt bin nach. 


nd fürchten all des feuwers pen ‚ 


big igo vnßer ruffen zwen. 


toit haben ne oil leut Befert, 


Darumb ich boff, es hab nit nof. 


ter mir dann fd)on gewiß ber bot, 
Noch wolt ich als ein frummer bilt, 

ben marbeit feßen ſpieß tnb ſchilt. 
Vnd denn Zprannen widerfireb, 

por welchenn niemanbté frey mag leb. 
Die fdreden und mit irem bann , 

den mancher förcht ond geht von dann. 
Sich bin des aber nit gefinbt, | 

wiewol fie handlen vaſt geſchwindt 
Nit das ich gottes ſtraff veracht, 

ich ſprich ir bannen hat kein macht. 
Dann wie kan ader ftraffen , bet 

ift felbefl von ben fünden ſchwer, 
Vnd floffen mid) vons hymmels tbrou, 

der felbeft ift fo went bar von. 
Doc) babens lang bie leut bebórt, 
" nb mer von bannen hat gehört, 
Der iſt ven (reden worden lalt. 
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Der pfoffem vat ^ — 


Ketzeren nit glau⸗ 


ben halten 


Hierenimu⸗ ven 
prach | 


futet ub Sut 


ttt 


» 


Huttens freymib 
| tigkeit 


Tirannep d. bdpft 


Des Bapftes 
baun. 

Actunn. 4. e£ 8. 
Cipria. contra . 
ſteph. 

Wer zu Gannen 
bab. 0. 9. 


Giprianut Am⸗ 


brof. b. paſt. 


Hieroup. ſuper 
Map, 16. 


- 


Forcht des band 


Was der bann den domit fie bhilten iren gwaltt 
pfaffen bißher ger Vnd haben offt durch bannes krafft, 
nuͤtzet | til nuͤtz und groffen feommen gfchafft. 
ms geldes willen und omb gut 
‚Wie man vetzo dẽ den baun man hetzo üben tout. 
bann braucht Das iſt mit recht vnd wider gott. 
Was der bann in dann bannen ift bie letſte not. 
im ſelb ſey Wann helffen wil kein ſtraff noch ler 
Matth. 18. vnd ſich der ſuͤnder nit beker, 
Iſt doch vorhien ſo offt vermant, 
Verbannen vum als banh er rechtlich wirt verbant. 
der worheit wil⸗ Wer aber yetz bie warheit ſagt 
len. ‚mit bannen man den bald veriagt. 
Das ift nie götlich onb nit redjt, 
| onb ber nit (ollid)8 widerfecht, 
1. ad. Gori. 14. Mit gott er übel wirt be(tan. 
Eip. ad. emp. deß wil ich inn geivarnet Dau 
Drig. multa paſ⸗ Vnd hoͤr nit auf, ich ſchrey und gilff/ 
ſim. biß man ber warheit kompt zu hilff, 
Huttens fleiß. Vnd ſchicket fid zu diſem krieg. 
wer weiß ob ich noch vnden lig 
Am rechten feind fie worden zag. 
Wie man wit jut brum dencken fie mir heimlich nach. 
ten gehandelt. Man ſol noch fehen ſeltzam gſchrifft. 
nehſt wolten ſie mir ſchencken gifft. 
Gott halff mir auch an einem ort, 
| das man mich beimlich nit ermort, 
Des Bapſtes mans Es hat auch nehſt ein gbott gethan 
bat über Hutten. der Bapſt vnd leuten gſunnen an, 
Hutte gen Rom Sie ſoͤllen mich gein Rom hienein 
au ſchicken. im ſchicken, zu des todes pein. 
Vnd das man wiß wie das geſtalt, 
er hats gebotten mit gewalt, 
Cim fürften, til zu tugentlich, 
bann dag er foff verraten mid. 
ei Barfuͤſſer obs Auch iff gefchickt füng Karlen ií 
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ein gratbet mind, Bat TM fon. 
. Der felbig gleißger bat mandat, 
zugreiffen midy in yeder ftat. 
Vnd wo er mid) im land erfchnap. 
fecht ‚was gedar die müniches fapp. 
Dem frommen fünig er aud) bat, 
gegeben einen falfchen rat, : .— 
Nach bem ich übel hab gethan. 
erlauben im, mich fallen an, 
Vnd mit getoalt zu füren hin. 
wiwol ich nie gefeifd)en bin, 
«Bor recht, nod) antwort ie ein work. 
ond mid) Fein richter fat gebort. 
Im ift aud) beuolhen weyter me, 
off das bie fad) nur vor fid) ge, 
AN menichen bitten, gegen mir 
zu helffen im nad) feiner gir. 
Vnd taé im Delff der weltlich arm. 
ift niemant hie den ba8 erbarm, 
Sein nit, bie, dife tyranney 
beweg, das ſie mir wonen bey, 


445. 
feruant bey Fünig 
Satlen, — ^ 


Hutten zu fabem, 


Hie wer wol an 
weinen, 


Brachium fecujas 


te wider Hutten 
anzuruffen. 


l . 
Hutten bitt vmm 
erbarmnuß. 


Vnd helffen mir mit handt und gwer, 


zu ſtreyten widers Bapſtes her, 
Darinn er muͤnich ‚bat on al, 
ond Eurtifanen überall, — 
Die haben mein zu warten bfel, 
. darumb ich fchwer bey meiner fef, 
Wirt pe mir geben gott genadt. 
ber onfchuld nie verlaffen bat, - 
^id) wil es rechen mit der fanbt, 
: nb folt ich brauchen frembde landt. 
Go fag mit eind bu gratoe fut, 
mas ſtelleſt bu nad) meinem blut! 
Hab ich dag 9e verfchulbt omb dich, 
das nympfi befel zu faben mid): 
Ich dab dir nie ein leyd gethan, 


Des Bapftes fet 
wid. Nutten. 


Hutten denkt zute⸗ 
chẽ ſein vnſchuldt. 


Su ben barfuͤſſern 
kloͤppern. 


Waruung. drumb il. ich dich gewartet bat. 
Du magft der fach wol nemen acht 
Gluͤck mag fid) wenden über nacht 
Wer weiß 05 ich verlaffen bin, 
bie zeyt ift nod) nit gangen hin, 
. Das werd gerochen vedes leid. - 
baé fey bir gfagt bu grawes kleyd. 
GElag über den Das aber mich ber Bapt, fo gſchwind 
Bapft. veruolgen thut, durch ſein geſind 
Das thut er wider recht vnd gott. 
Hutten bit rach das nym id) off mein letſte uot, 
über ſich. Gott woͤll es an mir rechen hie, 
2 fab ich im trfad) geben ye. _ 
$5 er warheit g⸗ Wol Hab ich im bie tvarbeit gfagt, 
ſchriben hab. “bat er mid) vrſach deß gefragt, 
Mit antwurt het er funden mich. 
Das er offenlich ſo hab ich gſchriben offentlich, 
geſchtiben hab. Auß veſtem grund unb guter ler, 
die ſol mir ſeyn ein gegenwer, 
Warumm im der Der mag er nimmer widerſtan. 
bapſt deimlich brum hat er big gefangen an. 
nach tradit. Vnd dweil er nit mag haben fug 
gu techten „ bendt er aber trug) 
Vnd toig er finden mög einn fin, 
, bomit id) werd gerichtet hin. 
Warnung. Mich heimlich zu verdempffen meint. 
deßhalb muß werden nody geweint; 
Als frum ich bin ein Edelman, 
vnd foít id) drob gu fcheitern gon. 
^ Alfo ie teutfchen, anders nit, 
fie Haben mir gefaren mit. 
Mon etlihen Wiewol ich weiß noch meiter sfchrifft, 
brieffen. darinn ſie haben ſich vertifft. 
Das laß ich ſtan, qut feiner zeyt. 
dann fol es fid) aufteilen weyt. 
^ Pad fol eim geben werben Funde, 
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mein orfad) vnd der ware grunbt. 
Jetz flag ich teutfd)er Station. 


Hhab ichs verſchuldt, man geb mir Ion. 


Kein recht ich mie gefloben bin. \ 
nb wär zu rechten nod) mein fin. : 
Dieweil fie aber brauchen gwalt, 
‚ fo bin id) aud) bargegen gftalt. 
fnb hoff man werd mido laffen nit, 


vnb werd ber warbeit belffen mit, - 


Gefehen an wie fchweren (aff, 
wir teutichen haben auffgefaßt. 
Vnd werden täglıch mer beraubt. . 
‚bie alten 6etten$ nie geglaubt, 
. Daß bie Inn folten fommen nad, 
‚annemen wörben folich fach. 
Drum fomm id) wider, bo ichs ließ 
fie übermacheng mit verdrieß, 
Man mags nit leiden bortet me 
‘ich Hoff e8 fey genug, unb ſte. 
^ €6 ift zum bód)flen gftigen auff. 
Man fic der Eurtifanen lauff, 
Co wirt dag fpiel ſchon haben endt, 
vnb fid) bie fachen beſſern bbendt 
Cie haben vnradts trieben gnug. 
hört auff ir gfellen , fept ir klug. 
Jj fünt wol bend'en was mein fin. 
it babt fo fang getragen bin, 


Bil gelt und gut auß teutfd)em ande | 


berivider bracht all (after fchand, 
. Die zu erzelen mir nit zymt. 


‚durch end) der Bapſt von binnen nimpf; 


. Das wir bedörffen, onfer ift, 
durch falfcheren und Höfen [ift. 
Gibt Doch den fachen Fein geftalt. 
meint vort zu zwingen mit gewalt, 
Bon im zukauffen onfer gut 
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Huttens erbleten. 


Gwalt. 


Beſchwerung 


teutſchs landes. 


Vngleublich e» « — 


(diverung. . 


Curtiſan. 


Warnung. 


Das gelt auß tent⸗ 
ſchen land. 


Teulſchlandt. 


Durch bie Curtis 


ſanen. 


Bezwencklich rauß 


"bed bapſtes. 





id) frag, mo i(t bet teutfchen mut, — 
ffüo ift das alt gemübt und fin, - 
Mie etwan bie . ift gfaren nun all mannheit bin, 
teutſchen den. edle Die Roͤmer etwan erber leut, . 

Römern wider als und der gichichten ſchrifft bedeut 
ſtanden. Die tugenthalben waren werdt, 
v zu berfchen über alle erd, 

Die. teutfchen moltch bzwungen pau. , 
- gewonnen land und freiheit an. 
Sornelius. acis. Das modit nit leiden tentfche atf 
tué. Zul. Florus. manch werder held erichlagen watt. 
Suetonins ꝛc. onb ift geflritten oil und Darf. 
, Doc bbilt DIE Nation ben ſtrauß. 

E onb wurden Römer gtriben auf. 

Das vatterlandt in freyheit gſetzt, 
Das wir vetzo von 'pe& man betrüg vnß überfchwegt - 
weichen weibiſchẽ Vnd zwinget on8 nit mannes (trept. 
leuten beswungen. vor Danffern leuten fein wir gfreyf. 
Ein weibiſch ool , ein. wenche (ddr, 
' Qt effeminatides an berg, an mut, an tugent gär, 
nabunntur eis, Der keiner bat geftritten ny, 
Qa. 3. ton friegen weiß nit was, nod) wy. 
Do feind wir überfiritten von. 
Hutten ſchaͤmet im bergen thut mir toe der bon. 
fib des pfaffem Dann pe mich das nit Dunden leut, 
regimente. ' bie feßen onfer gut in beut. 
Bey denn id) auch ein mänlich that 
nie funden fab, noch tveifen tat. 
Wie die pfaffem Alein nach ſchalckheit flet ic mut. 
98 leben, mit trügeren. erwerbeng gut, 
2. Timo. Vf das in wolluſt mög gebür, 
Ser. 7. 6. 5. und bärtgfeit fie nit berür. 
| Dann fölt man bfihirmen ftátt und landt, 
den Chriſten glauben mit der handt. 
Sie wuͤrffen lauffend auß ir ſchu 
m·luſt t pfafen. ir fac) allein nur flat auff tu. 


A 


* 


Dem 


Deu leib fie nymmer fchaffen we, 
gott geb auch wich im glauben fie, 
Kein wund ein (older nie gewan, 
ed: bet im8 Dann ein hur getban, 
Gebiffen, dag er ir gedächt, 
bet lied ein zeichen mit im braͤcht. | 
Góld) unnüg told vnd weibiſch lent, Die zarte vnd weis 


regiren Künig, Fuͤrſten Deut. bifche pfaffen ͤbb⸗ 
Vnd habens oͤberſt regiment. riſte regirer. 

das ſchafft, das iff bie welt verblent. Die welt vers 
Dann wo vernunfft in leuten wer, blendt, 


gaͤb mad nit über gut und et | 
Denn, die des gant unmirdig findt, 

ein peber forgt vor weib und finbf, 
Vnd würd gemeiner nuß betracht. 

des landes er vor allen gacht. \ D 
- Go hand toit (d)anb und bod) nit (dam, Das man fi ges 
ond ift bem weſen niemanté gram. meiner (djanb nif 


Das one all mannheit ift entzuckt, ſchaͤmet. 
eon ſolchen weiben onkertruckt, 
Vnd muͤſſen leider neren die, - Die muͤſſiggen 
bet feiner bat gearbeit nie, , - ben pfaffen nees 
Go ſchneiden bie nit geſaͤhet bat, teh, 


wer ift der foflid)8 loben fan ! | 
Dod man eilleicót nit elagen fünd, Der pfaffen gut 


. $0 it.begit off notburfft ftünb, — mit nad) notborfte 
Vnd nit fo überflüffigflich , ſondet mitt über - 
mit gelt und gut belüden ſich fiuß. E 
Co habens oil ba& inn nit not, Nee. 12. 
ift weder nuͤtz ber welt noch get, Ambr. de poft. 
, 0 weiß der Buben vil on zal, suu. in omil. 


den eintzlich pfrunden ſeind zuſchmal. 
Vil pfarren und vil tummerey, 
probſteyen pfrunden auch darbey, E | 
- Kat mancher onber feiner Danbt , Wie bie pfaffen 
bem bod) die gfchrifft 4 1 onbefant, and der (Arift 
III. Band. Sf 
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vugelert. Denckt nimmer was im zugehor, 
Hier. 2. - wiewol er toenbt ein namen oor 
Hierony. ſuyer yt, trinckt vnd übt in feeuben fid), 
Soph. nach aller gir gleich wie ein fich 


Die pfaffen den⸗ Diß ſein yetz herren in der welt, 
den nit auff ir ben frommen wirt nichts zugeſtelt. 
ampt. ſond. praſ⸗Das ſchafft der vntrew Curtiſan, 


ſen vom Wolluſt. der richt, all ſchand vnd boßheit an. 


Die from̃en prie⸗ AU ding vmbs gelt man kauffen muß, 
fir muͤſſen not wer des mit Dat, dem hilfft fein gruß 


‚ leiden. Vnd fein zu Nom bie pfrunben feul; 


- 


actorum. 8. fie fprechen auch bet. felen heil, 
Simbro. de pafi. Vergebung aller miffetbat, — . 
Kauffd.pfrunden vnd maß bie geiftlicheit angat, . 
zu Rom, Gehör in folcher kaufleut ſchatz. 
Ale geiflibe zu Rom bat fromfeit feinen, platz. 
ding zu rom feil On gelt zu Rom man nichts erwirbt. 


Eprianus. wer das nit hat, ſein ſach verdirbt 
Hierony. ſuper Iſt das nit wider gottes ler, 
Mattheum. vnd wie moͤcht werden gſuͤndigt mer, 


Zromkeit iu tou Dann mo men gottes wort verkert, 
die er gebotten hat ſo hert, 

Wie gottes ler Geſprochen, all ding haben endt, 

durch die geile‘ Doch mag nit werden pe zutrendt, 


chen verteret wirt. Von meiner (ec das minfte wort, 


was man auß meinem mund gefott, 


Matthei. 24. Kein buchflab leſt verferen ſich. 


E fein punct, wirt bleiben eteigflid). 
Der Baͤpſt geſetz So baben feither Bäpfte vil,  * 
wider Chriſtus gekartet gant dag widerfpil. 
let. Vnd machen neto gefäß on zal. 


ad. Tit. (Da$ Cuaugelium wirt ſchmal. 


Job. 6, 13. Vnd hat in wenig fachen flat. 
2. imo. .. was pebet. bapft gefe&et bat, 


Deas Euangelium. Darinn er —* nutz betracht. 


hat Chriſtus ler gar wenig gacht. 


⸗ 








—— 


Ale dann pet noch vor augen i 
wenn Deut ber Bapſt zu gminuen ift, 

Gin newe Conftitution 

— et Bald würd von im-laffen gott, 

Go (prit man über hundert far, 

. bie fitd) Habs all geftiffct gar. | 

Vnd Heiß bas halten beft unb ert, 
bo fi) bann einer toiberfpert, - 

Der fat ben rechten gfáuben nit - 
fein gnab im wirt geteilet mit, - 

Vnd muß ein fe&er fepn mit gwalt, 

.bomit der Bapſt fein gwin behalt 

Vnd das er des halb billig fug, — — 
fo werden gfunden fehrifften gnug. 

Die zwingt er nach dem willen fein, 

- 30 machen diſer fad) einn ſchein. 
Iſt das nun uit ein fünd onb mort, 
der fe fractieret gotted" wort, 

Der (fige Firchen weiß man wol, 
bag Heder Ehriften glauben fol. 

Mer toil das aber laffen zu, 
das Nom allein bie Firchen tfu, 

Vnd ſey ind Bapſts copiften Danbt, 

- bezwingen fünig, leut tnb landt, 

Bnd fe&en inn bezinfang auff, 
ich (prid) , das nit der fchreiber hauff, 

Den id) zu Rom gefeben bab, 
der vns auch Täglich raubet ab, 

Mög gheiſſen werd die heilig Firch. 

ein ander iff des hirten pfirch, 

Der bat fein fcheflein Tiep onb wert, 
Ir mollen nit, nod) milch begert 
Mer, dann das werden geweidet wol. 
alſo ber Bapft auch‘ denden fol. 
Vnd iff die kirch der. Chriften fchar, 

wo anders gotte$ wort ift tvar. 
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Der Baͤvſt gefet 


vff gemini, . 
Luce, 10, 


Wie man proe 


bet baͤpſt geſetz bet 
heiligen Kirchen 
sufchreibt. 


Wen (ie ketzer 


nennen. 
Eſa. 56. 

Job. 6. et 13. 
Wie bet Bapſt 


heilig gefchrifft 


mit fal(det vßle⸗ 
sung anf fepne 


gewinn zeugt, ° 


Die jeg étifttid) 


kirch. 
Rom ift nit allein. - 


' bie eriftlich fir. 


‚DM. Copiſten von 


Schreiber. 


Ego fum, paſtor 
bonus. Jo. 10. 
Eiech. 34. ". 
Ein warer hirt. 


Was bie Beilig 
chriſtlich lirche ſey. 
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j Das ſelb auch iff ber ſchaͤflin ftat, 
Matthei. 18. den gott fanct Petro ſelbs befal. 
Joan. 16. Vnd hieß verforgen ben mit fleiß. 
Wieder bapfi ed fo ift De nur bed Bapſtes weiß, 
bit, c Das er die-fchäfflin fehind vnd ſchab, 
fiere 67. act nit ob eins zu, (eben hab. 
Gjd. 33. - Verſorgt ba nit mit guter ler. 
Orig. omil. z.in bet ec. nur gelt, gott geb ich wer, 
Hier, e 6. in Ein heyd, ein tuͤrck, vnd was ich woͤlt. 


G(alam. erbádot et aber wie er folt, — 
Des Bapficd ^. Qo ließ er von der fehinderen, — 
fdjinbetty. ont. fiünb bem Chriften glauben ben. 


Der bapſt feugi Spraͤch nit wo er ein ſchalckheit gdaͤcht 
vff die kirchen. das ſolchs bie Chriſtlich kirch ſelbs maͤcht. 
Die helig kirch. Dann wo verſamlung Frommer iſt, 

E ben an bem glauben nit gebrift, 

\ Das fel bie kirch geheiffen fein. - 

Ob ein biſchoff die ‚do ghört Fein böfer fchaffer eig: - 
gantze tit rege So ift auch nod) nit bie bie À 

ten (ol. das Gfriftud pferd) (ber alfo ent) 

* Ginpeber Biſchoff Bon einem birten werd vermwart. 
imn ſeinem Biſtum. ein yeder Dirt in feiner art, 

Sein ſchaff zu weiden hat beuel. 

zu ſorgen vor der ſeinen ſel. 
Cyprianus. ^. Als Ciprianus Dat geſeyt 

— dann Chriſtus was noch nie gemeyt 
Chriſtus mei⸗ Daß einer fid) des vnderwuͤndt 

nung. . das viler anıpten zuftundt, ^ 
Die is. apoftel Derhalb er zwelff apofteln ſchuff, 
gleicher buͤrden. : und legt ben gleiche bürden off. _ 

Des bapſts gewalt Drumb pe ber Bapſt nit ſagen fol, 
wie anber bichof. das er fe alles gwaltes vol, 

. » Als oil eim ander bifchoff mag 

Diſt. 19, c. prin — benc das. er. gleiche Bürben frag. 
Gresor. ad, Ew Zu tom fein groalt bat end und windt, 
logium. als man zu Mentz vnd Wuͤrtzpurck findt. 











Dann Chriſtus gab ſanct Petro ny, 
macht das er ſoͤlt regiren hy, 
Vnd über der apoſteln ſchar, 
gewalts allein im pflegen gar. 
Er gab im wol der ſchluͤſſel gwalt, 
doch nit das ers allein behalt. 


Dann bald darnach geſchriben flat, 


wie er ſein macht geteilet hat. 
Gegeben den apoſteln gleich, 

zu meren im der hymmel reich. 
Zu binden vnd zu loͤſen auff. 

das hat genommen an der hauff. 
Ward nie gewendt vff einen man. 

ein menſch auch diß allein nit kan. 
Vnd iſt in ſeim vermoͤgen nit, 
vil ſollen do regiren mit, 
Vnd balten fid) in einigkeit, 


das Chriſtus glaub werd außgebreyt. 


Dar inn ſol keiner ſuchen rum. 
rum macht man ein Concilium. 
Das iſt die oͤberſt kirchen macht. 


das han die Baͤpſt auch nechſt betracht. 


Vnd meinen zu vertilgen, das 
es werd nit ghalten fuͤrbaß. 
Vnd das fen yedem ſollichs klar, 
vnd ſey die warheit offenbar, 
So confirmirt der Bapſt yetz mer, 


keinn Biſchoff, der im nit vorſchwer, 


Zu raten darzu oe auff erd, 
das ein Concilium mer werd. 
Iſt nit ein groß verkerung dag! 
foie fünbt man ſuchen fuͤrbaß. 
Verſchmaͤlerung ber. Ehriftenheit ? 
ift das bie bäpftlich: Heiligkeit, 


Bud wann ein Türck dergleichen thet, 


wer iff den has nit wunder bof 


E 
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Yelagins pow. - 


Ciprianus. 
Der Bapſt iſt bi⸗ 


ſchoff su rom. 


Petrus. 

Die ſchluͤſſel petre 
gegeben 

Matth. 16. 

Die macht der 
apoſtein gleich 
Matth. 15. 
Hier. iti. 
Vnmuͤglich if eb 


nem menfchen die . 


gemeinen Tirchen 
zu regieren. | 


Cyprianus. 


2. Corin. 10. Xe 
Timo. I. Mal. 2e 


| Das Goncilium. 


Die bdpft bat cos 
cilium vertilgen. 


| i \ 
Hie thu ein veder 


augen vnb Det -— 
auff. 


Ermanung. 


Vaͤpſtlich Helle 
idi. E 
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torifenqgiti Ach gott bedenck ben | glauben dein. . 
— ift gent, thu deiner bilffe (dein. 
Erlöß vns von der wuͤterey. E 
fBittetlbfung von mach on$ von bem Tyrannen fteg, 
des bapfis tpran- Der under deinem titel fido, a 
net. erbaben bat fo uppigklich. ] 
Bud, trudusg Laß bubertrudfen nit dein wort, 
goͤtlichs morts, mach daß dein let werd bag gebott, 
Vnd bab nit flat der reuber will 
bie halten bein gebot in ftit. 
? Der baͤpſt geſeh. Vnd mugen auff it trügetey. 
: gib, dag fey yedem Gbriften frey 
Gotted wort aufs Dein götlich wort zu breiten auf. 
breyten. das hat gelitten manchen ſtrauß, 
| Bon ketzern, manigfaltigklich , 
die haben angefochten bid). 
: ' Darju bie beiden mit gemalt. 
1. Timot. 2. noch it ed worden alfo alt, 
Biß peto einer (der fid) nenbt ] 
ein haupt ber Eriften) das verblende 
Vnd meint zu tilgen aug tnb ab. 
ach got dein marheit halt und hab. 
Die Baͤpſt gottes Gib denn bie bein gegeugen (einbt 
feinde. bag überwinden follid) feindt. 
Vnd werd dein völdlin vnderweißt, 
- dein nam tub er allein gepreißt, 
Gottes iff bie ee Dir gatt allein gehört bie er. 
alein Pſal. 144. dein ift der gtvalt du biſt der herr. 
... (DB einer fdjon ein kronen tregt, 
s. Corint. 12. .. ono im bil gotbeit qulegt, 
Mala 2. Das mag bod) nit abbrechen bit 
t. Zimot. r. -° fo mögen aud) nit irren toit, 
2. ab. Theffal.z. Die (ton bey deiner warheit (fett, 
Der map. ^ ob on bet Bapſt (jon gſcholten Heft. 
Du weift bad er nit'fat bie matt, 
nach der er vtz onb täglich tract. 
e 
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Er ift der kirchen glib, als ich. 
vnd fol mem bruder nennen fich. 
Dann du gemeiner vater bif. 
brumb er auch vatter vnſer liſt. 
Gleich andern. Ehriften in gemein 
wie fan ers bann fein ale alein, 
- Do Petrug Bett die fchlüuffel hin, 
bo fagft bu im noch deinem fin, 
Wie er feinn bruder halten folt, 
der feiner lec nit volgen tvolt, 
Den fole ec bey bec fird)en gar 
verklagen, im zu meifen war. 
Das ift getoeft dein hoͤchſter gwalt. 
wer hat dem Bapft dann zu geſtalt, 
Daß er der kirchen vberlig, 
vnb wider in bórff niemanbté frig, 
als fep fein laͤr als was er lig. 
Wie ander Bifchoff gwalt er Dat, 
deim vol zu geben guten tat. 
Das iff bein meinung allzeyt gweſt. 
teer hören fid) nun weiter leſt. 
Dem follen wir nit gborfam fein, 
als meifet vns bie predig Dein — 
Mer nit geb durch ber warheit thür, 
bab nit die rechten Hirten für, 
Vnd fen ein_diep ale bu inn heiſt. 


fo nun der Bapft nach andern . freift ,- 


Vnd fucht gelt mo ers finden mag. 
bendft nit toad er für bürden frag, 
Su fifchen nad) der felen heil, 
nit tragen dein gnaben feil, 
Wie fünnen wir dann leiden, dag 
er fid) erbeb in folcher maß, 
Ich fag, wir fóllen$ gar. nit thun, 
und acht bie sept (eb eben nun, 


Gott Habe gefpart off dife nt, . - 
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Dee Bapft ein 
. gib dee kirchen 


vnb vnfer aller 
bruder. 
Matth. 23. 


- Matter onfet 


Petrus beuelh. 


| Matth. 18. 


Die gan chriſtlich 
kirch iſt bet oberſt 
gewalt vnd nit d. 
bapft. 


Was bed Bapfles 


gewalt. 

DI. 19. c. Prime 
Greg. ad. Cnlo. 
Cyprianus. 


0 10. 


Der Bapft. 


£uce. Y 0, 


^ 9i. &it. 
: x. The. 2. et 4. 


Y. petri. 5. 


2 Petri. 2. 


Ermanung mit - 
beſchluß. 
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Bent iſt hie. das werd dis Nation gefreyt, 
Vnd gworffen ab das harte ioch 
darunder man beſchwerlich zoch. 
Bu kuͤnig Selm, Ich hoff füng Rarlen. geb oné mit, 
lag ſelbs fid vndertrucken nit, 
Darumb id) im bereit, zw gut 
fein arbeit fparen noch mein blut, 
Vnd ruff al fromme teutfchen an: 
toolauff 6ergu wer mit wil gom, 
Die fegerey zu nemen bin, 
Des Bapfieh tes bie treibt der bapſt off feinen gwin. 


tzerey. Dem woͤln tit nemen hochfart ab. 
fto. ſapyer . OF das er gut gewiſſen hab. 
Goph. . Qo bhalten wir bey ung dag gelt 


Belt grin rom. Das funfi Dienein gein SXom gefelt. 
Was nup auf bb Bud wirt der Criftlid) glaub gemert, 


ſem handel. ! bie nüwen lügen abgezert. | 
Süformierung d. Wo einer bann ein pfaff wil fein, 
geiſtlichen. muß haben nit allein den ſchein, 


u Yeti. 5. Mit werden er auch volgen fol, 
dann wirts et(t (lon im glauben wel, 

Ermannuug bot Hierumb al. für(len ich vermag, 

Surf, des Üdels Den edlen Carolum voran 

"vnb der Stett. das fie fic) ſollichs nemen an. 

í Den abel. und. die frommen fict. 
Ermanet dur dann mem bag mit zu berben get, 
liebe des vatter⸗ Der bat nit lieb fein vatterlandt. 
lands. im iſt auch got nit recht bekant. 

| Herzu ir frummen teutfchen all, 
Berufung dee mit gotted Dilff, der warheit fal. 
— Kriegflent. 3t landßknecht und ir reuter gut. 
vnd all die haben freyen mut. 
- Den aberglanben Den aberglauben tilgen mit. 
abzutilgen. die warheit bringen wider Dir. 
Und dweil das nit mag fein ín gufa 
fo mug. es koſten aber blut.. 
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Do nem im keiner bſchwernuͤß a6, 
wiewol ich felb8 geſchwewet hab. 
Hofft zu erfinden ander maß. 
nun aber nit toil belffen das! 
Go mug man tun, tied fugen toil 
wolauff es ift die zeyt und zil. 
ir habens ſchimpfs ‘gehabt genug. 
vnd ſehen nun ir liſt vnd trug, 
Glaub niemant foͤrter me ir ſag. 
An diſer ſach kein man verzag. 
Ob (ie ſchon von ber priefterfchafft, 
bie ift. mit heiliger weih behafft, 
Vnß ſagen woͤrden lange mer, 
des ſol ſich keiner laſſen bſchwer. 


Dann gott ſein geiſt, leßt hauſen nit, 


do hat die ſel einn ſolchen ſitt. 
Wo aber prieſter leben wol 


do weiß mat wie mans balten fol. 
Dann weit ift gotte8 wenh von den, 


bie ligen in der fünden pen. 
Vnd treiben (hand vnd bugebür. 
vff freud-ond wolluſt denden nür. 
. 9líá man bie pfaffen leben ficht. 
der feiner (dir nach eren ficbt. 
Die treiben gar nit prieſters ampt. 
bod) mein ich fie nit allefampt. 
Den frommen toóín wir bieten er 
fie lieben allzeyt vaft onb fer. 
Die böfen aber wie id) fag, 
von denn ich by und imet flag, - 
Die fol man firaffen! das ifl not. 
wers tut, im mild belonen got. 
Do fol fein frommer zweiflen an. 


' banm ob nit fam mer nuß bar van, 


fo ift& bod) recht vnb wolgethan, 
Der 686 erempel andern gibt, 


Prieſterlich weyh. 
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"Was beſchwernuͤß 


moͤcht ſein. 


Wie man kan, nit 


wie man wil. 


Wie man boshafe “ 
tige prieſter hal⸗ 


ten ſol. 
Cpprianus. 
2. Her. 2. 
€opj. rn 
Prieſter petzo. 


Die from̃en prie 
ſter m eren. 


« 


Mas untzes vou 
abtilgung böfer 
geiſtlichleit Form. 


LI 


' 


$ 


. miünkhlentengelt  beid weib unb mannen, gut vnd hab. 
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das man ben oot den leuten fait, 
Vnd tilgt a6, off dad nit mer —— 
verfüret werd ein ganges ber. ^ 
Was fuͤrfah vom Dirumb ich wider repetit, 
gemifen suhaben. mer: bifen banbel treißt tit mir, 
In gleichem vorfag vnb gemüdt, | 
' mit reinem gtoiffen , aller gübt, 
Das komm ein beſſerung darab, 
ber wuͤrt gott zu eim helffer hab. 


Ermanung Drumb ber ir teutſchen, nempt ein hertz. 


Beſchweruna it habt geletten groſſen ſchmers, 
tegtiher nation. Das muͤſſiggenger ſonder zal 
‚in freuden lebten überalı / 
Die weder leuten nuß nod) got. 
des leiden ander armuts nof, 


Bettel ótben der So oil der bettel örden find, 


weit befchwerlih. — bie ſteis aufftreiben gut geſchwind. 

| Vnd mert der barff fich täglich noch. 
1. Timot. .. iſt toiber Chriſtus prebig bod). 

Matth. 25. Nur einen orden gott wolt han. 

I. db. Gor. x. 4. bo ſchreibt ſanet Paulus ernſtlich van. 


‚Sehe man iftos Syd) mags euch weiſen, das irs left 


rien vnd Gronb ſeid betteloͤrden ſeind geweſt, 


den a. Go bat es nie geſtanden wol, 


im glauben ; ald man fehen fol. 
Die minui in Secht an, was treibens in der beicht, 
der beicht. baun ter daffelbig achtet leicht, 

EE Der bat der fachen nit verflandt. 

20 id) wil gefcyweigen ‚groffer fchand 
Wie die Bett Die do gefchicht, fo ſchwatzens lab 
abſchwetzen. Wo dann ein frummer ſterben muß, 
| | ins clofter geben ift fein bug. 

Hier 5. 6. 7. Alſo fumpt gut von on$, auf 5n, 
Won ben mins Die brauchen was fie mögen by. \ 


4jen gin Rom. Das ander auß gein Rom man tregt. 
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Do Wem im feiner bfchwernüß ab, 
mwiewol ich ſelbs geſchwewet hab. 

Hofft zu erfinden ander maß. 
nun aber nit toil belffen das! 

Go muß man tun, wies fugen toil 
molauff es ift Die zeyt und zil. 

Wir habens ſchimpfs gehabt genug. 
vnd ſehen nun ir liſt vnd trug, 

Glaub niemant foͤrter me ir ſag. 

An diſer fad) fein man verzag. 

Ob fie ſchon von bet prieſterſchafft, 
bie ift mit heiliger weih bebofft, 
Vnß ſagen woͤrden lange mer, 
des ſol ſich keiner laſſen bſchwer. 
Dann gott fein geiſt, leßt hauſen nit, 
do hat die ſel einn ſolchen ſitt. 
Wo aber prieſter leben wol 
do weiß man wie mans halten ſol. 
Dann weit iſt gottes wenh von ben, 
die ligen in der ſuͤnden pen. 

Vnd treiben ſchand vnd vngebuͤr. 
viff freud vnd wolluſt dencken nuͤr. 
‚Als man die pfaffen (eben ſicht. 

der keiner ſchir nach eren ficht. 
Die treiben gar nit prieſters ampt. 

doch mein ich ſie nit alleſampt. 
Den frommen woͤln wir bieten er 

ſie lieben allzeyt vaſt vnd ſer. 
Die boͤſen aber wie id) fap, 

von denn ich by vnd imer klag, 
Die ſol man ſtraffen! das iſt not. 

wers thut, im wils belonen got. 
Do ſol kein frommer zweiflen an. 
dann ob nit kaͤm mer nutz dar van, 

fo iſts bod) recht vnd wolgethan, 
Der boͤß erempel andern gibt, 


Prieſterlich weyh. 
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Was beſchwernuͤß 
| möcht fein. 


9 ' 


Wie mon Pot ^ 
tige prieftet hal⸗ 


ten fol. 
Eppriaund. | 
2. Ber. 2. 
€op. 1. 
Prieſter peto. 


Die from̃en prie 


fir mern. 0|À 


[f 


Was mubef vom 
abtilgung böfer 


geiflicpfet. Tor. 


Wie man tan, nit 
, wie man wil. 


\ 


. 
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Beklagunge der Freiſtette deutſcher nation. 


Der Nemo hat baé Geticht gemacht, 
Das mancher im regiment uit lacht, 

Er fen Koͤnigk, Bifhoff, Fuͤrſt oder Graff 
Den.allen die ungerechtigkeit leufft nad). 


(Unter biefem Titel und Motto fet, Suttens dd ) 


i 


Ofuf ber zweyten Seite hat das Gedicht folgen 
Ueberſchrift: : 


Rogamus an bie freien und ife deut⸗ 
ſcher nation. | 


Ir frummen ſtet nun habt in acht 
Des gemeinen deutſchen adels macht 
Zicht ben su end) vortrawet jm wohl 
Ich fierb too ed euch gerewen ol 
Ihr fecht, daß jr mit jm zugleich 
Beſchweret toerbt butd) ber Tirannen reich 
Die izt all ander ſtett vordruͤckt 
Allein ſich haben herfuͤrgeruͤckt 
Ich meine bie frommen Fuͤrſten nit 
Dorumb ich hie jr yden bit 
Ob ich von boͤſen Fuͤrſten ſagt, 
In gemein der Deutſchen notturft Mage, 
Das man nicht woͤll verdencken mich 
Allein bie boͤſe ruͤre id) 
Durch die izt gantze Landt beſchweret 
Ehr recht und billikeit vorkeret 

















Ich wuͤſt zu fagen wan unb ie 
Den arme adel freſſen ſye 

Und ſuchen teglich weg und rath 
/Sya8 je bei Freiheit Bleib keyn ſtadt 
Ein teil ſie haben getzwungen ſchon 
Die andern itzt ſie fechten an 

So nun all jr regiment 


Zu gemeiner Beſchwerung ſie haben gewent 


Und iſt allein ihr mut und fin. 

Zu nemen deutfche Gteibeit bobin 

So iff von nöten acht id) gang 

Das jr acht nement bife fchanf 

Und ftellet euch gu wider ftanbt 

Gunft bleibt ‘in fride fein ftat nod) [ant 
Nun ift borin meinn bebund'en nad) 


— . 8u finden rabt ein leichte fach 


Daß e$ wir ftan dorauff allein - 

Daß wir. ung nótten in gemein 

Und feßen flett bem abel zu 

Der abel fold) auch wieder thu 
Dan durch ein fold) vornemung magf 
Uns werden gebolffen, wie id) fag 
Und ift fein ander ergnen 


Die und mach unfer franfheit (ee —— ü 


Es wer ban dag von himel got 

ung helffen woͤl aus bifer nobt 

Der möcht bie finden ander geftalt 

' Sürwar ichs dafür aber halde 

Er. werdt ung ‚geben felbE den vabt 
ie man von mir vorftanden hat . 
Doch ein Keifer was im reich 

Dorfft ydermann flagen zugleich 
Syornád) er was mit Gewalt befchweres 
Und mas der reichen Macht getoeret 
Das was der armen einig troſt 
Dodurch fle von Gewalt er 2» 


\ 
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yo mocht ein armer rittermann - 
"Ein fürften der im bat leits gethan 
Zu antwort bringen und zu recht 
. Und warb ein yde (tabt vorfecht 
Wem fol.man aber ffagen igt 
Sd) Hab in bem nit fondere mig 
Doch will id) fagen mein vorftandt 
Vorratten iſt gang deutſche lanbt 
Das reich die fuͤrſten haben vorkaufft 
Wer was do der ei ſchwert ausraufft 
Der je dar wider ſagt ein wort 
Got weis das ich ſchrey heimlich mort 
Do ich vormerckt bie große ſchmach 
Die do dem vatterlandt geſchach | 
Do einer gab der ander nam 
Do einer für bet ander nachher quam 
Der bot bil taufent der ander mber 
Das man jn lieg czus Keyſers eher 
Ob ichs nicht fagt fo iſts bod) laubt, 
fang war gedanzt umb dieſe braut 
Big einer fie erworben hadt 
Mer weis was jn Die hochzeit ſtadt 
Fuͤrwar umbfon(t ers nit bequam 
Miewol man aud) von andern nam 
Die müffen jzt fehen nach 
Gagt nun ift das ein fürftlich fad)? 
Gol man alfo bormefen reich ? 
Iſt das aud) billid) iff bad gleich? . 
Wardt and) gehalten eid und pflicht? — 
Mardt got und recht geachtet icht? 
Dem fei nu wie ibm woͤl fo ftabt 
, Der fürften fach nad) jrem radt 
Die handt jr feheflein bracht zu landt 
Wer toil je -bortoerffen für je ſchandt 
*  Darumb richtens new befchwerung an 
. Der teil ein zol bet ein anders han - 


vr 
7 














Ich wuͤſt zu fagen war und fie 
Den arme abel freffen (oe 

Und fuchen teglich weg und rath 
„Das je bei Freiheit bleib keyn ftabt 
Ein teil ſie haben getzwungen ſchon 
Die andern itzt ſie fechten an 

So nun all jr regiment 


Zu gemeiner Beſchwerung ſie haben gewent 


Und iſt allein ihr mut und ſin 
Zu nemen deutſche Freiheit dohin 
So iſt von noͤten acht ich gantz 
Das ir acht nement diſe ſchantz 
Und ſtellet euch zu wider ſtandt 


Sunſt bleibt in fride kein ſtat noch lant | 


Nun ift dorin meinn ‚bedunden nach 
Zu finden radt ein leichte ſach 

Das es wir ſtan dorauff allein 

Das wir uns noͤtten in gemein 
Und ſetzen ſtett dem adel zu 

Der adel ſolchs auch wieder thu 
Dan durch ein ſolch vornemung magk 
uns werden geholffen, wie ich ſag 
Und iſt kein ander ertzney 

Die uns mach unſer krankheit frey 
Es wer dan das von himel got 
Uns helffen woͤl aus diſer nodt 
Der moͤcht hie finden ander geſtalt 


Fuͤrwar ichs dafür aber haldt 


Er werdt uns geben ſelbs den radt 
Wie man von mir vorſtanden bat . 
Doch ein Keifer was im reich 

Dorfft pbermann Flagen zugleich 
Syornád) er was mit Gewalt befchweres 
Und was der reichen Macht getoeret 
Das was der armen einig troſt 
Dodurch fle von Gewalt erloft 
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Und ift gu weinen jemmerlid) : 
Das man bat fo beladen ih 
Mit buben bie alle landt regirn 
nd ung alle oberkeit vorfürn 
"Die raten fürften was fi ie wollen 
Je was ihn gefellet nit toas fie füllen 
Do weiſens ibren nu& und fin! - 
Dorumb het ein pber meinen fin 
ir tvolten febeu Bo bdarein E 
Es mbüft ihn gebrechen ſonnen ſcheyn 
Dan wer nit ſolch unnuͤtz geſindt 
Als man in fuͤrſten hoͤfen findt 
So wer auch nit der koſt ſo gros 
Daduͤrch wir werden arm und blos 
Dan was man wendt auff diſe leut 
Das iſt armer raub und beut | 
Die werden drumb auf& höchfte gefchaßt 
Und feglid) mer und mer gea&t Ä 
Bon fag zu tag nimpt-zu Der taub 
Wer Das nit fict unb. hört, ift taub 
"^ und blinde bo füer ichs haben toil 
Iſt auch ein fürft der habe zu vi? 
Ich frage ift einer der babe genugk? 
Und nit auf tveifer nu&ung lug? 
Möcht ich (fle forechen) finden rath a 
Das mir wurde dinfpar bife. ftabt 
Hat etwas dann ein ebelmann —— 
Go fiößt ein fürften herrſchaft an 
Und ift gelegen in feinem land. . 
Bald wird: jim forderniß zugeſandt 
Auch haltens brieff und fiegel feim 
Ihr ja ift gleich und jr nein - 
Kein glaub fein trato ift bey ihn mher 
Sie achten wider got nach ehr | 
Allein auf ihren nutz ſie ghan 
Keins ernſts ſich ſunſt nit nehmen an D 
E ] ZEE IZ atu 
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Dau too man ernſtliche ſachen begint 

Als man auffs reichstags vorſamlung befint — ' 
Do pflegens nur der praſſerey 
Und wonen den Bankente bey 

Do wirt vorzeret der armen gut 

Obs den ſchon nit iſt wol zu mhut 

Dan was der arme erſchwingen magk 

Wird als vorſchlemmert auf ſolchen Tag 

Bot ſtewr ungelt und dergleich | 

Als ob ed quem zu nuß bem reich 

Das nemens an (on) barmherzigkeit 

Maß iff ban zzt ber fürften geleit 

Iſts nit eine groffe ſchinderey? 

Noch Habens zul unb. maut darbey 

ind mer von- ihn befchirme toil fein 

Mus fonberlid) auch proden ein - 

Solche bingf bat wider mas nach sil 

Sie machen ber befchiwerung zu vil 

Ich weis it Feiner. wire nit fatt 

Mie tool er viel vorſchlunden hatt 
Verſchlindt ned) täglich wie ein thie 

Acht nit das ymandt doran verlir 
Er hat gefreſſen lange Zeit 

Noch iſt jm ſtet ſein rachen zu teil 

‚Der in ipm den möcht füllen nit 

Entgegen bilfft fein fleßen fein bit 

Den’ abel. hat er gefreffen. fehon 

St wol er zu den fletten gari 

Den feßt er auf ein newen Coll 

Sag an du wolff wan biſtu vol 
Denckſtu nit das etwan quem ein tagk 

Der dir bisher vorborgen lagf — 
Das du muſt ſpeyen aus den fras | 7 
‚Hör auf von Deinem feeflen laß | 

- Meinftu das du feiff im landet allein 

‚Hör wie von dir ein gang. gemein 
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In allen landen clagen thut 
Noch wirt begnuͤgt dir nit dein mhut 
. Go las ich ist von bifem, fchlunde | 
Ihr (einbt nach mber banbt aud) Fein grundt 
Die hencken jore fópff zugleich 
Sin einem radt daß in dag reich 
. Nad) willen gang bleibe unttertban 
Den Keißer abgefertiget han 
Der zeucht nun bon uns wider Mber 
Sie woellen nit das er wider kheer 
Dan allen gewalt des Keyſers hie 
Bon yhm gegeben behallten fie —— _ 
Do barff ihn niemandt tragen ein 
Als was fie tbun ift recht und fein 
. Man darff ed niemandt clagen an 
Dan ben bie unrecht haben gethon 
Die ſpotten unſer dan dartzu ^ 





7 ^ fo pleibt ir gewalt in chu _ 


Da wider reden barff fein man 
Drumb habens noch eins gefangen an 
Vorbieten Doctor Luthers leer 
Als o5 fie ergents fErefflich wer 
Dan tvarbeit. mögens leiden nit 
Iſt wider ihren brauch und fit 
Dan folt gots wort in wefen ſthan, 
Ihn wurdt ihr gut und macht zerghan 
. Son iff das evangeli rau . 
. . Drumb lafens kommen nit im. iren brauch 
Entgegen ſetzens alle macht 
Damit ſie behalten ihren pracht S03 
Dan was ibn do, entgegen ift | 
Db man (don Das in (drifften list 
So woͤllens doch nicht das man ſage 
Und wider ihre uͤbunge clage 
Ja ehe fie etwas laſſen nach. | | 
Das ibn vorhindert ibre fa). — — 
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Ehe mfü?m ſchweigen gotted wort 
Mer hat dergleichen ne gehört? _ 
Drümb förchten wir die türden nit. 
‚Dan fie und toonen teglich. mit 

Ja fage ich fold) unbillich dingk 

Die unfer fürften achten gering .- 
Kein türf fein beide ung [egt auf . 

Bot nie verwegener Menſchen —2 
Dan ſeint in dieſem regement ud 
Drumb mhußens werden bald gufrénnt 
Dan es ift wider eher und got 
Druͤmb widerzuſtreben iſt uns not 
Entgegen aller oͤberkeit | 
Drümb fromme flett euch macht bereit 
Und nempt des Adels freundfchaft ad 
So mag ‚man difen toiberflan 

und helffen deutfcher nation — — 
Vormeiden fd)aben fpot unb Dou 

Die uns ben fremden aufgelegt 

Die fade bie fid) billich bewegt . 
Das fie und reden ſchmechlich nach 

- Des fein die fürfen ein urfach 

Die maffen fid) gan& Feiner ſchandt 
Das miffen jet auch fremde landet 
Und reden bilich wie es ift 

Hilff ung zum beflen Herr Hiefu Chriſi 
Dan bu allein ber helffer biſt. Amen. 
Bey dem wein aus dem fteien fcanfenlanót 
Bin ich ellen guten brin. geſant. 
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Enndtſchuͤldigung Ulrichs von Hntten wyder 
etlicher vnwahrhafftiger außgeben von ym, als 
ſolt er wider alle Geyſtlichkeit und Prieſterſchaft 
ſeyn; mit erklaerung etlicher ſeiner ge⸗ 
ſchrifften. mE ; 


Es⸗ ift nit neto, ober ungehoͤrt, bie ſhenen fo eim ſtraff 
verdient, als ſy die uͤber ſich kommen ſehen, zu erleich⸗ 
terung irer peyn, ander leut/ pflegen mit onem. zu glei⸗ 
cher entgeltuns zu ziehen, des bedunckens, es kommen fo 
leichter an, wenn viel zu gleich mit nm leyden. Aber ein 
grofle ungut if, da eyner mishandelt hat, und einen 
vnſchuldigen mit ym in firaff fübret. Als denn ifo Die 
- Gurtifanen, bietoeil f fcheinbarlich fehen 05 fid) oon al 
lem oerten erheben, und aus vorfehung , als anders nif 
zu ad)ten, des almechtigen, der ire boshafftigen vnd 
vordampte practicke laͤnger nit dulden mag, dahin ſchi⸗ 
cken, daß ſy wiewol nach lenger uͤbung und gebrauch 
derſelbigen, bod) zu letzt umb ive bisher geübte mishand⸗ 
lung geſtrafft werden moegen: vnderſtehen fo aus gewon⸗ 
ter boeſwillikeit vnd untrew alle andere geyſtlichen vnd 
gemeinlich Die wirdigen Prieſterſchaft in not und das 
bad, ſo yn allein, yrem Vorſchulden nach bereydt, zu 
fuͤren. Vnd nach dem in kurtz verſchiener Zeit von we⸗ 
gen eygener notturfft, damit gantz Teutſch nation vaſt 
jaͤmerlich beladen ift, etliche Klagſchrifft über fo die Cur⸗ 
tiſanen vnd ire Anhaͤnger, als urſacher der genanten 
beſchwernus, bab ausgeben laſſen, legen fo mir erdicht⸗ 
lich zu, id) fep ein Pfaffen feindt, underſtehe allen Adel, 
vnd das gemein Kriegs volck zu vorfolgung vnd abtil⸗ 


= 


N 
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. gung aller geiftlicheit zu repGen. und bewegen: haben 
‚mich-fhon bey vilem und etlichen bie mir zuuor mit 
gunft, auch feeuntfchafft geneiget und vorwandt gemeft, 
‚ gumteil in vordacht,. zumteil auch in misgun(t, offentlis 
che feindſchafft vnnd gemeynen Haß gefegt, unnd das 
alles fonder toatbafftig erbarn grund, Durch borfertent 
einer getbanen fchrifften auslegung. Damit nun foelich 
^ prem boefen willen nad) nit weitern fürgang gewynnen: 
toil ich alhir, tag meine mepnung geweſt und nod) ſey⸗ 
Durch fure erffarung meiner vorigen fchrifften zuuerflchen 
geben. | i 
Waruon ſich erftlih Rlag über mid) erbaben? 
Erſtlich, als id) ein Klagfchrift ausgehen laſſen, vnb 
die felbigen hart oeffentlid) angefchlagen: Haben fo bald 
die Gurtifanen, als ich des an:etlichen enden gewifle Stunts 
ſchaft erlernt, mich allenthalben ausgefchriben, als Dette 
id) dem Babſt und allem genfllichem fland ein vehd zus 
gefchriben. Damit fo dann vil dahin bewegt, daß die ſy 


meine fchrifft gelefen, folche guuerficht gegen mir gehabt, — 


tnb etliche, bie id), toig Got. zu belepbegen nie gefinbt, 
‚auch nod) ungern, in einiger[e9 weis fchaedigen wolt, 
fid) vil herter ond ünfreuntliher wort von mir hoeren 
laffen. Vnd nemlich ift geredt worden, erfted)en fey ein 
ergnen, damit meinen gebzeften zu Delffen. ch weiß 
aud), bie offentlid) gefagt, moccht es yn fo gut werden, 
fo tvoiten mich mit eygnen Henden umbringen Aber die . 
gemein red bey den genfllihen ift fo bald aff onges. 
ftümiglid) erwachſen; ein yeder fol meyner acht nemen; 
fey aud) gut und geraten, zu gedencen, wie meinem 
fürnemen widerſtandt gefchehen moege, Aus foelichen 
ond dergleichen mer worten, dieweil ich mein vuſchuldt 
erfendt und auch mein aus(d)reiben fo dundel oder ver; 
worren nit getoe(en , bag man mein meinung und fürfag, 
wie meih gemüt hie vor und nad) ift, nit fete gleichfoer; 
mig verfichen moegen; fo doch mit Klaren lautern wor 
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fen, non wem id borgtvaltiget onb peberman befchwert 
fen, barumb ausgebruft iſt: Dat mich foeld)8 , als bil 
li , nit wenig befümmert, fondern eine hohe Betruͤbnus 
bracht, mir ein ſoelichs dermaßen gang an not vnd vv 
fach aufgelegt zu werden, alfo daf id) nabet dafür gehapt 
alle geifttihen, ober Der merer Hauff moellen fid de - 
Eurtifanen tiber mich annemen, die vortaedigen, bnb 
mich yren balben vervolgen. Soelichs mich bochlih 
befchtpert, vnd dahin bewegt, daß id) einen foruch, wie 
der bann noch am. Tag, und offentlich gelefen wirt, in 
berfelbigen bie hab ausgehen laſſen. (Go bald dag mum 
gefchehen , baben Die frommen Eurtifanen von dem oor 
gen ausſchreiben gelaſſen, und fid) gantz auf ben zorni 
gen ferud) mir feintfchaft dardurch zu erwecken gedacht, 
tnb alsdann erft pred vorigen aufgebens meitern gla 
Ben gemacht, darauff ein groß gefchran worden, alfo bof 
npemanbt aerger dann Vlrich von Nutten were. Wie . 
‚wol nun berfelbig fprud) fo boes nit ift, bag ich mid) 
darumb , wo er recht verftanden, genrret haben meyne; 
noch auch yemant, fo darumb beruͤrt, mit junckfrawen 
mit qu worzeihen bitte, fo will id) Doch, auf daß ir uit 
follicher geftalt von den erbern oerftenbigen gehalten wer⸗ 
be, etliche verter darinn, ín was meinung id) die ge 
fehrieben, aufs fürgft anzeigen, unb zu erfennen geben, 


Ä Daß (d nit aller geiftlihen veind - ſey, iod) zu 
| werden ye gedacht. 

Daß ich aber nit aller. gayſtlichatt zuwider ſchreiben, 
ſondern gutte $ormanmung gegeben habe, wiffen ſelbs 
wol, die folich® auff mich erbenden, wiewol fie gern 
bie leüt anders überreden wollten. So darff man meine 
ſchrifft in kainen zwenfel fegen; dann in meinem fpruc 
ift klarlich ausgedruckt, wie ich under anndern aud) be 
flag, bag durch ber Euftifanen practik bil, frumimer 9e 
Ierten vnd gefchickten gefellen verhinderung entftebt / daß 
fie mit feinen, oder oat geringen und penflonirten pfruͤn 


M 





. gung aller geiftlicheit zu regen und bewegen: haben 


- 


mich-ſchon bey vilen unb etlichen die mir zuuor mit 


gunft, auch feeuntfchafft geneiget und vorwandt gemeft, 


‚ gumteil in vordacht,, zumteil auch in misgunſt, offenelis 


che feindfchafft: vnnd gemeynen Haß gefegt, vnnd dag 
alles fonder mwarhafftig erbarn grund, durch vorkertem 
einer gethanen fehrifften auslegung. Damit nun foelich 


^ prem boefen killen nad) nit weitern fürgang gempunen: 


foil id) alhir, was meine, meynung getoeft und noch feo, 
Durch furge erflarung meiner vorigen fchrifften zuuerfichen 
geben. 


fDargon' fid) eftt Al«g über mid erhaben? 


Erſtlich, als ich ein Klagſchriſt ausgehen laſſen, vnd 
die ſelbigen hart oeffentlich angeſchlagen: haben ſo bald 
die Curtiſanen, als ich des an etlichen enden gewiſſe Kunt⸗ 
ſchaft erlernt, mich allenthalben ausgefchriben, als Dette 
ich bem Babſt onb altem genftlichem flanb ein vehd gus 
gefchriben. Damit fp bann oil dahin bewegt, baB bie ſy 
meine fchrifft gelefen, folche zuuerficht gegen mir gehabt, 
ond etliche, bie ich, tig Got. qu belepbegen nie gefindt, 
Aud) nod) ungern, in einigerley weis (d)aebigem wolt, 
fih vil herter und. anfreuntlicher wort oon mir hoeren 
laffen. Vnd nemlich ift geredt worden, erfted)en feo ett 
ergnen, damit meinen gebreften zu helffen. Ach weiß 
auch , die offentlich gefagt, moccht es on fe gut werben, 
fo tvolten mich mit eygnen Henden umbringen Aber die _ 
gemein red bey den geyſtlichen iſt ſo bald vaſt vnge⸗ 
ſtuͤmiglich erwachſen; ein yeder ſoll meyner acht nemen; 
ſey auch gut und geraten, zu gedencken, wie meinem 
fuͤrnemen widerſtandt geſchehen moege. Aus ſoellchen 
vnd dergleichen mer worten, dieweil ich mein vnſchuldt 
erkendt und auch mein ausſchreiben ſo dunckel oder ver⸗ 
worren nit geweſen, daß man mein meinung vnd fuͤrſatz, 


wie mein gemuͤt hie vor vnd nach iſt, nit hete gleichfoer⸗ 


mig verſtehen moegen; fo doch mit klaren lautern wor . 
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ten, von wem id vorgwaltiget , und peberman befchwert 
fen, darumb ausgedrukt (ft; Dat mich ſoelchs, ale bib 
líd) , nit wenig befümmert, fondern eine hohe Betruͤbnus 
bracht, mir ein ſoelichs dermaßen gang an not und vr⸗ 
fach aufgelegt zu werben, alfo daß ich nahet dafür gebapt 
alle geiftlichen , ober ber merer Hauff moellen fid) bec 
Eurtifanen wiber mich annemen, bie vorfaedigen, vnb 
wid) yren balben vervolgen. Soelichs mich hoechlich 
befchtyert, und dahin bewegt, bag ich einen foruch, wie 
der dann noch am. ag, onb offentlich gelefen wirt, in 
derfelbigen bit bab ausgehen faffen. (Go bald bà8 num 
geſchehen, haben bie frommen Curtiſanen oon bem vori⸗ 
gen ausſchreiben gelaſſen, und ſich gantz auf den zorni⸗ 
gen ſpruch mir feintſchaft dardurch zu erwecken gedacht, 
und alsdann erft hres vorigen aufgebens weitern glau⸗ 
ben gemacht, darauff ein groß geſchray worden, alſo daß 
mpetanbt aerger bann Vlrich von Nutten were. Wie⸗ 
wol nun derſelbig ſpruch ſo boes nit iſt, daß ich mich 
barumb , too er recht oerftanben, geyrret haben mepne; 
nod) aud) yemant, fo darumb berürt, mit jugdfratoen 
mir zu vorzeihen bitte, fo mil id) doch, auf daß ir nit 
follicher 9eftalt von ben erbern verſtendigen gehalten wer⸗ 
de, etliche perter darinn, in was meinung ich Die ges 
ſchrieben, aufs fücgft anzeigen, unb zu erfennen geben. 


Daß (d nit aller geiftlihen veind - fr, noch zu 
werden ye gedacht. 


Daß ich aber nit aller gayftlichatt zuwider ſchreiben, 
ſondern gutte vormannung gegeben habe, wiſſen ſelbs 
wol, die ſollichs auff mich erdencken, wiewol ſie gern 
die leuͤt anders überreden wollten. So darff man meine 
fchrifft in kainen zweyfel fegen ; bann in meinem fpruch 
ift klarlich ausgedruckt, wie ich under anndern aud) bes 
fíag, bag durch bet Euftifanen practif bil frummer ge⸗ 
lerten vnd geſchickten geſellen verhinderung entſteht, daß 
fle mit feinen, oder oat geringetn onb penfionírten pfruͤn⸗ 


\ 
wo fif yemer gelegenbeit begeben wirde, fo mit, der 
tat an mir befinden foellen. Wo dann yemant bieher 
meine meinung anderſt vorflanden hette, ben tbil id) diſ⸗ 
fe8 960 alfo bericht, unb aud) darüber proteftiert haben, 
bag mein mut ond furfaß nie anderft geroefen, oder nod) 
feo; bann immaffen íd) hierinn anzeige und bericht thue, 
vnd nit allein das, ſondern auch, wo ed pe zur thaeti— 
gen handelung kommen, vnd fid) mein pemant. aunemen 
wurde, dem wil ich zuuor alhier verkuͤndiget, zu wiſſen 
gethan, und gegeben haben, meyn meinung gar nit fein, 
pemanbté onfdulbig8 ober ber fad) unverwandt bierein 
zu sieben, bafi er berbalben follicher verfchone, dann wo 
er ba8 nit £het, und weiter greiffen wurde, foflt er fid) 
auff mich nit zu berufen, noch ibt zu entfchuldigen Das 
ben. Dann nit allein gib ich hemandts zu follichen vors 
willigung fondern aud) acr, wie abgefagt, toiber meind ' 
bergen willen und mainung, yemants vnſchultig g zu belei⸗ 
digen, Hieruub fol fich in der geftalt Feiner under met 
* nem namen bedecken, nod) befchgenen, oder toc er einen, 
feommen. geiflichen befchediget, fich mit meiner fachen bes 
beiffen; ; denn er wirt Damit nit befteben, onb wo eg zur 
auéreb faeme, mid) ebe pn zu wider, ben für fic) fyn⸗ 
ben. Wil derhalben einen Deben trewlich gewarnet has 
ben; bann id) toil pet meing lebens, tnb brauchung 
der vernunfft , fo oil mir müglich, bie wyrdigern, erbarn, 
fromnie priefterfchafft und geiftlichkeit, mit bergen und 
gemüt , fleis und arbeit gern foerdern, tnb vor fchaden 
torbüten: belffen. Es waer baun, Daß yemant, wie ich - 
mich zu gefchehen gang nit vorfehe , fid) alfo ergeffen 
würde, daß er fid) meiner widerwertigen gegen mir am 
naenie, ono mich vervolgete. Dann mo foelliche ge 
ſchaech, müfte id). bon not wegen aud) meynes beſten ge⸗ 
denken, wil aber eynen yden fleißiglich vnd gutlich gebe: 
ten haben, fido derfelbigen onb alled yres anhangs qu 
entfchlagen, und pn myder mich weder mit rat nod) that, . 
büiff ober. fuͤrſchub zu thun, noch ungutem wyder mid) 
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bervegen laffen. Dann fo mein fchrifften recht Betoegen 
werden, feinb f) zu gemeing priefterlichen ſtands er, nuß, 
und auffwachfen thienen, in dem alwegen mein fürnemen 
.. geftanden , und noch heutige tags fiet. 


Wen íd) in meinen fhrifften meyne -und genennt 
baben woelle. 


Vnd wiewol in obgemeltem ſpruch, auch andern mer 
nen ſchrifften, auff wen ſich mein klag vnd vormanung 
ziehe, genugſamlich ausgedtruckt, vnd erkandtlich iſt; ſo 
Wwil ich dad bod) alhir widerumb angezeigt, vnd repetiert 
haben, bag mich follich -flag gu fuͤren vnd vormanung 
zu thun verurſacht vnd bewegt hat. Zum erſten fuͤr⸗ 
naemlich vnderdruckung ber Chriſtlichen, zu voran om 
ſers vatterlands teutſcher Nation freyheit, vnd die ma⸗ 
nigfaltige beſchwerung, damit alle Chriſtenheit, aber, 
mer dann andere, wir Teutſchen, on zal und maaß, 
durch die Baepſt, vnd dem Roͤmiſchen gebrauch uͤberla⸗ 
den und beſchwert ſeyn, auch noch taeglich ye mer vnd 
mier werden, vnd daß bie Baepſt fo gantz freuelich Die 
goetlichen vnd Ewangeliſchen warheit durch villerhandt 
vnfruchtbare leichtfertige Conſtitution vnd geſetz, nit zu 
erhebung gemeines Chriſtlichs nutz, vnd abnemung Chriſt⸗ 
licher freyheit, eygen gewinn vnd nug zu ſuchen thienen, 
eyn lange zeither verdunckelt und geblenbt. haben, am. 
flatt der got8 geboten, ot. ouperfd)ampten lügen und ge⸗ 
Dicht bey den einfeltigen Chriſtlichen fchaeflein ‚geübt ,. ein⸗ 
gedrungen, und teutſche nation dermaßen alſo uͤberredt, 
vnd ín bezwaͤigkliche haltung gebracht, daß wir nit allein 
ſo lange zeit penſion, annaten, zalung fuͤr die biſchoffs 
‚mentel, für allerley Confirmation, diſpenſation, relara⸗ 
tion, gratien, vnd dergleichen haben volgen laſſen, fon 
dern auch, bad bod) zu erbarmen, ond. fi) zu ſchaemen 
ift, wann yn geliebt pre legaten ung aplag zu uerfauffen, 
geldt zum türcifchen krieg, ofer tant Peters moenſters 
erbaumung, oder aber aus antern ertichten vrfachen, 
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pon un® gu fordern, zu ung berausgefchickt; und baffels _ 
‚big fe gat frey vnd on alle fiam, daß fie auch darzu, 
"ale wir pn zinsbar wären, den jehenden oder zweintzig⸗ 
fien pfennig auff 99$ zu legen, underfianden, nitt eyn . 
gnügen gebapt: über alle genftlichkeit, darzu fie es bann 
mit liſt und gemalt bracht haben, am menigklide ein - 
trag oder toiberfpred)ung zu berefchen und regieren, fona 
dern auch auff Daß fp fid) noch weitrer onferer gebult ' 
tub vorſeymung misbrauchen, fid) vnderwunden, in dag 
weltlich regiment zu greiffen, gefea gemacht, daß ein 
bapft auch in der welt zu regieren, Kenfer, König und ' 
“fürften nad) feinen gefallen zu fegen und zu entfeßen hab. 
‚Das fie dann aud) eine lange zeit ber alfo in gebrauch 
gehalten, ben roemifchen Kenfern end andern großen eins 
trag getban, bil (lett, land und reiche getoaltigflid) an 
fid) gezogen, viler nation gerftoerung , auch land und 
let grüntlich vorderben, vorurfacht bou; tub ale fie mit — 
ber erdichten vbergebung Conftantini, etwas hinfuͤr zu 
(haffen, bey jn ſelbs vorzeigt gemwefen, mit hand und 
waffen omnib fid) gegriffen, mitler zeit bie einfaltigen Chris 
a jum tail geswungen , alle was fie auffíeGen, ob 

ſchon eeren ober billicheyt entgegen tvaer, oeftiglid) 
ju glauben unb falten, ayd, pflicht, gelübb, und bünts ' 
nuß aufgeloeft und genichtiget ,- bie Depligen, bewaerten, 
und untoiderfprechlichen fchrifft nad) irem willen, wars - 
zu fie gewollt, genoctiget vnd getrungen, mann. fie ges 
luft, oder eygner nuß erfordert Dat, newe gefae& ges -. 
macht, oder bie gemachten abgetbon, bie ganken Chrifts 
lichen welt mit ihren bullen belogen tnb ‚betrogen, einen: 
falſchen fehein oon jn ausgeben, toas fie in follichem oder. 
dergleichen machen oder brechen, feten oder abthun, am 
ders nit zu achten fein, bann waer e8 von gott felbft allfo 
befcheben. ja obfchon ein bapft eins onchriftlichen boe⸗ 
fen lebend waer, mit berümung niemant hab fle zu ur⸗ 
teilen, oder über fie gu erfennen.. Darumb fie ſich auch 
mit einem tirannifchen (iol über bie chriftlichen Kirchen 
ir 
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erhaben, bie heyligen Concilia, durch uͤbermacht nnd ges 
walt under ſich geworffen vnd vordempffet, ayd vnd 
pflicht von ben biſchoffen, fo fie confirmiren, zu feinem 
Concilio nimmer mer zu raten gefordert, vnd alle die 
jhnen, die ſolliche ire tiranney lenger nit haben leyden 
noch gedulden woellen oder moegen, als die Krichen, 
Boehmen, und andere, ein großen teil der Chriſtenheyt, 
von der firchen abgefondert, für abtrennigen und ketzer 
zu achten onb hallten geheyßen. Dyſes hat mich, wie 
hetz gemelt, erfilich 6etoegt, darnach daß die Eurtifas 
nen mit iter. practif, die fie flaß treiben, bie baepſt in 
irem fuͤrnemen halsſtercken, jm darzu fie funft nit fon 
men moechten, beiffen, aller angezeigten beſchwernus ors 
fadj find, die leben, fo unfer eltern von iren väterlichen 
güttern. geftifft, gen Nom ziehen, ba8 patronenrecht auds 
leſchen vnd abtilgen, ben Roemern alle vnſere heim⸗ 
licheyt verratten, auch ſunſt, wie alle ding hie geſtallt, 
kundt thun, vil frummer prieſter vnd redlicher geſellen, 
die allhie verſehen werden, mit iren roemiſchen fuͤnden, 
vnd boeſen ſtucken embtcepben, bekuͤmmern vnb vexiren, 
Beinen erbera, frummen und gelerten zu etwas kommen 
laſſen, kauff vnd fuͤrkauff mit den gayſtlichen lehen an⸗ 
ders nit, dann die kauffleuͤt mit pfeffer, ſeyden vnd der⸗ 
gleichen waren treiben; damit ſy vnſprechlich groß gellt 
son teutſchland gen 9tom, widerumb herauff waelliſche 

fitten, vnd bil boeſer ſtuck, dardurch vil. an item leben 
geergert wurden, bringen. Do ich ſolchs geſehen, vnd 
ihren großen ſtoltz, damit ſie jedermann bochen, vnd 
buch ſchrecken des bapfilichen bannes zu ſtillen vnd 
ſchwaigen permeinen, erkandt, wiewol ich, gewiſt, Daß 
vaſt faerlich mit jn zu fechten iſt, vnd hievor wenig glůck⸗ 
ſeligkeit wider ſie geſtanden, ſondern vil daruͤber durch 
vertruckung warheit ond ſtraff der vnſchuld vndergegan⸗ 
gen vnd verdorben ſeind; hat mich dennoch lieb vnd er⸗ 
bermnuß vnſers vertruckten vaterlants, anſehung ber bes 

nommien freyheit vnd vngedult ber ſchmaͤlichen Dienſtbar⸗ 
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feit bewegt. Hab mid) alfo gegen n, fo wiel in.mir . 
geweſt, gericht, jre handlung an tag ju bringen, alle 
teutfchen vormanet, follichen vnchriſtlichen vegiment und . 
der bebft torannep entgegen zu (tellen; mid) auch erbotten, 
eld id) dann noch tbu, ſelbſt mit allem vermügen qu 
foelicher fachen zu helffen; onb damit wir von beufelbis- 
. gen vortruckten erledigt, und befreye werden moegen, 
mein leib onb feben yn fürzgufeßen; Das, als ich hoffe, 
niemantd außlegen moegen, al8 foellte id) darumb wy⸗ 
der alle genftlichkeit fein; befonder fo ich mer, dann zu 
einem mal, die frommen, wirdigen, tnb geiftlichen in 
meinen fihrifften, wie oben angezeigt, aufgenommen, 
und mid) pn mit dienft und gutwißigfeit freuntlich er⸗ 
botte hab. Daß id) aber weiter and) von den muͤßig 
gengern bnb ongeiftlichen geiſtlichen, auch ber jhnen, bie 
mepnen , fie beißen darumb geiftlich, daß fie ein mügig, 
vol und vnkeuſch weſen füren foellen, vnd leben berbali 
ben alfo, bag fid) der gemein mann tof an pn ergert, 
“angezeigt fab, derhalben weiß ich mid) auch nit unrecht 
gethan (djulbig, fondern fan nach meinem getviffen, noch 
anders nit baruón reden, dann vag die ihnenen, fo eis 
nen geiftlichen namen tragen „ billich foelten geifliche 
werde üben, oder aber bod) pe alfo (id) halten, daß ed 
nit wie 960 dafür angefehen werde, wer gern frey, 
aber feiner begir, luft und mutmwillen nad) leben tooell , 
bag ihm der om ein pfrund gebencfe; darumb daß er 
alsdann von aller meltlichen oeberkeit gefrept fep, und. 
boerfe 9n niemant flraffen, oder om in fein fach tragen, 
er leb gleich wie er woell. Dann es me unbillig. if, 
in dem (lanbt, darinnen vollkommenheit aller guten mer: 
den fein folt, alfo gelebt werden, daß allein bo felbt 
fünden vnd übel on firaff ober einzed gefcheben ſoellen, 
gleich als fp der geifllid) nanı ein deck oder ſchirm, bar 
nter fid) alle bosheit, fdjanb, übel und lafter erhabın 
moegen. Go ift aud) nit zu glauben, bafi unfere voıs 
| fam die geiflichen leben qu eynem onnugen, gepräng, màf; 


fifeit, wolluſt, füttetey, frenheit, übel zu [eben , ond hans . 
den zu treiben geftifft, darumb auch yr vaetetlid) güf zu 
ben kirchen gegeben ; fondern, al& ich achte, erftlich qu. 
gotesdienft, barnad) auch, damit die ihenen, fo arm, aber 
doch gefcbidtt, und von reblichen mwoluerdienten leiten 
berfommen, alfo verſehen werden moechten; welches ich 
dann aud) noch zu fagen und fehreiben gar fein ſchew 
. trag. €rftfid) darumb, bag es die grund [autere warheit 
ift, die ein pber redlicher an allen enden, aber zu voran 
wo vilen leuten , oder einer ganzen gemein, .nuß ono gut 
Daraus entfliehen mag, bekennen ond offenbaren. fol; bari 
mad) auch ich viel geiftlicher per[onen fenne, und weiß, 
bie felbft anders nit bauon reden, fondern gleich twie.ich, 
von bem berferten leben der ibenen, die nichts geyſtlichs, 
dann den bloßen namen an ja haben, fagen und Elagen 
. mocchten nrent halben ein gemeine reformation deßglei⸗ 
chen ftanb8 ſo bald die würde leyden. Derhalben ich 
mich dud) befle weniger vngunſt verfich bey bem guten 
ono rebliden. Go ligt mir nit bil. bran, ob bie mit 
feindte fein, bie weder er nod) tugenbt lieb haben. Dunde 
mich des gewiß, bag fein 6pberman, der in fein engen 
gewiffen geben mil , mir mein fchreiben. onbillid)en moege. 
Vnd wil alfo befchließen,, daß in gentein, bem vnordent⸗ 
lichen, unzimlichen onb ergerlichen leben bet. ongeiftlichen 
geiftlichen, auch dem vnmaͤßlichen onleydlichen fto; , pracht 
vnd uͤbermut, ſo ſy treiben, vnd der vorkerten boeſen 
freyheit, darauff ſh ſich in yrem misleben verlaſſen, dar⸗ 
durch fo auch andere under fid) drucken, von gantzeni 
hertzen wider vnd feindt bin, vnd, ob gott wil, fo, lang 
ich deb nommer Hold fein will. Dieweil aber bie Curtis 
fanen ein practif, barburd) bie ‚gange Gbriftenbeit , aber 
fürnaemlich vnſer vaterland teuͤtſch nation, in / maßen, 
wie angezeigt, beſchwert wirt, uͤben und treyben, auch 
zum teyl mir, wie ich das in meinem vorigen auſſchrei⸗ 
ben klaeglich zu erkennen gegeben, leyd gethan, vnd zu 
thun vnderſtanden; will ich hin wyder yn ben Curtiſanen, 

















allen pre anhaengern, vnd ben jhenen, fo fid) ir aune⸗ 
men werden, fouil mir müglid), in ma8 geftalt, weiß 
oder weg id) das pemer fan oder mag, alles leyd, ſcha⸗ 


ben tnb übel zu fügen, durch mich felbft und andere, - 


‚Die id) auff yren fchaden bringen oder füren mag , M 
fügen, auch vnderſtehen, mich in fein ru mod) file zu 
geben, alle weg fuchen, und weyß brauchen, auch allets 
ley fleiß anwenden, bis fo lang ich in ein vervolgung, 
Darburd) fie zerfioert, und yrn boefen myßbrauch abge 
than werde, erwecke. Hoff, ber almechtig got foll hierin 
mir, meynen belffern, und allen, bie in diſer fachen fid) 
bemühen werden , angefehen onfer Ehriftliche gute meis, 
nung onb fürfaß zu volbringen tnb ausfürung der fachen 
fein goetliche Huͤlff und genab beweyſen und berlepben, 


YDarumb id mi foellichs mer, dann ander leur, 
vnterwinde. 
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Daß fb aber fagen, ich vnterwynde mich eyns Ding, u 


deß ich funnft npemanbt annemen tvoell. Darzu fag 
id): War ift, bag id) Dieriug nit mer, bann andere, 
aud) weniger, dann mancher gu forgen bab ; alleyn bag 
mid) got mit bem gemüt, Cid) fórd)t) befchwert hat, 
bag mit gemeinge (djmerg weher tbut, und tiefer, bana 
billet etwa andern, zu bergen geht, mo aber ein fach 
nuß, etlid oder vonnoeten ift, achte ich npmant focl, 


06 er die gleich auch allein treiben máft, (id) ichtes 


. baruon wenden laffen, wiewol nitt gmeifel , too e8 gott 
will wer, daß alle teutfchen, fo viel als tool bonnoes 


ten, erfantnuß differ fashen „vnd bedrucdung der groffen 
befhtwerde, damit wir arme teutfche fchwaerlich beladen,‘ - 


betten, man toürbe bald fehen, ob id) mich allein bes 
. fümmett, oder flag vnb bormanung fbaet. Go hab ich 
‚ein zeitlang gewartet bnb borgogen, ob irget einer ber 
geſchickter und bifem handel behuͤlflicher, Die fach anfas 
ben wolt. Dieweil id) aber fid), bag niemant berfür - 
gewoelt; vnd fid) ber Eurtifanen regiment. 9e lenger ve 


\ 
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Höher erhept, vnd pé weyter ausbreitet, auch bie goet⸗ 
lid) warheit und gemeine freyheit pe mer vnd mer vnder⸗ 
druͤckt vnd ausgetilget wuͤrdt; wag id) ed imi namen 
gotes, hoffend, es ſoͤllen aufs wenigſt etwa fromme leut 
sie gluͤck vnd heil darzu wuͤnſchen. fo hab id) hieriun 
mer nit, dann leib vnd gut zu verlieren; die ich beyd, 
‚06 ſchon mein gut mit eins yedem reichthumb zuuer⸗ 
gleichen waer, getinger achte, dann daß ich vm deren 
willen ein ſollich erber vnd billich fuͤrnemen vnterlaſſen 
föelte. Aber bie Er toil i, ob gott will, vnverſert mil 
mir in mein gruben bringen. Sol ſich diſſer ſach halben, 
hoffe ich, meren und nit mindern. Ob ich dann ſchon, 
ba mid) bod) got, fo lang es feiner goetlichen gaaben 
gefelt, für 6ebüte, im diſen fürfen underging ;_ fo getroes 
fle id) mich dennoch meines Chriſtlichen fürfaged und 
guter meinung, fo ich bierinn gehabt, aud) des außges 
brenten famens; denn ale ich ein gut vertramen Bab, 
fein (ift noch befchedifeit aller Gurtifanen je mer fü gar 
vorfreten oder auswurtzeln fol, bag er. nit etwa nad 
meinem tot widerumb ausgehe und erbür. und Hoffe, 
id) hab alfo gelebt, Daß mern noch keyn frommer fchas 
ben oder beſchwernus entpfangen , fonder mie mein leben 
vird junge zeit ſawer werden faflen, in armut, not vnd 
far nad) Greg und, guten fünften geftanden : meinem 
' Jeib derhalben wee getban. Wie moechten dann, wo e$ 
init übel gienge, fid) gute lent meins vngluͤcks frewen ? 
Mer til id) mich gute willens vnd erbarmnus ver⸗ 
muten. 


Daß ich nit ale een 1 Prediger bier, fonder als on 
5 radtgeber , vorimanc. 


Dann fagen fp, ich vnderwinde mich in meinem 
ſchrifften zu leren vnd jre heiligen ſchrifften auszulegen; 
es gebuͤr mir nit, dann id) fep fein priefter oder Theo- 
logus. -Darauff antwurt ich: keynes predigen oder lerens 
dab id) mich Hietinn pe undermunden; ab ich aber das 

in 





ju thun Dette, oder zu tolfüren gnug dere, faffe ich 
060 beſtehen, bnb mach zur zeit mit niemant barbon 
Digputieren , fondern bab. ich al enner, ber feinem as 
terlandt tool toil des frommen vnd nuß zu. fchaffen, 
nachteil und fehaden gufürtommen denckt, der aud) ges 
bürlicher freyheit begirig, fchandlicher dienſtbarkeit, vers 
brie$. und beſchwarnus gebapt, von meiner teutſchen 
Nation gebrechen angeygung geben und bormanung ges 
tban , onb mo neben benfelGigen von noeten geweſt, 
oder es die ſach erfordert, meinem ſchreiben einen grund 
zuſchoepffen, fo oil id) gewiſt, in bie heyligen ſchrifften⸗ 
id) boff uit mit vngewaͤſchnen baenben gegriffen und mich 
der befoblen; bad dann, meiner guuorfid)t, id) und eyn 
yeder in bem und dergleichen füglich unb tool thun mug. 
Hab id) e8 aber troffen oder nit, onb bie beyligen fchriffs. 
ten ald ein vorflendiger oder herwider gebraucht: Dette 
man ín einer vorhoer, zu der id) mid) erboten vnd ber 
"ich bisher aljeit Doffenb vnd begirig gemeft, befinden 
moegen. Gib ed nod) den gelerten vnparteyiſchen zu 
erteilen vnd erfennen: 


ob mir ſollich vormanung an geheyß der oberkeü 
zu thun gebür ? 

Aus was sehen hat aber Hutten genante beſchwer⸗ 
nus angezeigt? oder wer bat jm ſollich vormanung zu 
thun erlaupt? Diſes zu fragen ift nit vonnoeten geweſt; 
dann niemant, darf erlaubnis zu dem, das yederman 
befohlen iſt, ich werde dann vnderwiſen, daß nit ein 
yeder ſchuldig ſey ben Chriſtlichem glauben, vnd bet. 

goetlichen warheit zu halten, ſeinen nechſten Chriſten⸗ 
menſchen alzeit das beſte zu raten vnd thun, vmb ſeines 
vaterlands willen fid) hoechlich bemühen, in alle fat unb. 
. fiet wagen , auch ben tot nit fürchten oder fliben. Eid 
getreten wackern hund heiſt ſein herr nymmer bellen; 
fo bald er aber ein diept erſicht, ‚bewegt yn natürlich 
trew ond molmeinung feines berren, ym zu. einer toats 
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nung, demſelbigen anzuzeigen. Alſo auch Bette ich nit 
ber Curtiſanen rauberey erkant, were mir über die zu 
klagen nit vonnoeten geweſt, hette ich nit vnſerm vatter 
land zu ſchaden gehandlet werden geſehen, waer ich mit 
anderen ſo vilen ligen blieben, vnd hette mein ruffen 
gelaſſen. Daß ſy aber ſagen, mir gebuͤr nit auffrur im 
reich zu machen; ſag ich foelchs iſt auch mein fuͤrſatz 
oder meinung nie geweſen, ſondern dencke ich, ſo vil 
in mir, darzu zu helffen vnd allen fleyß anzuwenden, 
Damit durch abtilgung unb ausreutung Der jhenen, die 
alle tu vnd gemeinen friden zerſtoeren, teutfchland wide⸗ 
tumb in finden und freyheit geſaetzt werde. Wie moegen 
fo aber ſagen, ich erkenne mein oeberkeit nit? Hab ich 
nit erſtlich die rach zu got, ſollichs hertziklich klagend ge⸗ 
ſtelt? hab ich nit darnach Key. Mt. mit angeheptem 
ernſt, groffen fleiß, und emſigem anhalten gemeine not 
vnd gebrechen zu bedencken und hinzulegen vnderthaͤ— 
nigklichen und floehend gebeten? Naemlich an einem ort, 
do ich alſo ſchrib. 


Doch bit ich vor Kunick Karlen tij, | 

Woͤlleſt diſſer ſach genaedigklich - 

Erzeigen dich unb hoeren zu, ' 

Dann was id) doſen bingen tfu, 

oll geſchehen als zu Eeren bir, 

Dann funft nitt woellt gebüren mir, 

Am 3Xepd) auffrur gu heben an. 

$10 freyen Teutfchen ich vorman, 

Doch die gu-onderthaenigfeit, 

Zu feyn in biffem ſchympff berent , 

Doß gbolffen werde dem gangen landt, 

Vnd euffgettpben (d)ab unb ſchandt. 

Das folk eyn Hauptman thu allen, - . 

Anheber, aud) volenber feyn. 

Go will mit allem, bad id) mag, — 
 &u bienft dir fommen nacht pub tag: 
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Vnd beger von dir des keynen lon. 
Moecht ich allein erlebet han, 
Daß wurd gelegt beſchwernus ab, 
Von der ich viel geſchrieben hab: 
In armut woelt ich ſterben gern, 
Vnd alſes eygnen nutz entbern. 
So ſoll man auch hierinn keyn Er 
Mir ſchreiben zu, du biſt der herr: 
Vnd was hierinn gehandelt wirt, 
Dardurch deyn lob ſoll werden giert, ꝛc. 


dab ich nit auch vnſere genaedichſten vnd gnaedige 
Fuͤrſten und Herrn, in die fach zu ſehen, etwa bittend, 
etwa auch aus billichem zorn ſcheltend, ermanet ? Hab 
ich nit, warnung gethan, bag su foerchten fen, too uns 
fete oberfeyten nit felbit biffen Dingen raten, bag etra 
ein gemeiner hauff und ba8 bnfinnige vol, nachdens, 
der Gurtifanen. und ungepfllichen geiftlichen ungeber, 
misbrauch vnb tyranney, auff das hoechſt auffgefligen, 
fi erhebe, und alddann mit der unvornunfft in bauffen 
fchlage ? Wie man das dann alled in bem obgemelten 
ſpruch, auch etlichen andern mepnen. fchrifften finde ^ 
Wer num follidhe vormanung gibt, und, tvie angereigt, 
Warnung thut, fol man von bem fagen, daß er auffruüt 
vnd unru mache? Ya id) febe mol, wenn man zu allen 
boefen ftüdfen differ leut fti. ſchweige, yn nichtes in pt 
unbiflid herrſchung unb gemalt trug, ein neben Bifholf 
über den Keyfer, den bapſt über Got ſaezet, alle, die‘ 
geiftlichen namen haben, (p leben gleich wie fp woellen, 
für herren Dieíte , fy land nb (eut, wie bisher, an ſich 
bringen, der armen ſchweiß und blut in vnnuͤtzen bracht, 
unb ſchendhafftigen wolluſt vorzeren, ja die ganten Chris 
ſtenheit, wie ſy ſich des dann gereydt vnderwinden, 
regieren vnd in gezwangk halten ließ; woelten ſie von 
guter ru vnd gemeinem friden ſagen. Hierumb ſteht 
wol Surfen und Herren, wie ich dann vormals tormas 
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hoͤher etbept, nb " weyter ausbteitet, auch die jo 
lic) warheit und gemeine freyheit ye mer Und mer vnder⸗ 
drückt onb audgetilget würde; mag ich ed im namen 
gotes, hoffend, es ſoͤllen aufs wenigſt etwa fromme leut 
sie gluͤck vnd heil darzu wuͤnſchen. fo hab id) hieriun 
mer nit, dann leib vnd gut zu verlieren; die ich beyd, 


‚ob ſchon mein gut mit eins yedem reichthumb zuuer⸗ 


gleichen waer, getinger achte, dann daß ich vm deren 
willen ein follid) erber vnd billich fürnemen onterlaffen 
fóelte, Aber bie Er toil id), ob gott will, vnverſert mit 
mir in mein gruben bringen. Col fich, biffer fad) halben, 
hoffe ich, meten vnd nit mindern. Ob ich dann ſchon, 
. ba mid) bod) got, fo lang eg feiner goetlichen gnaden 
gefelt, fuͤr behuͤte, in diſen fuͤrſen underging ; fo gefroes 
fte id) mich dennoch meines Ehriftlichen fuͤrſatzes vnd 
guter meinung, ſo ich hierinn gehabt, auch des ausge⸗ 
breyten ſamens; denn als ich ein gut vertrawen hab, 


kein liſt noch beſchedikeit aller Curtiſanen je mer fo gat 


vortreten oder auswurtzeln ſol, daß er nit etwa nach 
meinem tof widerumb ausgehe vnd erbür. und Doffe, 
ich hab alſo gelebt, daß meyn noch keyn frommer ſcha⸗ 
den oder beſchwernus entpfangen, ſonder mir mein leben 
vind junge zeit ſawer werden laſſen, in armut, not vnd 
far nach Eren vnd guten kuͤnſten geſtanden: meinem 
ieib derhalben wee gethan. Wie moechten daun, wo es 
init übel gienge, fid) gute leu? meins vngluͤcks frewen? 
Wer wil ich mich gutes willens vnd erbarmnué vers 
muten. 


Dep ich nit als ern Drebiger bier, fonder als " 
] raotgeber, torinanc. Ä 


Dann fagen fp, id vnderwinde mich in meinen 
ſchrifften zu leren vnd jre heiligen ſchrifften auszulegen; 
es gebuͤr mir nit, dann ich ſey kein prieſter oder Theo- 
logus. Darauff antwurt ich: keynes prebigen oder lerens 
bab ich mid) hietinn pe vnderwuüden; ab ich aber das 

iu 
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ju thun Dette, oder ju volfuͤren gnug tere, laſſe ich 
60 beſtehen, tnb mad) zur zeit mit niemant barbon 
disputieren, fondern bab. id) al8 enner, der feinem vas 


terlandt tool wil des frommen vnd nutz zu fchaffen, . 


nachteil und fchaden zufürfommen bendt, der auch ge 
bürlicher frenheit begirig, fchandlicher dienſtbarkeit, vers 


dries und beſchwarnus gebapt, von meiner teutfchen _ 


Nation gebrechen angeygung geben und bormanung ges 
than, vnd wo neben benfelbigen von noeten getoeft, 
oder e8 die fach erfordert, meinem fchreiben einen grund 
sufchoepffen,, fo oil id) getoift, ín die benligen fchrifften; 
ich Hoff uit mit ongemäfchnen haenden gegriffen und mic) 
ber befohlen; das bann, meiner juuorfid)t, id) und eyn 
yeder in dem und dergleichen füglid) unb tool tun mug. 


Hab id) e8 aber troffen oder nit, onb bie Deyligen ſchriff⸗ 


ten als ein vorſtendiger oder herwider gebraucht: hette 
man in einer vorhoer, zu Dec id) mich erboten vnb ber 
ich bisher algeit hoffend vnd begirig geweſt, befinden 
moegen. Gib ed nod) den gelerten enpattegifd)eu zu 
brteilen tnb erkennen, 


ob mir (oliid; vórmanung an geheyß der Oberkeü 
zu thun gebür ? 

Aus was geheyß hat ⸗aber Hutten genante beſchwer⸗ 
hug angezeigt? oder wer bat jm ſollich vormanung zu 
— tbun erlaupt? Difes zu fragen ift nit vonnoeten geweſt; 
dann niemant, darf erlaubnig zu bem, das pebermatt 
befohlen ift, ich werde bann onbertoifen, daß nit ein 


yeder fchuldig fey bey Chriſtlichem glauben ‚ und bet 


goetlichen warheit zu halten, feinen nechften Chrifens 
menfchen alseit ba8 befte zu raten vnb thin, omb feíned 


vaterlands willen fid) hoechlich bemuben, in alle (at und 


not wagen , auch ben tot nit fürchten ober fliben; Ein 
getretoen wackern hund heiſt ſein herr nymmer bellen; 
(o bald ‚er aber ein diept erſicht, bewegt yn natürlich 
trew ond wolmeinung feine® herren, om. zu. einer wars 
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nung, bermfefbigen anzuzeigen, Alſo auch Bette ich nit 
ber Curtiſanen rauberey erkant, were mir über. die zu 
klagen nit vonnoeten geweſt, hette ich nit vnſerm vatter⸗ 
land zu ſchaden gehandlet werden geſehen, waer ich mit 
anderen ſo vilen ligen blieben, vnd hette mein ruffen 
gelaſſen. Daß fp aber ſagen, mir gebuͤr nit aufftur im 
teid) zu machen; fag id) ſoelchs ift. aud) mein fürfag 
oder meinung nie geweſen, fondern bende ich, fo vif 
in, mir, darzu zu beiffen onb allen fleyß anzuwenden, 
damit durch abtilgung unb auéreutung Der jbenen, die _ 
alle tu vnd gemeinen friden zerſtoeren, teutfchland woides 
tumb in fryden und freyheit gefaeGt werde. Wie moegen 
fo aber fagen, ich erkenne mein oeberfeit nit? Hab ich 
nit erftlid) Die rad) zu got, follichs hertziklich flagenb ges 
fielt ? hab id) nit barnad) fep. Mt. mit angeheptem 
ernft, groflen fleiß, und emfigem anhalten gemeine not 
onb gebrechen gu bedenden und hinzulegen vnderthaͤ⸗ 
nigflichen und floehend gebeten? Naemlich an einem ort, 
do ich alſo ſchrib. 


Doch bit ich vor Kunick Karlen bij, | 
Woͤlleſt diſſer ſach genaedigklich 
Erzeigen dich und hoeren zu, E 
Dann was id) bofen Dingen tu, 
Sol gefhehen als zu Eeren dir. 
Dann funft nitt woellt gebüren mit, 
Im end) auffrur zu heben an. | 
$18 frenen Teutfchen ich vorman, 
. Doch bir zu vnderthaenigkeit, 
Zu feyn in diffem ſchympff bereyt, 
Daß gholffen werdt dem gantzen landt, 
Vnd auffgetryben ſchad und ſchandt. 
Das ſollt eyn hauptman thu alleyn, 
Anheber, auch volender ſeyn. 
Go will mit allem, das id) mag, 
gu dienſt bit kommen nacht vnb tag: 
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Vnd beger ton bir des fennen Ton. 
Movoecht ich allein erlebet han, 

Daß wurd gelegt befchwernug ab, | 

Von der- id) viel gefchrieben hab: 
In armut woelt id) flecben gern, 

Vnd ae eygnen nu& entbern. 

So (oll man auch bierinn keyn Er 

Mir fchreiben gu, bu bift der herr: 

Vnd toad bierinn gehandelt wirt, 

Dardurch bepn lob fol werden giiert, 1c. 


dab ich nit auch vnſere genaedichſten vnd gnaedige 
Fuͤrſten vnd Herrn, in die ſach zu ſehen, etwa bittend, 
etwa auch aus billichem zorn ſcheltend, ermanet ? Hab 
ich nit warnung gethan, bag gu foerchten fey, wo ons 
fere oberfepten nit felbft Diffen Dingen raten, bag etwa 
ein gemeiner hauff und. ba unfinnige vold, nachdem, 
der Curtifanen und üngeyſtlichen geifllichen ungeber, 
misbrauch und tyranney, auff das hoechſt auffgefligen, 
fid) erhebe, und alsdann mit der unvornunfft in Gauffem 
fchlage ? Wie man das dann alled in dem obgemelten 
ſpruch, auch etlichen andern mepnen. fchrifften finde ^ 
Wer nun tolliche vormanung gibt, unb, tvie angeseigt, 
Warnung thut, fol man von dem fagen, daß er auffruót 
tnb unru mache? Ya ich febe wol, wenn man zu allen 
boeſen ftüdfen differ leut ſtil ſchweige, 9t nichtes in yr 
unbillid) berrfchung unb gewalt trug, ein neben Bilhoff 
Über den fepfer, den bapft über Got ſaezet, alle, die‘ 
geiftlichen namen haben, (p leben gleich wie fp woellen, 
für herren 6ielte, fy land tnb leut, wie Biber, an fid) 
bringen, der armen ſchweiß und blut in onnügen bracht, 
und fchendhafftigen molluft vorgeren, ja ble gantzen Chri⸗ 
fienheit, wie (p fid des bann gerepbt underwinden , 
tegieren vnd in gezwangk halten ließ; woelten fie tom 
guter ru vnd gemeinem feiden fagen. Hierumb ſteht 
wol Gürften und Deren, wis id) bann vormals vormas 


\ 
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nung gethan, ih bie ſachen zu ſehen. Mann hat uund 


das ſeyl uber Die Hoerner gebracht; moegen wir dad 
nitt gemaed)lid) auffloefen , fo wyll ich mit darwydder—⸗ 
raten, daß man e8 ongeflümmigtlid) und mut gemaltt 
urenße. Dann foellichen betrangf .ift ung nitt müglid) 
laenger zu lenden. Vnd ob mir alfo darmwider firebten, 
moedt es. mit ein aufrur. gefcholten, fouder erloefung 
von fchmelichen geſencknuß onb unleidlichen banben ges 
nendt werden. Ob bann id) oder pemant vor Der zeit, 
ebe dann Keyf. Mt. Lie fach felbit für zu nemen gelegen 


wer, etwas gegen bie Curtifanen und pran anbang fürs 


neme; der fan mit feinem rechten vormwürcklich gebandlet 
haben eikent werden: dann am gemennen frpbbreden 
tnb freunden des vaterlande , ald bann Die Gurtifanen, 
beruff ich mich auff erfenenus unb aller ftommen vnb 
der fach verflaendigen, findet, fan nimant vorwürden, 
oder mishandlen. Das ich albie Key. Mt. als oníern 
aller gnatbigften Herren, mein günftige onb guebige Curs 
fuͤrſten, fürften, grafen und herren vormanet haben wil, 
umb gote& tnb der goetlichen gerechtigkeit toillen,. uns 
bertaenigflid)en gebeten , mir foelih8 meyn fürnemen 


beo jn nit torferen gu loffen, fonder mein gute meinung, _ 


getrewen fieyß onb vnderthaenigen dienſt, in gnaden zu 
erkennen, vnd in diſer ſachen über mir zu halten, oder 


aber aufs waenigſt mich gegen meinen widerwertigen, 
. mein abenteur , fleben laſſen; angeſehen bag biffe Haus 
belung anders nerget, dann zu, ficaffen des übeln vnd 


- 


erweckung alles guten reichet; daruͤber ich got vnd aller 


‚gerechten bergen vnd gemüte erkennen laſſe. Hierumb 
doerffen meine widerwertigen nit fragen, ob mir gebuͤr 
anzeygung vnd vermanung gegen gemeine gebrechen zu 
thun, ſonder vil mer fuͤr ſich ſelbſt ſorgen, vnd ſich, 
das bann hoch vonnoeten vnd die zeit ift, gedencken, 


wie gar ſy nichtes mit den werken, jrem namen vnd 


geiſtlichem ampt gleichfoermig, ſonder alo leben, bag 
billich die ganze Chriſtliche welt mit auffgehabner ſtym⸗ 


—— 
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men und vorgofinen zehern , über fn meinen und fchreyen, 
oder aber auf rechter bewegnus und mer dann gnugfas 
mer vorurfachungen ‚ld iu ausloefihung eined gemeinen 
Brands, ſy abjutilgen , zuſammen lauffen folt. 


Ob ich biflid) woffen vnb wer gegen yn, els ofi 
liben leuten, ancuffe ? | 


ie feind die Eurtifanen vnd vngeiſtlichen geiſtlichen 
wyder iren ſynn und gewonheit gantz geiſtlich worden; 
werffen mir fuͤr Chriſtliche ſenfftmuͤtigkeit, ſprechend, ich 
ſol nit krieg wider ſy erwecken, noch zu blutuergieſſung 
der geſalbten gotes raten. Das gemant mich eben, als 
ob ein wolff, wann er den hirten' geſchaedigt hette, 
von ym geiagt in ein kirchen fluch, vnd ſich auff freiheit 
der geweichten flat berief; dann nimmer ſicht man ſy fid) 
geiſtlich halten. Dann wenn pn gelibt, fid) auff frepbeit 
der kirchen zu beruffen; ſonſt gehen fo. einher wie die 
kriegsleut onb freyen hachen, ſchaemen fid) des korhembs 
vnd der blatten; fo bald aber ymant mit yn zu ſchicken 
gewindt, bann feind fle gepfllid) väter, fagen vns von 
der falben Chriſti onb bem vnauslaeſchlichen Garacter , 
werffen und für das erfchrockenlich gefaeg : Si quis fua- 
dente diabolo. Darzu fag ich, mir mer gan lieb vnd 
moed)t tool lepben, daß fp vaft geifllid) waeren, vnd 
fib, wie billid) halten: Dann, wo bem alfo, waer teutich 
Nation vnbefchwert , vnd mir ober nymants flagené 
not; diemweil fie aber, wie man fict, leben, foerchte iib, 
fo haben fd)on denfelbigen Garacter, von bem (p ung 
yn zu gut tnb bebeif bil fabuliern , mit überflüffigfeit 
jrer boeſen werd audgetilget , vnd mit pren vorkerten 
fitten bie Deiligen falben abgemefd)en, und molt gern 
boeren, wer mid) aus grund der gefchrifften ,. 00d) auds 
geſchloſſen ite eigene gefaeG, die fy pn ſelbs zu gut ae 
‚macht, bebenten -moege, daß, wenn ein gepftlicher fürs 
ſaetziich vnd darinn beharrtnd, übel thut, man yn uit (o 


P4 


tvel, als pemant, ander, zu fioffen bab ; alio auch, (eor 
femal daß recht zu gibt, mit gewalt gegen getvatt gu 
fechten, warumb ung verbotten fep, pre getvaltíge raus 
berey vnd beichwernud zu toiberfirepten ? Oder (o bod) 
alweg bey allen voelfern und Nation für bilich , recht, 
aud) nottur(ftíg geacht, vmb ftepbeit dee vatterlande iu 
friegen , wie allein vns armen’ elenden- Teutfchen bie 
hend gebunden, bafi mir nit zu errettung onfet vortruͤck⸗ 
ten frenbeit, gegen ben über vns wuͤtenden tyrannen 
foechten boerffen ? Oder biemell Dodo fo bie geiſtlichen 
taeglich ruffen; manm fol topbet bie Tuͤrcken, ale feihen® 
des Chriſtlichen glaubens frigen, warumb vns nit getzae⸗ 
me, wyder f) als feyhend der goetlichen warheit, des 
Ewangeliſchen geſaͤetzes, aller erbarkeit vnd gutet ſitten, 
dann (p diſſe alle taeglich anfechten, vortreten, ergern 
vnd ertoeten, aus ſo bezwengklicher notturfft mit der 
billichen rach und erforderten gegenwer zu Danblen? Gol 
man ſy nitt vrteylen, wie man ſy finbt; fo hatt geredy 
tigkeit nitt ftatt bey ons Chriſten; muß mann bann pre 
fraeveliche vorgwaltung leiden vnb gedulden, fo ift der 
Ehriften glaub ei tyranney und’ gefencknus, mitt, wie 
Ehriſtus vnd Paulus fagen, eim erloefung und: frepbeit; 
es wirt aud) Ehriftus tortt, do er (pridt: Mein fod) 
it leicht und mein bürb Hi ſuͤß, nit fraft haben, fo lang 
(9 die ungeiftlichen , des neigen cegimenté pflegen, bana 
(divaerer bürden Bat. Teutfchland nie getragen, ift aud) 
mit (hmaelicher Dienfiberfeit nie vorſtrickt geweſt. Es 
hat auch nie kein tyrann, beruͤffe ich mich auf Cronicken 
vnd Hyſtorien, ſein unndertruckten vnd vorgwaltigten, 
boerter, bezwancklicher vnd ſchmaelicher je gehalten; dann 
foit von den Baepſten und geiſtlichen béuptern gezwungen 
benoetigt vnd vortreten werden. Das will ich mitt dem 
Zürden, ben ſy bod) alfo für ein grimmigen wuͤterich 
Dalten, daß f9 yn zu befrigen ſtetes gelt einfordern, bes 
teeofen ; dann er überwindet die baepſt mit (enftmütifeit, 
Seind aber. die geifllihen-alfo zart, dag fo nymant, 
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toit hoechich auch vorurſacht, angreiffen ſoll, vnd iſt 

vorbotten, mit bem ſchwert gegen yn zu fechten, warumb 
‚erlaffen (p das dann nit aud) ander (ent, vnd halten 
fid) des Chriſten gehots, was ir euch die menſchen thun 
foerit, das thut aud) ir yn, vnd was ihr bon' on erlaſſen 
fein woelt, das erlaſſet aud) ſy? Chriſtus hatt zwen 
. ftaenb, darinnen wir ſaelig ˖ werden mügen, angezeigt, 
eynen volkommlichen, batinnen er ung heiſt was wir 
haben verkauffen vnd es den armen geben; wer uns den 
mantel nympt, jm auch den rock volgen laſſen; wer vns 
‚auf einen backen ſchlecht, ym beu andern darwenden. 
Ss! diſſer ſtandt von pemant, (olt er fuͤrwar von den 
geyſtlichen vortreten werden ; dann fo füllen uns mit 
guten beyſpielen fürgeben , und was an vns gebreden- 
‚fol, an yn erfült werden. Noch bat ec einen mittelmefs 
figen ſtand angezeigt , darinnen wir aud) in weltlichen 
‚gebrauch , gemeinen gefchaeften und zeitlichen regimenten 
:wolfaren moegen: Hirumb ab onfer Sepfec, Kuͤnig und 
Fuͤrſten, aud) wir, bie benfelbigen gu regerung der welt 
dienen, in redlichen friegen , mit den woffen fechten, ift 
nicht wider Ehriftlich gebot getban ; bann Got bat und 
ba$ ſchwert nit. genommen, aber ben geyfilichen bat et 
epu fchwert bed heiligen genfied , das ift, dad tort 
gotte& , damit gu fireyten gegeben, und fanct Peter das 
enfene ſchwert Depffen an fen flat ſtecken. SiBorllen fo 
nun nit mit dem weltlichen fchwert berürt (ein, fo wer 
pe auch billich, bag fp ander legt damit ungefchlagen 
Sieffen. Dann ich achte, wenn fo aus orem flande treten, 
bag fp fich yrer frephent, ber (9 Rd) berumen, vorzey⸗ 
feit vnd fürter mer nit getroeften moegen, daß ſy auch, 
wie (p fid) halten, al(e von andern gehalten werden 
foellen, oub fo 9n mitt ber maß, darmit (9 andern me(: 
fen, wyderumb aud). ju meffen. Sol man, ob (don 
. billiche vrſach waer, wider Bapſt onb Bifchoff nit friegen , 
, teerumb haben benn etliche hundert jar ber bie bapft . 
groſſe frieg gegen den Roemiſchen Keyſern, ben fp doch, 


i 
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ale Ehriſtue angezeigt, Petrus vnd Paulus gehevſſen 


haben, ernſtlich vnderwörffen ſein ſolten, auch andern 
Chriſten Fuͤtſten, zum teil. Durch anbegung anderer gefüct. 
Warumb baden wir fp bey: onfern- zeyten vnausſprechliche 
moerderey oub erhaermliche blutoergieffen niachen gefeben * 
Warumb Dat ver wenig Jaren eer bluthund Julius nahe 
bie ganngen Gbriftenbeptt in epn gemepu moerderey , vnd 
lebt vorderbung vormüfcht , onb getuppelt ? Warumb has 
ben nehſt die Baepſt, Das id) und aundere geſehen, viel 
frommer Burger zu Rhom, Seuis, Bononien, vnd ans 
derſwo, vmb bag i$ eyner annderen Partheyen geweſen, 
koepfen vnd hencken laſſen? Warumb hett der allerheyligſt 
Leo, auff. daß er feinen: vetern Hertzog machte den recht⸗ 
lid) regierennden Fuͤrſten vonn Vrbinn mitt gemalbt , vnd 
dem ſchwertſchlag vortriben. Warumb batt auch derſelbig 
ſeyns bruder und mitt Apoſteln etzliche Cardinael vor 
zweyen Jaren ertoedten kaffen ? Vnd daß id) auch meyn 
ſelbſt nitt vorgeſſe, warumð ſchickett bann derſelbig zornig 
Leo bon Rom heraus, nb heiſt mich. pm, auf daß er ſeyn 
f)rannifd) ſchwert mit meinem vnſchuldigen blut npGen, 
oder vielleicht noch ein boeferd begonnen moeger gefangen 
gen om zu fchicken? JE bif die frepbeit, darbey wir fo 
halten onb befchirmen ſoellen? Seind Diffes die gefalbten 
goted, an die niemant hand legen fol? ja ich fag mer, 
feind bie alfo leben, geiſtlich zu nennen ober zu Dalten? 
Thut auff ewer augen it blinden vorfürer der welt, und 
etfennet , was ix mid) frageu foit; oder toas mit von euch 
"gefragt zu antwurten gebürt. ch beforge, ir (eot nit 
ans zorn der menfchen, ſondern durch bie geſtrenge gerech⸗ 
tigkeit vnd vrteil gotes, dem ſchwert der rach ergeben: 
wiewol ich den gelerten auszulegen gib die wort Chriſti, 
do er ſagt: mer mit dem ſchwert ſchlecht, wuͤrt damit 
wyder geſchlagen werden: vnd das in Apocalipſi geſchriben 
ſteht: der andere in gefencknus hat gefuͤrt, wirt wieder 
gefangen werden; onb der mit bem (htwerrgemorbet Bat, 
wirt mit bem fert ermordet werden. Auch gib id euch 
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gu bedenken, wer bebeätet werde durch bie greffen huren 
Babylon: von der im felbigen bud) gefdiriben (tet : vnd 
toürt genent ein mutet aller unfeltíd)eit, vnd abfdjamuug 


bet erden : auff der flirnen gefchriben ftet Die, gottes laes 


flerung , und mie Diefel6ig Babjlon berbammet mirt, 
darvon euch ju vor doctor Luther gefaget hut ? oub ob ir 
bie fent, von.den doſelbſt geichrieben , bag yn werde zu 
trincken geben von bem wein des goettlichen zornes, aus 
"bem becher feiner vnwilligkeit? Syd) lag auch andere aus⸗ 
legen , von wem gefagt fen durch den Propheten Efaiam 
l c.?.980 ir nit wolt, ono werd mich nit boeren, foll 
euch das fchtwert hinnehmen. Dann der mund gotes 


bat geredet: wie ift Die getrewe flat, das ift bie kirch 


gotes, zu einer Huren worben ? Etwa i£ fp vol gerichte 


gewefen , vnd gerechtigkeit tumet in pr. aber p6o bg 


moerder.: Dein filber iſt vorwandelt in filbern ſcheuͤrn, 
tnb Die weinfchendden mifchen yren wein mit wafler : onb 
was Ezechiel meine , bo er red zu Den.bergen Iſrael, daß 
ift, zu den oeberſten der Firchen alfo? Nempt war, ich 
toil. über euch füren das ſchwert, vnd bie hoechſten aug 
euch til ich zerſtrewen vnd verderben. Eier altar ‘mil 
ich. vorwüften, vnd ewer bildnus müffen zerbrochen faece 


Den ıc. ond dann werd ir erkennen, daß id) ber Der bin. 


Auch berfelbig Wropbet an einem andern ort aifo: Diffed 
fpricht der herr, me bem hirten Syfrael , bie fich ſelbſt wes 
Den, :. tnb barnad) id) felb8 werde rechenfchaft finen 
mit den birten, meine berd von jren benden abfordern, 
und fo machen, bícfelbigen foerter mer nit hüten: ond 
Die Hirten werden bort an nit mer fid) felbft weiden: bann 


ich will mein fid) erloefen von yrem mund, auf dag es in 


- 


doerter nit mer zu einer ſpris ſey. Oder bon mem vor⸗ 


fanden werden foellen Die wort bed Propheten Ofee 7. c, 
Gp haben angeruffen Egipten, dag ift bie welt, und feind 
nachgegangen den Affiriern, Das ift haben fid) mit froemb; 
den fachen befümmert, und wenn f) werden aufftrechen , 
wil ich über (p ausbreiten mein neG, vnb fp einziehen‘, 

\ . . ec 
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als den "togel bed. fwiftó , ich toif fü fchlagen nach gebat 
iret borfammlung. wenn bag fo mid) veríaffen haben, 
ſp muͤſſen vorwuͤſtet werden: bonn fp haben wider mid) 
uͤbertreten, (d) hab ſy erloeſt, und ſy haben lügen wider 
mich gerebtic. Bad bald darnach: pte oebriften werden 
faden von bem fihmert, von Dem gromm prec. epgneg 

gungen. bad S. Hieronimus von ben Ertzketzern onb der 
falſchen kirch beit vorkanden werden. Was mil aber bet 
Prophet Amos, bo er fpricht: Ach fach ben herren auf 
einem aítat eben, onb er (prado, (lag die thür aen⸗ 
gel , auf baf fid) bie ober fchtwellen bewegen: bann der 
geytz ift in ye aller heuptern, vnd barumb mil id) ben 
letfien von yn mit bem fdmert ſchlagen, fp morgen nít. 
entflieben 1c. onb bald darauf: 3d) wil bem ſchwert ges 
bieten, ed mug ^ ertöten. Fuͤrwar worden etliche von 
Job gewarnet in biefen toorten : fellbet-von bem angeficht 
Des ſchwertes: bann ba$ ſchwert iit. eyn rad) bet boshei⸗ 
beiten : ond toiffet, daß gericht ik. Was mepnt dann 
ber Prophet Stapm fagend : der £em bat genugfamlich ſei⸗ 
nen welfen zu gefangen, vnd feinen lewin gemorbet: 
et bat feine borlen ono ruldecher mit raub erfüllet. Nym 
war, fpricht ber herr, ich fontme zu Dir, ond werd bis 
auff das hoechſt anzunden beine wargen, das fchivert 
wirt hinnemen deine hewlin, und: ich werd abtreiben von 
der Erden deinen raub ıc. Go fpricht Zacharias am XI, 
ca, Nempt war, id) toil einen birten erwecken auff dee 
erben , der wirt bie vorlaffenen nit befichtigen , Da: ge: :tveut 
nit fuchen , das. zerfloffen nit Deplen, daß ftecher.o nit 
ernehren, fonder das fleifd) der fepfien. effen, vnd ite 
' fíaen zebrechen. O hirt ond abgot , ber du verlaefi bie 
bert, das ſchwert muß auf feinen arm, onb auf fein 
rechte aug, Sein arm muß in verſchwendung ausborten, 
und feyn aug mug verduncklende verfinftern. Es fpridt 
auch Malachias: ber herr aller kriegsvoelcker ſagt: D ie 
priefter, an euch ift biffe meine werbung , werd ít mich nit 
Boeren tooellen, vnd emer erg dahyn feßen , Daß ir meis 
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pem namen £t gebt » till id) vnder en fehlten. armut, 
ewer gebenedeyung vormaledyen, daß ir ewer hertzen nit 
hapt dahin geſetzt. Diſſe, wie geſagt, laß ich die vorſten⸗ 
digen auslegen. Hab es aber darumb angezeigt, daß ir 
ewer ſach weiter bedencket, vnd nit alfo für onbillid) ach⸗ 
tet, ab ich ſag von dem ſchwert, vnd hand anlegung. Dann 
dieweil ich ſehe, bag getrewer cat, vnd hruͤderliche vor⸗ 
manung bey euch nit angeſehen: hab ich glauben, es ſy 
ponnoeten, vnd gotes wil, daß man euch mit der eyſenen 
ruten regire, vnd euch, wie angejeigt, mit bem ſchwert 
ber tad) begegne. 


Worauff ich mich, in allem meynem ſchreiben diſſer 
4 ſach halben vorlage. 


Weiter ‚zeigen fie an, mein [reiben fen anders nid 
tes, dann ein weibifch gefchren , onb unnuß ruffen, bati 
mit ich leichtfertige let, vnd ein loß gefinb an mid) hen⸗ 
«fe, auff bie allein id) mid) bann, und nit auff grund bet 
warheit, verlaffe : alfo, bag fo mir nit mitt bornunfft, - 
oder fitlich , ſender mit vngeſtumigkeit, vnd freuelich mei⸗ 
nen mutwillen ausfuͤhren helffen. Darzu ſag ich wieuor, 
weyß ich meiner ſachen grund, vnd fau meine ſchrifft 
mit der warheit bezeuͤgen ober nit, das hette fid) in vorboer, 
in der ich mid) vor Key Det. beyde ſchrifftlich vnd aud) durch 
trefflicher hochgelerter perſonen merbung erbotten, bewens 
ſen moegen. Dieweil aber meyne widerwertigen ſollichs 
verhindern, vnd nit leyden moegen, daß ich oder ein 
ander in diffen ober dergleichen ſachen vorhoert werden, | 
fonder onberfleben Key. Mt. und die teütfchen  fürflen 
dahyn zu reden, bag f) mich onb andere ungehoert und 
vnvorantwurt, on erkantnus gewaltiglichen vorbanmmen, 
ond alfo bem zornigen bapſt mit vordruckung onferer ums 
ſchult hofieren. gib ich yderman zu achten und erkennen, 
- avarfüt onfete fach zu halten fey. Sag meinet halben ^ 
was id) gefchriben , weiß ich mit der marheit und ale ein 
teblid man zu vorantwurten, vnd [ol ab got toil fein 


- 
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Eurtifan ben lieben fag hemer erleben: bat von $otftenbb 


gen onb vnperteyiſchen mich bie (drift zu der warheit 
gesogen , nb faelichlich eingefürt haben‘, erkant und beis 
bracht werde; dann id) weiß meines fd)reiben , hoffe ich, 
guten onb beften grunb. Daß fel fid) alfo , wo biffe fach 
Qe su erfantnus fompt, vnd ob got will, anders nit fons 
ben, So verlaffe ich mid) deshalben nit. tote f fagen, 
 euff bie angerüffene teüter vnd landsknecht, alg mit dem 
(dert zu friegen , fondern. auff bie goetlichen warbeit, 
tub bewerten fchrifft, ald mit der feder und mund zu 
fehten. So ich aber von 9n vorgmwaltiget, tnb qu teis 
nem recht. gelaffen , fondern mit einer torannifd)en macht 
Hberfallen wurde, foelen (9, ob got tvil, etwa feben, 
daß ich nit. tbie fo mir vorferlich ausgeben , einen lofen 
leichtfertigen hauffen  fonder erber veblid) omb dapffere 
leut an mich gehenckt hab. 


Wie mich die Curtiſanen vnd yre enbaender g dern 
ſchelten woelten. 

Beber daß fp mein bücher vnd ſchrifft nit gut ſein 
ansgeben, ſuchen ſy weiter mein leben zu ſchelten, vnd 
mich zu ſchmehen: vrſach, vnd daß man yren ernſtlichen 
fleiß erkennen müge , ſeind fp von ber ytzigen zeit. mei⸗ 
nes alters an biß in mein erſte kintheit etwas zu erlernen 
binder fid) gegangen: vnd Boer pberman was fi ausge⸗ 
gruͤblet: Damit ſy mid) qu behoenen vermeinen. Etwa in 
meiner jugent, naemlich do ich eylff jar alt geweſen, 
haben mich mein vater vnd muter, aus andaechtiger 
guter meinung, in den ſtifft Fulda, mit dem fuͤrſatz 
ich ſol darinn verharren, eyn muͤnch ſeyn, gethan: das - 
wider ich dann zur ſelbigen zeit nit gemacht; hab auch, 
ale zu ermeßen, dag vorſtentuns noch nit gehapt, daß 


." id) hete wiſſen muͤgen, was mir nuͤtz vnd gut, vnd warzu 


id geſchickt waer. Do ich aber ein wenig daß leben ers 
kandt tub mich bedaͤucht, ich vorwuͤſte mich meiner natur 


, in epuen andern fand eil bag got geſaelis, vnd der 
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welt erbarlich zu dienen, hab ich mich als noch mit keiner 


Profeß oder gehorſam vorbunden oder vorſtrickt: wie dann 
taeglich von vielen Hoehren, gleich vnd nıders ſtands, 
beyd mans ond frawen perſonen, geſchicht, vnd nye 
fuͤr vngewoehnlich geacht geweſt, daraus gethan, vnd 
andern dingen, die ich mich zu vorweſen geſchickter ge⸗ 

acht, nach gegangen. Diſſes haben meine freuͤnd die 
Curtiſanen, vnd ihre anhaenger, wer die ſeind, ge⸗ 
ſchoͤpft, vnd geben, wiewol noch heimlich vnd hinder 
meinem rucken von mir aus, ich ſey ein muͤnch gewe⸗ 
fen, haben auch an vilen óertetn. gifftige redt daruon 


gehapt, und nachdem fle bie fad) nit wie an je ſelbſt, 


fonnder al$ foelt ich gehorfam ober Profeß getbau haben, 
fürgegeben,, haben fo mich hiermit in ein nachred zu brins 
gen underflanden. Nun darff diffes ding Feiner weitern 
entfchuldigung : bann ich til e8 weder vorglumpffen nod), 
botfd)oenen, fonder an 5m ſelbs laffen, ^'onb einem ye⸗ 
den zu ermeſſen geben, ob er mid) eynicherley weiß bots. 


kerlich moeg geacht, ober als ein fehmach auffgelege: 


ob id) aud) von pemant derhalben moeg .gefcholten, ges 


ſchmaecht oder auch veracht werden. So ift e& anders. 


nit ergangen , dann wie ich not vorzelt, ba8 id) auch 
mit lebendigen leuten bewenfen fan. Vnd foren weder 


.. Curti(anen, nod) pemant. ander ymmer beybringen, vit 


foll aud) er und gut darzu gebrechen, bag fo mit eynis 
ger warheit bezeuͤgen, daß id) pe in einem orden Profeß 
oder gehorfam gethan, oder aber pe in meinen vorſten⸗ 


^ digen jaren, in ennig regel, oder geyflliche ſtifftung vor⸗ 


toilliget bab. wyßen aber fo oder ymandt das anders, 
moegen tub foellen fp daß anzeigen. beger auch gang von - 
bergen, daß fo e8 thun, vnb teil 9n albier zugefayt har 
ben , welcher das mit Der warbeit thut, ym darum nif 
feindet zu fein, on des auch in feinerlen weg oder ge 
ftalt, nidté an$genommen, Hemer zu entgelten faffenz 
das mil pm alfo zugefagt haben. So hat fid Die fad 
nit alfo auswendig lands, bag bie zu erfqren ober befüns 
( 


» 


494 — — | i , 


' digen ſchwer fen, begeben. Hierumb ich beger, daß fb 
offentlich , mein vnd ader menig daran vnuorfchont,, ans 
saigen, wie ich Ye ein münd) worden, oder under weis 
chem apt, yrioc, propft oder bed)ant, id) profeg oder 
. gehorfans gethan, oder aber, wer mich ne eingefeguet 
oder geweiht hab. miffen fo das aber nit zu tbun, 'ond 
$aben wes ſpeyens feinen. grund, fo moecht ich leiden, 
daß ſy mid) nit mit ber onmarheit (d)ülten, auff daß ich 
mitt zu befchirmung meines gerücht pn. zu anttvorten, 


-— 


und f) widerumb, aber mit ber toarbeit zu ſchelten vnd 


ju (deben vorurfacht wurde. Dann bisher, toiemol id 
Eurtifanifchen: namen uud toefen von natur und eigens 


ſchafft meins. gemüté gang feinbt und zu topbet bin: - 


bab ich dennoch der namen, mit reden und fchreiben 
verſchont: in gemein das übel, onb nit infonderheit bie 
. verfonen angezeigt. hiemit will ich follichen winckelſchel⸗ 
teen vnd ſpeyguoegeln dißmal geantwurt haben. 


Wie mich nechſt ein groffer Curtifen übel ge 
| ſcholten hat. 


Se ‘iR mir aud) geſagt, wie mich nit or fang ein 
groffer gemaltiger Romanift übel Und an mein er gefchols 
ten fab : naemlid) ein boeßwicht und berraeter geheyſſen: 
$nb wie wol er gat nid)ted angezeigt, too oder wann 
pe boeßwichts ſtuck oder vorreteren geübt, hat er bod) 
gefagt, ich fen wert, daß man mich in vier ſtück fchneite, 
vnd durch vier land andern zu einer warnung ausſchicke 
und tenle; mich barneben verflucht, und auf das Hoechſt 


Seloeftert und vormaledeyt. aber under andern bat er 


gantz für ſpoetlich und mir vorweyßlich geacht, bag id) 
mich vmb aller teutfchen vnſers varterlands willen aud) 
in ben tobt ju geben erbiete, als ob ich, Cift gu achten,) 
eins folichen erlid)en tobt& nit toirbig "ober wert fen: 
míd gan& jn vorwerffen, und al8 ein grindig fdoaff, 
ber ganGen. gemein ju gut, hinweg zu: thun gemeint, 


mich auch weiter dafuͤr ausgegeben, als did i foelicher, 


\ 
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des (id) billig fromme, redliche leuͤt entſchlagen, vnd in 
gemeynſchafft zu haben ſchaemen ſollen. Diſſe und ders 
gleychen ſchmaech wort vnd laſter red hat er gantz frey, 
" em allen bedacht und vornunfft, an maf vnd geſtalt, als 
auß einem vollen Herzen, hinder mir ausgegoſſen. Die⸗ 
weil ich nun nit weiß, wer derſelbig bieders man iſt: 
fan id) om auff fein ſchelten weiters nichtes antworten,” 
bann ich ſprich, ec tbut mir vor got vnrecht, bann id) 
byn keynem boeßwicht, noch vorreter nie holdt worden. 
bag id) pm aber feind vnd gehaß, beweyßt ſich zu guter. 
maß in difem Curtiſaniſchen handel, und hab nie bere 
maſſen gehandelt, daß ich eiu. ſoelliche grauſame ſtraf 


verdient: bin id) aud) dermaſſen nie geſchoiten, oder 


wil nymmer mit der warheit finden, daß ich ein ſoelli⸗ 
cher fep, oder dafuͤr ye gehalten. Wo aber er, oder. 
‚Hemant, etwas ander von mir fagen, onb mich nie 
beimlich, baB «8 , mir borbalten , fonder offentlich , bag 
ich das hoeren oder erfennen. müg, fihelten wurden: 
.' €&an id) mich ban nit Horantworten : fo we mir! daß id) 
ve ein buchſtaben fchreib,, pe ein buch laß,.ye zur fchulen 
gieng: ja daß id) pe geboren wart, fo mich alfo bil guter 
fünft nit weiſen; fo viel heilfamer gefchrifft, in ben id) 
(on rum zu teben) ombgangen nit (even ; fo viel.gelaerten, — 
bep. ben ich geübt; fo viel reblicher leuͤt, bey ben id) ges 
toont , mit guten unbermepfungen onb bepfpielen nit Das. 
^ Ben oou foelichen boeien fiten abzyehen, onb zur Erbers 
feit zenzgen mügen. Hierumb ich denfelbigen Eurtifanen 
960 ermant haben will : bundt er fid) fromm vnd reds 
. lid) , barff, was hinder eilem iebt , 9m auch fürwarts . 
und $nbet augen fagen , bag er mit feinem ſchelten berfüs 
ttette , und alfe von ben fachen rede, bag man wifle, 
was, wo, vnd mau; vnd mir, wer mich geſcholten, 
. ' leuget nit vorhalten bleib. Thuf er das unit, wer dann 
- foliche. wort von ym gehoert, oder nod) fürter hoeren 
wuͤrdt, den til. ojo vmb goted und alles eren willen 


aud) (offe ich) vordacht geweſen, oub fol (id) ob got .— 
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gebeten oben, daß er nm biffed mein erbieten vnd erma⸗ 
nung für ‚halte, vnd 9n der erındere. wil er fid) dann 
nit erfür tQuu , daß er yn anders nit, dann mie er mich 
gefholten , einen vorraeter vnd boeßwicht, weyter aud) 
für ein Pibiichen vorraeterifchen er abfchneiter achten vnd 
halten waell, biß fo lang er feines fcheltend befenne und 
ſolliche ftud auff mich bringe, ch toil aud) bier neben 
alle. menfchen ingemein und epp peben infenderbeit, mie 
bot , gebeten haben, wo mid) etwa (unft einer dergleichen 
, oder ander meiß hinder meinen rucken (doelte, oder 
ſchmoecht: bag fp aus menfchlichenm mitleiden , barmher⸗ 
Biger zunegung , mir daſſelbig anzeigen teoc(ten, tnb in 
feiner andern geflalt oder meinung, dans mo mir ons 
recht gerecht, daß id) mid), als billig, entfchuldigen 
moechte , und vorantworten , ober aber , tvo ich ſchuldig 
vnd unrecht funden, daß alddann die warheit, durch 
mein mitt vorantwurten morgen, an tag fomme, vnb 
erfandt werde, was id) für ein man fep, damit nit 
mancher frommer, fo mie 6o villeid)t, aug adtung 
meiner oufd)ult, anbaengig ift, betrogen werde: Das 
toil id) omb ein yeden, womit mir pe müglid) (eon wurt, 
$o borbienen alzeit bereit , und ton bergen willig gefunden 
werden. Welche geit mir den daß mich einer gefcholten 
bab, für fempt, will ich denfelbigen (o6 got will) fo 
fern mir müglid), der maffen begegnen, daß erfent wers 
. ben foll, id) hab nichtes, dag einen frommen rittermaefs 
figen man gu entfchügung feiner ern vnd gerüchtes gezaes 
.me,. undetlaffen, daran fol niemant zweifelen. 


Beſchluß. 

ED fo til id) mein fürfag und meinung, bie aud) ans 
ders nitt ift, auffdaß nit falcchem tnb ertichtem aufge⸗ 
ben der Curtiſanen geglaubt werde, zu erkennen gegeben. 
haben. Bitte bierneben dag felbig alfo gutlich qu botues 
men: bub infonberbeit alle frommen geiſtlichen, mich auß 
vordacht ju laffen, onb nit allein fid) nichtes boefed qu 

a m 
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fair, fonder alles libs, dienſts tnb guts ju vorfepent 
‚dann id) (deß fep got mein gegeugen) des willens obet - 
megnung, wie fp von mir ausgeben, die getoe(t, aud) 
vod) fein toil, fonder was id) Gierinn gethan oder noch 
gn thun gebendfe, hab ich alles der waren geiftlichfeit und 
erlichen priefterfchafft su nug und guf angefangen. — ier: 
umb ſoellen fid) alle fromme priefter tnb geiftlichen diſer 
fachen freien , und 9n gar nit ju wider achten: bán 
(d) hoffe, es fól einen guten nüßlichen auégang gewinnen. 
Solt g8‘aber anders ausgehen , wer mir von hertzen leitt 
toocít 64$ auch, too oder fo vil. id) ymer moecht, mit 
allem fleiß‘, arbeit, tnb meinem leib vorhüten bub vors 
fommen, toil mid) hiemit allen frommen beuolhen , und 
devermann gebeten haben, zu behertzigen, was tnger 
bvuͤrlichs vnchriſtlichs weſens die Curtiſanen bisher. und 
noch, zu ſchmach Chriſtlich glaubens, ergernuß des ge⸗ 
meinen volcks, vnb verdoerblichen ſchaden teuͤtſcher Nas 
tion getrieben. wie vnausſprechlich groß beſchwernus durch 
ſh auff vns gelegt, vil frommer, geſchickter perſonen vor⸗ 
hindert vnd zurück getrieben: wie erbermlich auch zu ſe⸗ 
ben, daß bie geiſtlichen lehen, fo vnſere aeltern ton jrem 
ſchweiß und blut geſtifft den merer teil nit von geiſtlichen 
leüten, ſonder wie man ſeht, ſchalckhafftigen, boeſen, 
étlofen, vntrewen buden inngehalten, tnb Doch nitt, 
bag fo die befygen vnd vorweſen, ſonder bon einem ort 
zu bem andern penfion vnd abſentz fordern vnb Mebent, 
toie auch die pfarren, darauff felen warrter das Gbri(tlid) 
bold mit predigen. $ub lerem zu verforgen fiGen folten , 
, nb ired ampté taeglich. und. naedotlid) pflegen , iso von 
bntüglid)en unuorftendigen ingehapt : die Bann unterpfar; 
tet an ir flatt feßen: ben fo zu auffenthalt jaerlich drey 
pfennig reichen, und werden alfo bie pfarrer nit gnugfam, 
Kd) vorweien. Dann wo man tool, als offt bie pfarren 
Hroß einfommens haben , einen hochgelerten und fchriffts 
uorftendigen haben moccht , würt ju eynen Dirtén gefaßt 
ein freyer folger junckher, der etwa auswendig lands 
Il. Band, gi ^ 
. : 
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. apymmet bie ſchaff zu weiden gedenckt, ſonder befilcht fe 
. bem tagloener: ben er vmb bie drey pfennig gedingt hat. 


Derſelbig helt für koepffern gelt koepffern fel meg: mie: 


aud) auf ſollichem gefolgt, daß ytzo nahet all Ding in ber 
geiftlicheit auf gewinn onb geít gu erſchaetzen ftebt: Dans 
wie bie bnfera von ben Nomaniften geſchaetzt, alſo fuchen 
barnad) etliche weg baßelbig hier auſſen wider einzubrins 


gen. Alfo bag man leyder bey den firdjen mer und ſchoed⸗ 
licher wucherer vnd roeuber, bann in den waelden, und — 


firechen finde, Das tvoell ein neder bedencken, vnd aud 
ob gut fen, bag wir bem bapft, feinen Garbinaelen, vnd 


andern wollüftigern zu Rom vafer gelt, Das toit bie aufe . 


ſen ſchwaerlich mangelen, binweg geben, vnd fo vus 
billich bie gote$ gneb, wyder Chriſtus tnb ber Apoſtelen 
ler, auch der heiligen Concilien orbnung, borfaufft oder 
fepl biete, ond was teutfchen land jaerlich und taeglid) 
bem Roemiſchen geltfchiund zu fchieb und trag, ob toit 
ba$ nit billicher gu vnſerer nottur(ft bey und Bebielten, 
ließen yn bargegen yr aplag und bullen , Damit fo bof 


ber. bie gauntzen Chriſtenheit 'geblenbt, geaeft und vorfuͤrt 


haben, vileten: bi(dyoff , die toit ít ampt gu vorweſen ga 





ſchickt wuͤſten: vorforgten bie mit maentel und reed'en, . 


bag fü bie nit gu Rom vmb X,XX ober XXX Taufent 


gulden Lauffen boerffen. bann wenn man ſoelichs beden⸗ 


den, würt man fpüren-ond finden, bag ich ein erbar, 


. gut meinung für hab, vnd es gern woelt gut feben mif 
eng allen, ba8 hab id) alfo in guter meinung zu vorſtehen 
geben tooellen. Got ber almechtig fchaffe bag e$ fid) alles 


zum beften ſchicke. Das till ich on vnterlaß bitten vnb 


begeren. Auen. 
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